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| Kir vr wenig aꝛte ie. bee x Seldaunme tie 
ſes eugpelopäbifgen Verfuchen, m a 
ae Sgon lange fahlte ich mit Anderen das | 
Dorian eines Buches, das eines Teils ne 

bieberige tüce in der Utttratur ausfülte, und | 
‚ andern Zeig bas Wiffenemertfefte und. Nah 

wirdigſi von dem in Einem Bande um‘ te, 
wis. Tiebemonn ‚ Buhte ı und Tenne 

nn Rs ** Afhnn 


"Borredbe 
‚menn in bändereichen Werken, obgleich 
mit einer von der meinigen verſchiedenen Tendenz, 
geleiſtet haben: und ich ſuchte, dieſem Bedürfe 
niſſe abzuhelfen. Pbiloſophie und ihre 
Geſchichte gungen uunes eines: meiner ichs 
fingsfiudien, und dahin bezog fih auch die 
i Muffe, welche ich der DHi lolog ie und Hi ſt o⸗ 
rie, als den dienſamſten Mitteln dazu mei⸗ 
nen Berufogeſchaͤften n Folge widuuete vyd | 
af‘ nad; einer "söhieen nagrädiräte 
Sotderung uf einet bergen Uniearpr (ät 
‚ihre ſollte. Ich släng alfo mic einem genife 
fm Baznige ı an dich Werk. Naerden be⸗ 
ſimiite mich no dotzenres Ban. *8 Seit ich 
an der vor Bein r Süßen Serjbgtichen & Hos 


rs ns —*8 ur 24 * 17 
ben 
——— — on J Fer . E > 


an Amaı [oe t erhielt iQ 2 egerando's vortreffliches 


Bot Erde. 
‚Gen · Schale zu Coburg die öffentliche op 
dendli he Profeſſion, und mit biefer bie Lit⸗ 
terärgefchichte. zum Hauptlebrfacht, 
erhielt, wurde von mie in einen: Zeitraume von . 
zw an; ig Jahren eine ſo zablraiche Bibliothel 
geſammelt, daß ich, um nichs we nigflen.s 
den Aufwand im litteraͤriſcher Hin 
ſicht vergeblich gemacht u haben, nicht J 
| uur des bekannte Hirfchingiſche. hi ſto⸗ | 
- eifgslissergeifhe Handbuch, in Werk, 
su welchem meg wobhl bie aame Buͤcherwelt des 
achtre bu Ken: Jahrhunderts brguchen Kinn, 
„bisher. ſartſetzte, fondere auch nun für hje 
Pbiloforhie und ipre Geſchichte die 
-fes. Werk unternahm. sh trete demngch nicht 
obre Berbereinung ‚ und nicht ohne Beruf it 
demſelben ‚bpreer,. werm auch, Ahes ſich gleich 
X. fm 
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E42 r vet: “ , 

Hanı v vereinigte, mich von einer witetan oe 
“zujießen‘, von deren’ Gefchichte und Uiteratur 
Ach bier einen Verſuch liefere. Mein Zweck iſt, 
"DaB die Geſchichte der Philoſophie 

fieigiger Kudieie, und inſonderbeit das 
| Seudium der Alten am figet getrie⸗ 
ben und. damit verbunden werben mo⸗ 
ge. Was von dem ſoyſt verdienſtvollen Wo if 
"gilt, kann man and auf mehrere neuere Philo⸗ 
ſophen (mur nicht auf Selling, der bite 

Ä beſonders eine Aiektiche Ausnahme macht, und 
vviellelcht pers ſeinen aus gebreiteten Kenntniſſen | 
"noch nicht gehörig: gewuͤrdigt iR) anwenden. Es 
Ur zu bedauern, daß Wolf zu wenig Huma⸗ 
nlora ſtudiert, und daher auch zu wenig Kennt⸗ 
niß von den Syſtemen der Philoſophen des Al⸗ 
terthums, wie in der Gefchichtswiſſen ſchaft übers 
rn. haupt, 





9 0 er ee 
"Baupt, Gaite "Seeglih kam ihm der Vortheil 
zu Statten, daß er feine Kräfte nicht gerfitenste 
(denn es iſt nur qu wahr; pluribus intentus 
minor ad fingula fenfus), und bag er weniger 
ecleeifch wurde, als mancher heutige Philoſopb. 
Wir leben in Zeiten ‚we fuͤr den wiſſenſchaftli⸗ 
| chen Unterricht und für wahre Geiſtesbildung, 
fuͤr den wohlthaͤtiaſten Einfluß bes Gelebrſama⸗ 
keit, deren Zweck ſo erhaben und groß iſt, und 
für Die Erleichterung des: fa ſchweren Geſchäftes 
wiſſenſchaftlicher Bemuͤhungen Alles seirfs 
fan feyn ſelun. Wenn auch jene Berechnung, 
daß Gin Mann, der taͤglich vierzehn Stunben 
laͤſe (und das. ift noch nid ſtudirren), 
achthundert Jahre brauchen wuͤrde, um nur alle. | 
| biſtoriſche Werke durchzuleſen, welche Die große 
Kalſerliche VBibliothek zu Paris enthaͤlt, miht 
Fe GE vegtüm 
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, idhrhede itn- ei es bes: offenbar; daß das 
Menſchenteben ide hinreöcht, 
une ‚Eine Wiſſenſchaft, And. Xuse, 
wasıdarin oeleiſter werben. iſt, zu er⸗ 

= - -F ch oͤ p f e iM. Wie weisiich war es daher von der 
borteefflihen. Baderiſchen Regie 
rung angeordnet; daß in der Geſchichtswiſſen⸗ 
uſchaft, wie angebem andern Tbete des wiſſen/ 
Chfqaſtachene Gebietes, mehreren oͤffentti⸗ 

| sen, Lehrern⸗ jedem etn beſfondeder 

Zweig, dum Anbau, Fit Erweite⸗ 


| Fang wid Merbreitung;: angewirftn 
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wurde.‘ Da laͤßt fh. etwas. Aügerom 
venrliches leiſten: es verſtebt ich⸗ daß fein 
Getehrter, am · Wenig ſten der⸗ viffentliche 
Lebrer der Wiſſenſchaft, ſich einſcht anke, fonft - 
Püldge er fein eigenes sünı mir Miß⸗ i 
| a wage | 





Sartre he 


BR EI habe? geleiſtet, 
wad wigt ne Michen durchwacht, 


Am das: Angefangiie Werk adtszüfüpuefi: län 
da Und Wepler ſu finden, Mb leicht; :; dh ſche 


"felöft;,. da bie’ Arbeit vollendet M,. Bergkichen, 


und bin um deßwillen Sevkit:, freanvithe und/de⸗ 


ſcheitene Zuͤrechtwzeiſungen, felbn leiſe Erinue⸗ | 


“ rungen, -baufhar ju erkenhen,, und zu Genögen. 


In der⸗Foige· Werbe id“ biefenh Mecrfuche eine 
Vollkommenheit zu geben:ſuchen zone nur ins 
i mer moͤglich IR} ‘dee, obne Wertefl für: Sejenis: 
gm, welchen dieſe erſte Ausgabe in die Haͤnde | 


kommt, „ha- ich aus sigenge efahtung weiß, 
wie viel ben immer neuen Ausgaben 

bie Befiger_der erſten Ausgabe vers 
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der Litteratur· gefunden weeden, ols man bier 
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Litteratur 
ber gelehrten Gefchichte der Philoſophie. 
§. 1. | 


Allgemeine Schriften der ienrarer. | 
Mas dem ſchweſterlichen Bande, ‚ base ale 





Wiſſenſchaften knuͤpft, wo Einfluß und Wehe 


felmirkung fo fichtbar find, und auf dem Stande 
punkte, :wo jetzt Gelehrſamkeit, Cultur und 
Utteratur ſtehen, wird die Kenntniß ſolcher 
Schriften, in welchen man eine Ueberſicht des 
wiſſenſchaftlichen Geſammtgebiets findet, mehr, 
als je, nothwendig; für Philoſophie, die 
Erſte der Wiſſenſchaften, weiche dem Menſchen 
und Gelehrten am naͤchſten Tiegt, iſt fie um fo. 
wichtiger, da biefe die Grundprincipien aller 
wiffenfchaftlichen Erkenntniß enthaͤlt, und bäus 
fige Hinweiſungen geſchehen, da die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Philoſophie und ihrer 
Geſch iqte den len Einfluß in die Rennes 


. XXXX 4 [| U 1 


“m en 


niß der Veränderungen und Schickſale aller 


anderen Zweige bes menfchlichen Wiſſens hat. 
Heumann, Eyring, (Bougine) und 
Wachler geben bie gewünfchten Litteraͤrnoti⸗ 
gen‘). Hier nur die vorzügliheren 


Schriften zum Zwed. 


3) Weber dent, Einfluß anderer Wiffenfchaften umd 
Außerer Verpältniffe auf die Philofophie, und 
, biefer auf jene; in Fuͤhleborn's Beyträgen 
zur Geſchichte der Philofophie, drittes Stuͤck 
©. 52569: Fuͤtleborn felbft ift der Ver⸗ 
faffer. wu | 
2) Jo Alb. Fabricii Praefetio (zu ber von ihm 
„ beforgten Ausgabe des Petes Lamhscii Pro- 
“ .  dromi. hiftoriae litterariae. Hamb. 1710. fol.) 
"de infitlte ambita kiforias emnis pra⸗- 
» fertien litterariae, J 
) Dan. Georg. Morkofii Polybiſtor littera- 
. rius, philoſophicus & practicus. Edit, IV. 
aufta & usqne ad a. 1747 continnat⸗ (a Je. 
Sfoach, Schwabio), Labeeae 1747.11 Voll. 4. 


"430. And. Fabricii Abriß einer allgemeinen 
7. Hiſtorie ber Gelehrſamkeit. III Baͤnde. Leipzig 


1752 ⸗1754. gt. 8. 
5) er. Nie Eyrisqu Synopfis hiſtoriae litte- 
‚rariae, qua Orientis, Grasca, ‚Romana, 
tem 





"ey C A, Hæumanni Confpetus reipublicae litterariac, 


. Edit. VHI quae ipla eft navae rccognitionis prime, 
procurara a Jerem. Nicol. Kyring. (Hlannoverae 1:91. 8. 
Pars prior) p. 84 - 176. . (Partis pofterioria Tomus I, 

‚Ivid, 1797. 8.) Soygtiud un Wahlsr ſ. unten, 
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item allarum linguarum fcriptis eultarum 
Atteratora tahulis fynchrenifticis exbibetur. 


„Para L II & III. Gottingee 1783. 1784 4 
6) 


Litterarom omnis aevi fata "tabulis- fynopti- 


‚ eis. expofuit Jer. Jac. Oberkuns. Argen- 


torati.ı789. Zehn Tabellen anf neun Blättern 


im Notenformat, welche ‚die chronologiſche Ups 


berſicht erleichtern; das Uebrige in 8, 


7 


Ge(abriel) Gſ(ottfried) Brebow's Weltge⸗ 
ſchichte in Tabellen, nebſt einer tabella⸗ 
riſchen Ueberſicht "der Litterärge 
ſchichte. Zweyte vorbeſſerte Ansgabe. Altona 
1604. gr. fol. Es fiud.bied drey befoubens Tas 


‚bellen: alte Litteratur, bis 400 nah Chriſto. 


Litteratur des Mlittelaiters , von 400 bis 1500. 
Litteratur ber drey legten Sahrhunkerte, von 
1500 bis 1803. Mai findekauch bier diewich⸗ 
tigeren Umwanbdlungen, welche bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſelbſt in einzelnen Perioden erlitten haben. 


De .1’Origine d«s Loix, -deg Arts & des 


Sciences & de leurs progres chez les anciens 


III Tomes gr. ı2. à Paris 2778. omes 


"inız. Diefe Unteriuhungen von den Urs 


fprung der Geſetze, Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 
wie ach ihrem Wachsthume bey allen Wälkern 
mit Kupfern, uͤberſetzt von Ge. Chriftoph 
Hamberger. Lemgo 1760 1762. Drey Theis 


fe in 4. (im Auszuge nad bein Franzoͤſiſchen, 


nın gemeinnützigen Gebrauch für ftubierende 
Fuͤnglinge und andere Lefer von Joh. Pant 


Sattler bearbeitet, Nürnberg ‘1796. gr. k.) 


) Discorfo foora le Virende della letteratura 
"di Carlo Desina. Teriao ‚2760. (die meiften 
3 


Exem⸗ 


/ . 


- 


peuples; par M. Aus. Tves Goguet. Pa- 
sis 1758. 1ll Tomes 4. &la —* 758. 


. u 


— 6* — = 
Eremplare haben rer 8. .faif. verftebenen | 
Zufägen, nen aufgelegt zu Oladgam.2763, und - 
hierauf in’s Franzoͤſiſche und Englifche uͤber⸗ 
ſetzt; bey dem Anwachs der Materialien wie⸗ 

Zu berim eine Auflage mit einigen neueren Zuſaͤ⸗ 

Ben (von dem Verf.) Berlin 1784. gr. 8. 
“(in zwey Bänden). Nach biefer Berliner Aus⸗ 
gabe die Ueberfegung: Ueber die Schickſale der 
Litteratur, ang dem Stalienifchen des Hrn. Abt 

» Denina; mit deſſen Verbefferungen und Zus 
fäßen durch Fr. Gotth. Serben. Erſt. Th. 

oo: Berlin und Leipzig 1785. 8. Zweyter Th. 

9J Ebendaſ. 1786. 8. 


- 260) Dell’ origine, progrefli e Rat attuale 
dogni Letteratura dell’ Abbate D. Giovau- 
ni. Andres, Parma 1782-1799. VII Voll. 4. 


an Carl Jofeph Bougin« Handbuch der all⸗ 

Eu gemeinen Litterargeſchichte nach Henmann's 
Grundriß. Zärih 178951792. V Bände im 
8.8 [BL ©. 135313 Dazu des Vin 

- oder Suppiementbandes ıfter und. 2ter Theil. 


2.27 .. Ebendaſ. 1800 und 1802. gr, 8, 
un. ao) Ludwig Wachler's Verſuch einer allgemei, 


. nen Geſchichte der Literatur. Lemgo 1793 + 
. 1801. IV Bände. dt. 8 8. IB. I. ©, 22⸗61.] 


13) Deffen Handbuch ber allgemeinen Geſchichte ber 
nn litteraͤriſchen Cultur. Geſchichte der -Alteren 
und mitleren Zeit bis zum J. nach Chr. Geb. 
1500. Marburg 1804.. gr. 8. [Erfte Hälfte) 
©. 1:29. Zweyte Hälfte. Geſchichte ber neueren 
Zeit 1500⸗ 1800. Ebendaſ. 1805, gr. 8. 


24) Joh. Georg Meuſel's Leitfaden zur Ge⸗ | 
ſchichte der Gelehrſamkeit. kLeipꝛis 1799 + 2800. 
al Binde. gr. 8. 


15) 
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Gab Bottfereb 00 hotn'a Geſchichte 


er Litteratur von ihrem Aufange Ss auf die 
en: Zeiten. Bottingen 1805. II Bände. 
gros3 
J + AM fen Geſchichte der Künfte und Wiſſen⸗ 
haften, feit-der. Wiederherſtellung derfelben big 
. au ba Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 
"Bon einer GBefellfhaft gelchrter 
Männer ausgearbeitet. . Erle bis achtzehnte 
" uns (wird, ‚fortgefegt). € Öttingen 1796« 
805. 8 


“0! 


17) des Berfalls der Wifſſenſchaften und 
Känfte bis zu ihrer Wiederherſtellung im vier⸗ 


zehnten und funizchuten Jahrhuudert. Aus dem 


Engliſchen. Göttingen 1802. 8. 


‘ “ is) Meiners hiſtoriſih⸗ Vergleichung bee Bitten 


imbd Berfaffungen, per Geletze und. Gewerbe, 


‚bes Handels und" der Religion, ber Wiſſen⸗ 

ſchaften umb- Lehran ſtalten des Mittelalters mit 

dene unfers‘ Jahrhunberts. * Hannover 
1798 94 Ill. Bände. 8. 


En Matih, Chrif, -Sprengers” Ueberficht 


der Geſchichte bes achtzehnten Jahrhunderts. 


Erſter Th. Halle 1797: gr. 8. 


Nenifd eiſt und Charakter d 8 act chns | 
eo 8* Suite ori politiſch, Pi he nt Aber 


tifch und wiſſenſchaftlich betrachtet. Erſter Th. 


Berlin 1800. gr. B. Zweyter a Ebendaſ. 


— 1300. 8. 


‚an, De Ia decadeneg des lettreg & des moeurs, 
"depuis les Grees & Romsios jugqu’ä nos 


- jaurs, Par M. Rigolay de Guvigny. à Paris 


"Pi 8. (©. neh. Biblioth. *3 3 ©. 
der und 2 einer an 
4 Bu ©7204 


“wor 


YA DER'YAe STE md Algen. Lit Zchmig Ja1787. 
ni 7 229.) :“ ! Yoaı.a 


Ein Verzeichniß ber ſpecieller litteraͤrhi⸗ 
nn ſoriſchen Werke über einzelne Zeiträume, 
9 Rinder und Wölter, umb folder „ worin 
ET die Geſchichte und Litteratur einzelner Wiſ⸗ 
fenſchaften vorgetragen und erläutert wirt, 
Fe "iR 3.6. Meuſel's Leitfaden zur Geb 
r, bvichte der Gelehtfamkeit, Einfeit, ©. 9 
ht 52 und ©. 103, 130. on | 
EEE BEE try 

. OO SE ** 
Ei. Ber. Bio: und Bibliographie: 
„9 W, Bibllotheen. biftasiae litterariae. feleltı, 
.. olim titulo Introduftionis in nmotitlam rei 
ni: Jitterarise & uſum Bibliothecarum infignita, . 
im _  ‚eujüs primas liness duxit B..G. Struvins — 
Yı... PoR Variornm emendationes &ı.additamen- 
7777 1a opus ita formavit,. ot fere novum diei 
queat, eJoh. Fridır. SYSugler — jenae 

.. 7754-65 IIE Toll. 8 wa]. | 

by) Eins, Supplemente. & emendationes — ex 
, auftoris Tchedis manufcriptis edidit & non- 
vo nulla adjeck Here. Frid. Kusker; Fate. 1. 
9 Ria. 2785 Sm. 5 
2. 3). Cenfora selebriorum auftorum; f. traftatus, 
in quo varia virorum doftorum de clarifli- 
mis gojusqe laeculi fcriptoribus traduntur, 


Autor, 


e” Unde tacillimo Megotio lector dignolcere 
u queat, quid in ſingulis quibusgue auftorom 
“ maxime memorabiie fit, & quonam in pre- 
u tio apud eruditog. femper babiti fuerirt, 
0 Omnia in Audioforum gratiam collegit, & 


\ im 





—— gi 


ı 7 ‚dp erdisein:digeft fecondorn (erlm tömpo» 


II Bande gr 
beſſexungen.) u 
4) Chrifophori Saxii Onomaltison.litterariam, 


x» “ 


N wis, quo ipfi auftores Boruernat, . Thomas 


"Pops - Blomst,. Anglo -Beitaenus "Baronet- 


"tie, Ldltio nova cerreftior; sw accefüit 


jadieloram varnaculo fermone; fire angli- 


-'ens, fire gallicne, five demam italicas is 


fuerit, is priete emwhibitorum,: accorata in 
lstiaumtrspslatio. Geserag 1704, 4. (Zuerft 


U 2 


u au London 1099. fol.). — 


GSrotz Ehraſtoͤph Hambergeen -zuver 
— laͤſſge Nachrichten von deu vornehmſten Schrift⸗ 


ſtellern vom Anſange der Welt bid do. Leingo 


1756 64, IV Sheile, or. R (Doffen Auszug 


aus dein größeren Werke. Lemgo 1766+ 67, 


‚3. enthaͤlt viele Zufäge und Were 


+ 


ſ. Nomenelater hiſtoriqo - griticne praeftan- 
tifimorüm omnis aetatis, populi, artinm- 
que formglae feriptorum, item monumen- 


. toram maxime illnftriam, ab orhe condi- 
to usque ad faeculi, quod virimns, tm 


pora digeftus, & verilimilibus,. queantum 
fieri potuit, annerum nmotis accommodatus, 
E recognitione longe auktiori & emendatio- 
‚ri, lite, pt non tam Editioe altra, quım 
nerus-omnino Liber cenferi debeat. Trajecti 
ad Rbeuioni 1775- 1790. VII Voll, 8 maj. 


" Ejusd.. Onomaſtici litterarii Mantifla re- 


. eentior, five ‚Para octava Nomenclatoris 


feripterum, cujuseungue bonarım artium 
difetplinae norifimorum, qui vel foperfi- 
tes adhuc ſant, vel puper deceflerunt. Ibid, 


2803. 8 maj, 
| a5 5) M- 


! 
l 


— 2 un 


ehr yon Meun ful. Sbendaſ. 1778. dr Vierte 
„3. vermehrte und vorbeſſerte Ausg. Ebrad. 1783 5 
22": 1784. IV. Bande gi: Dazu fuͤnf Nachtraͤge vom 
J. 1786°1795, letzterer in zwry Abtheilun⸗ 
gen. Fuͤnfte durchaus vermehrte und: verbeſſer⸗ 
te Ansgabe. Ebend. 179641805 , in eilf vol⸗ 
lendeten Bhüben (zuſammen ‚ungefähr so Us 
" phabeie), welchen noch zwey ‚folgen werden. 
Man fann (mis deu alten, Huflagen) Feine 
ee  Müsgabeientbehren = ET 
r f 5 i: , . ® e., „> 1“ ts 


15) J. 6. Menſels Lexicon Ber. vom J. 1750 
era bi 1800 verſtorbenen teutſchen Schriftſteller. 
eipʒig 1802 Di jetz. V. Voll. gr. 8. 


Ku # En ' - . . . Dir A 
3136) Samuel Bancer?s Neues hiſtoriſch⸗ bios 
\ graphifch » litterarifcget ° Handwoͤrteybuch von 
vr. der Schöpfung der Welt. bie zum Sgluſſe 
* Bes ‚achtzehnten Jahrhunderts, enthal⸗ 
...  tend has Leben, ben, Gparaktey hd ‚bie Bers 
2.0. Diele der größten und. merkwuͤrdigſten Pers 
.lſonen aller Zeiten, ‚Länder und Stände, nad 
den zuverläffigften Quellen bearbeite. Ein 


[0 


v 


’ . Handbuch — ih vier Bänden... Ulm. 1804. 8. 
7,77 Kein Auszug aus Z’advodat’s, hiſtor. Hands 
=". wörterbuch, welches, verbeffert and. vermehrt 


son O. C. von Lobenfbiots; "Ulm 1760 » 
21263. (4.Theile), dann von I. 9, Haid. und 
Sam. Baur. (au unter deut Titel 2 Nenes 
hiſtoriſches Handlericon —) fortgefebt, in neun 
Bänden zu Ulm erf&ienen ift, ſondern (der. 
neunte 1803. gr. 8.) eine ganz neug Bearbei⸗ 

Bu Ts 2 
17) Friede. Carl Gottlob KHirfhing’s His, 
ſtoriſch⸗litterariſches Handbuch "berühmter und 
bentwürdiger Perſonen, welche in dem achts 
zehnten Jahrhundert (geftorben find, ‚oder, wie 
es 


X 








"7 
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es in der Folge heiß) gelebt haben ; oder bis. 
ſtoriſche, biosund bibliographifche Nachrichten 


(fo lautet jeßt die logifhere nnd umfaffendere 


Aufſchrift) von beruͤhmten und denkwuͤrdigen 
Monarchen, Fuͤrſten, Feldherren, Staatsman⸗ 


nern, Paͤbſten, Cardinaͤlen, Erz: und Biſchoͤ⸗ 


fen, Sefhäftsmännern und Gelehrten in allen- 


Miffenfchaften, Künftfern jeder Art, Kaufleu⸗ 
ten, .. Deedanifern und anderen intereffanten 
Perſonen beyderley Geſchlechts. keipzig 1794⸗ 
1806. bis jetzt acht Baͤnde (jeder in zwey Ab⸗ 


theilungen) im groͤßten Octavformat. Nach 


Hirſching Tode ſetzte das Wert Joh. An⸗ 
dreas Ortloff,, und vom ſechſten Bade 
an Ich. Heinr. Mart. Erneſti fort. 


Das Werk enthält zum Wenigſten die Mate⸗ 


rialien von den Ereigniſſen des achtzehnten 


Jahrhunderts im jeder, beſonders aber wiſ⸗ 


ſenſchaftlicher, Hinſicht. 
Diejenigen Werke, worin Nachrichten 
von Gelehrten und Schriftſtellern, wie 


auch von ihren Duͤchern und Entdeckun⸗ 


— 


gen, enthalten find, ſ. in J. G. Men-⸗ 
ſel's obgedachter Einleitung ©. 52⸗ 103 


verzeichnet. 


6. 2 


Kisternsurfeheifeen der Pbilofopbie in’s Befondere, 


wed Aa) bemerkt/ ſobald fe ſich an die Reihe 


Die Philsfonpie faͤhrt, wie Bouter⸗ 


der 


e 


y e. Fried. Santerwis Neues Mus 


feum ber Philoſophie und Litteratur. Erſten = 


Bandes erfles Heft. 


% 


— °F — 
der Wiſſenſchaften anſchließt, auch zur Idee 
einer Litteratur. Noch beſitzen wir aber kein 
LUtteraturwerk, das für die Philoſophie wäre, 
was Haller's und Ploucquet's Bibliothe⸗ 
Een fuͤr die Arzneykunde b) find. Was Stolle 


und Kahle nah Stru ve'n für die Litteratur 
der Philoſophie und ihrer Gefchichte liefern, 


hat einen bedeutenden Werth; allein fie innen 


nach) ifrem Alter nicht den wiſſenſchaft⸗ 


lihen Bebärfniffen unferer . Zeit 


entfpredien: an Pritifchen Unterricht in ber phi⸗ 


loſophiſchen Buͤcherkunde iſt gar nicht zu den⸗ 
ken. Stockhauſen und Hißmann (letz⸗ 


terer ganz vorzuͤglich) thun wohl ihre Dienſte: 


nur trifft ſie derſelbe Vorwurf, welcher den 


Vorhergehenden gemacht worden, und find im 


Uedrigen noch zu nubelſſündis. Mit Heydens 


rreich 








b) Bibliotheca botanica, Bibl. anatomica, 
- Bibl. chirargics, Bibl. medieinae practi- 
ene von Albreht von Haller find 
befannt "genug; aber, wie es fcheint, 
weniger befannt (Wilk. Gattfr.) Ploue- 
uet's Initia Bibliothecae medico - pra- 
icae & chirurgicae realis Tom. I- 
VIII. Tubing. 1793 - 98. 4. Dazu bie 
Zortfeßung und Gupplangnte m. 1799» 
1803. 


a 


4, 
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reich (Callifen) und Krug e) iſt der beſte 
Yafang einer philofoppifchen Litteratur nach 
den Bepürfniffen der Zeit gefchehen. 
Bor und nad ihnen find noch andere hier⸗ 
ber gehoͤrige, größere und Eleinere, Werke ers 
ſchienen. Was in dieſem Fache gearbeitet wors 
den, fol nun verzeichnet werden. 

1) Jo. Facobi Frifj Bibliotheca philofophorum 


6) 


elaflicorum ehronologiea, in qua veteram 
pbilofophgram otigo, fucceflio, aetas & 
do&trina compendiofa ab origine mundi us- 
que ad noftram aetatem proponitur, quibus 


acceſſit Patram Ecciefiae Coriſti Doctorum 


a temporibus Apoſtolorum usque ad tem- 
por Scholaflicorum ad annum usyue- 1140 
eeundum eandem temporis feriem, enu- 
merstio, Tiguri 1598. 4. (Auch in Jani 
Gusiterii i. e. Gruteri Chronico Chronico- 
ram Eeclefisft. Lib. If. p. 82 ſqq. Francof: 
1514.8) iterum edita a Petro Lambecio. 
Hamburgi 1055. 4 


J/. Spachii Nomenelator feripterum philofo- 


phicorum atque philologicorum, f. fuccin- 
Es recenfio eoraum, qui pbilofophiam om- 
nesgue ejus partes Quoris tempore, idigma- 
teve usgue ad annum 1597 deforipferunt, _ 
älluftrarunt Fe ezornarnnt, methode arti- 
ficiofa ferundum locos communes ipfius 


“  pbilefophiae, cum duplice indice vollecta 


& digefta, Argentorati 1598. 3. Ä 
— | — 3) 


EEE ERDE EN 


e) 6. von ihren enehclopaͤdiſchen Werken in 
bes dritten Abtheilung dieſes Handbuchs. 


! 


I 
en i 


. 9) Pasit: Baldnani Bibliothega phifefophiea 18 


ſenebus ſeriptorom philofopbicorum atque 
philologleorum Hiuftrium, qui philofopbiame- 
ejusque-partes aut omnes, "aut praecipuns,. 
quovis tempore, idiomateye usque ad an- 
nom 1614 defcripferunt, . illuffratant”&- 
exorasrünt. Jjenae 1616. 4: -» - 


4) Martini Tipenii Bibliötheca tealis Bhilefopbieai 


omnium materiarum, reriymbßz titulorum ja, 
usirerfo totins pbilofophixe ambitu con- 
currentium, ordine alpbabetlco fiE difpo= 
fita, ut primo ſtatim a'p- a tituli, & lab 
titolis Auctores ordinata velut acie difpo- 
firi ie ocnlos pariter & aniwos legentium 
incorrant, in daos Tomos divifä. — Acce- 
dit Index Auftorum & Scriptoram copiofif. 
fimus. Francofarti ad Moenum 168a. fol, 


5) Sottlieb Stolle's Anfeitung zur Hiſtorie 


6) 


daſ. 1728. 8. Kahle nahm die Verbeſſerun⸗ 
.. INS N — 


ber Gelahrtheit, denen zum Bellen, fo den 
freyen Künften und der Philoſophie obliegen, 
in dreyen heilen zum viertenmahl verbeffert 


und Mit neuen Zufägen vermehrt herausges 


ben. Iena 1736. 4. G. daſelbſt den andern 


und dritten Theil. Dazu deſſen ganz neue Aus 


füge und Ausbefferungen der Hiſtorie ‚der phi⸗ 
loſophiſchen Gelahrtheit. Jena 1730. 4. . 


Bibliotheca philofephiea Siruviana emendata, 


continuata, atque ultra dimidiam ‚partem 
aulte a Ludov. Mart. Kahlıo. — Goettin- 
gae 1740. Il Tomi. 3msj. Die, Bibl. phi- 


"lofoph, Struviana (1704 und 1707 it} 8.) ers 


ſchien mit Supplcmenten von Job. Heinr. 
Adler zu Jena 1714; verbeffert und vermehrt, 
mit Anmerkungen von Joh Georg Lotter 


gen 
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... gen und Zuſaͤtze Beyder. in ben’ Tert auf, 
verbeſſerte und- erweiterte ben Text felbft, als 
in Anfehung der Wolfiſchen Philofophie, und, 
was Hauptverdienft ift, beftimmte den Werth _ 
oder Unwerth der philofophifhen Schriften. 


7). 0. efenfi, Holfati, de fcriptoribus bika- 
riae philofopbicae Libri IV. Franeof. 1659, 4. 
Nunc denuo recogniti, atque ad p aelen- 
tem setatem usque perdacti; cura Foans. 
Chriß. Dornii & cum praelatione Burchars: 
di Gotih. Strwvii. Jenae 1716. 4. (Mehr 

‚aber von folden Autoren, ‚die von ber Lirterärs‘ 
geſchichte gefhrieben haben.) 

-8) Joh. Chriſtoph Stodhamfen’s critiſcher 
Entwurf einer auserleſenen Bibliothekt für die 
Liebhaber ver Philoſophie und ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. — Bierte verbefferte und viel vers‘ 
mehrte Auflage. Werlin 1771. gr. 8. (Von der 
Philofophie nur ©. 1:86. und in bem anges 
haͤngten Verzeichniß ber Werke und ihrer Vers 
faffer ©. 521 543.) | 

9) Michael Hißmann's Anleitung zur Kennte 
niß ber auseriefenen Litteratur in allen Theis 
Ien der Philofophie. Göttingen und Lemgo 

' 1778. 8. 
10) Carl Heinrich Hepdenreich's — ency⸗ 
cIopädifhe Einleitung in. das Studium der Phis 
Iofophie nach den Beduͤrfniſſen unfers Zeitals 
tere. Nebſt Anteitungen zur philoſophiſchen 
Litteratur. Leipzig 1793. gr. 8. 

11) C. 5. Callifen’s Furzer Abriß einer philo⸗ 
fopbifhen Encyclopädie —. Kiel 1802. 8. 

32) Joh. Andreas Drtloff’s Handduch der 
Litteratur der Philofophie nach allen ihren Theis 
le. Erſte abrheilung T- Erlangen. 1798. 8. 


13) 


ag) Wilhelm‘ Traugort Krugs Encycls⸗ 
paͤdiſches Handbuch ber wiſſenſchaftlicheñ Lirtes 


ratur, ale Zortfeßung von deffen @ncyclos 


paͤdie der Wiſſenſchaften. Erften Bandes viers 
tes Heft, die enchelopädifh = philofo« 
phiſche Litteratur enthaltend, Leipgig 
und Zuͤllichau 1805. 9. 


Zum weiteren Gebrauche der philoſophiſchen 
| Litteratur. oo. 


: 0. Alb. Fabrich -— Bibliotheca graeca (Vol. I- 
XIV. Hamb. 1718- 1728. 4), fire Notitia 
ſſeriptorum. vererum Graeeorum ‚:yuöruni- 
“ gungue monumenta integra aut fragmenta 
esita exkant, tam plegoramque.e MSS, ac de- 
perditis ab auftore tertium recogpita & plus 
simis locisaufta: Editio guasta, Variorum 
euris emendatior atque aultior curante 
Gottlieb Chriflophoro Harlee —.: Aotedunt 
B. Joh. Alb. Fabricii & Chrifleph., Aug. 
. Hıumanni fapplementa inedita. Vol. I- X. 
“(bie jeßt) Hamburgi 1790-1805. mei.‘ 4. 
- ‚Man finder in diefem großen gelehrten Werke, 
bey welchem die Hauptabfiäht Litteratur ift, wie 
in ben beyden folgenden, die wichtigſten und voll⸗ 
ſtaͤndigſten Notizen für die Geſchichte und: Kits 
teratur der älteren Philofophie. 


iv... Ajusd. Bibliotheca latina, f. Notitia au« 

"  &oram veterym, latinerum ‚quorumcungue 

. fcripta ad nos pervenerunt, caet. Hamburgi 

"2696. Quiuta Editio ı721. IIE Voll. %. 

Melius delecta, re&tius digeſta & aucta a 

Jo. Aug. Ernefti, Tom, I & II. Lipſ. 1773. 

Tom. Ilf. Ibid. 1774. 8. Hiermit iſt am. 
verbinden: . 

Joh, 


Dohk. Gr. Ara. Orlvichfl Commentarli . 
de feriptoribus ecelefise latinae priorum VI 
. faeeulerum, ad Bibliothecam Fabrich (Fa- 
bricio- Erneftinam) latinam accommoddati ite, 
ut feripterum ingenia & doctrinae, eum ar- 
gumentis librorum -accnratius declsrentur, 
Praefatus et & editionem euravit A, A. L. . 
Hewm —. Lipfise 1791. 8 maj. (9. 3) 
Erneſti batte bey der Bearbeitung won Fa- 
bricii Bibl. lat; diefen Theil des Werks, weil 
er eim’befonderes über die lateinifchen Kirchen⸗ 
väter vorhatte (ſtarb aber darliber), gänzlich 
“ Übergangen , und daburch den Gebrauch der Als 
tern Rusgabe neben der neuen nunentbehrlich ges 
macht. Auf Keynes Rath übernahm Dels 
rich 8: die ſaͤmmtlichen lateiniſchen Kirchenſchrift⸗ 
ſteller der erſten ſechs Jahrhunderte, deren 
Werke vorhanden. oder veslsten find, nach der 
Beitfolge, von Seiten bee. von-ihnen bearbeites 
sen Materien, des Inhalte ihrer Bücher, ih⸗ 
zer Gelehrſamkeit, Denkart, Meynungen, und 
ihres ganzem ſchriftſtelleriſchen und theologiſchen 
Verdienſtes betrachtet, vorzuführen. „Schönen 
mann aber nahm die elgentliche Litteratur die⸗ 
ſer Schriftſteller, die Notiz ihres Lebens, ihrer 
Werke, die vollſtaͤndige Anzeige, Geſchichte und 
Critik der Ausgaben, Handſchriften, Ueberſe⸗ 
gungen und Huͤlfsmittel zum' Augenmerk. 
. Caroli Traug. Gotitl. Schomemansi Bi- 
bliethera bikkorieo » litteraria Patrum hatino- 
- zum a Tertulliano principe uıque ad Gre«d 
- ‚gorium M. & Ifidotum "Hifpslenfem ad Bi« 
bliotheeam Fabrieli istipam, apcpmmodata, 
Lipf. 1798-99. Tomi. omj. 
Us Auszüge aus Fabricit Bibl: graeea und 
Bibl. Iatind wegen der darin auf bie 
Ba BGe⸗ 


r - 


. VI Voll, 4 


ur A 29 — : 


....Befgihte. der Philofophie Bezus 


habenden Materien: .. 
Thioph. Chrifloph. Harlıfl Istroda&tio in 


uiſtoriaea Ängnae graecae. Kdit, altera emen- 


datior & anltior. Altenburgi 1792-1795. 
Tomüs I. 11. Der letztere beſteht aus zwey 
Bindengmj 7 000000 I 

Einsd. Introductio ia notitiaim litteratu- 
rae Romanse, inprimis ſctiptorum „latino- 
som, Norimbergae 1781. P. I. IL. 8. mie 
einem neuen Titelblatt Lipfiae 1794-8. Dies 


ſem Werk, „welches gerade da aufhört, wo es 


für den Zreund der Litteratur das größte Ins 
tereffe gewinnt,’ folgen, feiner Anlage nad, 
yoenigfteng- noch zwey Theile. Kützer, aber 
vollendet ift: | W 


Ejusd. Brevior Notitia litteraturne Ro- 


ı 
[3 


. : wanae, inprimis fcriptorum latinerum Lip- 


fine 1789: 8. Guͤrt diejenigen; welche gebrängs 
te .Meberfichten in dem Gebiete der roͤmiſchen 
Litteratur brauchen.) E 0 
Chrifiau Dan. Beckii — Commentarii de 
litteris & auctoribus graecis atque latinis 


J fcriptorumgüg editionibus. Pars I. hiſto- 


riam litterstum. graecarum & Tcriptorum 
Graecorum. compleätens. Sectio I. Lipfiae 
89. 8 msj. Mur der Anfang einer „mit fer 


‚17 al. ‚ante 
ſtem philoſop hiſchem Blick auf den Gang und 


die Entwickelung der Wiſſenſchaften“ bearbeites 


ten Goſchichte. | 


%s. ib. ;Fabrich Bibliotheca letina me- 


. .diae & iafimae aetatis. Hamburgi 1734-1746. 


VI Wok ‚8: Hditio nova ftudio- «Yo. 


. Dominic; Maufi e MSS. editisgne Codicivus 


eorrecta, illufttata & aucta. Petarli: 1754. 
— Bi- 


f ‘ 
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Bibliotheque d’an’homme de gont, on 
chojx des mweilleurs livres ecrits en notre 
langue fur tous les genres des [ciences 
delalitterature (par Lois Mayen! Chaudon). 
- Aurigeon 1772. Il Tomes ı2, Umgearbeitet 
unter dem Xitel:  Nonvelie Bibliothegue 
d’un homme de gofit on. tableaun de la lit- 
terature anclenne & moderne, danslequel 
on fait connoitre l’efprit de tous les livres, 
qui ont paru dans. les genres jusqu’ä co 
jour, avee un jugement fommsire & im- 
partial (ar chague onvryge & l’indication 
des differentes editions qui ont été faites 
tant en France, qu’en pais erranger; III 
Edition, corrigee & augmentes d’an nem- 
‚bre. confiderable d’articies, par une fociet& 
des Gens de Lettres. Paris 1797. III Voll. 8. 
In der neuen Ausgabe findet man auch bie Kira 
teratur von 177701797 in einem Anhange. 


J. N. Eyring’s Syſtematiſches Verzeichniß 
derjenigen Schrriften, welche bie Litteratur ber 
philoſophiſchen und ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Kuͤnſte in den Sahren 1775 1776 und 
1777 ausmachen. Göttingen 1776 1779. 8. 


Syſtematiſches Verzeichniß der in der philo⸗ 
ſophiſchen und paͤdagogiſchen Lirteratur in 
den Jahren 1785 bis 1790 herausgekommenen 
teutfchen und ausländifchen Schriften, in (Joh. 
Sam, Erſch's) Allgem, Repertorium der Litte⸗ 
ratur für bie Yahre 1785 bis. 1790. Tundliten 
Band (Jena 1793 und 1794.) und in bemfels 
ben Repertorium für bie Jahre 1791, bis 1795 
I und Jlten Band (Weimar 3799, und 
1800.) N 
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agemie Zeitfcheiften, auch für die Pbilofopbie | 
und ibte Geſchichte. 

J Merkwuͤrdig iſt, daß Samuel Bo⸗ 
chart durch einige feinem Hierozoicon angehaͤngte 
Vücherbeurtpeilungen das Journal des Sca- 
vans veranlaßte: mit diefem ‘eröffnete Denys - 
de Sallo die Reihe geleßrtee Journale und. 
Zeitungen, und wir erbieften nun eine Menge 
ſolcher Schriften, woraus wir die Provinzen 
der gefammten neueren Litteratur überfchauen 
Fönnen, und worin die litterarifchen Erzeugniffe 
aller Art beurcheilt werden. Aber. nicht alle 


u gewäßren in Abfiche auf die Philoſophie den Ein⸗ 


fluß und Nutzen, welchen fie verſprechen. Mans 
che haben auch in den neueren und neueflen Zeis 
ten zu offenbar und auffallend Partie, entweder 
fie oder gegen ein phiboſophiſchet Syſtem, ge⸗ 
nommen ). 

— Voraus: 





#) Die allgemeine teutſche Bidliothek z. B. erklärt 
ſtch beynahe durchdehends wider den Criti⸗ 
cismugd,:: "Zranfcendentalidmud und Ideas 
lismus, die oberteutſche allgem. Litteratur⸗ 
zeitung hingegen groͤßtentheils dafuͤr: nur 
die Jenaiſche allgemeine. Litteraturzeitung 
zeigte einige Mahle inſofern Unparteylichkeit, 
daß die Redaction derſelben zwey Recenſionen 
uͤber ein wichtiges philoſophiſches Werk von 
zwey verſchiedenen PDeurtheilern veranſtaltete 
und aufnahm. 








‚’ 


. Voraus: Fo. Alb. Fabricl brevis notitia 
alpbabetica epbemeridam litterariarums vor 
‘Morhof’s Polyhiftor . (Lubec. 1732. 4.); 
‚vermehrt von Joh. Inc. Schwabe (Lubec, 
37474). 

(9. 8. Goͤtten?s) gründliche Nachricht vor 
den frauzöfifhen und teutfhen Journalen ff. 
Leipzig 1718524. (3 Th. 8). 


Koh, Heine. Chriſtian Beut—⸗ 
Ier’s Raiſonnirendes Werzeihniß aller von 
1700 bis 1790 erſchienenen Yeriodifhen Blaͤt⸗ 
ter mit Litterärnetizen ; vor Deffen Allgem. 
Sachregifter über die wichtigſten teutfchen Zeit s 
und Wochenſchriften — Leipzig 1790. gr. 8. 


3) Journsl des Sgavans — & Paris 1665 - 1790- 
(92) 4. und feit 1684 au in 12. ſowohl zu 
Paris, als zu Amiterdam: in dieſem Idurnal, 
angefangen von dem MParlamentsrath de Sale, 
find auch fehr brauchbare Auszüge aus den neues 
fen Schriften, und Nachrichten von merfwärs 
digen Ereigniffen in ber litterarifchen und phis 
Tofophifchen Welt, - Seit ben J. 1797 haben 
le Camus und Baudin dieſes Journal auf's 
Neue zu Paris fortgeſetzt. Ein Realregiſter 
darüber vom J. 1665⸗ 1750 bat Andr. Des 
efauftre gefertigt, unter dem Titel: Table 

enerale des mat!&res contennes dans le 
Fournal des Scavans &c. Paris 1753. in 
mehreren Bänden. Zn 

2) Bibliothegne univerfelle — Amfterd. 1686 - 
1693. XXV Tomes. 12. 


3) Bibliothegue choifie. Ibid.. 1703 « 1714. 
XXVII Tome. aæ . 


Bu 00.9 


. 


* 


j w . nn. .- * 
— “4 amım 


r » Alta Eruditorum. Lipfine 1683- 1731. XLX 
Voll. 4. Actorum Eruditorum — Supplæ- 
menta, Vol. I-X. Ibid. 1692 - 1734-. 4. 
Dazu VI (Indiees) Regiſterbaͤnde, über jedes 
Decennium ein Band, von 169371745. 4. 
Nova acta Eruditorüm,. Lipfiae 1732 »- 1782. 
L Voll. 4. Ad nova Alta Eruditorum Sup- 
plementa, Vol. I- VIII. Ibid. 1735-1787. 4 
Ueber die neueren Bände fehlen: die Regifter. 
Die Acta Eiruditorum enthalten auch Abhand⸗ 
. lungen und Biographieen berühmter Männer. 
Js Gottlieb Kraufii Nova litterarla &e. in 
‚ Sapplementum Adtorum Eruditorum divul- 

gata. Lipfine 1718-23. VI Voll. 8. 


5) Nouvelles de ia Republigque des Lettres. Am- 
— ſterd. 1684» 1718. 12. 


6) Memoires de Trevonx „ oder eigentlich Memoi« 
res pour l’hiftoire des fcieoces & des beaux 
arts —. à Trevonx 1701- 1762, 12. Dazu ' 
- L’Efprit des Journaliftes de Trevonz. Paris 
3771. IV Voll. ı=. 


7) Teutſche Alta Eruditorum. — Leipzig 1712» 
173% XX Bände 8. Gie wurden fortgefeht,. 
unter dem Titel: 


8) Zuverlaͤſſige Nachrichten von dem gegenwärtigen 
uftande, Weränderuugen und Wachsthum der 


iſſenſchaften. Ebendaſ. 1740° 1756.. XVII 
Bände. 8. 


. 9) Neue Zeitungen vou gelehrten Sachen. — Leip⸗ 
| 3ig 1715 (mit ‚veränderten Xitel) s 1797. 8. 
feit 1789 hießen fie lirterarifche Denkwuͤrdig⸗ 
keiten, oder neue Leipziger gelehrte Anzeigen, 
Bom J. 17341743 erfhienen Supplemente, 

unter der Auffgrift: Nöthiger Beytrag * 





den neuen Zeit. von gel. Sachen. Vn vin⸗ 
‘ve. Zum bequemen Gebrauch iſt auch ein Uni⸗ 
verſalregiſter in II Bänden. Leipz. 1740» 1743. 


10) Bibliotheque Germanigue. — Amfterd. 1720- 
174. L Voll, 8. \ 


31) Journal litteraire de ’Allemagne, de Soiſſo 
c da Nord, par les Auteurs de la Biblio- 
tbeque Germanique. à la Haye 1741-1743 
Al Voll. 8. | u — 
12) Bibllotheque Frangoiſe, ou bhift. litter. de 
“a France.‘ Amf. 1723 - 1746. XLIV 
’ Voll, 8 
33) Nouvelle Bibllotheque Germaniqne. — Am- 
fkerd. 1736- 1759. 3. XXV Voll.8. Dazu 
noch ein Regifterbant. | 
x4) Bibliotbegue raifonnee . des Ouvrages des 
- Scavans de l’Europe, Paris 1728- 1953. 
L Voll, 8. u . 


IS) Obfervationg fur les eerits modernes. à Pa- 
sis 1735-1743. XXV Voll, 12. 


16) Göttingifhe Zeitungen won gelehrten Sachen. 
Göttingen 1739 1782. Fortgeſetzt unter dem 
Titel: Goͤttingiſche Anzeigen von gel. Sachen, 
unter der Aufſicht der Koͤniglichen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften. Ebend. 1753⸗1806. wird fort⸗ 
geſetzt. Allgemeines Regiſter uͤber die Goͤtting. 
gel. Anzeigen von 17535 1782, verfertigt von 
Fried. Ekkard. Gätting. 17841785. III Baͤu⸗ 
deg. wozu Heyne eine lehrreiche Vorrede 

ſchrieb. | 2. 

27) Compendium bifterise litterariae noviflimae, 
Oder Erlangifhe gelehrte Anmerkungen und 

VDVDOD3 | Nach⸗ 
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Les. Hof 1785. 8.  Zortgefegt -ünte® dem 
itel: — 65 | 
32) Fortgeſetzte critifhe Nachrichten von kleinern theos 
logiſchen, phil oſo phiſchen, Hiffotifchen und 
philologifhen Schriften. Halle 1785. Hof 1786. 
I Bände. 0000000. ur 
33) Bibliothek der neueſten theol. philofophis 
ſchen und ſchoͤnen Litteratur. Zuͤrich 1784, 
1786. III Baͤnde gr. 8. tn 
Neue critiſche Nachrichten von Fleinen theos 
Iogifhen, philoſophiſchen und andern 
- Schriften, in ®erbindung mit einigen Gelehrten 


verfaßt und herausgegeben von Joh, Fried. 


Degen. Schwabah 1787. 8. 


34) Oberteutſche allgemeine Sitteraturjeitung. Salz⸗ 
burg, (dann zu Muͤnchen) ſeit 1788. 4. wird 
fortgefegßt. | Ä 
33) Braunfhweigifhes Journal philofophis 

ſchen, pbilolog. und pädagog. Inhalts. Her⸗ 


ausgegeben von E. &. Trapp, I. Stuve, : 


C. Heufinger nnd I.9 Campe. Braun 
ſchweig 1788 1791. 8: noch ein Jahrgang uns 

ter dem. Titel: Schleßwigiſches, vormals 

Braunſchw. Journal. Altona 1792. 8. - 

36) Bibliothek von Anzeigen und Auszügen: Eleiner 
meift akademiſcher Schriften theologifchen, ph is 
loſophiſchen, mathem. hiftor. und philos 

logiſchen Inhalte, herausgegeben vom Prof, 
Paulus. B. 1-Il]. Iena 1790, 


37) Caſpar Ruef's Repertorium der neueſten 


philoſsphiſchen und theologiſchen Litte⸗ 


ratur des katholiſchen Teutſchland's fuͤr Freunde 
der Aufklaͤrung. Ulm 1790. 8: 


— 38) 


+ 
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g3) Heinr. Eberh. Gottlob Yanlns Mu 
“ moräbilien; eine philofophifch = theologis 
ſche Zeitſchrift, der Geſchichte und Philsfophie 
der Religionen u. f. mw. gewidmet. Gt. I- 

VIII. Leipzig 1791: 1790. 8. 
30) Jauına) general. de la Litterature de Fran. . 

Paris & ‚Strasboprg 1798- gr. 8. 

—* fortgefest. 
#0) Bibliothegus fransoile &c. Paris 1800 - i ing, 


mird fortgeſetzt. 
41) Jahrbach der neueſten Litteratur. Leipzig 18 1800, 
‚1803. gt. 4. 


42) Neue Leipziger Litteraturzeitung. Ebendaſ, 
1853, in 4, wird, zum Vortheil der Wiſſen⸗, 
ſchaften, eneſti. 


? 
‚ 


[} . 


, Bass . 4. 
Beſondere periodiſche Schriften fuͤr die phile ſophi⸗ 
ſche Citteratur. 


Da das Studium der Philoſophie und 
ihrer Litteratur an ſich von ſo großem Umfange 
iſt, daß es ein ganzes menſchliches Leben ver⸗ 
ſchlingt, ehe ſich auch der Fleißigſte in allen Faͤ⸗ 
chern der ſpeculativen und practiſchen Philoſo⸗ 
phie gehoͤrig umſehen kann, ſo ſind ſpecielle 
Zeitſchriften für-die Litteratur Dies 
ſer Wiſſenſchaft Kennern und Freunden 
unentbehrlich. ‚Uber. wahr in’ s, was der wuͤr⸗ 

dige 


e 


ar 
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7) Eritiſche und auverfäfäge Nachrichten von den 
neueſten Schriften, für bie Liebhaber der Phi⸗ 
loſophie und (hönen Wiffenfhaften. Sega und 
Leipzig 1761 : 1763. IL Baͤnde, 8. (Die Forts 
ſetzung: Freye Beurtheilungen, bie neueſie Lit⸗ 
teratur betreffend.) J 
9 Fried. uf: Riedel's philoſophiſche Bi⸗ 
bliothek. Erſter Band, weicher das 'erfle bie 
“vierte Stuͤck enthält. Halle 1708 + 1769. 8. 
Darin auch Abhandlungen. 


9) 8 o. Tob. Sattler's philo lophiſche Biblio⸗ 


thek. Leinzig iz. 8... Drey Stuͤcke. 


10) Rud. Keine: Zobels Bibliothek der his 
Iofophie und Zitteratur. Frankfurt an der ber 
1774 17235. Il, Bänte, 8 


: II). Nee. philoſophiſche Bibliothek (das erfie ni 
zweyte Stuͤck des erſten Bandes: von’ u 
Ernſt Zauber, die folgenden. yon .I. - 
Hennings. herausgegeben). Leipzig Ba 
1776. 8. II Bände oder 8 Stuͤcke. Im 
und 2ten Stuͤck des. Iten Bandes ©. 136, 145 
und S. 295⸗315. ift ein alphaberifches Ders 
zeihniß der in.Windheims, Niedel’s und 
Daries’s yhiloſophiſchen Bibfiorhefen recens 
ſirten Schriften. 


— 


22) Joh. Ehrifian Loffus neueſte Phifofophi 


fhe Litteratur. Halle 1778» 1782. VIL Stäs 
cke.8. Als Fortfegung derfeiden: Deffen Les 
berficht der neueften philo ſophiſchen Litteratur. 
Gera 178485. III Stüde 8. 


13) Carl Adolph Caeſars Denkwuͤrdigkeiten 


aus der philoſophiſchen Welt. Leipzig 1785⸗ 
1787. VE Bände in 8. (Nur bie zwey erflen 
Bände enthalten Literatur.) Deffen Anpa 

en 








14) 


ken ber Philoſophie. Nürnberg 1787/1793. 
IV Bände in.g. Eigentlich II Xheife, jeder 
aus 2 Bänden : Tten Theils ıter Banb 1787. 
Iten Th..2ter Bd, 1788. Ilten Th. Iter Wp. 
1789. Alten Th. 2ter Sb. 1793. - 


305.6. Heinrich Feder's uns Chris 


ſtoph Meiner’ philsfophifhe Bipliothek. 
Göttingen. -1788> 1791. IV Bände in 8. 


. 15) Ich Hein rich Abicht's und Eruft Gout⸗ 


lieb Born's Neues philoſophiſches Maga⸗ 
zin. Leipzig 17891791. Il Bänke: in 8. 


16) Sarl Chriffian Erhard: Schmid's und 


Sr Wilh. Daniel Snetks: adtlofophi« 
fhes Journal für Morafität, Religion und 
Menfhenwohl. Gießen 1793 1795: IV Bin 
de, 8. - oo IT re an vl 


27) Joh. With, Andr. Kom aan’s Allgemel⸗ 


. 
[er 


. 18) 


ned Magazin für critifhe und popyläre Philos 
ſophie, Iter Band Ites und Ates Stuͤck. Breslau 


1791 und 92. Ilter Bd. Ites St. Breslau 


1794. gr. 8. 

J. H. Abicht's philoſophiſches Journal, in 
Geſellſchaft mit mehreren Gelehrten. Erlangen 
179451795. III Baͤnde (jeder von 4 Heften) 
in 8. (Auch unter dein, Titel: Repeitorium 


. ber. philofophifchen Litteratur). | | 
19) Joh. Gottfr. Bari. Chriftian Kiefes 


wetters und Carb Friedr. FEifhers 
neue philofophifche Bibliothek. Berlin 1794. 8. 
(Darin unter anderns Platner’s philofophis 
ſche Aphorismen im Auszuge mit Anmerkungen 
don Fiſcher). 
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Man darf. auch die Gefchichte der Pfifofopfiec) | 


nücht mit tiner bloßen Darſtellung philoſophi⸗ 
ſcher Syſteme verwechſeln. Wenn beyde Arten 


der Geſchichte gehoͤrig bearbeitet ſind, dann 


wird die Geſchichte im vollen Sinne das, was 


das Licht für'die ganze Natur ft, Das Licht für 


dieſe Wiſſenſchaft,/ und man kann ſagin, bey 
den vffenbaren Wirkungen des jedesmahligen Zus 
ſtandes der Philoſophie auf die anderen Wiſſen⸗ 
ſcheften, zugleich die Grundlage der geſammten 


Geschichte ber Bengefanrteit 


ars. 


— . 6. u 
propidwin der Sſchichte der Pbiloſopbie. 

Die Geſchichte ber Philoſophie hat ſo 
disle Seiten und Anſichten, von. melden aus fie 
fuhiert, und bearbeitet werden kann, daß eine 
Promsnsnsik,. wahres Webärfnig- if. ..Sg 
zeiche orſchung, Sammlung und Darfellung 
. nn einer 


— —— . 
dt. e)iDer Yusbend, phitsfonsifee Brrdike 


te, den man fonft, mit ‘der Geſchichte der. 


»MPhiloſophie, und: häufiger, als gleichbedeu⸗ 


a, gend gebrauchte, ift faft verſchwuuden; unb 


ir Recht: p hilsoſophiſch iſt ein Eigen« 

Se 35 und dieſer kann bey * 

re E| ichte — wenn ſie dumach ear⸗ 
5 beitet i on 





‚ zedner philoſophiſcher Tharfachen nicht Bin zu 
Diefem Zweige der Sitteratur:s die Materialien 
müffen nach. dem Zwed der Gefchichte 
der Philofophie in den Quellen auf 
geſucht, vollftändig ‚und critiih geſammelt, 
und, zu einem Ganzen” vereinigt, planmäßig 
vorgetragen "werben, fo dag man daben das 
deal einer Philoſophie immer im Aus 
ge behalte, und darnach die Verſuche der pbis 
‚ Iofophirenden Vernunft würdige, ob fie naͤmlich 
Diefem Ideale fich näberten, oder fih von 
demſelben entfernten, ob fie daffelbe erreichten, 
ober verfehlte , Damit die erforderliche Einheit 
in diefe Cefchichte fomnıe, Die. Propädevs 
gie giebt Anleitung dazu: ſie begreift die Theo⸗ 
tie und Methodenlehre für den gefchichtlichen 
Stoff a). Indeſſen ift ihren Forderungen b) 
bis jet noch Feine volle Genuͤge geſchehen; und 
es war um fo fchwerer, da man noch nicht 
„den einzig richtigen Fr der Philoſophie 

€ 3 vouis | 





a) S. Einleitung in die Gefthidhte der Philoſophie 
m Tennemann's hedeiem Bude, 
Irer Band, ©. 1JI- LXXI 


b) Der tünftige Bearbeiter der Befhite ber 
Philofophie muß Tennemann's Propaͤdev⸗ 
sw als fein Organon Rameren. on 


— nn 


„ölig rein und vollſtaͤndig“ aufgefunden hat 
Aufgeſucht, gefammelt und geordnet find zwar 
viele Materialien, aber noch nicht mit beſtaͤn⸗ 
diger Hinſicht auf das Ideal einer Philoſophit 
zu einem Ganzen verbunden. Selbſt die letzte⸗ 
zen vorzuͤglichen Werke von Tennemann' und 
Buhle erfüllen die Anfprüche nicht, welche 
hiernach an fie gemacht werden konnten. Meh⸗ 
zere Hiftoriographen haben auch nicht eine ferne 
Ahnung Davon gehabt. Fälleborn hat zu 
einer folchen Gefchichte Der Philoſophie Manches 
vorgearheitet. 


fange vor den neueften ſich auezeichnenden 
Schrtiftſtellern haben andere, z. B. Baco 


von Verulam in feinen Buche de dignita- 


te & augmentis ſcientiarum, und Mich, de 
Montagne in feinen Eflays de "Morale, einem 
Buche, das dem Titel nach taͤuſcht, wie die 
Ueberfchriften der Kapitel, den Weg gewieſen, 
wie weit nüßliher, pragnarifch die Welt⸗ 
weisheitsgefchichte behandelt werden muͤſſe. 
Aber Fülleborn zeigte zuerft, „daß nur ders 
jenige Geſchichtſchreiber auf den Namen eines 
pragmatiſchen Anfpr-ch machen koͤnne, der 
ale Wegebenpeiten auf ihre wahren 
Gruͤnde, anf. die Beſebe des menſch⸗ 

| Ä lichen 





Im 
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fihen Geiftes zuruͤckfuͤhrt: “ oßne daben . 
den Zufammenhang der Begebenpeiten unter ſich, 
ans vorhergehenden Begriffen und Geundfägen, 


zu 


überfeßen ; diefee muß nur jenem untergeord⸗ 


nee werden, Jede Gefchichte kann auch allein 


durch Ppilofoppie pragmatiſch behandelt wers 


den. 


Dazu die Schriften: 

1) Earl Leonh. Reinhold über ben Begriff 
der Geſchichte der Philoſophie; in Fültes 
born’s Beyträgen zur Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie. Erſtes Stüd ©. 5:35. 


9) Georg Frieder. Dan. Goeß Abhandlung 


, 


. über den Begriff der Geſchichte der Philoſophie. 
Erlangen 1794. 8. | . 

) Inh. Ernfi Barom’s Unterfuhung über den 
Berriff der Philofophie, und den verfiebenen 
Perth der philofophifchen Syſteme. Berlin und 
Stralfilnd 1795. 8. . , | 


4) Ueber den Begriff der Geſchichte der Philofopbie 


f. in Niethbammer'sphilofophifhem Journal, 
IIten Bandes gtes Heft ©. 223252. _ 
Joh. Chrifl. Aug. Grobmann: Was heißt 
Geſchichte der. Philofophie? in Deffen und 
Paͤ litz's neuen Beptraͤgen zur critifhen 
HPhiloſophie, und in's Beſondere zur Geſchichte 
der Philoſophie (Berlin 1798. 8.) Erſt. Bd. 
S. 15157. . 
6) W. ©. Tennemanı's) Theorie der Geſchichte 
der Philofophie S. VIL- LI, und Merhösos 
4 - logie 


ro. 


.40 — . 


logie bet, Geſchichte der Philoſophie S. LEV.- 
LXXIII. beyde in ſeiner Geſchichte ber. Philos 
fophie. Erfter Band. 


7) Ueber dag Alter der Philoſophie und des Be⸗ 
griffs von derſelben, oder Unterſu⸗ 
Achung, ob und wie fern bie Meynuug derjeni⸗ 

gen gegruͤndet iſt, welche dafuͤr halten, daß 
man erſt in unſeren Zeiten zur wahren Philo⸗ 
ſophie und zum vollfländigen Begriffe von wah⸗ 
rer Philoſophie gelangt fg. Wen Börge 
Rusbrigh —. Aus dem Dänifhen von I. 
AUmbrof. Marku ffen.- Kopenhagen und 
on. Keipaig 1803. 8. 4 
8) Chrifl. Garvs Diff, de ratione fertbendl hikto- 
::;  rlam pbilofophiae. Lipf. 1768. 4 


2 Georg Guſtav Zülleborn’s Abhandlung : 
Was heißt den Geiſt einer Philoſophie darſtel⸗ 
len? In deſſen Beytraͤgen zur Geſchichte der 
Philoſophie, Vtem Stuͤck S 1917203. 

10) Chriffian Weiß über bie Sehaudlungsart 
der Geſchichte der Wiloſoybie auf "Univerjftäs 
‚ ten, Leipzig 1799. 

II) Sällebern’s an zu einer Gefhihte br 

Ä Philofophie; im IVten Städ feiner Bepträge, | 
S. 180: 186. = 

12) Ch. Garve Diff, legendorum phllofophorum 

veterum Brnenepta nonaulla & exemplum. 
Lipf. 1770. 4 











13) Vic. Frerers alfgemeine Betrachtungen über 


bas Studium der alten Philoſophie; in Hiß—⸗ 
mann’d Magazin fir die Pbilofopbie und ihre . 
Geſchichte, aus ben Jahrbuͤchern der Acades 
mieen angelegt, Vltem Band ©. 227256. 


14) 


— | GB 


. #4) Eälleborn über einige Vortheile ‘and: dem 
Studium alter Philofophen; in feinen Beptrdg 
‘gen, Vltem Stuͤck ©. 103% 123. J 


15) Deffen vermiſchte Bemerkungen jur Gefbidhs 
te der Philofophie, im VIIten Stüd der Beys 
träge ©. 173 ff. Sie betreffen die Methode. 


36) Franc. Volkmar Reinhard. de conjangenda 
e«Geum tradendis philofophiae placitis eorun« 
dem hikoris, Witebergae 1780. 4. 


5.7 
Quellen⸗Studium. 
Nur aus Quellen, Urkunden und quel⸗ 
lenmäßigen Schriften kann die Geſchichte 
der Philofophie, nach einem jeßt fefter beftimmten 
Begriff, gefchöpft werden. Das Alterthum, 
befonders das griechifche, ift und bleibr auch 
bier, wenigſtens in gefcyichtlicher Hinfiht, Urs 
quelle a) der Meigheit, der Dernunftwiffens 
u & 5 ſchaft, 








a) Die Schrift de fontibus Eruditionis E& Sa- 
pientias graecas in Theoph. Sigefr. Bayari 
Opufenlis, welche KIoß zu Halle 1770. 8: 
herausgab, Buͤſching's (an fih nicht ſehr 
bedentende) Wergleihung der grie 

 Aifhen Philofophie mit der neu— 
ern. — Berlin 1785 8.  EZxpoftion 
ſaccintcte & comparaifon dı la defirine dee 

| ’ | aN- 


FE 


ſchaft b), | auch bey den weſentlichen Un⸗ 
tetſchieden zwiſchen alter und neuer. Ppilofos 
phie c): mas waͤre felbft die neueſte haltbare 


\ 





U Phi⸗ 


— 


anciens E de nozvsaux Philofophes. Paris 
1787. II Voll. 8. und vie Geſchichte der 
Miffenfhaften in Griedenland 
und Rom van EG. Meiners Lemgo 
1781:82. 11 Bände, 8. da, wo Pbilofos 


phie der Gegenftand des Buche iſt, follten 


im Forſchen und Gebrauche weiter fuͤhren., 


b Fuͤlleborn, welcher die Philoſophie der Al⸗ 


ten ſehr, aber ncht genug wuͤrdigt, ſagt 
ſelbſt, daß die alten Philoſophen 
wirklich noch nicht ſo ſtudiert 


— worden ſind, wie fie es verdienen, 


ſ. deſſen Beytraͤge zur Geſchichte der Phi⸗ 
Iofophie. Vltes St. ©. 105: Und Ebendaſ. 


©. 122, daß die alten Philofophen immer 


ale Tert zu Unterfubungen einen 
großen Werth behielten, und, wenn es ja ges 
{heben follte, daß einreißender Eclecticismus 


die neuere Philoſophie verwirrte und aus den 


6) 


Tugen der Wiffenfhaft Iöfte, fo würden 
wir une durch die Alten wieder 
orientiren koͤnnen. 


Einer ber weſentlichen Unterſchiede iſt, daß 


die. Alten nicht mit der Unterſuchung des 
menſchlichen Erkenntnißvermoͤgens ihre Phis 


loſophie anfiengen, daß dieſe Unterſuchung 


ſelbſt von den ſpeculativeſten Köpfen nur als 


ein Theil, nicht als bie Grundlage, 
aller Philoſophie betrachtet wurde: Ein ans 
> j berer, 


| 4 
Phtloſophie ohne ditefe , nurnoch zu wenig 
geſuchte, Urquelle? Aber fo groß der Reichs | 


thum der Geiſteswerke des geiechifchen vornchms 


lich, und dann desrömifchen, Alterthums, des 
bedeutenden Verluſtes ungeachtet d), für die 
Philoſophie, iſt: ſo wenig haben wir für 
die eigentliche Geſchichte dieſer Scienz, am 
Wenigſten, wenn Philofophie ftreng als Wiſ— 
fenfchafe betrachtet wird, von den Denfmählern 
übrig. Wir müffen daher dankbar erkennen und 
nuͤtzen, was uns das clafjifhe und nichtclaſſi⸗ 
ſche Alterthum giebt. Außerdem find alle dieje⸗ 
nigen Schriften bis auf die neueſten Zeiten Qu els 
len für die Geſchichte der Philoſophie, in wel⸗ 
chen Syſteme oder gewiſſe Lehren ver Philofor 

phie von ihren Urkebern vorgetragen, oder 
worin urkundliche, zuverläffige Nachrichten und 
Forſchungen darüber, oder andere vorzüglich 
mistelbar in diefe Gefchichte gehörige Thatfachen,- 

ee mitges- 


F 





derer, daß der alten Philoſophie in der 
— —chriftlhichen Nachlaͤſſen, etwa bie 
Werke des. ſyſtematiſchen Ariſtoreles aufaes 





nommen, das wahrhaft Syſtematiſche 


fehlt. | | 
4) Nur der kleinſte Theil, vielleicht kaum bee 
tauſendſte, ift von ben Werken der Griechen: 
und Römer auf ung gekommen. 


3 


— — | _ -.— 





— 44 — 


mitgetheilt werden; und ſie muͤſſen eben ſe wobl 
ſtudiert werden, um ein zweckmaͤßiges Ganze 


zu bilden, und durch das einfache Reſultat, 


welches am Ende daraus hervorgehen muß, die 


erforderliche Einheit darein zu bringen. Freyr 
. id) würde es ungerecht ſeyn, wenn man dieß 


oder jenes neuere Syſtem der Philoſophie auf ein 
bloßes Gerathewobl zum Maßſtabe nehmen, und 
darnach die Producte der philoſophirenden Ver⸗ 
nunft wuͤrdigen wollte; aber eine ſichere Leuchte 
muß denn doch vor allen Dingen ausgemittelt 


ſeyn, mit welcher man alle Regionen der pbilofos 


phifchen Welt durchwandelt, um zulehzt den Ends 
punet zu finden, an welchem eine philofophifche 


I Seſchichte der Pbiloſophie anlangen muß⸗ 


8.8. 


Aboellen fuͤr die Geſchichte der philoſopbie «ie 


Brundlage und. Hhlfsmittel, 


| Offenbar find die Achten Schriften und 
Fragmente der Philofopben des Alterthums ſelbſt 


die wahren und beſten Quellen der. Geſchichte: 


fie gruͤnden auch zum Theil ihre eigenen Lebrge⸗ 
baͤude auf die freylich oft parteyiſche Critik der 
Lehren oder Meyuungen ibrer Vorgänger. Aber 


mehrere vblleſebiſche und andere „Sehpiftftellee 


haben 





haben in ifren Schriften gefegentlich von den 
Lehren, Syſtemen und Leben älterer Weltweifen 
zum Theil reichlich Nachrichten gegeben , 
wohin Plato, Ariſtoteles, Cicero, 
Plutarch, Aulus Gellius, Sertus 
Empiricus, und der fo ſpaͤt lebende Sims 
plicius, gehoͤren. Einige find wegen der 
Beytraͤge wichtiger: Materialien, die fie nicht 
beabſichtigten, oder mehr als Sammler beruͤbmt, 
wie Diogenes won’ Iaerte; . der. faſt die 
ganze. Gefchichte begreift, Athenaͤus, Ma: 
erobius, Johannes Stobäus..(non 
Stobi),..:..der ‚Urheber des, Auszugs 
aus einem dem Plutarch jugefhrie 
benen Werte Aber’ die Meynungen 
Der Ppilofophen von der Natur der - 
Dinge, der Verfaffer der Philoſo— 


pbumenen, die man dem Drigenes fälfchse 


ich beylegt. Auch Philoſtratus der Yet 
tere, Clemens Alexandrinus, Eus 
napius, Epipbanius, Hefychius der 
Milefier, find Quellen, fo jung fie auch 
immer find, wie Andere mehr, vornehmlich in 
Abſicht auf den Neoplatonismus a). Man muß 

| aber 





a) Ehe aber die Werte, beſonders des griechiſcheu 
Alterthums, groͤßeren und reinen Gewinn 
für 





aber im Gebrauche der Autoten ben Angaben, 


die ſich nicht auf bewährte Zeugniſſe gründen, 
mißtrauiſch feyn b\. Was die Geſchichte der 
Philoſophie des Mittelalters, befonders die 
philoſophiſche Scholaftif und die. Gefchichte der 
neueren , dann der neneften, Philoſophie betrifft, 
fo find hier eigene Quellen, die. an⸗ ihren Stel⸗ 
len vorfommen.: Dur ift zu. benterken, daß 
Bruders. Hiflorie eritica. philoſophico, 


und > Bublee. Geſchicten der Philoſo⸗ 


pbie, 
nt. .. J— 
eh die Gefchichte ber ne Philo vobie geben koͤn⸗ 
im, muſſen fie alle dinroichend philol o⸗ 
gif, und critifch bearbeitet feyn: wir 
hen ‚zu dieſer fo unentbehrlichen Morarbeit 
in den Jahren von 1780 an vortrefflidhe Deys 
traͤge⸗ erhalteh, aber auch nur Beptraͤge; 
. uoch fehr viele verbienftliche Arbeiten find iu 
dieſem Fache der Litteratur kuͤnftigen eiten 
aufbehalten. 


b) Ich kann hier den Wunſch nicht unterdrücken, 
den ih fo oft im Buſen naͤhrte, und der mit 
„dem Wunſche Zennemann’s (S. XXIV 

feiner Einleitung) zufammenflimmt: daß 
wir ein Repertorinm haben möchten, in wels 
chem theils alle Fragmente ‚ber‘ älteren Phi⸗ 
loſophen, theild dir von den alten Schrifts 
ſtellern angeführten Lehrfäge und Meynuns 
gen, und vorzüglich erflere, mit critis 
fer Würdigung ihres Schalte, 
— geſammelt und georbnek wären. 


= — ur — 
phie, welche in ſolcher Ausdebnung 


nicht Lehrbuch heißen ſollte, beyde in den dazu 
gewidmeren Theilen, die einzigen allumfaflenden 


w 


auch auf die neueſte, Zeit, für Kenner und 
N 


29 Bey ber Quellenangeige find abfichtlich dieienis 

7" gen Schriftfteller und Werke hier nicht aufges 

- führt worden, welche, z. B. Kenopkon in der 
Socratik, bey jedem Abſchnltte befonders vors 

- "tonineg muͤſſen. nn J 


zn u 


1. Plato⸗; groß durch philofuphifike Syntheſis, 
2 uch Begruͤndung und Erweiterung des philos 
ſaphiſchen· Gebiets, „IE Duelle, : nit nur in 

.. Mikficht der academiſchen Schule, welche er 

" fifgete : :: feine Were. liefern. auch wichtige 
Mearerialien zur Geſchichte'det dältes 

zen Philofophie,: deren Gebrauch nur 
durch die Verwebung feiner: Lehrfäge und Mey⸗ 
nungen mit Älteren Philoſophumen, die er noch 


dazu in, ſeiner Sprache vorträgt, anf einige. ' 


Meife erſchwert wird. Platonis Opera, qnas 

Ku extent;' smnia, Edit, Hınr, Strpkani Parif, 
57% IH Voll. fol. Studio focietatis Bi- 
vtinse  Biponti 1781 - 1787. XL Voll. ʒ. 

erte des Piato (von Joh. Fried. Kleus 

Fer) Erfter Band, der eine Anzahl philoſophi⸗ 

ſcher Geſpraͤche enthält. Lemgo ‘1778. 8. Zwey⸗ 

ter Band, welcher die Republik ober ein Ges 
ſpraͤch uͤber das Gerechte enthält, in 6 Dünen. 

- FR EEE BE Zu a en⸗ 


: feßung bat aber weit mehr Werth, nur daß erſt 
‚bes Iten Theils ıter Band, 


* 
man - 48. —X 


Qhend. :IyB0, Dritter Baud. Ebend. 1783, — 
Vierter Band. Ebend. 1786. Fuͤnfter Band. 
Ebend. 1792. 8. Schleyer machers Ueber⸗ 


erlin 1804. 8. 


nd des ıten Theils 2ter Bd. Berlin 1805. 8. 


F befejien. Platonis ds Rıpublica, fivb de Ju- 


i. I Ro libri X. 


> . > 


“rt 
. 


""Tar 


Verlionem emendaril, notas- 
que adjecit Edmundus Maſſey — . Canta« 
brigiae, typis academicis, — Londini pro- 
fiant..venales 1713. IT Vall.8.maj..(,A 
od edition, bat printed, ineorfeätly‘.) 
latonis de Republica libri X, edidit Fr. 


” Bu Afias- Jenae ‚804. 8. 
orgenflen — De Flatogis Repu- 


biica Commentationes ttes? I. de propo- 
fito atgae argumento operis disqufitio. II. 
Doftrinse moralis Platonicae ex sodem po» 


x tiflimumopere nava adumbratio... ;IEI. Gi- 


Er, 


‚r\. 
“os . 


an... Mlaton’s Republik, oder 


vitstis ex mente Platonis perfectae deſcrip- 
‚tio-atque examen. Halae Sax, 1794 gmaj. 
Anterretung 


32: ‚vom Gerechten, in zehn Bädern, von Friſed. 
a.ır. Bar Wosff.e Altona 1799 968. in zwey 


“ . . 
+ 


Bänden. : Phaton's Republik, uoͤberfetzt 


„ge und erlaͤutert. (Erſter Band: Ueberſicht der Res 
7 publikund aleberſetzung der erſten 4 Bücher, 
7, eigentlich 1799) won Gotsfr. Faͤhſe, Leips 


[0 


[m 


rn . gifder, ber eine neue 


. 


sig 1800. Su im zwey Bänden, — Fo Fried. 
Raecenſton mu eine 
Ausgabe aller Werke verfprad,, gab. mehrere 


Dialogen fo zritifh und gelehrt als man 


fie von einen: Fiſcher erwartet, heraus: 


‚.Platonis Entyphro, Apologia Savratis, 


Crito, Phatdo, gtaece, ad fidem ceydicum 


- ml, Tabing. Auguf. allorumgue & II. 


krarum editorum veteram (recsuluit, emen- 


... darit, explicavit) Lipfise (1760. 8, dit. II. 
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- 2790. 8!mej.) Kdtt.: III. 17703. S-maj. vor 
her Dial. duo, Cratylus & Theastster , gras- 
... ee. Lip& 1770. 8. und Dial, tres, Sophie, 
Politicus, & Parmenides, Lipf. 1774: 8. 
Alatoni⸗- Dislogi IV. Meno, Grite, Ald- 
Biadss ntirgue, gr. cam animadrerßonibus 
; (üedieke, (üottleber, ‚Schneider, priorum- 
que editorum curarvit.Biefler,. Berolin. 1780. 
8 maj. Edit. altera emendatior. anftior. Ibid. 
1790. 8maj. Lyfis, Charmides, Hippias major, 
Zr = Pnndrüs ed, Ind. Frid. Heindorf. Berol. 
1802. 8. Piatonis Hippias major, Graece; 
in ulam le&ionom. Pracmiflam eft Argu- 
mestum Dialogi accoratins expofitum, exa- 
miiustum. pafimque illaftratam, de Com- 
mient. de Platonis artiicio in Hippiae forma 
ae deferiptione. - Lipfiae‘ & Magdeburgl _ 
2797. 8. Plato’s Gaſtmahl, ein. Dies 

log, griechiſch, hin und wieder verbeffert, und 
mit critifchen und erflärenden Anmerkungen 
"herausgegeben von Fried. Auguf Wolf. 
Leipzig 1782. gr. 8 Mehrere Dialogen 
wurden zufammen und einzeln in's Teuts 
ſche übertragen, 3. B. auserlefene Geſpraͤche des 
Platon, überfegt vom Graf Friedrich. 
Leopold zu Stolberg. Drey Theile. 
Königsberg 1796 und 1797.82. 8. Gorgias, 
oder von der Nebefunft, worin Plato zeigt, 
. daB Socrates das Sittengefeß behauptet hat, . 
mit einem Commentar von Ludwig Hoͤrſtel. 
Göttingen 1797. 8 Platon's Timäus, 
nah Inhalt und Zweck; mit erflärenden Ans 
‚merfungen von 2. Hoͤrſtel. Braunſchweig 
1798. 8. — Dislogorum Platonis argumen- - 
. ta expofite & illufrata a Diet. Tied . 
Biponti 1786. 8. ZxXo\a sıs Hlarar = 
eollegit -Dav, Ruhukes. Lugd. Bat; 1300. 
D 8mej, 


mw’ !guisj. Timasi Sophiftse ::Ltxtedti vocum 
su x ‚Platosicarum — edidit,, 'atqus'adimadver- 
@v Benibus illuftrarit Dav. Rahnken.” Lugd, 
7 2 Bat, 2755. 8 Edit. II, multis partibus 
. Joeupletior. Ibid. 1789. 8. (in dem-Gommens 
gar, ber das Wörterbuch. begleitet, ſind auch 
as unebirten Wörterbüchern und Scholiaften 

eine größe Menge Stellen beygebracht.)’ 


." . 27 1 a 

.o- II, Urifioteles, ver gcherſte Gewährsmann, 
. and die Hauptquelfe für bie aͤltere Geſchichte der 
Philoſophie: inden er. Be: Philofophie in 
ni. ‚shrem.Umfange, mehrere Theile der theos 
retiſchen und practifchen, wiſſenſchaftlich 
„  .sbeacheisste, hat er in feinen Werken unges 
- mein viek für-die Geſchichte gaaubeitet,aer, ber 
u ‚größte Kenner alter" Syſteme, führe faft bey 
4; .: Jedenygguzelnen Wiſſenſchaft und uͤber einzelne 
7; Gegenftände die Behauptungen bet verbhergehens 
3. den Denker, wenn gleich nicht mit den ‚eigenen 
+: Motten, doch ihrem Inhalte nach, ag, und 

. .. was vorzüglich (häßbar ift, er nimmt auf ih⸗ 
>: zen Beiff und ihre Grundfäge porzuͤglichRuͤckſicht. 
02 Mag es: ſeyn, daß Ariftoteles nicht immer 
Be Lehrgebaͤude und, Meyuungen ber alten Phis 
loſophen, wenigſtens in’ Anfehung ber gleichzeis 
tigen Geſchichte der Pbilofophie ,. ganz 
Jauter und treu giebt: fo bar Ariftoteles 
„einen anderen Geſichtspunkt und andere Grunds 
fäße, welche alle Theile der Philofopbie durchs 
greifen, als Plato“; Critik und Verglei⸗ 
Hung hilft. (Fr. Vict. Lebrecht) Pleſſing 
‚prüft das Verfahren des Ariſt oteles in Dare 

. ſtellung ber Älteren Meynungen in feinem Wer⸗ 
J ke: Hiſtoriſche und philoſophiſche Unterſuchun⸗ 
gen uͤber die Denkart, Theologie und are 
I phie 
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& 

dhie der äftefien Völker, vorzuͤglich der Gries 

chen bis anf Ariftoteles Zeiten. Erfter Bd. 
Elbingen 1785. 3. (Dazu: Ueber den Aris 
ſtoteles von Ebendemſelben in Cäfar’s Dents 
wuͤrdigkeiten aus ber philof. Welt. Band III. 
'&.1:109) ‚Um die Olaubmürdigfeit des 
Ariſtoteles, weiche von Einigen angefochs 
ten und bezweifelt, von Tiedemann aber fehr 
mabbrädtih in "Schuß genommen tworden, 

° > ficherer zu beurtheilen, muß man das Materia- 
"Je, Formale und bas.Zeitalter der Philofophes 
me unterfcheiden.” (5. Tennemann.) So 

viel ift gewiß, „daß Ariftoteles in der Pla⸗ 
tonifhen Philofophie mit Vorſicht und Mißs 
"trauen, und nur nad forgfältigem Gebrauche 

ber Platonifhen Schriften, zu Rathe gezogen 
werben muͤſſe.“ — "Ariflotelis Opera omnis, 
graece, ad optimorum exemplarium fidem 

‚ recepfult, annotstionem criticam, librorum 
" argumente & novam ‚verlionem latinam ad- 
"jecit Jo. Theoph, Buhle — Biponti (dann . 
HiegeStorati) 1791 -V Voll, 8 maj. big jetzt. 
Die Ausgabe won Gaik, da Hall, Parif. 1619 
und 1629. II Voll. fol. und Parif. 1639 . 1654. 
IV Voll, fol, ift Wiederholung der Ca fau bors 
“  gifden: (Lugdunl 1500. fol.) Virele von 
ben Schriften diefes fo wichtigen und ſtrengſy⸗ 
ftemarifhen Weifen ſind verloren gegangen. 
Ausgaben von einzelnen Hauptwerfen : A⸗iſto- 

islis Organon — graece & Iatine, Hl, 
Pacius a Beriga receofeit, atque ex lioris 

tam MSStis, tum editis emendavit, egraeca 

in letinam lioguam convertit. — Francof, 

31598. 8. Es hat aber noch bie britte Ausgabe, 

melde an fo vielen Stellen verbeffert und vers 

mehrer ift, daß fie für eine nee kann angefes 

hen werden, den Vorzug: - Accellit Kjusd, 

D 2 Pacii 
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Pac in univerfam' Organum analytlens 
commentarigs, nune primum in lucem edi- 
tus, Generse 1605, 4. Vergl. Die Cat e⸗ 
gorten bes Arifisteles. it Anmerfuns 
gen erläutert und. ald Propaͤdeutik zu einer 
neuen Ehrape bes Denkens bargeftelt von 
Salom Maimon. . Berlin 1794. 8. — 
Ethicerum.ad Nicomachum (fillum) LibriX. 
graece & latine a Guil. Wilkin/en. Oxon. 
1716..8. Die Ethik des Arıfloteles 
in zehn Büchern, aus dem Grieh. mit Ans 
merkungen und Abhandlungen von Daniel V es 
nifh. Danzig 1791. gr. 8. Die Erhie 
des Ariftoteles überfekt und erläutert von 
Chrift. Garve. Erſter Band, enthaltend 
die zwey erſten Bücher der Ethik neb einer 
zur Einleitung dienenden Abhandlung. über die 
verfhhiedenen Principe der Sittenlehre, von - 
Ariftoteles bis auf unfere Zeiten. Breslau 
1798 (in weldem Jahre, am 1. Dec. Garve 
farb.) 8. Ariflotelis Politicorum ((..de Re- 
pnblica) Libri VIII. cam perpetua Dan, 
Heinfii in omnes libros paraphrafi. Lugd, 
Bat. 1621. 8. recuf. Jenae, carante Olpie, 
Jenae 1660.4. Edit. nova cura Hæm. Cou- 
visgü, cum Ejusd. Introduttione & Emen- 
dationibus, Helmftadil 1656. 4, Ariſto⸗ 
.teles Politik und Fragment ber De 
‚conomit; aus dem Griechiſchen uͤberſetzt, 
und mit Anmerkungen und einer Analyfe des 
Zertes verfehen von Io. Georg Schlofs 
fer. Drey Abtheilungen, Kübel und Leips 
3ig 1708. 8 Bon Ehriffian Garve mit 
Anmerkungen und Abhandlungen von Georg 
Guſtav Fuͤlleborn, Breslau 1799. 8. — 
Joh Gottlieb Buhle Ueber die Aechtheit 
ver Metaphpſik des Ariſtoteles; im 
WB be 
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der Sibliothek der alten Litteratur und Kunfl 
St IV. ©. 1742. Fülleborn’s Beytrag 
gur Unterfuchung über die Metaphyfit des 
Ariftoteles; in Deffen Beytraͤgen zur 
Geſchichte der Philoſophie St. V. ©. 204 
227. ©. auch Fuͤllebarn's Beyträge St.II. 
©. 3:59. und St. III. ©. 86,98. (Hier. 

Ariſtotel. Natuͤrl. Theologie) 


UI. Cicero's vortreffliche philoſophiſche Schrif⸗ 
ten enthalten einen graßen Reichthum ber grie⸗ 
chiſchen Philofopbie und ihrer Geſchichte, ber 
fonders der acabemifchen, ſtoiſchen und epicus 
reifchen : feine griechiſche Gelehrſamkeit und Bes 
Sefenheit , in dem Grade, wieer fie befaß‘, „ift 
für ung eine Quelle vieler. Materialien, vie 
ung bey dem Mangel an Driginalfchriften faft 
gänzlich fehlen würben, und biefe find um beflo 
ſchaͤtzbarer, da er-fie nicht fragmentariſch, ſon⸗ 
bern mir ihren Gründen und Gegengränden 
mehr im Zufammenbange, als die fpds 
teren Sammler , Aberliefert hat.” Um fo vers 
dienftlicher ift folgendes Werf: M. T. Cie 
ronis Hifioria Philo/ophias autiquar ex om- 
sibus illins feriptis collegit, difpofelt, alio- 
vumgne anflorum cum latinorum, imm gras 

corum losis & illuftravit €) amplifieavit Frie 
dericus Gedike. Beretini 1782 und PRor. - 
gmaj. Gedike hat aus Eicero’s Werken 
die Stellen, welche die Geſchichte ber 
Dhilofvuphie angehen, mit Eicer o's eis 
genen Worten trenlich gefannnelt, fie nach 
der Ordnung der alten philoſophiſchen Schulen 
claſſificirt, und dieſem Text die, vorzäglice 
fien Stellen aus anderen griedis 
ſchen und roͤmiſchen Schriften, bie 
| | 23 Ges 
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Geſchichte der Philoſophen ſelbſt oder ihrer 


Lehrmeynungen betreffend, dann noch Anmers 
kungen, in weichen Sachen und Ausdruͤcke 


erläutert werden, als Commentar beygefuͤgt. 


u Range vor Gedife hatte Defid. Yacotins 


Yandoperanus in feinem Libello de Philofo= 


. phorum Dotteina ex Cicerone, . Oxonli 
- 2769. 8, weldes in Gronovii Theſauro An- 


-tiqu. Graee. Tom. X, auch vorfommt,; aber 
nur dem Ciceroniſchen Texte nah eim 
gleiches Unternehmen: Auch Plexiaci (du Plef= 
-fis oder Michael Brochard) Lexicon phitoſo- 


, pbienm &e. Hagae Com. 1716. 4 (In pri- 


ma parte msteria philofopbica, ut a Cicero- 
ne traltata et, (ervato rerum ordine, con- 


_ tinetur) gehört hierher. Wenn Eicero fehlt, 


wie ber Fall beym Epicur und bey der Stoa if, 
ſo geſchieht es mehr darum, „weil er nicht tief 
genug in den eigenthuͤmlichen Geiſt der Syſte⸗ 


me eingedrungen war, uñd ihre Verſchiedenhei⸗ 


ten und Aehnlichkeiten nicht ſcharf genug abge⸗ 
ſondert hatte; kurz, er fehlt weniger als Re⸗ 
ferent, als wie Beurtheiler der Phileſopheme. Er 
ſelbſt war in der theoretiſchen Philoſophie den 
Grundſaͤtzen der neuen Academie, und in der 
practiſchen dem Stoiſchen Syſteme ergeben; bes 
nuͤtzte aber in beyden die Grundſaͤtze des Ari⸗ 
ſtoteles. — M. T. Ciceronis Opera omnia 


‚» ex recenfione Jo Aug. Ernıfli cum ejus- 


.dem netis & Clavs Cicsroniana. Edit. LIT. 


Halae 1774- 77. V Vell. 8 maj. Esdem ad 
2. optm: libr. rec. animadverlionibus'criticis 
.irftruxit, Indices & Lexicon Ciceronianum 


adjteit Chriß Dan. Beck. Lipfine 1795 - 
1804. bis.’ jet IV Vel. 8 mıj. M.T, 
Gicerosis Opera philofophica. Viennse 


‚1792. 8 M.T Ciceronis dcadımica Lüber die 


acades 





Eau Philoſophie)y. Recssfuit;: Varlo- 
..r:= zug Notis fnag immifegit &: Hsdrlani Tur« 
nn. :mebl’Petrigne Fabri Commentarios adjanzit 
in Dean Davifius. — Cantabrigise 1725. 8. 
-»-Editio Il. emendata, notis. auctior &indice 
‚sesam locupletiori, :Ibid. 1736 8. Lon- 
dini 174% 1746. 8. Acad, e mflu reftitu- 
ta, argumentis &. notis critieis illuftrata a 
© 2.90. Fr. Conr. de Alio cum commentariis 
- . omniam Cieeronis Interpretum &xe.: Venet. 
2744 8. Dazu: Academia fire de jadicie 
ergz Verum ex ipfis primis fontibns, opera 
Petri Valımtiae (de Valentis) Zafrenfis in 
extrema.Baetica 1795, : Acadsmigues de Ci- 
:,ceron, avec le Texte latin de l’Kdition de 
Cambridge, & des Remargues uonvelles, 
‚ontre les Conjedtares de Davies & de Beut- 
lıy, & le Commpzntaire philofopbique de 
Piters . Yalıntia, _ Jnrisconfulte Kipsenol. 
: Par. an.des Membres-delaS.R. (David 

* Durand ) AM Londres 1740.:12. .Contra 
Scepticarum & Academicorum diſeiplinam, 
petifinum Cisronis de Quacflionibus Aca- 
dsmicis libros, differitur in Sam. Parkeri 
Difputstionibus de Deo & Providentia di- 
vina. ÖOxoniüt 1703. 4. Difp. VI. p. 489- 

572,- M..T. Ciceronis de Finibus bonorum 

&3 malorum (vom hoͤchſten Gut und Uebel) 

Libri V. (darin die Lehrmepnungen ber Stois 
ker, Peripatetifer und Epicureer über dieſen 
©eganftand) ex reeenlione joannis Da- 
wii — cum ejasdem Animadverfionibus & 
Notis integrig Petri Victorii, P. Manntii, 
Joach. Gamerarii,. D. Lambial ac Fuleii 
- Urüoi, Caatabtigiae 1728. 3741. 8: M. T. 
Cicerogis Tafcnlanarum Difputationum (über 
Begenftänbp. den. praci ſchen Phileſophie) Lies 

4 . 
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V. Recenfalt & fals ‚Anlmsdrerhonibns 


- * Mlaftravit Sosmnes Dovifins "Aceedant in- 


tegrae Notae P, Manutii, P. Vi&erli,-D. 
Lambiri & sliorom. Cantabrig.'. (1709. 
31723) Edit. III. 1730. Edit. IV. 1733 8. 
M.-T. Cie. Tufenianarum Dilputstionune 
Ubdri V. ex recerfone Frid Ang. Wii — 
Lipf. 1792. 8. (der Commentar iſt noch nicht 
erſchienen.) Cicero’s tuſculaniſche Uns 
terfihungen an M. Brutus in fünf Buͤ⸗ 
chern, teutſch und lateiniſch von Kav. Weins 
zierl. Münden 1806. 8. M. T. Clceronis 
de Natura Deorum (Lehrmeynungen der alten 


- nilofsphie über.das hoͤchſte Werfen) Libri III. 


um notis integris P. Manstii, P. Victoril, 
J: Camerarii, D. Lambini & F. Urfüoi. Re- 
ceninit, fuisque animadverfionibas il:uftra- 
vitac emacularit Joanne: Darifins— . Acce- 


-- dunt Emendstiones Ci. Foannis Walkeri — . 


Cantabr. 17:8. 8. Edit. 11. emendatlor &au« 
&ior. Ibid. 1723. 8. Ed. III. emendatior & au- 
&ior. Ibid. 1733. 8. Edit. IV. Ib. 1744 8. 
JA. Tulins Cicero of tha Nature’ of the 
Gods; in three books. With critieal, phi- 
lofophical and explanatory Notes. To wbich 
Is added an Engniry into the Afronomy 
and Anstosay ofthe Ancients, with a.chro- 
»olegical table, and remarks on the Theo» 
logy of the Greek Philofophes. (By Tko- 
mas Franklin) London 1741: 8 A new 
edition — London 1776.89. Gefprähe über 
das Wefen ber Goͤtter, in brey Büchern, 
. aus bem Lat. bes M. T. Cicero überfegt 
Coon Ehriffian Victor: Kindernater). 
Zuͤrich 1787. 8. Dazu die Anmerkungen und 
Abhandlungen philologiſchen und philoſophiſchen 
Inhalts (als zweyter und dritter Theil), — 
auch 





and unter einem befonbern Titel, als 2 Wände, 
erſchienen find. Leipzig 1790 und 1791. gr. 8.— 
T. Cicsronis Libri de Divinatione & de 
Fato — Receuluit &fais Animadverfionibuns 
illufravit ac emendarit So. Davifius — 
Accedunt integrae. Notae P. Manntii, P. 
Vi&orli, Jo. Camerarii, D. Lawblni, & 
F. Urfioi una cam Hadrisni Turnebi cow- 
mentario in librum de Fato. Cantabrig. 
1721. 8. Edit II. melior & emendatior. 
Ibid, 1790. 8. Kdit. III. Ibid. 17741. 2. 
MM. T. Cıceronis de Legibus Libri Ill. Re- 
eenfait, ac P. Viktorii &e. Notis fnas ad- 
jecit Jo. Davifus —. Accedit Hadr. Tur« 
nebi Commentarius, Cantabr. 1727. 8. 
Edit. II. Ibid. 1745. 8. M. T. Cicoronis 
de Lege liber,, five de legibus liber primus, 
Recenfsit & annetatione anxit Jo. Frid. 
" Wagrır — Hanvoverse 1795. 8. Teutſch 
mit Anmerkungen von F. Hälfemann. Leips 
jig 1802. 8 De la Republigue, on du 
meilleur Gonvernement Ouvrage tradult 
du Ciceron, & retabli d’apr&s les fragmens 
& fes autres eorits, avec les Notes biftori- 
ues & critiques. à Paris an. 6. 508. pp. 8. 
8 ſoll eine Wievererfellung der Bäder Ci⸗ 
cero's de repnblica ſeyn. ©. Goͤtting. Gel. 
Anz. 1801. Nr. 37. M. T. Cicerenis de Of- 
elis libri tres, ad folam prifcorum exem- 
plerium fidem recenfait adje@tisghe !4Jo. 
Mich. Heufingeri, & (ais adnotstionibus ex- 
plicatiores editurus erat Joc. Frid. Htuſin- 
ger; edid. cum praef. Cons. Heufinger. . 
Brunfuigse 1783. gmj. 
Abhandlung Aber. die menſchlichen Pflichten 
in drey Büchern aus dem Lateinifchen des Mars 
cus Tullius Cicero, uͤberſetzt von Chriſtian 
„Garve. Neue vollſtaͤndige Ausgabe. Breslau und 
Bu D 5 Leipz. 
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tif. Recenfalrt Augufliuus Bryannıs (de 
Moſes du Soul, ba Bryan darfiber fiarb) cum 
lconibus illaftriam virorum a gemmis de- 
_fomtis. Voll. V. Londini, Vol.I 1729. II. III. 
. IV. 3723. V. 1724. 4maj. Plutarch’s Lives, 
translated from the Original Greek, with 
Notes critical and bißkorlcal, and a new 
Life of Plutaren. By $johs Langhorne, 
D.D. and William Langhorne, M. A. In 
VI Velumes.. London 1770 8. Reprin- 
ted at London 1774. 1778. 8. Pintarchl 
Chaeron. Moralia, i. e. Opera, exceptis vi- 
tis, reliqua. _Graeca emendavit, Notatio- 
nem emenodationum & latinam Xylandri in- 
terpretationem caftigstam, fubjunxit, Anim- 
adverfiones explicandis, rebus ac verbis, 
item Indices copiofos, adjecit Daniel Wyt- 
ienbach — Tomi I. Pars 1 & II. Oxonil 
1795. 4. Tomi II. Pgrs I & II. Ib. 1796. 
T. 1II & IV. Ibid. 1797. ehart. max. octa- 
vo min, Der grammatifch s exegetifhe Coni⸗ 
mentar ift überaus wichtig, wie die Prolego⸗ 
mena, bie critifche Litteratur der alten Schrifts 
fleller bis in’s funfzehnte Jahrhundert, welche 
Plutarch's erwähnen, ober Stellen aus feinen 
Werken anführten, und ber Index peculiaris, 
ber, vom Wyttenbach bey jeder Plutarchiſchen 
Schrift gebrauchten griechifhen Ausgaben, Ue⸗ 
berfegungen, Gollationen und Handſchriften 
mit eingeftreueten litterarifchen critifhen Be⸗ 
merfungen. Die Leipziger Ausgabe vonder Wpts 
tenbachifchen ber philoſophiſchen Schriften des 
PM iutarch’s (ad Editionem Oxonienfem emen- 
datins exprefle Kditio in Germania 'unica) 
vom %. 1796 bat außer bem viel wohlfeilern 
Preis noch einige Vorzüge: die Verbefferung 
ber im Oxfotdiſchen Druck haͤufig vorkommen» 

| den 
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den Druckfehler iſt nicht der einzige. Dazu 
Bicard’s Oeuvres morales de Piutargae, 
traduites en franeois T. I» XVII, Paris 


"1783-1705. 8. in den vorausgeſchickten Ob- 


fervations p. 1: 64. und dann die folgende Les 
berficht der Geſchichte der Philofophie und ber 
verfihiedenen Schulen, oder Secten der griechis 
[hen Weltweifen, wo Be d’s Ausgabe trefflich 
benußt wird. - Die unter Plutarch's Namen 
befannte Schrift: de phyſieis .philofophorum 
decretis Libri. V. (wie jie Chriftien Dan. 
Bed, flatt de placitis philafopbosim, in 
. feiner vorzuͤglichen Ausgabe richt iger benennty; 
emendationes edidit & lectionis varietatem 

adjecit. Lipl.1787.8, von welcher aber Plus 
tarch nicht, ober nur, im ſoweit ein nicht ges 


fhidten Compilater aus einem meitläuftigeng 


Plutarchiſchen Werke über bie Lehrmeys 
nungen ber alten Philofophen epitemirt haben 
mag, Verfaſſer ſeyn kann, enthält mehr, als 
es ſcheint: ber vortreffliche- Herausſsgeber beur⸗ 
theilt auch die Philoſophen und philoſophiſchen 
Secten, deren in dieſer Schrift gedacht wird, 
Man führe noch ein Werk an: Galeni (S, 
Aetii) liber Zee 'DiAooods isopıas 
bey den Ansgaben won Galen's ſamtlichen Schrifs 
ten, z. B. Galeni Opera gr. & lat. eum Hip« 
poerate, per Lenatum Charteriam' (Parif. 
2679. fol,) Tom. II. p. sı fgq. 5 auch cam 
libris Arifotells &c. -Venetiis 1749 V. 
Maitt. A: T. Tom. IV. Part. I. p. 79 faq. 
Jullas Martianus  Rota überfeßte ſolches in’s 
Zateinifpe, unter dem Namen Galmms, unb 
diefer Rota nennt (wie Lucas Holftein de vita 
Porphyrll'cap. L. P. 210.) Astins (ben, wie 
es ſcheint, würdigen Schriftieller aus Amida, 

. . Deus 


.g.t! v4 
” [2 


vo 
t 


— 


den Comes Obfequil oder Opifiell, der aber 


—zuweilen boßer Abſchreiber ‘des Galenus ift) 


als Verfaſſer; man mag fich immer auf Theodoret 
berufen; wo es noch nicht IMS Meine iſt, ges 


nug', dad dem Aetius beygelegte Buch kommt 


mit jenen unter Pintard’s Namen Äberein. 


ee 3Wnkug Gellius. Beine Attiſchen Nächte 


fnveine.gelehrte, auch für die Geſchichte 
. 085 Philoſpphie, wie fir die ganze Litte⸗ 


sata: , wicht?ge Compilation in: XX Büchern, 
@yovon das VIIIte und der Anfang des Viten 


- fehle) aus eier: Menge zum Theil 'verlohrner 
griechiſcher und roͤmiſcher Schriften’zser zeichnes 
"ge zugleich in dieſem Werte Alles, was er Merk⸗ 
wuͤrdiges von feinen gelehrten Frruuden während 


feines Aufenthalts zu Athen, bey Tage gehört 
ober in Büchern geleſen Hatte, des Nachts treus 
ich auf. Er bar und im den Attiſchen Nächten 


die Ramen und Lehren vieler vortrefflichen Mäns 


ner. ferner. Zeit, und viele Fragmente älterer 
Schriftſteller aufbehalten. Selbſt Anecdoten in 
dem Buche koͤnnen in Abſicht auf die Geſchichte 


der Philoſophie lehrreich werden. Nulla pror- 


a 


ſus onae lalutis ſpes rellgua eſt (antwortete 


- ein Grammatiker einſt dem Philoſophen Pha⸗ 


vorin, Zer nah, ber Wedzutung, des Worts 
Consio, fragte) cum vos -phiiofepherum illu« 
ilimi nibil jam alind quam verba. audto- 


sitatesgae-verborum ceordi habeatis. — Ego 


enim ;Grammaticus vitae jam atque morum 
difeiplinas quaero ; vos pbilofophi mera eftis 


‚(as M. Cato sit) mortusria gloflaria (Lib. 


XVIII. c. 7.) A, Gelli Noctium Attica 

zum LivsiXX. eum notis perpetais & emen- 

datipgihua Job. Frid. & Jac. Gronovii,. Lugd. 

Bat. 1706. 4. Enoch Chriſtiau Aug. Otho hat 
biefe 
! 
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dieſe Gronoviſche Ausgabe wieẽderholt hit eini⸗ 
gen Excarfibus des Ich. Ludw. Eonradi und 
Ihinerfungn beygefügt.  Lipfine 1762. 
‘II Voll. 8. Franzoͤſ. mit Anmerkungen von 
Tofepk Dogze de Vertenil, Paris 1776-77. 


1— 

Vobk. Pat. 1789. 12. 
⁊.. > En 377. . 
VE Sextus Empiricus. Seine Werke, 


Gelle, traduitet potdir"la premiere fois, III 


— 


3 bas vollſtaͤndigſte Repertorium des Skepticis⸗ 


RR, bewahren auch Vieles außer Her Schule, 
indem der Skeptiker ſich mir: Unterſuchen und 
Pruͤfen beſchaͤfftigt, “feine Waffen gegen die 
dogmatifſchen Schufen richte, und find um fo 
wichtiger, ba bad Studium dieſes Skeptikers, 
bes Kenntnißreichſten, des Groͤßten der Schule, 

bie befte Vorbereitung zur wiffenfhaftlichen Phis 
bloſophie werden kaun. „Sertus Emyiris 
eng führt nicht' blos Behauptungen an, ſon⸗ 
dern belegt ’fie auch meiſtentheils mit Stellen 
aus Schriften. Manchẽs wichtige Fragment iff 
aufdiefe Art der Vergängficgfeit der Zeit ents 

- riffen worden. Vorfiht, mehr Vorſicht erfors 
dert ber Gebrauch feiner Schriften, wenn er 

‚ blos Säße der Philefophen ohne Belege, oder 
Wehanptungen einer: Schule im Wilgemeinen 
“anführt; weiche ſich nah und nach ausbildes 
te,“ — Die Pyrrhomlani Hypotypoſf. &c. 
ĩ. e. eompendli f. esmmentsriorum fcepti- 
corum Libri III. -(d; i. von den Grundlehren 

ber Pyrrhoniker) gehören hauptſaͤchlich hierher ; 
aber auch das Werk adverfus Matlrematicos & 

“ Philofophos har gefhihtlihen Werth: 
unter den‘ Erfteren begreift Sertus Empis 
- rien 8 die Lehrer derjenigen Difelplinen, wels 
che die Alten MadNuaTe nannten, und- mit 
diefen 


IM Voll. 12. Les nuits Attignes d’Aule - 





dieſen befehäfftigen ſich bie ſechs erfien Buͤcher; 
mit dem ſiebenten heht, wie man ſchon aus dem 
Schluſſe des ſechſten ſieht, eine ganz neue 
Schrift gegen bie Phnfiter, Logiker und Ethi⸗ 
Ber an. Die befte Ausgabe iff: Sexti Empirich 
. Opera gr. & lat, (mit Heinr. Stephans und 
Hervet's Verſion.) Graeca ex Mflt. Codd. ca- 
ftigavit, verfones emendavit, ſapplęritque, 
& toti operi netas addidit I. Alb. Fabri- 
_ eis. Lipf. 1718. fol. Seæti Empirki Opera 
ex cecenfions Fabricii curavit & aemmen- 
tario illußravit 9. G. Mund. Voluminis I. 
Pars prior: Halse 1796. 4. Sestus Ems 
piricus, ober ber Gfepticidmus ber Gries 
hen, aus dem Griechifhen mit Anmerfungen 
von 3. ©. Buhle, Th. I. Lemgo 1801. 8, 
' 1 


. VI Simplicius: Seine Buͤcher find eine 
Schagfammer der alten Philsfophie und ihrer 
Geſchichte. „Simplicius iſt nicht nur Eis 

ner ber gruͤndlichſten Ausleger des Arjſtot e⸗ 
les, ſondern er hat auch viele wichtige Frag⸗ 
mente der aͤlteren Philoſophen gerettet, die das 
Gepraͤge der Aechtheit an’fih tragen: Sein 
Soncretismus ſelbſt iR ein gutes Zeugniß für 
bie Alnverfälfchtheit der gelieferten Weberrefte 
ber. ältern Philofophen.” Sinplicii commen- 
tarli in VIII. Ariſtotelis phyfiese aufculta« 
tionis libros, cum ipfo. Arifotelis textu. 

 Wenet. 1526. fol, graece; lidem, latine, 
Parif, 1544. fol. in desem praedicamenta 
Arifkotelis graece, opera Zachar. Callier- 
gi, Cretenfis 1499. fol.5 in Ariftotelis Ca- 
tegorias Commentaria graece, cum latinig 
Categeriarum capitihus Jufi Pelſii indu- 
rin, Baſil. 1851. fol.; Commentaria In IV 


‘ Ariflotilis libros de: eoelo, cum temtn ejus=. 
‘ dem, gtaece, Venetils 1526. fol, ; Commen- 
taria in III libros Ariftotelis de Anima — 
Venet. 1527. fol. Commentarius in Epidte« 
ti Eachiridion, graece,. Venetils' 152%. 4. 

: eum verfione Hier. Wolfii & Ci: Salma 
:  animädverfionibus & notis &e. Lugd. Bat. 
"2640. 4. Roh. Schweighäufer’6 Epikt-tene 
 Philofophlae monuments Tomus IV & V. 
worin Simplicii Commentsrius in Epiltetl 
- 7 Zochlridion. Adcedit Enchiridii Paraphra- 
. 8 Chrikiana & Niſi Enchiridion. Omnia 
“ad veterum cedieum: fidem recenfait & va- 
 Tletate le&tionis neftsque illuftravit. Lipfiae 
3800. Sina]. — Buble Comment. de Sim- 


N 
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‚plicii, phllefophi peripatetiei, Vita; Inge- 


ale, '& in shiloföphiani Ariſtotelicum me» 
ritis recitata in Socletate Gottingenfi doctri- 
naruin &e: ©, in Goͤtting. Gel. Ang. 1786. 
. ©. 1977. ff. den Inhalt. | 


1)-Disgenes von Laörte, ein hiſto⸗ 
riſch⸗ biographiſches Magazin für bie Philoſo⸗ 
phre, wohl auch mit-fabelhaften- Dingen ange⸗ 
fuͤllt, das ganze Wert eine Compilation, nur 
nicht mit weiſer Wahl amd »teifer Beurthei⸗ 
lungskraft gefertigt. Bft, wie es ſcheiut, auf 
gerathewohl, zuſamutengerafftz ober rohgen des 
eichthums hiſtoriſch⸗ philoſophiſcher Sachen, 
da wir die Menge Schriften, welche er gebraucht 
hat, nicht mehr haben, uͤberaus ſchaͤtzbar, ja, 
eine noch fange nicht genug erſchoͤpfte Fundgru⸗ 
: be für den Gefchichtforfiher und Philoſophen. 
Man muß hier die Ausgabe (die befte und präche 
tige). haben, melde von Wetrftein verlegt, und 
von Meibom beforgt worden iſt: Diegemis 
Lairtii. de vitis, - dogmatibus & „pophiheg- 
Ä m 
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‚.,’.;.ıpatibus clarorum philofephoram Libri X. 
... gtasce & latine, com fubjanktis ‚Integris 
-... annotatienibus . If. Cafauboni, Th. Aldo« 
“brandini & Merici Cafanboni: Latina Am- 
‚brofii verfionem complevit & emiendarit. 
‚, „Marcus Meibom ius. Seorfim ezceufag Aegid. 
— Mmogii in Diogınem obferpatlones auttia- 
: sen habet, Volamen II. Ut & Ejusdem Syn- 
.  tagma.de muliaribus philofaphig; & Joach. 
.i.: Kohnil ad Diogenem notae. Additse deni- 
. que funt privrum Tditionum praefstiones, 
indices (Jo. Clesici) locupletifigi, Am- 
„Bel. 1692..4. II. Voll. Das Wichtigſte in 
biefer Auegabe find der ausfuͤhrliche Commentar 
des Aegid. Menage, und deſſen Syn- 
:. tagma de mul, philofophis. Zu dieſer Nuss 
.....gabe: Iguati Roſii Conmentstioneg Lair- 
‚ . Mamas. Romas 1788. 4 min..: ein, würbis 
.- ger Berfuc zur Reigigung einer Quelle, aus 
welcher, ihrer allgemein zugeſtaudenen Unlau⸗ 
terkeit ungeachtet, die Bearbeiter der Geſchichte 
» 2. der Philoſophie nie aufhoͤren duͤrfen zu ſchoͤpfen. 
Vorher Specimen Philologleum ERmendatio- 
2... num variaram.. ia Diog. Lahrt. von Sam. 
:. . . Battier. : Baüleae 1695. 4. und Mapipulus 
Emendationum :aliquot in Diegessm Lair- 
2 Mies, mis Battiee's DIE. de mente humana. 
. 2.2. Bbid. 1701. 4. und Centinuatio Obferrationum 
& emendsıtionum in Diegenis Laärtii libros. 
Ibid. 1708. 4. ©. Allg. Litt. Seit. 3 1792. 
um. 34. wie auch Götting. Gel. Anz. J. 
1789... 1306 ff. (Les Vies:des: pins illu- 
. Xres pbllofophes de l’antiquit& avet leurs 
:» :  dogmes,. leurs (yfiemes, leur mornle, & 
° leurs fentences les’plasremarquables; Trad. 
au grec de Diogine kairte.  Aunquelles 
. on a ajonté la wjede l’auteur , 'celle. A 
>. h u N eie, 
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. &ktey..de Confaelns & one morsle & un 
abregs hit. de la vie des, feinmes philofo- 
. phes de.L’antignite. IL Vol. Paris 1796. 8).- 
2:9) Die .beyden Yhilsfirate, aller 
2 Rergeglänbigkeit und Superftition ungeachtet, 
vorzaͤgtich ber Aeltere, voder Flavtuns, in 
Mbſicht auf die Philofo phie. des Orients 
os ver Ppythagvraͤer, in feiner Apsllo= 
nik Tyanınfis Vita, Ubri VIII, worin Alles 
geſammelt iſt, um-ben Apoll. von, Tyana zu 
rrheben, und im den Vitis Sopkiflarum -— 
- Eibri II. Die Imagines LXVI GBeſchrei⸗ 
bung der Gemaͤhlbegallerie zu Neapel) davon 
XVIII Imagines dem Juͤngeren, dem Schwe⸗ 
ſterſohn des. Aeltern, zutzeſchrieben werden, 
enthaiten auch fo Manche füurdiee Ge⸗ 
ſquichte. Philofraionmm Opers ax varlis 
.gödleibäs recenluit, multa .emendasit, im 
-- Mitis“.Sopbiflarum Lasunas prope,somnes 
-  explerit,.: &-verfionem 'fere: novamı, feeit, 
1 -gmnlayus notis-perpetuis Uleftravit. fZottfr. 
. TQuierinn Lipfine szogfel.. Imagines bigo« 
» yam' Philofratoream; Vitae‘ Sophiftarum d&ec. 
* .ex-serfione ;galiinn: Blaf. de Figesere: emen-, 
Y dat. ad. textum geaecuim,.. Gemıargım. .ÖE 
+ gnnotatioribus — per Artus Thom; Dom. . 
8 Biabry. Paris 163. fol. Miloſtr. tentſch von 
Dav. Chriftoph Seybold. Lemgo 1776. 
25 H Bande ing. Vergl. Zrgasi Opufcula acaz 
o : :”demien Vol. V. p. x faq. und p. 290fqq. 
9 Ürpendus: feihd Samminäg ges 
geherer, Unrerfüähngen "unter dem - 
 "Zitel:. Asımvosedisav fire .aruditorum vond . 
7 Tisellum. (geichrter;, Tifhgefellf@aft),- Libri 
BER Dun ne en line dent 
 »Anfange ‚Res, Iliten, wehr ‚Im. Ausinge, bie 
on wa iR Abri⸗ 
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Re wWuft dndig, ‚anf WAR gekom⸗ 

’ men ſtuh, efthnlten nach der, ausgebreiteteften 

' RR Belefenbeit ihres Urhebers einen not zu wenig 
in ‚gelannten) an noch weniger benukten Schatz 
.Vvoun litteratiſcher, nicht nur antiquariſcher, Eru⸗ 

x Birion, welcher aud die Phikof:ophie 


win: and ihre Geſchichte angeht, - Atkenari 


et 'r Naweratitas Deipnefophiftarum Libri XV 


© . 19x, Optinds codisihus nune ‚primum eollatis 


ü, .. @mendarit ac fupplerit, nora latins verfie- 


Ze ase Ge animädverlionibus cam if. Cafauboni 


- Allaramque tum fais illuftravit commodis- 
* "= que iodicibus inſteuxit Soaunes Schweig- 


TE fer: Argentorati 1801 bis jetzt III Bände 


4 


on und BI: Baͤnde Aumerkungen. (5 Allg. 

** gar. Zeit. MR. ::162 und 163. 3 1802. und 
Gbtt. Gel. ——* 139. J.x 801.) : Athte 

si . ua :Deipmofapb. Libri xyı dent Vile 
"” Jebrunii Interpretatio galliea & neta&, item« 


* "que If. Cufäubont animadvarſ. Intagrae. Cu- 


Eavit, vitor⸗ doton: emendktianeg «anNotae 
.ur  tiones.vel editaa vel'ineditas —— 
nuvos confeeit. Godoſr. Nam Schäfer — 
-t "Dipl. 17963 8. © Banquet des. Savasts par 
3° ..»" thösle, teaduit' tent far texteimpsime que 
.“ X für"plafients "Mil. par Mr. de Febure de 
mi — "alle WW "Toms ä Paris 2789. 8. 


Eu RR PR Macto bins, vornehmlich wegen feines 
* her über Cicero’s Ttaum des, Scipis 
an in 1% 3. — Theodofii Maero- 
a sesdant integrae Ifaaci Pon- 

—* er t. Menr fi, —256 Gronovii Notae & 
"Au adrerlio * "Editio Hoviliie cum 
| Ice —— * rim einen 
ondisi 1694 8 ern" no⸗ 
wiht ti ai, — uc. Grono- 


vnai⸗ vii, 
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Ali, gulbus adjupxit & fans 3. Carolus 


’ ” 


. Zune. Lipfiae 1774. 8... N 


5) Eumapius, von 'welden Vitae Phl- 
lofaphorum & Sophifarum und Fragmenta 
-Bikorise eontinuatae,welhe Dexipp anges 
fangen hatte, vorhanden) "Eunapınd 
ffhrt, -indem er das Heidenthum zu erheben 
ſucht, im die Geſchichtender Philofos 
phie.: Er iſt in ber neuplatoniſchen Philoſo⸗ 
phie Hauptquelle, bey allen. feinen Keblern : 
„am fo mehr muß man bedauern, daß, ba es 
. an einer ‚ritifhen und. eregesifhen. Ausgabe 
ganz fehlt, die von Jo. Benebict, Car p⸗ 
30» feit 1748. (in welchem Jahre ‚fein Spe- 
eimen edendi ſman zu Leipzig in 4 erſchien) 
verſprochene Ausgabe , für welche er noch fpäts 
hin Jammelte und arbeitete ), nicht heraus⸗ 
gerommen iſt. Bu den gewoͤbnlichen Editionen 
iſt folgendes Buch zu bemerken: Indices tres 
Voeum fere ompinm, guae oesnrrupt. 
x) In. Dionyfil Longini, Commentarie_ de 
ſublimitate in ejasdem fragmentis. ) In 
' Emöpi „Libello .de Vitis, Pbilofopkorum & 
Sophiflarum. 3) In Hiereclis Commenta- 
u € F  ; 


“ . . ri 


2). Sein Wrief, ben er an mich ſchrieb, ba ich ſei⸗ 

nen im mehr. als. 40. Jahren zefammelten 

ag zu einer Ausgabe. bes Euuapins 

Faufen wollte, iſt megen der lrt tera ri⸗ 

ſchen Natchrichten mettwärdig; ich 

gab nun bey ſeiner Verſicherung der noch er⸗ 

{orinenden, Edition (wenn er mit feinew 

Scholiis in feptem catholiess Epiftolaa 
fertig wäre) mein Vorhaben auf. 


N 


"Sr ngg in Pythagörae auren Chreilbe, "Concin- 


r 
.e-- 


narit Robertas Robinfon. -Oxonil ‘1773. 8. - 
6) Epiphanius, zwar ein gar zu leichts 


9— glaͤubiger und von Vorurtheilen eingenpmmener 


Schriftſteller, der Alles verketzert: da aber bie 


meiſten (ſogenanuten) Ketzerirrthuͤmer wit ber 


"_ gentilifhen Philofophie.entfanden find, fo muß 


er auch in feinem Hauptwerke, Panstium.*), 
aber Kußıorson :(d. i. theen medien), ge 


gen LXXX Ketzer gerichtet (welches; er bers 


- 


-. 
‘ 
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sah in ein Compendiam, unter dem Titel 


2 AvanedoAusweıs, gebracht Baty,: Manches 


yon. Diefen ſagen, was Philoſophie und 
ihre Geſchichte angeht; bie hiſtoriſchen Ans 


“ gaben bebuͤrfen nur. eine ſcharfe critifhe 


Prüfung: er ſelbſt laͤugnet nie, daß er Vie⸗ 


en les vom SHörenfagen erzaͤhle. San’ Glau⸗ 
— ben sanker, ©: de Fide Sormo "*),: gehöre 


ne eben⸗ 


Jar wo Y 





botius ſchreibt von dem Pararium: ‚opus 
ouiulbus aate eum feriptis adverfhs har. 


.. 2eles Iuchbrstienibus uberlus atäue uti- 


ins, quippe cui ex Juſtini Martyris, Ire- 
»sei, Hippelyti, aliorumgue seterum 
- Seriptis incrementi. hand ‚parum. aecefit: 
nil enim ab iis m inteitum re- 


Uguit Zpipkanins, 'duaeque Ipfe proprio 


marte eleborarat, addidit.“ 


Diefe Shrift,. und AvazeQeAnineıs koms 
.. men in bemi dritten Tom ber Inkitutt. theo- 
logic. antign. patrum (welcher zu Rom 1713 
in 8 aufllufoiten ber Congregatian de pre- 
ganda fide gedrudt warden) von Sofeph 


‘ 


aria.Zommafi, und zwar mit gelchrs 


den Unmerkungen, vor, 








u 8** 
J 


——— 
rebenfattn hierher. — Zpiphänli Operz emnis, 
gr. & Int, ex recent. & cum netis Dienyfi 


Petavii. Pariſils 1622. 11 Vol. fol.; nad 
dieſer Ausgabe, Lipfise 1682 (wo ber gries 
chiſche Text mit fauberern Lettern, bes Petavii 
Leben und ein. gedoppelter Anhang): Fried. 
Bened. Carpzov iſt ber Herausgeber. 


7) Johannes Stoͤbaͤus (von Stabi), der 


awey gehaltvolle Sammlungen (aus Ungefähr 
fuͤnfhundert poetifchen und profaifhen Schrift 


ftellern), a) Sermones’ zur Beförderung ber 


Lebennveisheit, in zwey Buͤchern, B) Eclos 
gas phyficae & ethbiens, and in zwey 
Büchern, , aber unvollftändig , hinterlaſſen 


bat: es ift bier vor Allem in den Eclo« 


Bis phyfieis & ethicis durchaus viel für die 
Geſchichte der Philofophie: man ſucht 


nur unter dem Titel Fiorileglam ober Avydo- 
Acyıov zuAoyar, AToDJeyuaray, Um 
Yurav Fein Buch, das zur Geſchichte der Phie 


Iofophie gehört... Ioh. Stobäus wird uns 
um To-widtiger, b | 


lorenen Schriftſtellern enthält, und da and bie 


Stellen aus Büchern, welde noch auf unfere. 
- Zeiten gefommen find, fehr oft zur Critik dies 


sin. Joannis Stobasi Eclogarum phylica» 
zum & etbicaram Libri duo, ad eodicum 


Milk. fidem foppleti .& eaftigati, annota- 
-tiene & verlione Jatiaa inftrufi ab Ars. 


Hırm. Ludov. Heeren, -—— Gottingae 1793 > 


in zwey Theilen; jeder Theil hat wieder zwey 


Abſchnitte. Heeren's Hanptabficht war zwar 
Critik; aber man findet auch viele gelehrte 


a gr viele Fragmente aus vers 


grammatiſche Erflärungen und ſo bedeutende Ers 


Iäuterungen, welche zus Gefhichte der 


Phailofophie gehören, . Eine volſtaͤndige 
2 8a 5 Aus⸗ 


IN 
5 4. 


J x 
‘ 
< { \ N , 


Ausgabe bed ganzen So. Stobams if die. An- 


‚zellae Allobrogum (Genf) 1609. in fol. 


8) Leſychius Mitefins Tieferte, zwar im 
feinem Lexicon von ben Philoſophen, ovoae- 
Toloyos, n mag Tay Ev meudesea dıas- 


"Aasmnbavrov aodow, zum Theil einen Aus⸗ 


zug aus dem Diagenes Laertius; aber er 
Hat auch Vieles, was man im Diogenes 
. sergeblih ſucht. Diefe kleine Heſychiſche 


Shhrift erfchien unter andern, graece & latine - 
‚eum Junli verfione netisgue & mevis Hen- 


ieh Stephani animadverfionibus ad caicem 
Diogenis L«&ctli, Gemevae 1615. 8. Ferner 


graeee, cum Hadr. Janii lativa verfione, & 


esftigstionibus, Am. Stephani & oh, 
.. Mearfii notis; in 9. Mu Opp Florent, 
u edit, T. VII. P. 281 faq. 

ti’s_ Ausgabe des andern Heſpchiſchen 
(Hefych. Alexandr.) Tericons iſt eine zu Wite 
tenberg. gehaltene Differtatio de He/ychio. Mi- 
eſio ilufiri, Chriftlano, a Jafl, Chr. Thor- 
' -Sehmidie abgebrudt. 


9 Suidas als Lexicograph: die Fülle ſei⸗ 


nes Woͤrterbuches fließt auch auf Philoſo⸗ 
phie und ihre Geſchichte über: nur iſt 
bey dem Gebrauche feines fo reichhaltigen Woͤr⸗ 
terbuches xenıs nöthig. Smidae Lexicon 
graece & latine. Textum graecum cum 
Manuferiptis codieibas cellatam a gasm 
plurimis mendis purgavit, natisque perpe- 
tuls itlofravit: Verfionem laticam. Asmild 
Porti innumeris in locis eorrexit;. Indices. 
que Auctoram & .Reram adjecit Ludolphus 
Knflerus —. Cantabriglae 1705. III Voll: 
in fol. Dazu So. Toupii veꝛaatooe. in 

- er fe 


L 





n Koh. Albers 








Scldem Tomi III. lLorapi 1760 . 1766. 
Appendienla notaram &. 'emendationum in 
Suidam. Party 1775. 8. Emendationes In 
Suidam & Helychinm & alios lexicogmm- 
phos — eripſit Yo. Toup &ce. Oxon. 
‚1790. 8. IV Voll: (eine neue vermehrte Aus⸗ 

. gabe ber Opnfe. erit. von Touv). Emends- 

tioues 8: Obferrationes io Suidam, Fafeie, I 
& II. Argester. 1789. 8 mei. 


10) a) Compendiom biftoriae philofophi- 
eae antiquae, S. Philofophumena, quae (ab 
Origmis nomine eireumferantur, edita pri- 
mum ex Codice Bibliothecse Medieese a Jal. 
Gronovio V. Cl. in Thefauro Antiguitstum 
Graec. Tom. X, jam vero recognita, & ne- 
tis uberloribns illnftrata paſſimqué corretta, 
aM. Jo. Chrikoph. Welfio. Praemiflz ef 
praefatie, qua ofenditur, !bri (eriptereh 
insertum efle, adeoqua nee HAuıtü, nee 


' Galei, nec Grenovä, de. eo (ententias aut - 


eonjefturas firmis rerum. argumentis niti. 
Accedunt ad cılcem Cl. Grenevli notae in- 
tegrae. Hamburgi 1706. 3. Kditlo.altera 
eorrettior & plurimid notis atque Praefa- 
tione auctior. Ibid. 1716.98. 


b) Compendium Hiftoriae Philofoph. anti -- 


guse, h. e. Pſeudo Origenis Philofophumena, 
ex ipfo Mſ. Mediceo, denno collata, & alio 
Taurinenfi repetita vice emendsta, & noris 
notis illußrate, Accedit Differtstio, qua 
contra Virum doctui oftenditur, Didymum 
Almcandrisum hujus feripti aufterem son - 
efle. Audtore Jo. Chrifophors Wofo —. 
Hamburgi. 8 
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Noch einige‘ Hmfomittel zur aſten Sfſchichte 


\ 5 ‚der Pilofophie, Bu 


-  Ludevicus Pives de Initiis,. lanäihus & Selig 
‚Philefophias ins erfien Tom feinen Werke, Ball. 1555. 
II Tomi in fol. — —.. Ss 
Aloyſ. Pifauri de prifoerum Sapientam placi- 
tis ac optimo: pbilofophandi genere (entäntiae & 
theoremaata varin ad ingenuas dilciplinas pertinen- 

tia. Petri 136. oT on 
Guil. Morelii Tiliani de Veternm philoſopho- 


enm erigine, fuscrffione, aetate & doftrina tebula 


‚eompendiofe (nach ber. zu Paris erfchienenen Ausgabe) 
Baülere 1589. 8. Cui.adjedta eft feries philofo- 
phorum &'feetae eorum ptaecipuo a Thalete & 
Bosrate in primis usque ad Ciceronem deduftse, 
‚um commentarlis Hieronymi Wolf, in. Gronovil 


-, Thefaur. Antigu. graec. Tom. X. p. 346 faq. 


-  "Meichioris Goldafli Epifkola de eryptica vet 
sum philofephorum difeiplins;, fieht vor Offavid 
Ferrari Claris Pbilofopbise,. Francaf, 1606. 8. 


 , Dan. Beinfi Peplum graecorum epigramma- 
tom, in quo omnes celebriores Graeciae Philofo- 
psi, encomia zorum, vita & opiniones resenfen- 
‚tor aut eiponuntur. Lagd, Bat. 1613. 4. 


Frane. Bacosis Liber de Sapientia Veterum, 


Londiai 1617. 12. 

Sciplanis Agsiliani Pifani, Egoitis D. Stephani 
de placitis philofopherum, gai ante Ariftotelis 
 Xempers flornerunt, ad pricipia rerum paturalium, 
Se cauflas motuum aflignandas pertinentibus. Sto- 
dio & opera. Georgii M’s (Monalis) Medici, ae 
Poilofopsi. Superiorcm permiſſa & privilegiis, 
Venetlis 1620, 4. Ob. Üngulärem raritstem & 
. nafum 


— 
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ufum ex (crinlis paterniy commertarios & illuftre- 
tones-sdjecit, . Phil. Fac. .Crophit traftstjone de 
Gymoaßis littersrils, Arbenienfing annotationibon 
emendata arxit Gar, Frid. Brackerns. Lipf. 1756. 4. 
Mas Bud erYälf ierft ſeinen völligen Berth durch 
Bruder s Anmerkungen. 

Gerasdi Jo. Koffi de pbilofapbine & philofa- 
‚phorum: feftis Libri 1]. (herausgegeben von ſeinem 
Söhne If. Yofins) Hagae Com. 1658. 4: (uud tr 
feinen Öperibus Amel. 1707..fol.);. continuar® 
:atque füppjemensa adjecit Jo. „ar. a Rufe. Lipf. 

1690. 4. Jevse 1705. 4. 


⸗242 


Ger. Ja, Kofi de Theplogis gentlli&e. ©. de 
„origine ac pfogreffu Tdolstriae Sc. Libri IX. Edi- 
‚do nova — Amferd. 1668. fol, 


dgac. Thomakl, Bthediafma biflorflenm, duo, 
‚ »oceafione defiritionis verufkze;. qua phllofophia di- 


eitur yyacıs. Taydurav, vwarla difsutiontar, ad 


‚kiftorlam tum philofophicam ,. tom ecclef. perti» 
"nentis, In priis anutem Ingülritur in vitimas ori- 


"gines Fhllofopbise yenkilis, „Sr quatnor in er fee» 


zum apnd darsecon prageipusrum &r, Lipf, 1665°4. 
Hernach unter,dem Zitel: Origines biforise philo- 
fophiese & eecleflikiene, cura Chrifi. Thamafıt, 
Walne 1699.:8. Leibnitz wuͤnſchte in feinen Briefen 


om Jacob. Chomafius, welcher in, ber Geihihre 
der Philoſophie eine beſondere Etärke harte, und fein 


Lehrer war, ‚eine ſpſtematiſche Ausfuͤhrung. rien 


BER phllofophica, continens veterum phi- 
lofopbornaki,.gul 'quidem: :praecipni faerunt, ftadia 
Ge dogmata, . recentiorum quaeflanibus exapitste, 
tradita ab Abrakamo Gravio—. F taneckerse Frific- 


sum Ra nu 
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J EZ . 9 Dr Ee EEE 
Umfang und Sufammenbang der allgemeinen und 
‘  befonderen Gefchichte dee Philoſophie. 
.  Hffenbae kann die allgemeine Ges 
ſchichte der Philoſophie nicht uͤberall, nicht im 
altern Einzelnen: ausfuͤhrlich ſeyn, da Re, wie 
die Univerfalßiftorie Alles nur im Ganzen 
amfaße, „das Detail vieler Theile. und Bege⸗ 
benheiten, von denen ſie nur oft die Reſultate 
aufnehmen darf, beſonderen Bearbeitungen übers 
laͤßt.“ Es beſteht dabey immer ein ewiges Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen der allgemeinen Geſchichte 
und ihren beſonderen Theilen, nach wel⸗ 
chem fie ſich gern unter. einander «anfchliegen, _ 
und zufammen ein Hollftändiges Ganzes: ausnias 
hen. So darf man Einheit und Zuſammen⸗ 
bang im Studieren und Bearbeiten nie aus heit 
Geſichte verlieren. Alle die beſonderen 
Bearbeitungen arbeiten ber, allgemeinen 
Gefchichte vor, und reichen ihr Stoff; zur ges 
nauen und zweckmaͤßigen Ausfuͤhrung des. Gans 
zen, zur Darftellung der Bildung der Philoſo⸗ 
pbie als Wiffenfhafte Die Ueberſſcht des gros 
sen Ganzen und feiner zuſammenhaͤngenden 
Theile erleichtert das S tudium der Ge⸗ 
ſchichte. 
) Bey der Wahl des Stofs wurde nur ju wenig 
auf wiſſenſchaftliche Philoſophie geaqhter: 
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- man doch ungereimte Lehren, ald von alten Phi⸗ 
loſophen vorgetragen ,_ ale‘ philoſophiſche auf, 
die man nad eigenem Geſtaͤndniß mehr in die 
Geſchichte des Wahnſinnes gehörig glaubte, 
phne Eben ben vernuͤuftigen Gin des ſcheinbar 
Ungereimten hiſtoriſch eemeislihen Behanptuns. 
gen aufzuſuchen wodurch ſie erſt unter den Ro 

: fültaten: des iuoſophitenben Rerſtandes einen 
Platz verdienten. — 


Hier das Sqema des umfangs: 


Geſchichte und Schriften. 
41 Im Allgemzinen : allgemein abhandelnde 
Schriften. | 
2) Ausführliche erte. über ie ganze Gefchichte 
„de Phunfophi 
2) Compenbien ber Allgemeinen Geſqichte der Phi⸗ 
loſophie. 


I, In beſonderen Theilen, ober ng verſchie⸗ 

denen Geſichtspuncten. 

1) Nach einzelnen Zeiträumen, 

2) Vach einzelnen Nationen. | 

3) Nah einzelgen. philoſophiſchen Saulen. 

4) Nach einzelnen phitofophifchen, Wiſſenſchaften. | 

5) Nah einzelnen Sytemen | 

6) Nach einzelnen Philofopsifggen Lehren, Grund⸗ 
ſaͤtzen, Meynungen. 

7) Nach dem Leben und ven Schriften ber Philo⸗ 
ſophen ohne weitere Litteratur. 


IL Bermipe Schriften, oder Veytraͤge zur 

emeinen oder beſonderen Geſchichte der 
Phitofophie und Philoſophen. 

0 | 5. 10. 
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Mae EEE LE Eu 8. PP IE SER 
Anti die ganze ‚Weltmgeisbseitagefabichte 
umfaͤſſende Merke, EI, 

Es iſt für zu wahr, daß bie gefanimee 
Giſhie der Philoſophit bis auf die neuere 
Zeit meiſtens chronologiſch⸗ erhnogra⸗ 
phifh:biograppifh, und nah Secten 


und Syſtemen oder. den Schulen großen, 


Manner mangelhaͤft dargeſtellt wurde: ſo vom 
Brucker ſelbſt, der Epoche machte. Wie 
konnte es auch. ‚auders.fegn,, ...da nach die wifs 
ſenſchaftliche Tendenz fehlte, uud: zu wenig 
fuͤr die Bearbeitung diefee Are der Giſchichte 
nach ihren einzelnen Theilen, und Lehten⸗ den 
hoͤhern Forderungen gemäß, gefcheben war? 
Doch. Brucker's Zeiten. heginnt indeß die 
glückliche Periode, in welcher „;." ‚und. größtens 
theils von Teutfchen, ungemein: viel gefeiftet 
soorden iſt; Aand es wird nun, mehr "als es je 
moͤglich war, erkannt, daß ber einzige zweck⸗ 
mäßige Plan, für die Gefchichte der Philofophie 
nur derjenige ſehn kann, ber die tfoung' der 
Philoſophie als. Wiſſenſchaft, ihre Ent⸗ 
wickelung aus den Geſetzen der Wirkſamkeit der 
Vermuift, als das Weſentuiche anſieht, und 
dieſem alles Uebrige unterotdnet. Auf die Ars 
beiten eines Meinera, Phefſingn, Tie⸗ 
ve 





bemann's; Tennemang's, mb anderer 
beruͤhmter Möriner hat man, nad den tieferen _ 
Sprach/ und Geſchichtforſchungen, und nach den 
. wahren wiffenfchaftlichen Bernußungen, in uns, 
feren Tagen, ſchoͤne Ausſichten für ein größeres, - 
weiteres und: beftänbiges Feld. Buhble's gro⸗ 
Bes Wert iſt bis jetzt, feiner Mängel ungeach⸗ 
tet, einzig in ſeiner Art, das vollſtaͤndigſte und 
beſte über die ganze Weltweis heitsgeſchichte, 
welches von dem ſo ſehr gepriefenen des Deg e⸗ 
rando nur in gewiſſem Betracht. übeeteofjen 
werben kann. j 
* „Kiebemann’s, Bohier und Tenne⸗ 
manm's Werke find, wo nicht einzeln, Do 
zufammengenommen, der Maßſtab, was ſeit 
Bruder: für die Bearbeitung ‚der Geſchichte 
der Philoſophie geſchehen iſt, und was fir an 
“Stoff und Form gewonnen’ hat — dur mehr‘ 
eigenes,freplich auf fo mancherleg Urt: erleitda 
tertes Studium der Quellen, durch ſchaͤrfere 
ECritik, durch ſorgfaͤltigere Bearbeitung einzel⸗ 
ner Theile, durch einen feſter beſtimmten Bes 
griff der Philsſophie und ihrer Geſchichte, ine 
VBeſondere aber auch dadurch, dag man mit mehr: 
eigenem philsſophiſchen Geiſte fih auf den 
Standpunct "der Denker der Vorzeit zu vers 
-, feßen, aus‘ bemfelben ihren Geht zichtiger aufs 
zufaffen wußte, ben.. futceffiven natuͤrlichen 
- Bang ber. menſchlichen Vernunft, ben Ueber⸗ 
gang von einer - Vorftellungsart ‚zur anderen 
—D bemerkte, und eben dadurch die 
Beamte“ der Phlleſophie zu einem mehr au Ä 
\ am⸗ 
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ſammenhaͤngruͤden ‚und ſtetigen Ganzen auspu⸗ 
bilden ſuchte.“ S. Jenaiſche Allgem. Litter. 
Zeit Nr. 268: J. 10058. 0 


‚... I) The Hifory. of Philofophy, containing the 
Lives, Opinions, Adtions and Discourfes of the 
Pbilofophers of every Sect. By Thom, Stanlıy, 
Lond. 1655; 4. mit Kipfern. Edit. Ill. Ibid, 1701. 
nach der lat. Ueberſetzung. Lond. 1743. J Jo. Cle⸗ 
ricus uͤbetſetzte davon einen Theil, naͤmlich die Ge⸗ 
ſchichte dee Philoſophie der Chalbaͤer, Perſer, Sabaͤer, 
in's Lateiniſche, unter dem Titel: Taſmae Stanlejl 
Hittoria „Philofopsiae. orientaljs. Recenfait, ex 
anglica lingna in latinam transtulit &c, Joanne 
Elsricns, welde: dem. zwepten Tom ber Oprrum 
philofephicorum des No. Clerici einverleibt iſt. Dazu. 
am Ende dieſes Toms: Chaldaica Zoroafttis ejuse 
que difeipnlorum oracula, ferner: Notae Interpre- 
us; in‘ orscula Chaldaica und ein Index philologi- 
eus, quo Stanleji. opus illuftratur, eaſtigatur & 
foppletur. . Eine. volftäudige lateiniſche Ueberſetzung 
mit Reinigung. ber Fehler und flarfen Vermehrungen, 
wodurch ‚fie viele Vorzüge vor dein. Driginal erhalten 
bat (die auch bey der zu London 1743. 4 ‚werbefferten 
Driginalausgabe wohl. benügt morben ‚find, lieferte 
Sottfr. Diearius unter der Aufſchrift; Hikorla 
philofophise, vitas, ‘oplolones resgue geftas & 
dicta philofopkorum ſectae enjusvis complexa, 
‚auftore Thoms Stanleje ex auglico fermone io la- 
tinam translate, emendata, variis differtationibus 
atque obfervationibus paflim aufta & dnobns. To- 
mis digefta., Aeceſſit vita Anctoris. Lipf. 1711: 4. . 
Nachgedr. Venetlia 1733: 4. S. Ammann! Alta 
psilefoph. dritt. Städ, ©. 523545: «Le Gier) 
Hibliotheque Unirerf. -Tom. VII unt XVII. — 
Stanley giebt zwar das erſte Geſchichtsſpſtem in feis 
ner Art; aber es enthäls im Grunde nur Geſchichts⸗ 
materialien ohne Gritif. | 
2) Ias 


vv ⸗— I —— 


2) Jacob Brucker's kurze Fragen aus ber phl⸗ 


loſophiſchen Hiſtorie, von Anfang der Welt bis auf die 
Geburt Ehrifti, mis ausführlichen Anmerkungen erläus 
tert. Ulm 173151736, VII ſtarke Bände in 13 
nebft einem Band neuer Zuſaͤtze, Ebendaſ. 1737. 32% 
Diefes vornehmlich in litterärifher Ruͤckſicht fehr reich⸗ 
haltige Werk (welches auch fonft, in Wergleihung mit 
dem nachfolgenden Hauptwerke, an mehreren Stellen 
Vorzüge hat) erregte die Aufmerkſamkeit der philofos _ 
phifhen und gelchrten Welt, und zugleich den lauten 
Wunſch nach einem größeren ausführlihen, das Codex 
oder Thefanrus für die Geſchichte ber Welt 
weisheit wäre; und folden erfüllte Bruder: er 
ſchrieb fein weitläuftiges und mehr zuſammenhaͤngendes 
Inteinifches Werk, welches auch Ausländern fehr wills 
kommen war. . 


3) ac. Brusheri Hikoria eritica phllofophiae 
a mundi ineunabulis ad nofiram usgne aetatem de= 
ducta. -Lipfine 1742, 1744. IV Tomi oder V Bände 
in 4 maj. Wiederum (aber.mit einer Menge Pleiner 
Drudfehler) unverändert aufgelegt, - und, da.die Ge⸗ 
fhichte der Philoſophie tyeils durch Beobach⸗ 
tungen und Entdedungen in dem Altern Theil derfelben, 
theils durch neue Veraͤnderungen der philofophifchen. 
Einſichten fo viel gersonnen hatte, mit einem ganzen 
Bande von Zu ſaͤtzen und Ergänzungen vers 
mehrt unter diefer Aufſchrift: Hifkoriae criticae phi« 
lofophiae Appendix, sacceflienes, obfervationes, 
emendationes, illufrationes atque fapplementa 
exbibens; Operis integri Volumen VI. Lipfise 
1767. mi. ©. Goͤtt. Gel. Anz. 3.1767: ©. 1082# 
1087. (Diefer Vire Band auch für Diejenigen befon« 
ders, welche bie ältere, wegen der Correctheit und bes 
ſchoͤnern Druds noch vorzuziebende, Ausgabe befisen). 
In einem fo vielumfaflenden und durchaus gelehrten 
Werte iſt mir ſehr großem gift und oft mir mr 
u | Mr 
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Ainigem, gegeänbetene Uxtheil über die Gegenſtaͤnde 
‚aus den Quellen gefhöpft, Wlles in Abficht auf ‚den 
Buftand und die Veränderungen der Philoſophie im Als 
gemeinen, und nad ihren Theilen, bis anf bie Zeiten 
bes Verfaſſers, ziemlich vollfiäubig gefammelt, und 
manches vorher Dunkele in's Licht gefegt worden, fo 
duß es Durch feinen innern Werth, in faft allen Arten 
von Wiffenfhaften, auf welde die Philofophie Einfluß 
und Bezug bat, ein unentbehrliches Huͤlfemittel warb. 
Aber der philoſophiſche Geift und Plan nach dem 
eigentlichen Zweck, und dem pragmatiſch- critifchen 
Geſichtspunct diefes eigenen Aheild der. Gefchichte ber 
Biffenfchaften fand noch nicht flatt, und fo findet man 
bier mehr Nachrichten von den Lebensumfländen, 
Shriften und Streitigkeiten.ber Philoſophen, als ges 
ſchichtliche Darftellung ihrer Lehrgebaͤude und Wegriffe, 
und der Bildung der Philoſophie als Wiſſenſchaft, ober 
Ser Veränderungen im dem wiſſenſchaftlichen Gauge ders 
feiben. Bruder bat überhaupt die Geſchichte ber 
Mhilofophie mehr mit bein Auge eines Litte⸗ 
taters betrachtet, und nicht die Überall gewilnfchte 
Pruͤfung oder Eritif der urſpruͤnglichen Quellen, anges 
ffellt, auch nicht immer-aus den Quellen felbft gefchöpft. 
Manche Fehler und Maͤngel find bloß auf den 
Geiſt feines Zeitalters zu ſchreiben. 


: 4) Hiſtoire critique de la philoſophie, oùl'on 
teaite de fon origine, de ſes progren, Ge des diver- 
(es revolutions ,. qui ini font arzirden juequ'â nötre 
‚vems. : Par Mir. D**" (Andr. Fr, Bouresu Des- 
‚ Landes), Amfterd. 1737. Ill Voll. 12, Mit einem 
gierten Bande vernehrt, Nourelle Edition, Ama 
Rerd, (eigentlich Paris) 1756. ıV Tomes, 12, ©. 
@ttring. Gel. Au; 9. 1757. ©. 94 ff. Es Tollten 
noch zwey Bände folgen, bie aber nicht erfhienen ſind. 
(Zeutſch, mit Anmerkungen des Ueberfegers, Erſt. 
Theil, Leipzig 1770. 8.). Eine critiſche Geſchich der 
* | elts 


Weltweisheit, wie man nach der Aufſchrift erwartet, 
iſt das Buch nicht; mehr für Liebhaber, bey der 
Auswahl des Üutereffanten, bey den unterhaltenden 
Abſchweifungen, und bey dem leichten Gange, durch 
Ablegung bes gelehrten Gepäds, bearbeitet: Deoda 
Landes enthält au aAorew, und verwechfelt Lits 
terärhbifforie der Philefophie mit ber eis 
gentlichen Geſchichte derſelben. cn 


5) Dell’ Ikoria e della indole d’ ogni Filofofiä 
di Agatopiflo Cromaziano (Appiano Buonafede iſt 
der wahre Name). Lucca 1766 1771. VIE Bände, 8: 
(gebt His zum funfzehnten Jahrhundert: nachgedruckt 


zu Venedig 1782), ©. Goͤtting. Gel. Anz. I. 1772 . 


©. 386390, vergl. 3.1783. S. 454. Buonafede 
folgt -größtentheils Brudern, an welhen er Meh⸗ 
reres tadelt, übertrifft ihr aber nur in wenigen Stel⸗ 
Im. Das Wert wurde fortgefegt unter dem. Titel: 
Pella refaurazione di ogni filofofia ne’ feeoli XVI. 
XVII e XVII di Agstopiflo Cromazlano, Venezia 
17841789. III Voll, 8. Der intereffantefte Theil 
des ganzen Werks, welchen er als beftändigen Abt zu 
Rom im Klofter St. Eufebins ansarbeitete: es bient 
zum Wenigften zur Berichtigung einiger, von 
Bruder (dem er, feiner bitteren Heußerungen umge 
achtet, im Allgemeinen folge) und Anderen gefällten 
einfeitigen Urtheile. Wenn bie teutſche Ueberfegung 
vollendet werben wäre, fo haͤtte fie gänzlich den Vorzug 
vor dem Driginal; fie beißt: Agatopiſto Eromas 
ziano critifhe Geſchichte der Revolutionen ber Philos 
fophie in ben brey legten Jahrhunderten. Aus dem 
Stalienifhen mit prüfenden Anmerkungen und einem 
Auhange über bie Kautiſche Revolution in der Philoſo⸗ 


phie, verfehen von Carl Heinrich Heydenreich, 


Leipz. 1791. II Theile in 8. Der IlIte Th. des Ori⸗ 
ginals fehlt in der Veberfegung. 
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6) Hiftolre gensrale des dogmes de ophnions 
silofophiques depuis les plus anciens temps 
squ’& nos jeurs, tirde du Diltionnaire Eueyelo- 

pedique des Arts & des Sciences. Londres 1769: 

‚Il Voll, 8. S. Als. Litt. Zeit. Pr. 70.3. 1770. 


wu 7 .& Chriftopb Adelung’s Geſchichte ber 
Philoſophie Für Liebhaber. Leipz. 1786 0 1787, 
III Bände ing. S. Allg. Lite. Zeit. Nr. 13. 9. 1787. 
Nr. 123. 3.1789. Wie ber Titel ſagt, für Freunde 
ber. Weltmeisheit (obwohl hier und da auch für 
Kenner), und fo für bie Geſchichte felbft von nicht bes 
Jeutendem Gewinn: ber Verfaffer hat auch ge felbft, 
nach feinem eigenen Geſtaͤndniß, aus den Quellen ges 
ſchoͤpft; er ift faſt bloß Brudern — aber nicht 
blindlings, doch ohne weitere critiſche Unterfuchung, 
gefolgt. Er befördert, indem er mehr auf das Allges 
meine geht, bie Ueberficht des Ganzen, und die Würs 
digung bes Werths der verfchiedenen Philofopheg-und 
Gesten: auf das Eigenthuͤmliche, Unterfheidenbe jedes 
Philoſophen iſt aber wicht ſehr Rüdfiht genommen 
morden. : - 


8) Wil. Enfield, HRiſtory of Philofophy from 
"the earliet times to the begianing of the prefent 
eentury. London 1791. II Baͤnde, 4. Iſt größtens 
\ theils ein Auszug aus Bruder’s großem Werke. 


: 9) Io. Gottlieb Buhle’s Geſchichte des phi⸗ 
Iofophirenden menfhlichen Verſtandes. Erſter Theil. 
Lemgo 1703. 8. Zeichnet fi nicht fehr aus, wird 
auch nicht fortgefegt. ’ 


10) Dieterih Tiedbemann’s Geiſt der fpecus 
‚Lativen Philofopbie. Erſt. Band, von Thales bis So⸗ 
rates —. Warburg 1791. gr. 8. Zwept. Band, von 
Socrates bis Carneades, Ebend. 1791. Dritt. Band, 
von der neuen Academie bis auf bie Araber, 1793. 
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Biert. Band, von ‚den Arabern bis auf Raimundus 
Lullus, 1795. Zünft. Band, von Raimundus Lullus 
bis Hobbes, 1796. Sechſt. Band, von Hobbes bis 
Berkeley. Mit einem Regifter über alle ſechs Baͤnde, 
1797. Diefes Wert („bie Frucht eines mühfamen 
Sammlerfleißes, durch eigenes Studium ber Quellen, 
und eines auch auf einzelne Gegenftände gefchärften 
Nachdenkens“) bat unlaͤugbar (in einzelnen Theilen 
der Gefchichte) ausgezeichnete eigenthuͤmliche Vorzüge, 
Nicht bloße Meynungen, Einfälle und Hypotheſen, 
ſondern Behauptungen, die fih auf Gründe ſtuͤtzen, 
oder zurüdjühren laffen,. find ald Materialien aufge 
nommen, aus den Quellen geſchoͤpft, und oft,. wo e 
nötbig war, durch hiſtoriſche Critik bewaͤhrt. Man 
findet daher eine Menge neuer Nachrichten und For⸗ 
(Hungen. Vorzüglich ift der Werfaffer bemuͤht, den 
phifofophifhen Sinn der Philoſopheme darzuſtellen; 
wo ihre Bedeutung vielfeitig iſt, zeigt er, auf wie vie 
lerley Weiſe fie verflanden werden koͤnnen, und ſucht 
benjenigen Sinn zu beffinnmen, welder in das Syſtem 
der Philsfophen paßt.. Die Syſteme werden it der 
Drönung, wie fie in dem Kopfe bes Erfinders entſtau⸗ 
den find, oder, wenn dieſe nicht befannt iſt, im eiwer 
andern natuͤrlichen Ordnung, nebſt den Gründen, won 
anf fie beruhen, dargeſtellt. Aber, des eigenen 
Quellenſtudiums ungeachtet, werben doch wicht 
alle hierher gehörige Thatſachen auch nicht alle min di⸗ 
ftorifcher Treue, und in ihrer wahren Geftalt, aufge 
ſtellt; was zum Theil von dem Geſichtspuuete here 
Pommt, welchen der Verfaffer bey Sammlung bes Ger 
ſchichtſtoffes (S. VLIT der Vorrede) gefaßt hatte, ber 
nicht daranf gieng,. dasjenige zu erforfchen, was jedes 
Philoſoph zur Begründung und Erweiterung ber Phi⸗ 
Isfophie als Wiffenfchaft in der idee gedacht habe, ſon⸗ 
dern: nur darauf aufmerkſam machen follte, was Ies 
ber Nenes und Eigenes gefagt har, und 
in wie fern darch ihn wene Begriffe in die 
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Mmiſſenſchaft find aufgenommen, alte weis 
Dentlidät, und beffer befkimmt, neue Bo 
weife unb Gäge find erfunden, uber alte 
verbeffers und berichtigt werben. Der Haupt 

muß immer bes feyn: was hat bie 
Yyilofophie_ als Wiffenfhaft gewonnen, 
nicht Berfaffer hinden⸗ 


en, Hang ber £chrer zur Bielfeitigkeit und Ein 
ſeitigkeit bes Berfiandes undbie Reihhaltigs 
Seit der bey deu Nachfolgern veraulaßten Entdedfuns 
gen, dieß find Die einzigen Gefihtspuucte, auf welche 
Wier Rädkht genommen iſt: dieſe find aber nicht ein⸗ 
mahl zur Benrtheilung der Berbienfte der Philoſo⸗ 
Yhen, welche der Berfaffer bloß beabſichtigt, und noch 
weniger zur Beurtheilung der Philoſophie zureis 
den. Das legte muß aber body bie Hauptſache in eis 
ner Geſchichte ſeyn, bie nicht von den Philoſophen, 
ſondern von ihrem Denken zum Behuf einer Philoſo⸗ 
bie, als Wiſſenſchaft, handelt, und welche jener nur 
n Beziehung auf biefe, als der Pfleger ber Wiſſen⸗ 
ſchaft, erwähnt. Man vermißt au bey Tiedemann 
bie Babe, den Geift eines ganzen Syſtems richtig auf 
aufaffen und barzuftellen, deu allgemeinen Character der 
Philoſophie eines jeden Zeitpunctes richtig und treffend 
gu befimmen: dazu kommt, daß er durch Polemifiren 
und ——— (ohne immer zu treffen) den Zufammens 
bang bes Ganzen flört, und bag feine fleife Anhänglice 
eit 





keit an gewiſſe Ideen einen nachtheiligen Einfluß auf 
De Beurtheilung des Werthes und der Verdienſte eins 

seiner Philoſophen Bat. So entfpridt fie, da fie bie 
Philofopheme nicht in ihrem Verhältniß zu allen Gruͤn⸗ 
den und Geſetzen des menfchlichen Geiſtes barftellt und 
beurtheilt, auch ihrer Abficht, den Geiſt der ſpeculati⸗ 
ven Philoſophie darzuſtellen, nicht ganz vollſtaͤndig. 
Zum Vortheil der Geſchichte kann es ohnedieß nicht ſeyn, 
daß die ſpeculative Philoſophie von der practiſchen ge⸗ 
trennt wird: ohne die practiſche Tendenz mancher ſpe⸗ 
eulativen Lehren zu kennen, iſt auch nicht' einmahl eine 
richtige Schäßung berfelben möglich, nicht zu gedenken, 
daß durch diefe Trennung die Geſchichte viel von ihrem 
Antereffe verliert. Ziedemann bat noch das unbe⸗ 
zweifelte Verdienſt, ‚micht nur die Hauptunterfuchund 
gen der fholaftifhen Philoſophie weit vollffändiger, als 
bisher geicheben, aufgeficht, fondern auch die Verdienſte 
der Schulaftifer um bie philofophirende Vernunft übers 
haupt, und die rationale Theologie in's Beſondere, in 
ein ‚vortheilhafteres Licht geftellt zu haben.’ Bey als 
len Fehlern oder Mängeln ift und bleibt Tiedemann’s 
Geſchichte der ſpeculativen Philofophie ein Hauptwerf 
unter ben größeren allgemeinen Werten. ©. Jenaiſche 
Allgem. Litt. Zeit. Nr. 268. Nr. 269. Nr. 370. 3.1805. 
. nad Niethammer’s philoſophiſches Journal, LXtes Heft, 
©. 70574 | | 


11) Sohann Gottlieb Buhle's Lehrbuch der 
Geſchichte der Philoſophie und einer critifchen Kitteratun . " 
berfelben. Göttingen 1796 1804. VIII Theile in 8. 
Diefes Werk fol nach der Vorrede den Urfprung,. und 
bie allmähliche Entwickelung der Philoſophie als Wifs 
fenfchaft erzählen, den Geiſt der berühmteften älteren: 
und neuern philofophifgen Spfteme, ihre Verſchitden⸗ 
heit, ihren ggesenfeitigen Einfluß anf sinander, und 
die naͤchſten Veraufaffungen dazu, fo weit bie Nachrich⸗ 
sen hinreichen, oder bie aut. „ber pellofophicenen 
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Vernunft, bie Zeitumſtaͤnde, bie beſonderen Geiſtes⸗ 
pꝓhyſiognomien, die Charactere, die Lebensgeſchichte der 
Philoſophen ſelbſt, Aufſchluß gewähren, hiſtoriſch ans 
zeigen. In wie fern, und wie viel nach dieſer rich⸗ 
tigen Idee gearbeitet worden iſt, mögen folgende 
Chier nicht bloß im Auszuge mitgetheilten) Bemerkun⸗ 
gen von einer Meifterhand entſcheiden. „Die Beurs 
theilung diefes Buche läßt fih aus einen doppelten Ges 
fihtspuncte anftellen,, indem wir es entweder bloß mit 
ältern Werken diefer Art vergleichen, oder die Forde⸗ 
zungen, welde fib aus bem Begriff dieſer Geſchichte 
ergeben, zum Maaßſtabe nehmen. In der erſten Ruͤck⸗ 
ficht fälle die Vergleichung offenbar zum Vortheile bes 
Verf. aus. Reichhaltigkeit dee Materialien, bents 
liche Darstellung derſelben, Wielfeitigkeit ber Betrachs 
tung, Gruͤndlichkeit und Schärfe ber Beurtheilung find 
bie Vorzüge, durch melde es fi auszeichnet. Es ums 
faßt die Mefultate der Forſchungen ber vorzuͤglichſten 
Denker in größter Vollſtaͤndigkeit, bie Anfichten von 
Philoſophie, ihre Grundfäge und Methoden zu denken, 
ihre Specufationen über die legten Gründe und Gefege 
des menſchlichen Geiftes und die Anwendungen derfelben 
. auf einzelne Wiffenfchaften bes theoretifchen und practis 
ſchen Bernunftgebrauhs. Selbſt augewandte Wiffens 
(daften, als Pſychologie und Pädagogik, find nicht 
vergeffen. Diefe Materialien find aus ben Quellen ges 
ſchoͤpft; wo der Verf. diefe nicht felbft benutzte, da 
fanden ihm andere Vorarbeiten, welde aus eigner Ans 
fit der Quellen gefloffen waren, zu Gebote. Mo der 
Merf. felbft aus ben Quellen fhöpfte, da gab er die 
Ideen der Philofophen meiftentheils mit ihren eignen 
Worten, wodurch alle Bedenklichfeit wegen eines fals 
fen Zuſatzes aus feinem eignen Ideenvorrathe entfernt 
wird. Die Beurtheilung ift meiftentheile nur da anges 
bracht, wo fie notbwenbig war, bey den Principien 
and Kauprfägen, und verfährt critifäy, indem fie bloß 
die Frage beleuchten, ob fie in fi felbft begründer und 

ihre 





ihre Zolgefäge richtig aus ihnen abgeleitet find, Noch 


zwey Eigenthümlichfeiten verdienen hierbey eine ruͤhm⸗ 


liche Erwähnung, die eine, daß bie Benrtheilung bag 
richtige Verhaͤltniß zu der geſchichtlichen Darſtellung der 
Philoſopheme halten, und durch unzeitige Sinmiſchung 
nicht den Zuſammenhang und die Ueberfiht der zuſam⸗ 
mengehörigen Ideenteihen unterbrechen; die andere, baß 
ber Verf. ſowohl in den hiſtorif (hen und critifchen 


Theile bad Inteyeffe der Lefer zu belcsen nnd zu erhals . 


ten verſteht. Nach dem zweyten Geſichtspuncte wird 
bag Urtheil etwas. firenger feyn muͤſſen. Wir fortern 

yon einen Gefchichtfchreiber der Philoſophie, daß er 
uns ben Ganz der Bildung dieſer Wiffenfchaft, ihre 
Eutwidelung aus den Gejegen ber Vernunfrrhätigfeit 
unter dem Einfluß Außerer befördernder ober befchrätis 
Fender Unftände, bad Steigen und Fallen, . den Zur 
wachs an Außerem Umfange und innerer Vollkommen⸗ 
beit, die Berirrungen und Einlenfungen auf dem Wege, 
der zur Wifjenfihaft führt‘, kurz alle ihre veränderlichen 
Schickſale —538 darſtelle; daß er zu dieſem Zwecke 
ſich einen feſten Plan vorzeichne, in welchem eine ge⸗ 
naue Graͤnzbeſtimmung des Umfangs, deſtimmte Wahl 


des Inhalts, gehoͤrige Vertheilung des Ganzen nach 


natuͤrlichen Zeitabſchnitten und uͤberhaupt eine zweds . 
mäßige Anlage und Ausführung bed Ganzen ſichtbar 
werde. Von allen dieſen Forderungen iſt in dieſem 


Lehrbuche nur ein kleiner Theil befriedigt worden. Es 
herrſcht in dem ganzen Werke zu wenig Plan in der 
Auswahl, Anordnung, Verbindung und Vertheilung 
der Beſtandtheile der Geſchichte. Wir wollen dahin 


nicht zechnen, daß das Werk eine größere Ansdehnung 


erhalten bat, ala der Zitel und die erſte Anlage ern ar⸗ 
ten ließ; den dieſes koͤnnte allenfalls unr eine Erweis 
terung, nit den Mangel eines Plans bemweifen, und 
der Werf. hat fich darüber in der Vorrede zum VIIIten. 
Theile, wiewohl nicht ganz befriedigend, zu rechtfertis 
gen gefucht. Wir haben andere unzwepdeutigere Bes 

35 weiſe. 
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weiſe. Erſtlich ber Verf. hat Feine beitimmte Oränzen 
für den Umfang’der Geſchichte ber Philoſophie gezogen, 
Db bloß reine Philofophie oder auch angewandte, umd in 
welchem Umfange die leßte der Gegeuſtand ber Geſchichte 
fey, baräber läßt er ung in Zweifel, wenn er uns eine 
Darftellung von Baſedow's Grundfägen der Erziehung 
nebft ihrer Prüfung giebt, Hingegen denfelben Gegens 
ftand bey Rouſſean und den Neuern nur kurz berührt. 
Eben fo unbeftimmt ift das Verhaͤltniß bes Philoſophi⸗ 
rens zu ber Geftaltung ‚ber einzehten daraus hervorges 
henden Wiffenfchaften. In Auſehung bed Inhalte, 
welcher deu Stoff ber Geſchichte ausmacht, findet dies 
ſelbe Unbeftimmtheit ſtatt, bald zu große Weitlaͤuftig⸗ 
keit, bald zu große Kürze, bald Ueberfluß, bald Man⸗ 
gel und Läden, beydes in Beziehung auf das Leben 
als auf die Echrfäge der Philoſophen. Go ik, um 
zur einen Punct zu berühren, viel zu wenig Ruͤckſicht 
auf bie Streitigkeiten unter ben Philofophbeu genommen . 
worden. Bey ber. Sartefianifchen und Leibnitz⸗Wol⸗ 
fiihen Schule werben zwar die Gegner und einige ihrer 
Einwuͤrfe angefüget, aber nicht mit ber erforderlichen 
Vollſtaͤndigkeit, und niche immer fo, daß fich der Zus 
fiand des philofophifchen Wiſſens mit Klarheit daraus 
hervorhebe, und daß fih der Gonflict der Anfichren und 
Behauptungen mit dem Erfolg deutlich darſtelle. Bey 
ber Kantifchen Philofophie ift diefe. Seite noch mehr 
sernachläffige. Der Vorwand, daß biefer Theil ber 
Geſchichte nur als Anhang des ganzen Werks zu betrach⸗ 
ten fey, wuͤrde eine leere-Ausflucht fepn. Bey einem 
Anhange muß der Gegenfland in einer gewiſſen doch 
nicht wefentlichen Werbindung mit dem Ganzen ftehen ; 
hier aber macht er einen integrirenden Theil des Gans 
zen and, Es ift alfo Fortſetzung ber Geſchichte, nicht 
Anhang derfefben, und auf biefelbe Art bearbeitet, wie 
das Uebrige. Mit einem Worte, das Ganze verrärk 
feinen feſten, vorher reiflich durchdachten Plan, in wel⸗ 
. Hrm das Ganze mir feinen Theilen im befiimmuten Dur 
ame 


ſammenhange, und ein fefter Gang ber Geſchichte im 
Gemaͤßheit bes Gegenſtandes nach einer Idee verzeichnet 
worden. Diefes Nefultat bietet ſich auch dar, wenn 
wan bie Art und Weife, wie der Verf. pen Inhalt der 
Geſchichte darlegt . näher in Betrachtung zieher. We⸗ 
der bie Geſchichtsforſchung noch die Gefhitsbdarftellung 
Ve ganz fein eigenes Werl, Wo er Vorgänger hatte, 
da nahm er ans ihnen bald größere, bald Fleinere 
Theile auf, ohne fie nach feinem eigenen Plane zu übers 
arbeiten. So haben ibm Tiedemann, Tentne 
maun, von Eberſtein, Jacobi und andere im 
bie Hände gearbeitet. Fehlte es an ſolchen Vorarbeiten, 
fo giebt der Verf. meiftentheils mit eigenem Raifonnes 
- ment untermifchte Auszüge aus den Echriften ber Phi⸗ 
loſophen, die zwar auch nicht ohne Werth find, aber 
doch nicht. die Forderungen erfüllen, welde man mit 
Recht an eine Geſchichte ber Philoſophie macht. Wenn 
die Geſchichte der Philoſophie, wie in einer gewiſſen 
Zeitſchrift fürzlich bebanpter wurde, nichts anders iſt, 
als die Philofophie ſelbſt, dann würde freylich folgen, 
baß zu einer Geſchichte der Philoſophie nichts weiter 
gehoͤrte, als ein Corpus (eriptorum philofophieorum 
zu veranftalten, oder wenigſtens die Quinteſſenz derfels 
ben in einem vollſtaͤndigen Auszuge zufammenzupreffen. 
Allein es iſt einleuchtend, daß dadurch noch Peine Ges 
ſchichte der Philofopbie entfiehen würde, melde ben 
Bang ber Vernunft in Erforfgung der legten Princis 
dien des Erfennens und Handelns entwideln, und dazu 
wohl auch die Hauptmomente eines. Syſtems enthalten 
muß, um an denfelben jenen Gang zur Elaren ı Auficht 
zu bringen, aber nicht durch bloße Analyſe philoſebhi⸗ 
ſcher Werke ihr Geſchaͤft als vollendet betrachten kann. 
Endlich iſt auch noch die fehlerhafte Einrichtung des 
Werks zur Befoͤrderung der Ueberſicht, der Mangel an 
zweckmaͤßiger Vertheilung der Begebenheiten und an 
Periodenabtheilung eine Folge der Planloſigkeit. Die⸗ 
ſer Tadel ſoll nicht fo xiel pa, als wären bie ar 
wis 
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wuͤrdigen Begebenheiten, die wichtigen Veraͤnberungen 
in der Anſicht, Denkart und Methode, welche einen 
wefentlihen Einfluß auf das Philofopbiren hartem, 
tıbergangen worden, fondern daß fie nicht benußt wur⸗ 
den, um ben mandhfaltigen Stoff in beflimmte Abs 
ſchnitte zu zertheilen, und fefle Yuncte für die Re 
flesion zu beftimmen. Die Abfcgnitte, die der. Verf. 
gemacht hat, begreifen die Philofophie einzelner Denker, 
oder ganzer Schulen, meiftens nach ber Zeitfolge, und 
in den neuern Zeiten ‚find Jahrhunderte und Nationen 
. ber Theilungsgrund. Aber badurch ift. Feine Epoche ber 
Philoſophie beſtimmt. Und wenn fon in der Lirchlis 
hen und politifhen Geſchichte die Mötheilung nach 
Jahrhunderten oder Jahrzehenden tabelngwerth ift: fa 
iſt fie in der Geſchichte einer Wiſſenſchaft noch weir mehr 
verwerflih. Richten fi die Epoche machenden Forts 
ſchritte einer Wiffenfhaft na der Jahresrechnung ? 
Oder will man aus der Gefhishte berfelben lernen, mas 
jede Nation in derfelben geleifket gat, oder wie ber Chas 
racter bderfelben, auf die Wiſſenſchaft gewirkt habe? 
Wenn auch diefe Betrachtung nicht ohne Intereſſe iſt, 
und daher auch in der Geſchichte ihre Stelle finden muß, 
fo ift es doch nur ein untergeorbneter, Fein Hauptge⸗ 
ſichtspunct, nad welchem die Facta der Geſchichte dare 
geftellt werden fönnen. Denn MWiffenfhaften find ein 
Gemeingut für die Menfchheit. Es giebt Feine teutſche, 
eugfifhe oder franzoͤſiſche Philoſophie in biefen Ges 
ſichtspunct, und wenn and ein Denker einer biefer Na⸗ 
tionen von befonderen Anſichten ausgehet, einen befone 
dern Beiftescharacter, der von ben Nationalcharacter 
‚mit abhängt, zu feinen Forſchungen mitbringt: fo firche 
er doch ‚duch feine Vernunft anf eine MWiffenfafr, 
welche jeder Denker dafür anerkennen muß. Anſtatt 
dieſer Abtheilung nach ben Kationen und gewiffen Jahp⸗ 
reihen muß map vielmehr in ben gemeinicaftlichen 
Streben der Denker ſolche ausgezeichnete Puncte ale 
Epochen aufſuchen, welche in ber Methode zu philofos 

phi⸗ 








\ 


— 93 — 


phiren,'ober in der ganzen wiſſenſchaftleichen Behands 
lung ein eigenes Geiſtesgepraͤge an ſich tragen, und eis 
nen beſtimmenden Einfluß zeigten. Sollten wir mit 
ein Paar Zuͤgen das Werk characteriſiren, ſo wuͤrden 
wir ſagen: eine Menge philoſophiſchen Stoffs findet, 
md ein freyer reflectirender Geiſt aͤußert ſich in, demſel⸗ 
ben, beyde haben ſich mit einander gepaart, aber nicht 
vollkommen vereinigt.“ Uebrigens zeichnet ſich Buh⸗ 
les Arbeit noch durch ven Reichthum und die Auswahl 
der Litteratur mach allen Theilen und Nbfchnitten ber Ges 
ſchichte der Philoſophie aus. „Dazu giebt bie Litteratur 
der Ariftotelifhen Philofophie einen vorzuͤglichen Beleg. 
Schwerlich wird man irgendwo in fo gedrängter Kürze 
das Wichtigſte, was auch in's Beſondbere die Critik der 
Achten und unaͤchten Axriſtoteliſchen Schriften betrifft; 
beyſammen antreffen, als hier.” S. Allg. Litteraturz. 
Mr. 115 und 116.J. 1305. Man muß aber zur noch uns 
partepifcheren Wuͤrdigung die eben fo meifterhafte Beurs 
theilung dieſes Hauptwerks in ber bey Tiedeniaun 
ſchon gedachten... Jenaiſchen Allgem. Litteraturzeitung, 
wo bie einzelnen WBorzüge eines Ziedemann’s, 
Buhle's und Tennemann's im Ganzen und in eis 
nigen Haupttheilen hesausgehoben werden, vergleichen. 


12) Bilhelm Gottlieb Tennemann's Ge⸗ 
ſchichte der Philofophie. Leipzig 1798-1805. V Bäns 
be, gr. 8. noch nit vollender, im fo fern der fünfte 
Band ſich erſt mit dem Skepticismus in feiner vollendes 
sen Geftalt enbigt. Eine ausführlide und gründliche 
Propaͤdevtik geht voran. In der Geſchichte felbft hat 
Zeunemann vor Tiedemann und Buhle, vor 
Legterem 3. B. in der griechiſchen vorfocratifchen Phi⸗ 
Iofophie, mande eigene Borzüge: Teune—⸗ 
mann’s langſamer und bedächtlih fuchender Gang 
macht es dem Leſer möglich, bie Refultate ſelbſt mitzus 

nden, da Hingegen Buhle bie von ihm gefundenen 
eſultate felbft hiebt, ohne fih immer um bie, wenigs 
’ | fiens 
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ſtens fuͤr viele Leſer noͤthigen Belege und Nachweiſun⸗ 
gen ängftlich zu bekuͤmmern. Man vergleiche, mad 
Beppde über Anaximander, Herackit, auch Pythagoras 

ſagen. Ein entſcheidendes Probeſtuͤck für den Hiſtorto⸗ 
graphen der Philoſophie iſt die richtige Darſtellung des 
Platoniſchen Syſtems; wobey jeboch nicht verlangt 
werden kann, daß Alles ohne Ausnahme gleich deutlich 
werde. Auch hier gebührt ihm. der Preis, fe 


wie ibm Buhle willig diefem zugeſteht. Die Ber 


fhichte der dlteren Stoiſchen Philoſophie hat 
burh Tennemann nicht nur baburch, daß er, wie 
auch ſchon Buͤſſching gethan, bie einzeinen Stoiker 
von einander fondert, fondern in’s Berondere dadurch 
gewonnen und Licht befommen, daß er fie mit ber Ges 
ſchichte der neuen Acabemie verbuuden bat. So fichs 
man, wie Arcefilaus durch Zeno, Carueades durch Ehrys. 
fipp zu ihrer ſcharfſinnigen Skepſis veranlaßt worden, . 
aber auch, wie es gekommen, daß Phile und Antiochus 
nach und nach ihre Zweifelſucht einſchraͤnkten, und Er⸗ 
ſterer völlig zur alten Academie zuruͤckkehrte. Sonſt 
ſtehen gewoͤhnlich die Academiker fo iſolirt da, und nam 
begreift nicht die fo vielfache Abwechſelung ihrer Grunts 
fäge feit rated. So viel Mühe indeffen ih Tenne⸗ 
mann gegeben hat, auch in die dunkelften Gegenden 
ber Stoifhen Moral Licht zu bringen, und fo weit er 
hierin feine Vorgänger zurädläße: fo bleibt doch im deu 
Kchre von den Pflichten immer noch eine Dunkelheit; 
die, auch das mitgerechnet, was Garve darüber ges 
ſagt hat, noch nicht gehoben worden iſt. Dieß iff das 
. Borzäglichere von der Benrtheilung aus ber Jenaiſchen 
Allgem. Litteraturzeitung, welche bier durchaus Nr. 268. 
269 und 270. 3. 1805. nachgelefen werden muß. 


.13) 9. M. Degerando, Hiftoiee comparee des u 


Syftemes de Puilofopkie, relatirement aux pris- 
cipes des-connoiflances bumaines. Paris, An. XIL, 
(1804). Ill Tomes. 8. „Ein Werk, das in der Frans 
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zoͤſiſchen Litteratur das erſte feiner Art ift, und zugleich 
unter den ſaͤmmtlichen Werken feines Verfaſſers das 
vorzüglichfte. Faſt unglaublih if die Genauigkeit, 
mie welder fihb Degerando, wenn man ihn aus 
feinen früheren Schriften Fennt, in. unfere philofophis 
ſche Litteratur eingebrungen hat. . Was nur irgend uns 
- ter der Baum üÜberfehbaren Menge teutfcher Schriften im 
Fache ber neueren Phileſophie, von melden die meiften 
Schriften nur in teutſcher Sprache esiftiren, ber Anf⸗ 
merkſambkeit werth ift, findet man bier critifch ans 
gezeigt, mud zum Theil auf bag Speciellefte recenfirt. 
Außer der Arbeit des .unvergeßlichen TZiebemann Aber 
den Geift der fperulativen Philofophie gab es noch Fein 
Buch, das die Befchichte der fpecnlativen Dogmen nnd 
Zweifel in ihrer Beziehung auf den Urfprung aller 
menſchlichen Erfenntniffe beſonders und im einer. verglei⸗ 


enden Darftellung enthielte; und auch Tiedeman nie 


Werk iſt, ſelbſt innerhalb des abgeſonberten Umfanges, 
den ſich fein Verfaſſer vorzeichnete, mehr ausfuͤhrlich, 
als vollſtaͤndig im critiſcher Hinſicht. Degerando bat 
alle älteren und neueren Syſteme ber fpecülativen Phi⸗ 
loſophie mit beftändiger, wenn gleich nicht immer aus⸗ 
druͤcklich ausgeſprochener, Beziehung auf bie neneflen, 
alfa teutſcheu, Theorien der letzten Gruͤnde des menſch⸗ 
lichen Wiſſens eritiſch zuſammengeſtellt, und aus jedem 
Syſtem, gewoͤhnlich mit der gluͤcklichſten Auswahl, ge⸗ 
nau die Lehrſaͤtze herausgehoben, die fuͤr dieſen Zweck 
beſonders in Betracht kommen. Hat er nun gleich alle 
dieſe Syſteme und Lehrſaͤtze am Ende unter das Princip 
feiner von ihm ſogenannten Philoſophie der Er⸗ 
fahrung geftellt, fo hat er doch in ber Beurtheilung 
aller Meynungen, bie den feinigen widerſtreiten, eine 
ſolche Unbefangenheit, Wahrheitsliebe, und, menige 
Ausnahmen abgerechnet, eine ſolche Beſcheidenheit bes 
wiefen, daß entweder biefes Buch oder Feines ben fran⸗ 
zoͤſiſchen Empiriften einleuchtend machen wird, wo es 
ihrer fogenaunten Erfahrungs » Philefophie fehlt. I, 
| an es 


e 


es koͤnnte ſich nun wohl gar ereignen, daß ber haltbare 
Theil des Kantifhen Criticismus in Zranfreid 
noch eher, als in Xeutfchiand, gehörig gewürdigt wärs 


de. Deun Degerando fleigert den Begriff der Ers 
fahrungs-s Phifofophie zu einer folden Höhe, daß der 


Kantiauismus felbfi, fo weit er begränder zu feyn 


fcheiut, nur als der hoͤchſte Empirismus erfcheint. 
Von biefer Höhe aber mußte Degerando, um com 
fezuent zu feyn, auf die Art von Erfahrungs » Philos 


fophie, die durch Condillac, Helvetius und ans - 


dere Coryphaͤen des franzöfifhen Empirismus in Um⸗ 
fanf gefeut wurde, unvermeidlih herabfehben Er 
nimmt ih alfe, wie billig, nicht nur bie Freyheit, 
dicfe Coryphaͤen felbft nach Gebühr zurechtzuweiſen, 
fondern er ſchließt fich fogar ansdruͤcklich an die teutfche 
Partey an, fo weit biefe ſich begnuͤgt, die ſpeculative 
Philoſophie auf eine fuffematifhe Analyfe bes Bi 
wußtſeyns zurädzuführen Degerando will fi 
anf dieſem Vereinigungspunct des Kantifchen Criticies 
mus mit dem Empirismus ale Vermittler .der 
fräuzöfifhen Partey mit der tentfchen zeigen; und um 
beyde Parteyen dahin zu führen, breitet er gleichfam die 
Laudkarte aller älteren und neueren Meynungen nach 
dirſem Entwurf vor ihnen aus. Dieß ift die Idee und 
der Plan des Werks im Ganzen. Eine allgemeine 
Ueberſicht der Geſchichte der Philofophie geht ‚voran, 
Er theilt aber die Geſchichte in fünf Perioden, von der 
Entftehung der Joniſchen Schule bie Teßt: 1) von Tha⸗ 
led bis Socrates; 2) von Socrates bis auf vie Zeit 
bed Alexandriniſchen Eclecticismus; 3) von da bie auf 
die. (olaftifhe Periode; 4) von da bis zur Entflehung 
euer Originalſpſteme; 5) von da big jetzt. Während 
dieſer ganzen Zeit habe fich. der Streit der Schulen in 
der Hauptſache immer um bie verfäiebenen Theorien 
des Urfprungs ber menſchlichen Erfehntniffe gedreht. 
Bon diefer Hauptfache hänge auch das Weſen der Phi⸗ 
loſophie überhaupt, ihre Ehrwuͤrdigkeit für den den⸗ 
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kenden Geiſt, und das Intedeſſe ab, das Fe, ſelbſt Im 
GStreite der Schulen, Jedem einfloͤßen wuͤſſe, wer 
Wahrheit ſucht und ehrt. Beſonders verdiene in bieſer 
Hinficht die Philefophie' der Alten ſtudiert zu werden. 
CEondillac fen in feinen Urtheilen Aber die Philsſophie 
der: Alten hoͤchſt unbillig. Nach dieſen Vorerinnerun⸗ 
gen liefert Degerando eine Anzeige der vorzuͤglich⸗ 
ſten Schriften zur Geſchichte der Philofophie mit einer 
im Fache der franzöfifchen Litteratur ungewöhnlichen Ge⸗ 
Ranigfeit und Vollftändigfeit. Hier fällt es deutlich in 
bie Augen, daß die Teutſchen allein fi mehr Verdienft 
um die MWeltweisheitsgefchichte erworben häben, als 
alle Abrigen neueren Nationen zufammengenemmen. 
Was er von der Entfiehung der fpeculativen Phi⸗ 
loſophie fagt, iſt durchans unbefriedigend... Die Lüde, 
die er hier offen läßt, theilt fich feinen ganzen Werke 
mit, und wird einer der mwefentlichften Mängel des 
ganzen Werks. Denn ohne die Richtung des Geiſtes 
auf die Idee des Abfoluren giebt es Aberall Feind 
ſpecnlative Philofophie; und bach nimmt Degerande 
davon nicht ausdruͤcklich Notiz. Uebrigens hatt er ſich 
hier zum Theil an Meiners Hiftorla doctrinse de 
vero Deo. Von hier An zeigt ſich der Verfaſſer aber 
auch als einem*eben ſo verſtaͤndigen, als unerſchrockenen 
Bettheidiger des wohlerworbenen Ruhms der vorzuͤg⸗ 
lichſten Graͤechiſchen Philoſophen. Die Pythaa 
goraͤiſche Philoſophie ſey im Mindeſten nicht das Ger 
webe von ungereimten Subtilitaͤten, für das fie jetzt 
gewoͤhnlich in Frankreich gehalten werde. Pothagos 
ras ſtehe an ver Spitze aller Intellectual s Philofophen,. 
die von der Abſtraction zur Etfahrung herabſteigen. 
Wortrefflich entwickelt find die Bemühungen der Ele a⸗ 
tiſchen Schule. Man ſehe zum erſten Mahle in die⸗ 
ſer Schule den gefaͤhrlichen Doppelſinn des Begriffes 
bes Dafeyns in der gemeinen logiſchen, und in der 
metaphpfifchen- Bebeutung bes Wortes hervorireten. 
Hoͤchſt nothwendig und hoͤchſt geblthatiz ſey, nachdem 
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die Eleatiſchet Logik in eine-feeche Sophiſtik ausgeattet, 
die. Revolution geweſen, bie Socrates bewirkte. 
Soerates habe zuerſt auf die Schranken. ber | 
menfhlihen Zaffungstraft, wenn gleich nur 
auf eine populäre Art, aufmerkfam gemiacht,--und. die 
Philoſophie Überhaupt zuerft auf Selbffiudium 
bes denkenden Geiſtes zurüdgeführt. Die Platoniſche 
Metaphyſik characteriſirt er. wit treffenden Zuͤgen in ihr 
rer impofanten Groͤße, nur nicht ganz im Geiſte dieſer 
Metaphyſik; denn Piatp flieg eigentlich nicht. auf 
einer. langen Schlußleiter. zu dem religioͤſen ‚Hals 
sungspuncte feines Syſtems hinauf; er lehnte Mh for 
gleich an diefen Haltungspunct, deffen er zu: feiner Gew 
wiſſenalehre, wie Gocrates beburfte. ‚Doch iſt bie 
mora hiſche Zenbenz der Platonifhen Metaphpfif von 
Dagerando nicht uͤbtxſehen. Auh dem Ariflot« 
Les laͤßt er im Ganzen Gerechtigkeit wiberfahren. 
Aber das ganze Spftewm der ſpeculativen Philofaphie 
des Ariſtoteles ſtehe im: Grunde mais fich ſelbſt im 
MWiderſtreite. Genuſt Hätte er nicht alle. Begriffe 
a.poßerlori deduciren und. zugleich mit. feinen Vorgaͤn⸗ 
gern. in: der Metaphyſtt gemeine Sachen machen, uud 
ans Weſen der Dinge aus Abſtractionen herleiten koͤn⸗ 
nen. Yriftoteles -wird vom Degeranda zugleid 
als. ber erſſe critiſche Geſchichtſchreiber der Philofophie 
mir Recht ausgezeichnes.: Sehr gut dargeſtellt iſt die 
Entſtehung des Alexandriniſchen Eclectieismus, 
und bie burch denfelben nothwendige Ruͤckkehr zu dem 
Aurellectualfoftem des Pythagoras, von weichem alle ' 
Intellectualſchwaͤrmerey in der Griechiſchen Philoſophie 


auggegangen war. Daß aber Degeraudo nicht deu 


Pyrrhoniſchen Skepticismus ſchon vorher, 
und zwar ausfuͤhrlich, characteriſirt hat, iſt ein weſent⸗ 
liches Verſehen in ſeiner Darſtellung der Griechiſchen 
Philoſophie. — Ganz gegen die in Frankreich herr⸗ 
ſchende Mepnung characteriſirt Degerando bie Phi⸗ 
Iofophie des Mittelalters. In den Streitigkei⸗ 
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ten der"Schofaftifer'habe man keineswegs bloß neit Tees 
ren Subtifitäten gefpielt._ Der. Streit der Realiften 
‚und Nominaliften treffe genau den Punct, wo ber 
Schluͤſſel zu allen metaphyſiſchen Mißverſtaͤndniſſen und 

zur wahren. Critik des Begriffes des Daſeyns zu 


ſuchen ſey. Auch ſey jener Streit noch immer nicht 


beendigt, und werde nicht eher entſchieden werden, ‚bis 
man fi Aber den Urfprung der menſchlichen Erfennts 
niſſe beffer, als bisher, vereinigt habe, Ferner ver⸗ 
diene die ausdauernde Conſequenz der Scholaftiter dag 
größte Lob. Auch den philofophifchen Geiſt der: Araber 
und einiger Byzantiner vertheidigr der. Verfafler. Das 
Ausſterben der Scholaftif-ift im Ganzen gut dargeſtellt. 
Die Sefbihte der neueren Philsſophie feit dem 
fiebzehnten Jahrhundert iſt fehr zerftücelt worden, umg 
fe einem Canon der durchgreifenden Vergleihung zu 
unterwerfen. Degerando nimmt drey Schulen anz 
bie Baconiſche, Carteſiſche und Kantiſche. 
Baco iſt unter allen Philoſophen ſein Liebling, der 
ſich doch im Grunde durch ſeine philoſophiſche Metho⸗ 
denlehre mehr um die Naturwiſſenſchaften, als um die 
eigentliche Philofophie verdient gemacht, und für bie 
fpecularive Philoſophie faſt gar nichts gethan hat, auch 
faſt gar nichts fuͤr ſie thun konnte, dar, wie freplich 
auch Degerando, ſich nach ber Idee bes Abſol u⸗ 
ten, dieſem Polarſtorn der ſpeculativen Philoſophie, 
wicht einmahl orientiren mochte. Degerandoe 
erklart Baco's Schule für die impoſanteſte, we⸗ 
gen ber Menge und ber großen Namen derer, bie 
ſich zu ihr befannt haben, als ba find: Gaſſeudi, 
Lode, Thomafius, Tſchirnhauſen, Eonbils 
lac, D’Alembert, Bonnet, und Andere. 
Gaſſendi ſey der franzoͤſiſche, Leibnitz der teutfche 
Baco. - Die Philoſophie des Helvetius ſep die 
Frucht einer ſehr ausgebreiteten Weltkenntniß, und 
einer ſehr geringfügigen Kenntniß des Menſchen. Car⸗ 
tefius babe den menſchlichen Geiſt zuerſt wiederum 
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relehrt, Mh anf ſich ſelbſt zurick zu ziehen. ‚Er wuͤrde 


nnfehlbar ein Idealiſt geworden ſeyn, wenn er ſich nicht 
ſogleich durch einen kuͤhnen Syllogiemus auf die ob⸗ 
jective Seite hinuͤber geſchwungen, und nun Alles im 
Grunde aus. ben Daſeyn Gottes erklärt haͤtte. Der 
Mame Leibnig fey ein Inbegriff der Geſchichte 
der. Philoſophie. Auch in der Entwickelung der 
fpeculstiven Philoſophie Wolf’s und feiner Schule 
geigt fih Degeranbo als einen eben fo verfländigen, 
ats liberalen Geſchichtſchreiber fremder Meynungen. 
Bas Kie Kautiſche Schule betrifft, fo muß man ers 
Raunen, wit welcher Genauigkeit Degeranbo tie 
wichtigfien Lehrfäge des Kantianismus aus Kant’e 
Schriften ſelbſt jufammengelefen und in Citaten nachge⸗ 
wiefen hat. . Seit der Erfheinung der Theorie des Vor⸗ 
Aellungsvermögens. von Reinhold, uud bes Aeneſide⸗ 
mus vom Schulze Lin Helmſtaͤdt) Habe ſich die Kan⸗ 
tifhe Schule aufgelöft in ganze Kantianer, Halb⸗ 
kantianer u. ſ. w. Auf Reinhold ſey Fichte ger 
folgt, deſſen Wiſſenſchaftslehre alle philoſophiſche Wahr⸗ 
heit aus dem Ich deducire; hierauf habe Schelling 
durch feine Imagination energigue ben Idealismus 
- wit dem Materialismus identificirt. Daher die neue 
Apotheofe der Natur in Teutſchland. Bouterwer 
habe herrliche Wahrheiten geahnet. Am Weitelten babe 
Bardili, zu welchem fih nun au Reinhold ges 
fellet, ſich vom Kantianismus entfernt. Jetzt rufe num 
jede Partey unter den teutfchen Philoſophen den ande⸗ 
sen Parteyen zu, daß fie von ihnen nicht verfianden 
werde. Eine Meynung durchkreuze die andere. Den 
Einfluß, welchen bie Philofophie auf das wirkliche Les 
ben baben-folle, verliere man immer mehr aus den Aus 
gen. Die Sprache eritarre von Neolögisinen. Der 


Partepgeift fey auf das Höchfie gefliegen, der Weg der 


Wahrheit in ein Labyrinth verwandelt, und die Mora⸗ 
litaͤt im Gedraͤnge. Die verſchiedenen philofophiichen 
Soſteme bringt Degerando unter ſechs Rubriken: 





Dogma⸗ 
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Dogmarisians, Ideallsmus, Stepticismns, Empirid 
mus, Criticismug und Sefahrungspbilofopbie “©, 
Goͤtting. Gel. Any. 132 Stuͤck J. 1804 und die ‚Sorte 
reuns, ve Reue Leipziger kitteratutzeit 


$. Il . 4. 2 
Yandbächer, Eompendien und Seizzen der allger ” 
‚meinen Weltweisbeiregef&bichte. 

Wenn im Einzelnen, Beſonderen und. 
Ganzen mit eritifcher Sichtung Alles vollſtaͤndig 
und beſtimmt gefammelt ift, dann kann man 
auch vollfommnere Handbüder und Comy 
pendien erwarten. : Aber nur des Gefammelr 
ten ift Viel, obgleich Tange nicht genug in Abs 
ſicht der unvergleichlichen Alten, welche auch nie. 
erfchöpft werden *); - des Gepruͤften, Wahren, 
Zuvseläffigen, ‘nach dem philoſophiſchen Gehalt, 
noch wenig. Ein fortgeſetztes Studium der 
Quellen der Geſchichte und der wiſſenſchaftlichen 
Philoſophie ſelbſt wird früher und gewiſſer zum 
Ziele bringen. Cs find jedoch Handbücher und 
Eompendien vorhanden, "die immer ſchaͤtzbar Blei} 
ben, wenn auch bee critifche und wiſſenſchaftliche 
Geiſt der Pbit ſophie bey Ihrer Bearbeitung noch 
©; Be fremd 





Am Wenigſten, um ein zulangliches Urtheil von 
ben geſammten Zuſtande der Philoſophie zu faͤl⸗ 
len, da yicht genug Urkunden bid auf uns erb⸗ 
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fremd war, oder feine wohlchätige Kraft und 
Wirkung ſich nicht offenbaren Fonnte: die Ords 
nung nach den Nationen und gewiffen Reihen ber 
Jabre, welche überall herrſcht, iſt auch in den 
neueſten Compendien beybehalten. 


) Joh. Frans. Buddei Hiſtoriae philoſophicae 
fueciucta delizeatio; vor feinen Elementis philofe- 
pꝓhiae iofrumentalis Edit. IV. Halae 1712. 8. Er 
‚Jäuterungen berfelben vom Derfaffer gab Joh. Georg 
Wal. Halle 1731. 8 heraus. 


. 2) Uchnlihe Grundriffe vor mehreren Lehrbüs 
Gern der Philofophie, 3.23. von J. C. ©. Werber 
mann, in feiner Kurzen Darftelluig der Philoſophie 
äh ihrer neneften Geftalt, Leipzig 1793. 8. ald Anhang 
‚ ©. 351:456 — aber mehr Auszug aus größern Wers 
en, mit eigener Arbeit verbunden; von J. G. H. Ges 
der, in f. Logik und Metaphyſik nebft der philofophis 
Shen Geſchichte im Grundriffe, oft aufgelegt, VIIte 
usgabe, 3. B. Goͤttingen 1790. 8. 


3) Frid. Gutækenii Hiſtoria phlloſophlae, in 
qua pbilofophorum celebrium vitas eorumque ky- 
pothefes notabillores ac feftarum falta a longa re- 
. zum memorla ad noflra usque tempora [naccinfte 
& ordine fiffantar.. Hemburgi 1724. 8 Cum 
animadverfionibus Auftoris. Ibid. 1731. 8. Editio 
noviſſima, emendata ae motis illuftrate. Ibid, 
735.4... J 


2 4) 0. Gottl. Heieccii Elementa Hlftoriae phi- 
lofophicae — Editio octava. Berolioi 1743. $ maj. 
Joh. Gottlieb Heineccii — Anleitung zur His 
ſtorie der Weltweisheit, ans beffen eigenen Handſchrift 

zum Druck befoͤrdert. Berlin 1743. gr. 8. 


5) 
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3) Joh.’ Baptifl, Capajfi hittoriae philofophis 
ene fynopfis, f. de erigine. & progrefiu philslo- 
pbiae, de vitis. ſectis & fyftematibus omnium 
pkilofophorum Libri IV. Neap. 1728. 4 -: , 


6) Jacob Bruders Erſte Anfangsgrände ber 
hiloſophiſchen Gefhichte, als ein Auszug feiner groͤ⸗ 
ern Werke. Zweyte Ausgabe, Ulm 1751. 8. (qzuerſt 

1736.). **8 | 8* 
7) Jac. Bruckeri Inſtitutiones hikoriae philos -» 
fophicae nfai 'academicae jarentutis ndornatae, 
Lipfise 1747. 8. Edit. IL Ibid, 1756. 8. Denuo 
per luſtravit, & ad noftra tempora continuavit Fröd. 
Gottlob Born —. KEditio tertis, anftior & emen- 
datior. Ibid. 1790. 8 maj. Das fehr nuͤtzliche Werk 
hätte wenigftens an vielen Drten Berichtigungen um 
Verbefferungen bedurft, da nah Brucker'n fo bie 
gearbeitet: worden, und mande neue Aufklärung ges 
(Heben if; Born Ponnte aber nach ben obmwaltenden 
Umſtaͤuden nur am Ende einige Zufäbe von ben 
neueren Steptifern, von ben XTheofophen, von ber 
Kantiſchen Philofophie u. ſ. w. meiſtens im Allgemeinen 
geben. — Dazu: J.C. B. Tabula mnemenica hi- 
forise philofophicae juxta ordinem ‚Fac. Bruckeri— 
Francofarti 1759. Zwey Blätter in Fol. | 


8) Philofophiae univerfae origines & faccefüio« 
mes a mundi osta ad praefens fasonlum, juxta ob- 
. fervationes recentiflimss, quas in Hifloria eritlea 

Ptiilolophise excufüit Jac. Bruckerus — Taceinta 
Siatypofi VI tabulis sere exhibitae a Matih, Scut- 
gro —. Auguſtae Vindelic. 1753. fol. , 
9) Earl Gerhard Wilhelm Lodtmann's 

kurzer Abriß der Geſchichte ber Weltweisheit, nach der 
- Drdnung der Zeiten. Helwſtaͤdt 1754. 8. Dieſe kurz 
vor bes Verfaſſers Tod ausgegangene Schrift iſt zu we⸗ 
nig befannt: er bat die Ordnung ber. Gecten und Boͤl⸗ 


ker verlaffen.: 


t 
\ 
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10) Formey Abrez6 de l’Hikofre dela- philes 
Kehle Amfterd, 1769.8. Teutſch, Berlin 1763: 8. 


711) Anton Friebrid Bärhing’s Grundriß 
einer Geſchichte der Philoſophie und eini er wichtigen 
Behrſaͤtze derſelben. Berlin 1772 und 1774 ‚11 Theis 
de, 8. Ben jedem $ Aumerfungen, wo Büflhing 
die Quellen anzeigt „ aus melden er fhöpfte, und we 
‚man weitere Auskunft finden Tann. 


- 12) Franz Nicol. Steinacher's Grundriß 
ber philoſophiſchen Geſchichte. Wuͤrzburg 1774. 8. (wies 
derum ebendaf. 1785. 8 ohne Veränderungen und ohne 
Vorwiſſen bes Verf. ubgebrudt). 


13) Compendiö de la Hiforis de la filoſoſia 
eompuefto in Portugez par Th de Almeida trad. al 
Caſt. por. D. J. H. Madrid 1787. 8. - 


19 Ehr. Bettl. Friedr. Stawe's Verſuch 
einer Geſchichte der Philoſophie, bloß zum Gebraud 
für Schulen. Berlin 1783. 3. Faſt bloßer Auszug aus 
sem Bruder, ohne bie neueften Berichtigungen und 


SFortſchritte, außer vinigen. 


15) Ehriftoph: Meiners Geundriß der © 
fhichte der Weltweisheit. Lemgo 1786. 8. (Ma eben 
dem Plane, nach welchen bes Verfaſſers Grundriffe der 
GBeſchichte aller Religionen, und der Geſch. der Menſch⸗ 
beit bearbeitet), zweyte verbeſſerte Auflage, Ebendaſ. 

1789. 8. Der Verfaſſer, welcher zwar durch andere 
philoſophiſchhiſtoriſche Schriften der Geſchichte der Phia 
Sofophie. ſchon manches neues Licht gab, giebt hier 
mehr biographiſche und litterariſche Nachrichten von 
den Philofopben, und Bemerkungen einiger ihrer Be⸗ 
bauptungen, als wirkliche Geſchichte. Mit den Quele 
len iſt er vertraut, und bat fie reichlich benüßt. 


16) Is. Gurlite's Abriß der Geſchichte ver Phi⸗ 
tofophir. Leipzig 1788. 8: Hier iſt ‚des Geſichtspunct 
| 17 
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rd Materie und Forin der Weltweigheitegeſchichte im 
Weſentlichen richtig gefaßt, auch in der Ausführung 
Vieles geleitet: biefe: hat aber noch manche Zehler. 
„Die Materialien find noch nicht durch Eritik genug 
geläutert,. dig Syfteme nicht. ganz rem und vollftändig 
aufgeftellt, weil fie nicht ans ben: Quellen, ſondern 
groͤßtentheils aus Geſchichtſchreibern der: Philofopbie, 
und nicht immer nad feſten Orundſaͤtzen geſchoͤpft 
find.“ ' . . . j nt ». 
17) Franz Kaver Gmeiner's Litterargeſchichte 
—des Urſprungs und Fortganges der Philoſophie, wie 
auch aller philoſophiſchen Secten and Syſteme. Erſter 
Band, von den Schickſalen der Philoſophie vor Chriſti 
Geburt. Gräß 1788. gr. 8. Zweyter Band, von den 
Schickſalen der Philoſophie nah Chtiſti Geburt, Eben⸗ 
daſ. 1789 Ceigentl 1788). 8.- Sie verdient nit Ruͤck⸗ 
fiht auf Ort und Zeit beurtheilt zu werden, und bat 
mit Steinadet’s Grundriß der philoſophiſchen Ger 
ſchichte vor proteftantifchen. Lehrbuͤchern Einiges vors 
(77T Fa er N 


H Joh. Epriftoph Vollbeding's Kurze Ueber⸗ 
ſicht der Geſchichte der Philoſophie bey der Vor⸗ 


weit, bey den aͤlteſten Voͤlkern und erſten Phie 


loſophen; in. feinem Lehrbuch der theoretiſchen 

Philoſophie. Berlin 1192.8. J 
. 18) 36. Auguh Eberhard’s Ailgemeine Ge⸗ 
ſhichte der Philofophte. — Halle 1788. 8. Zweyte 
verbeſſerte, wit einer Fortſetzung ‚bis auf gegenwärtige 
Beiten und chrenologiſchen Tabellen vermehrte Ausgabe. 
Ebendaf;:1796.. 91.8. Sie zeichner fi in der Mahl 


und Verbindung ‚der Materialien, und durch die prags 


matiſche Bearbeitung ,. aus, daß durch den Vortrag bie 


ſtufenweiſe Entwickelung der Philofophie aus ihren Reis ' 


men, und ihte Fortſchritte bis zu den vollenderen Theo⸗ 
rien, ſichtbar werben: fie hat auch in ber neuen Aus⸗ 

gabe: durch" bie betraͤchtlichen Vermehrungen und Vers 
no | %5 , | beffes 
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beſſerungen, vornehmlich durch die ſo chatzbaren Snfaet 
in Abſicht auf. die neudfte Zeit, und buch die Tabellen, 
gewonnen. Was bie letzteren betrifft ; ſo enthält-jede 
‚Seite (deren ſind XXL) auf etlihen Columsen bie Be⸗ 
siehung auf die politiſche Geſchichte; dann bie Gefchichte 
ber Dhilofophte, endlich die Jahre, und zwar vor Chr. 
Geb. in brey Eintheilungen, nach den Olompiaden, 
sor Chr. Geb. und nach Erbauung der Stadt Mom, von 
Chr. Geb. an, bloß in Einer Columne die Jahre nach 
berfelben. Aber bey feinem ‚großen Werth hat es doch 
das Mangelhafte,. auch in der neuen. Ausgabe, daß den 
Geſchichtſtoff fuͤr die Philofophie noch zu kaͤrglich ges 
ſammelt, und nit genug auf den, vorzüglich inner 
ten, Bnfammenhang ber Begebenheiten Ruͤckſicht 3 
nommen iſt, wie denn auch viele fremde Dinge, di 
nicht zur Weltweisheitsgeſchichte gehoͤren, eingemiſcht 
ſind. u ee oa 
19) Soder’s Grundriß der Geſchichte her philas 
ſophiſchen Syſteine von den Griechen bis auf Kant — 
.. Münden 1802. 8. Bis jegt das befte Compendium, 
welches die Forderungen erfüllt, die ſich aus dem Des 
griff ber Weltweisheitägefdhichte ergeben: nur unters 
ſcheidet fih die Geſchichte der philoſophiſchen Syſteme, 
die auch ſelbſt philoſophiſch ſeyn muß, von der Geſchichte 
‚der Philoſophie im weiteren Sinn. Nach einer Eins 
leitung, welche den Begriff, die Graͤnze, das Intereſſe 
und den Werth der Geſchichte der philoſophiſchen Lehr⸗ 
gebäude, ferner Lehrſaͤtze aus der Propaͤdevtik ber Pie 
Lofophie, und eine architectoniſche Vorſtellung des Sans 
zen der Philofophie, begreift, folgt die Geſchichte der 
alten Philoſophie in fünf Perioden, von Xhas 
les bis zu den Philofophemen der aͤlteſten Schriftfteller 
der chriftlichen Kirche; dann die Geſchichte der. Philoſo⸗ 
phie des Mittelalters von Entſtehung der philofos 
phiſchen Scholaftif bis zur Abnahme derſelben; endlich 
Geſchichte der neuern Philofophie, in”zwey Per 
zioden, von Descartes bie Fichte. Bey Br 
—1 phi⸗ 
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phitofe ‚Syfeme, verliert «er. dem: Zweck 
Achten An. nicht aus den Yugen: ‚fi Ba 
ächte Phitofophie, bezieht Alte aus Weigheit, aber 
durcheden Weg ber Wiſſenſchaft, hen einzigen⸗ 
ber, wenn er einmahl gebahnt ift, niemahls verrät, 
und feine Verirrungen verſtattet.“ 


20) Erhard Gottlieb Steck's Geſchichte 
ber Hhilofapkir. Erſter Theil. Die Meltweisheit bes 
Alten. Riga 1805. 8 Nah Schelling's nenem 
Lehrbegriff, daß äcte Darftellung bes Geiſtes ber Sy 
ſteme nicht gegebem werden kann. 


Uedrigens findet fih in Caeſar's Betrachtüngen 

Aber bie wichtigſten Gegenſtaͤnde der Philvſophie (Leip⸗ 
aig 1784. 8.) Erſt. Theil ©. 41⸗114. Geſchichte der 
Schickſale und Behandlungsarten der Ph⸗ 
loſophie, und in Fuͤlleborn's oͤfter gedachten 
Beytraͤgen eine ereffliche Skizze ber Geſchichto 


der Philoföphie, im III Städ, ©. 3.51 von 


ihm felbft; eine ähnliche von Salom. Maimon: 

Kurzer Ueberbtick philoſophiſcher Syſteme und mathe⸗ 

matiſchen Erfindungen, als Anhang zu Georg Wilh. 

Bartoldy?s Ucherſetzung Baco’s von Verulam 

neu. Organon, ans dem Lateiniſchen (Berlin 1793. 8.), 
| De abet dr Fipötifge Irrthuͤmer enthalten ſoll. 


” .._ % . . “ 
5. 12. 


‚Söniften dee befonderen Weltweisbeitsgefärichte. 
Die Folge der. Paragraphen. beſchaͤfftigt 


m mit dee Gefchichte der Weltweisheit bey ein: 


zelnen Nationen und mie der Gefchichte einzelner 
Schulen, daßj andere befondere Theile voraus 


A % Varacheuno kommen, um ein Ganzes zu 
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vᷣotſenden. In der Weltweisheitsgeſchichte nach 
einzelnen Theilen oder nach verſchiedenen Ge 
fidyespunzten behaupten die Schriften über einen 
gewiffen Zeitraum, und dann über einzelne phil 
loſophiſche Wiſſenſchaften und Lehren einen vors 
jüglihen Platz. : Es ‚haben. fh. Appiano 
Bwonafene (Boisin), Pieffing, Meis 
ners, Büßle, Suabediß in jener; 
Gaffendi, (Jacob) Thomaſius, Ludor 
biet, Buddeus, Dporin,. Bielde, 
Stellini, Terzi, Polj, Meiners, 
Batdili, Werdermann, Tennemann, 
Fuͤlleborn, von Eberfiein,. Müßlein, 
und Andere, obgleich mehr durch Verſuche, in 
dieſer Gattung von Geſchichte Verdienſte er⸗ 
worben. Man hat nur mehr erforſcht und 
dargeſtellt, was die Denker behauptet, als 
watum, und nach welchen Gründen, 
ſie es behauptet haben. Was die beſondere hi⸗ 
ſtoriſche Bearbeitung der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften betrifft, ſo muß ſie der böberen Vollen⸗ 
dung der allgemeinen Weltweisheitsgeſchichte 
vorausſsgehen. Dieß kann auf eine doppelte Art 
geſchehen; „man gebt. entweder von dem Zu⸗ 
flande einer Wiſſenſchaft, eines: Theils derſel⸗ 
ben, ober auch nur einzelner Lehren aus, unb 
ſeht ruͤckwaͤrts in den Dentmaͤhlern der Gefchiches 

nad, 


\ . 


m 9 — 


6, wie und werurc, fie das geworden; ‚ah 
man fängt von dem ‚erfige: Ensfichen. derfelben; 
von: ihren. Keimen an, ;. amd. flellt-ipre Autbalt 
dung, Erweiterung, Befchränfung und Wa 
gruͤndung nach. der Zeitſolge dar“ Es ‚fehlen 
noch Geſchichtwerke über jede Natton, bey ınehe 
Ger Philafopbie gebluͤht hat, „worin nicht mus 
bie Derdienfte berfeiben. und einzelner Denken 
um Philofoppie gründlich dargeſtellt, ſoudern 


auch ‚gezeigt würde, welchen Einfluß der Zeit 


deiſt, der Charäcter, die Denfunksart, die vom 
raͤthigen Kenntuiſſe, Sitten, Religion und 
Werfaflungen eines Volks, auch felbft Clima 
und Boden auf die Entmicfelung, Bildung und 
den Gang dieſer Wiſſenſchaft gehabt haben.“ 
Hier hätte der philofophifche Hifigriogeapg die 
beſte Gelegenpeit, die Gefchichte der. Weltweis⸗ 
beit in Verbindung mit der politiſchen und‘ Cuts 
tue : Geſchichte der Nationen zu hetrachten, und 
ihren wechſelſeitigen Einfluß zu zeigen. Füllen 
born’s Geſchichte ber ältefien: grlechiſchen ), 
Auderſon's Geſchichte der griechiſchen **), 
| und gulleborne Stine einer Ba der 
— ran⸗ 





syn ben erſtgenannten Dotrigen, 1 Stuͤc. 


an) The Philofopby of ansient Greece insefl- 
gnted by Walth. Andır[on. Londen 1791. 4 . 
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dr Bahrle?s Geſchichte der Philoſophie in 
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vorigen? Jabhrhunderts bis zum] Ende deſſelbem 
welthe als Anhang feiner ausfuͤbrlichen Gefchichte 
vorkommt **) 2 find ige Anfänge, ober Vor⸗ 
arbeiten, und Materialien zu einem ſolchen Ge⸗ 
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Na) Frieheih Vietor Leberecht Piefs 
fin 93 -hiftorifhe und: philoſophiſche Unterſuchungen 
über die Dentart, Thesteae und Philoſophie ber Aiterm 
| are. | 01 — riechen, bis auf Kriſtoteles 
ren. H and. (binden 1785. 8. 
er b) Ebenpeft, —— oder Verſuche zur 
Entbälung der Geheimäife des Wlterthinies.- Reipjig 
KU Dry Binde, iguid. .: Dr 
Mm, al en Feen 





9 Die Weßerfoprift ie: Citige Bemerrungea zur 
— der ———ãæ Ahilofopbie, ©. 
| eborn's Bepträge zur- ſchichte der Phi⸗ 
loſaphie V Stuͤck ©, 131, 190. na 
©4) Beyde füllen- den ganzen VIIIten Theil feiner 
BSecchichte der Philoſophie und einer critiſchen 
7 Kisteratun (Goͤttingen 130453.* 
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ee) Ebendeſſ. Verſuche zur Auftlaͤnug der Phi⸗ 
loſophie des aͤlteſten Alterthums: Leipzig 1788 und 
1790. 81. 8. PVepde letztere Schriften wen Pleſ⸗ 
‚ Ying mechen ein Gquzes aus, und haben einen gemeiu⸗ 
ſchaftlichen Zweck, das Spſtem dermetaphyfifchen Lehr⸗ 
fäge über Gott, Welt und die Seele, oder die Metar 
phnfie der Alseffen Griechen‘, aufzuſtellen/ und mehr 
in's Licht zu fehen :..fie enthalten bey allen ben offein 
baren Jrrungen und Zehlgriffen nv Verfaſſers eine 
Menge von lehrreichen und ſcharfſinnigen Unterfuhuns . 
gen, und, einen wahren Schatz von gelehrien Kenat 
niſſen.“ vi Me — ’ , 3 2 ‘7 
3) Chraiſtaph Meiners Beytrag zur Gchhächte 
der. Denkart ber. erſten Jahrhunderte nach Chrifti Gỹ 
hurt, in. Betrachtungen Über die Neuplatoniſche Philos 


fophie. Leipzig. 1782. 8. (auch im Götting. Magazin). 
„Gehoͤrt hierher wegen ber trefflichen hiſtoriſchen Erläus 
terungen Aber die Entſtehung und den Geift ber ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Reuplatonifhen Philsſophie . 
: 9) 305. Övesl Buhle’s Geſchichte der neuern 
Philoſophie ſeit der Epoche der MWirberherficilung be 
Wiſſenſchaften. Göttingen 1800 1805, bis jegt 
Vi Baͤnde. DE ee & 
3). Th. A. Suabedig, Refültate pet philoſo⸗ 
phiſchen Forſchüngen über die Natur der, menſchlichen 
Erkceuntniß von Plato bis Kant. Eine gekroͤnte Preis 
ſchrift —. Marburg 1805. 8. — 
vie tg Te —— — 
0 Mober: die Logik. | 
6) Per. Gaffendi de. origine & varletate Lo- 
gleae; im Iten Tom feiner Werte, . 
7m) Ger. Ja. Vojii de natura & conftlintione 
Logicae & Rüetoricad Libri II. Hakas Comitam - 
2058. 4 Eee q 
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‚Qülfer, gogzuͤglich der Hriechen, bis anf Meifloteles 
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6) Ebenbef r Meinnoniu n, oder Verſuche zur 
—* der — des terthume. keipzis 
17871. Dfoey Danke, 3:8, 
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Die bean ji: Fitige —— zur 
wo ae der —— * Philoſophie, S. 
eb o ru's Beptraͤge zur Geſchichte der Phi⸗ 

loſophie VStuͤck S. 131,190. .. 


ee) Bepbe fülfen- ven ganzen VIllten, Their. feiner 
Geſchichte der Philoſophie und einer critiſchen 
Litteratur (Göttingen 2809). 
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e) Eben beff.: Verfade zur Aufelaͤynug ver Phi⸗ 


Iofophie des aͤlteſten Alterthums. ‚Leipzig 1788" und 


1790. 


gr. 8. Pepde letztere Schriften won Plef 


‚ Ying merken ein Ogazed aus, und haben einen gemeiue 


ſchaftlichen Zweck, das Spſtem u nahen Behur 
füge über Gott, Welt und die Seele, ober die 


phyſik 


eta⸗ 


ber Albeſten Griechen, aufzuſtellen, und mehr 


ms Licht zu ſetzen:ſie enthalten ben, allen den effein 


baren 


Irrungen und Zehlgriffen vw Verfaſſers eine 


Menge von lehrreichen und ſcharfſinnigen Unterfuhuns 
gen, und, einen wahren Schatz von gelehrien Kenatz 


niſſen.“ | a 
3) Chrifteph Meiners. Weytrag zur Geſchichto 


un De er f 


der. Denkart ber. erfien Jahrhunderte nach Chrifti Ge 


utt, 


in. Betrachtungen Über die Neuplatoniſche Philos 


phie. Leipzig. 1782. 8: (auch im Goͤtting. Magazim). 
„Gehört hierher regen der trefflichen hiftorifchen Erläus 
terungen Aber die Entſtehung und ben Geiſt der ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Reuplatonifhen Philsſophie /·/· 


4 


) Koh. Gutes Bu hle's Geſchichte der neuern 


Philoſophie ſeit der Epoche der Wicderherſtellung der 
eaſten Goͤttingen 1800.41805, bis jetzt 
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5) 


„Th. A. Suabedig, Nefültste per philoſo⸗ 


phiſchen Forſchungen her die Natur ber. menſchlichen 
Erkenntniß voh Plato bis Kant. Eine gekroͤnte Preis⸗ 
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6) Per. Gaſſendi de. origine & varletate Lo- 
giene; im Iten Tom feiner Werke, . un 


7) Ger. Jo. Voſſii de natura & confitntione | 
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. BI Jat. Frien. Reimann’s" eritifirender Ger 
ſichtscalender von ber Logica. Frankfurt 1698: 8. 
9) oh. Giorg. Walchii Hifkoria Loglene; ih 
feinen Perorgis academicis (Lipfise 1721. 38.) 
I 1: 7, TE 
...: ‚10).&Joach. Georg. Daries Meditstiones in Lo- 
gicns Vererum ; an feiner Via ad veritstem. Jenze 
1755: 8. EEE u J 
11) 9. G. Buklii Commentatio de veterum 
phllofopnorum-Graecorum ante Ariftotelem conamia 
nibus in arte logica invenienda & perficienda; in 
Commentution. - Söotiet. Ret. ‚Scient; . Getting. 
Tom. Al: (1793). en, oma 
12) © G. Faͤlleborn's Kurze Geſchichte der 
Logik bey den Griechen; in Deſſen Beytraͤgen zur Ge⸗ 
fihte der Philoſophie IV Stuͤck, ©: 1605 179." Nie 


13), W. L. G. Zreyberrn von Eberſteln 
Verſuch einer Geſchichte der Logik und Metaphupf bey 
kein Teutſchen van Leibnitz bis. auf: gegenwaͤrtige Zeit . 
Kalle 1794 und 1799. Zwey Theile, gras. Auch uns 
ter dem Titel: Verſuch einer Gefchichte der Fortſchritte 
der Philofophie in Zeutihland, vom Ende des voris 
gen Cızten] Jahrhunderts bis auf gegenwärtige Zeit, 
berausgegeden von Joh. Auguf Eberhard. Eben“ 
baf. 179 5, . . .* 
14) Auch Georg Nuͤßlein bat feinem Verſuche 
einer faßlichen Darftellung ‘ver Verftandeswiffenfchaft, 
Bamberg 1801. 8. eine gut geſchrielane Geſchichte ber 
Logik vorangefhidt. — 
+) Job. Pıtr. (de) Ludwig Hiſtoria rationaliig 
‚ .. pällofopkine apud Turcas. Halae 1691. 4. 
it CE de Windheim Fragmenta bittorias 
philofophicae (Eriangae 1753. 8.) p. 3 56. 
Ueber 


Ueber die Metaphyftk. 


15) ac. Themafi Hiſtoria, quam difciplias 
metaphylica, jam fab Arifiotele, jam fub Scholsfi- 
cis, jam fub recentibng experta eſt; vor feinem, 
Eromatibus Metaphyfices, Lipfise 1705. 8. 


16) Sam, Frid. Buchneri Hikoris Metaphyfi- 
ces, ex Müto Jo. Hermanoi ab Eiswich maximam 
partem eruta, Wittebergae 1723..8. 


17) a) Storla eritien delle opinioni filof. fiche 
di egal fecolo, intorno all’anima dB, T. (Ba. 
Terzi). Padua 17761778. 8. | 


b) Storla critica delle opinioni filofoficbe di 
ognl feco'o, intorno alla Cosmologia diB. T.(Baf. 
Terzi). Pad. 1788. 8. | 


18) Chriſtoph Gottfried Bardilis Epos. 
chen der vorzuͤglichſten philoſophiſchen Begriffe nebſt den 
noͤthigſten Beylagen. Erſter Theil. Epochen der Ideen 
von einem Geiſt, von Gott und ber menſchlichen Seele, 
Syftem und Hechtheit der beyden Pythagoraͤer, Ocellus 
und Timaͤus —. Halle 1788. gr. 8. | 


19) Deffen Briefe Äber den Urfprung einer Mer 
taphpſik überhaupt. Altona 1798. 8. (anonyın). j 


20) 3) Welche Fortſchritte har die Metaphyſik feit 
Leibnitz's und Wolf's Zeiten, in Teutfchland gemacht? 
Von J. C. Schwab, ©. £& Reinhold um J. 9. 
Abicht. Herausgegeben von der Königlich: Preupßie 
ſchen Academie der Wiffenfchaften. Berlin 1796. gr. 8.. 


b) Ueber Grund und Werth der Entdeckungen 
des Hrn. Prof. Kant's in der Metaphyſit, Moral und 
Aeſthetik. Ein Acceffit ver Koͤn. Preup. Acad. der Wifs 
ſenſch. in Berlin von Dan. Jeniſch. Nebſt einem 
Sendſchreiben des Verfaſſers an Hm. Prof. Kant 
fiber die hisherigen guͤnſtigen und unguͤnſtigen Einſlͤſe 

er 


J 
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der critiſchen Philoſophie Berlin 1796. gr. 8. ©. von 
dieſ. Schriften Allgem. Litter. Zeit. Nr. 275 und 276. 
3. 1797. | a 
e) Georg Dreves) Gefhichte der Aefthetik ; 
in Deffen Refultaten der philofophirenden Vernunft 
über die Natur des Vergnuͤgens u. f. w. (Leipzig 
1793. 8). u | —— — 
Ueber, Vernunfttheologie 
2a21) a) Joh. Achatius Felix Bielcke's Hi⸗ 
ſtorie der natuͤrlichen Gottesgelahrtheit vom Anfange 
der Welt bis auf gegenwaͤrtige Zeiten abgefaßt. Leipzig 
und Zelle 1742. 4. Zwey Theile. | 
b) Deffen neuere Gefchichte des in göttlichen 
Dingen, in fo fern fie aus dem natfirlichen Lichte der 
Vernunft erkannt werden, zunehmenden menſchlichen 
Verſtandes. Erſt. und zweyt. Stuͤck. Zelle 1749 und 
8752. 4. 
22) Mid. Friedr. Leiſtikow's Beytrag zur Ge⸗ 


ſchichte der natuͤrlichen Gottesgelahrtheit. Jena 1750.4. 


23) Joh. Ge. Alb. Kipping's Verſuch zur 
philoſophiſchen Geſchichte der natürlichen Gottesgelahrt⸗ 


heit. Erſter Theil. Braunſchweig 1761. 8. 


- 24) Ludw. Alex. Krebs Natuͤrliche Gottesge⸗ 
lahrtheit, nebſt dem Plan einer Geſchichte derſelben. 
Gießen 1771. 8. (Des Verf. Tod erfolgte bald nach 


‚der Erſcheinung des fehr geſchaͤtzten Werke). 


25) Chriftian Sriedrih Polz's Geſchichte 
ber natürlichen Theologie; in feiner. natuͤrlichen Got⸗ 
tesgelehrſamkeit. Iena 1777. 4. 0 


26) Carl Chrifi. Erhard Schmid's Grunde 


ie zu einer Geſchichte der Theologie; in dem mit 
ẽ 


. W. D. Snell herausgegebenen Philoſophiſchem Jour⸗ 
nal, Band III, Heft 2, ©. 2324239. 7 
u EZ 27) 


N 








27) 2: ©. Freyh. von Eberffein’s na 
türliche Theolsgie der Scholsftitär,. nebſt Zuſaͤtzen Aber 
die Freyheitslehre und den Besriff der Wahrheit bey 
denſelben. Leipꝛig 1803. gr. 8. 


Ueber Naturrecht und Moralpbiloſophie. 


28) ac. Frid. Ludovici Delineatio hiſtorlas 
jaris divini naturalis & pofitivi univerfalis, Halae 
1701. 8. Zweyte Ausgabe, 1714. 8. 


29) „Jah. Fransifci Buddei Hifkoria jaris natu- 
ralis; in feinen Selectis jarl⸗ naturae & gentiam. 
Halaæe 1717. 8. 


30) Paullo plenior bikorla. juria naturalig,, 
cum duplice appendice, in ufam auditorii Thoma. 
fiani. Halae 1719. 4. | 

31) Ab. Friedr. Glafey's vollſt ͤndige Ge⸗ 
ſchichte des Rechts der Vernunft. Verbeſſerte Auflage. 
Leipzig 1739. 4. 

32) Joh. Jacob Schmauß, Hiflorie des Rechts 
der Natur; im Iten Buche feines neuen Syſtems des 
Rechts ber Natur Goͤttingen 1753. 8). 


33) Eſſay for V'bikoire da dreit aatutel, I Lon- 
don 1757. 8. ’ 


34) Georgi Chrifi. Gebaneri nova jurlen nata⸗ 
ralis hiſtoria, quam auxit & auditornm in ufam- 
edidit Zricus "Chrifli, Kievefahl. Wetzlar. 1774. 8. 

Naͤchſt einer vorzuͤglichen Geſchichte ber« 
Moral, welche Barbeytac's Vorrede zu ſei⸗ 
ner Ausgabe oder Ueberſetzung des Pufendors 
fifden Werts, Le Droit de la Nature & des 
Gens (Basle 1732. er. 4) p. XV CXXXU 
enthält; und der Sktizze einer Geſchichte der 
Meral im -Berlin. Journal für Yufflärung, 
IV Bm, S: 117 fe  - DE 
923 35). | 


— rGo u * 


.. : 35) An Enquiry jinto the Moral: of Arfeients, 
By. Grerg England.. Londen 1735. 8. Der teutſche 
Ueberſetzer, I. 8. Schulz (Halle. 1775. gr. 8), 
bielt das legte Sapitel des Originals von: ben. Quels 
len und Urfaden ber Moral der Alten für 
fo reichhaltig und wichtig, aber auch fo-fehr ergänzungss 
fähig, daß er es mir feinem Commentar, ale Forts 
fegung diefes Werke, befonders herausgeben mollfe.. 


36) Chrifii. Gattfr. Kwarheek, Super doftrinse 
de moribus.biftoria, ejos fontibns, confcribendae 
ratione & utilitate, commentatie, 'Halae 1787. 
Ssmj ' 2. 

37) 9). A. Brieglsbii Commentatio de momen- 

tiö 'merslibus religionum Graesaetum & Romana- 
zum —. Göetting. 1799. 4maj, 
38) ©. Meiners allgemeine‘ critifge Geſchichte 
der ältern und neuern Ethik oder Kebenswiffenfchaft; - 
nebft einer Unterfuchung der Fragen: Giebt es denn 
auch wirklich eine Wilfenfhaft des Lebens? Wie follte 
ihr Inhalt, wie ihre Methode beſchaffen ſeyn? Goͤttin⸗ 
gen 1800 und 1801. II Theile iu gr. 8. 


39) 6. F. Stäupfin’s Geſchichte der philofos 
phiſchen, ebräifchen. und chriſtlichen Moral —. Kanııos 
ver 1805. 8. / 


- Mit zu übergehen ift von Sacobi Stelini Differ- 
tstienibus IV. welche zu Padua 1764..8. herausges 
kommen find, die lite de orın & progreflu morum 
atque opinionum ad moses pertiseitium ſpe- 
cimen, 


Ueber ORekigionepfilofoppte 


0) Joh, Gottfried Immanuel Bergers 
Gecchichte dee Religionsphilofophie, oder Lehren und 
Mepnungen ber originellfien Denfer aller Zeiten aber 
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Gott und Melisien, hiſtoriſch Daryeſtellt. Berlin 


1800. Hr. & 


4) Deffen Ideen zur Philoſophie ber Reli⸗ 
gionsgeſchichte; in Staͤudkin's Beytraͤgen zur Phi⸗ 
loſophie und Geſchichte der Religien, B. IV. Nr. 
(3. 1708). 


th Philofophiae veteris ae novae Concordia & 
otilites — illuftrate ac poblice prepugnatz 
.a Philippi Gondi (eigentl. von dem P Meichtor 
dsılla Briga). Florenriae 1725. mit Il Kupfern.. 
Der Verf. zeigt die Uebereinſtimmung ber Tchos 
laſtiſchen, mit ber auf Verſuche gegtundeten 


Weltweiheit. 
— 
Zur · Geſchichte einzelner wbibſebbiſthe | 
Lehren. 


2 (Jar. Brackeri) Hiftorle pbilofophiea di. 
ctrinae de ideis, qua tum veterum in primis Grae- 
ecorum, tn recentliorum" pbllofopsernm piacita 
zecenfentar. Angnftae. Vindel. 1723. 8. 

43) Mi. Hiß maun's Gefchichte der Lehre von 

der or ociation der Ideen, nebſt einem Anhang vom 

Unterſchied nnter affociirten 'zufartiniengefegten Begrij⸗ 
fen, und den Ideenreihen. Goetiugen 1776. 8. 

44) Joh. Gebh. Ehrenrtich Maafl, Differtatio 
' exbibens Psralipomena ad biftorlam doftrinne de 
affociatione idenrum, Halae 1787. 8. Eine treff⸗ 

liche Nachlefe dazu. 
45) Chr. Frid. Polzii Fafciculus eommenta- 
tionam metaphyficerum, qui centinet hiftorlem, 
dogmata atqae controverfias dijndicatas de primis 
prineipiis. jense 1757. 4. 


Pe a? 


er Charlos Baltıaz; Hiſtoire dis ehufer pre- 
mieres, on expolition fommaire des penfees des 
Philoſophes far les peingipes des êtres. Paris 1769. 8. 
Zeutſch/⸗ Leipzig 1773. 8. 


47) Guil. Irhovil (Irhoven) de Palingenefia 
Veterum f. Metempfychofi fie dieta Pytüngorica 
‚Liprj III. Amel, 1733, 4 


48). Gwil. Gottl. Vangırow, Differt, bi. phi- 
iel. Metempfychofin veterum fiftens, Halae 17065. 4. 


7) Carl Philipp Conz) Schickſale der Seelenwande⸗ 
rungshypotheſe unter verſchiedenen Voͤlkern, und 
in verſchiedenen Zeiten. Koͤnigsberg 1791. 8. 


49) Foack. Oporini Hiftoria critica doftrinae 
‚de immortalitate mortalium. Hamburgi 1735. 8. 


50) A critical enguiry into the opinians und 
- pra&tice of tbe ancient Philofophers concerning 

tbe nature of the foul and a fature Rate. Räit. Il... 
„London 1744-8. - 

5) Adam Wilhelm granps- eritifge Ge⸗ 
gchichte der Lehre von der Unſterblichkeit der Seete, in 
Abſicht A bie Zeiten vor Chriſti Geburt. Luͤbeck 
1747. 8 
BE 52) Io. Frid: Cottae Hikorla (ucein&a dogma- 
‚tig de vita aeterna, Tubingae 1770. 4. 


0053) Dan. Wyttinbachil Difput. quae praemium 

zepprtavit Anro 1783. de quaeftione publice pro» 

ta: qua» faerit veterum philofophorum, inde 

a Tnalete & Pythagora Bsque ad Senecam,, fenten- 

tia de vita & ſtatu animorum poft martem corpo- 
sis. 'Amftel. 1786. 4. 


39 Georg. Chrifli, "Kuappii (aper orlgine opi- 
nionis de immortalitate animorum apud nationes 
. barbaras atque a “enlta verl Dei allena⸗ Commen- 
tatio, Halae 1790. 4. 
\ — 55 





55) Wilh. Goztlieb Tennemann's Lehren 
and, Meynungen der Soeratiker über Unſterblichkeit. 
Jena 1791. 8. | " 

56) Petri Pomgonatii, Mantuani, Tractatus 
‘de immortalitate animae. Collatis tribus editioni- 
bus denno 'edidit, & quae de philofophis, poft 
Scholafticorum aevum in’ Italia claris, de vita 
auftoris, librique argumento notata digna funt, 
adjecit Chrifoph. Gottfr Bardili. Tubingie 1791. 
8 ma. Kür die Geſchichte der Unſterblichkeitslehre 
wichtig. . \ 
357) Chrifti. Wilh. Fluͤgge's Gefhichte des 
Glaubens an Unſterblichkeit, Auferfiehbung, Gericht 
. und Vergeltung. Leipzig 17941799. Ill Theile in 8. 
Eine vollftändige Geſchichte der Lehre von der Fortdauer 
der Seele. - 0 “ 
”) Verſuch einer kurzen hiſtoriſch⸗ eritiſchen Ueber⸗ 
ſicht der Lehren und Meynungen der vornehm⸗ 
ſten neueren Weſtweiſen von der Unſterblichkeit 
der menſchlichen Seele S. Algen, Litt. Zeit. 
J. 1796. Nr. 337. u 


38). Syfkeme des Anelens & des Modernes fur 
 YV6ötst des ames feparden de corps, A Londres 1757. 
11 Tomes. 8. 


59) Hifoire critigue de l’ame des bötes con-- 
tenant les Sentimens des Philofophes anciens & 
modernes far cette matiere, Par Mr. Guer. Am- 
fterd. 1749. IL Voll. 8. ' — 

60) Chriſtoph. Meiners, Hiſtoria do@&rinse de 
vero Deo, omnium rerum auctore & rectorq. 
ParsI& 1l. Lemgorine 1780. 8. Mit vielen hiſtor. 
eritifchen Uuterfuchungen,, welche dem Buche feinen vor 
zuͤglichſten Werth geben: Juſtus Conrad Mens 
f&hing bat daffelbe überfegt, Duisburg 1795. 8. 
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: 61) Theologie Pıyenne,. ou Sentimens des 
Pbilofophes & des Peuples Psyens les plus celebres 
fur Dieu, far !’ame & far les devoirs de l’'homme, 
par Mr. de Burigny. Paris 1753; IE Voll. 12. 


62) SJenkini Thomafii Hifkorie Athelsmi. bre- 
‚syiter delinesta. ‚Eaitio auftlor. Londini 1716. 8. 


63) ae. Frid. Reimmanni Biftoris univerfalis 
Atbeismi & Atheorum fallo & merito ſaſpecto- 
sum dc, Hildefiae 1725. 8. nt 


64) Frid Chrifli. Baumei flei Hiſtoria doctrinas 
recentius eontroverfas de mundo optimo. Lipf. & 
Görliz. 1741. 4 | | 


.65) Philoſophorum fententise de fato & de eo, 
quod in noftra eft poteftate, colleftae per Hugo 
sem Grotium, Amftelod. 1648. 12. 


66) Reflexions fur l’opinion des Sages du Pega» 
nisme touchant la felleit& de l’Homme, par l’Abbe 
Anfelme, ©. Memeirede Littersture &e. Tome VII. 
p. ı faq. überfeßt in der Goͤtting. philoſoph. Biblio⸗ 
thek von C. E. von Windheim, Band II. Städz 
©. 97: 126. | | 


‚. 62) Ernſt Platner’s) Verſuch über die Eins 
feitigfeit des Stoifchen und Epicurifchen Syſtems in der 
Erflärung vom Urfprunge des Vergnägens; in der 
genen Biblioth. ber ſchoͤnen Wiffenfchaften Band XIX. 
©. 130. or \ 


4 
68) Joh. Günther Carl Werdermann's 
Verſuch einer Geſchichte der Meynungen Über Schickſal 
und 'menſchliche Frevheit, von dem aͤlteſten Zeiten an bie 
‚auf die neueften Denter. Leipzig 17938. gr. 8. 


*, Auch Entwidelungen einzelner philofophifcher Leh⸗ 
ren in hiſtoriſcher Ruͤckſicht in den Memoiree 
de l’Academie des Inſeriptions; und mune 

I | r 
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kr die fpeciele Geſchichte der Theile der Philos 


ſophie und einzelner wichtiner Lehren in: Rein⸗ 
hold’s Briefen uͤber die Kantiſche Philoſophie. 
Ein Anderes ift Geſchichte der Schriften, 
als: Entwurf einer kurzen Geſchichte der Schrifs- 


‚ten von. den Menaden ober Elementen der Koͤr⸗ 


per von den Zeiten Leibnitzens bis auf.’ die jeßis 
gen,. in erſtgedachter Götting. philoſ. Biblio⸗ 


thek I Band; 6.Stüd, ©. 469 » 506; II Band, _ 


ı Sthd, ©. 4,64. I Band, 4 Stüd, 
©. 289 s 309. 


gebensbefhreibungen der Philofos 


‚phen, und Abhandlungen Äber einzelne 


Derfonen Binnen eigentlich nur dann hierher 


- gerechnet werden, wenn fie und den Philofophen 


als Philoſophen zeigen, und wenn fie vorzuͤg⸗ 
lich das Driginelle und Eigenthuͤmliche ihres phi⸗ 
loſophiſchen Geiles zum Gegenftande haben. 
Die Lebensumftände wahrer und großer philofor 
phiſcher Köpfe geben dem Forſcher uud Geſchicht⸗ 
fihreiber ihrer Syſteme oft bie berrlichiten Auf⸗ 
ſchluͤſſe: denn die Lebensumſtaͤnde haben ſehr 
oft einen eben fo nachdruͤcklichen Einfluß auf das 
Gedankenſpyſtem, als dieſes hernach wieber feine 
Einfluß auf das handelude Leben, äußert. 
Uebrigend gehört von Bios und Bibliogra⸗ 
phie der Philoſophen nur fo viel ih 
bie Geſchichte der philoſophiſchen Spfteme, als 
zur Erfliärung ihrer Entfiehung und 
Bildung diene, Da die Biographieen der 
sorzäglicheren Philoſophen (welche mit mehre⸗ 
rer Gruͤndlichteit, als die von Dupont 
Bertris, Fenelon, oder gar Saverien, 
gefährieben fi find) bey dem vorkommenden Syſte⸗ 
men angeführt werden, fer mag ie. Anzeige fols 


‚gender Schrift hier. genug feyn. . 


25 So⸗ 
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ı&Eollgnaec, Delamotte, Kenelon, Le 
bensbefreibungen der berühmteften Philoſo⸗ 
phen Griechenlands; nebſt einer feichten und 
faßlichen Darſtellung ihrer Syſteme theoretifger 
und practiſcher Philoſophie, und einer Aüswahl 
ihrer ſchoͤnſten Maximen. Ueberſetzt und vers 
mehrt nach ber neueſten Pariſer Ausgabe des 
dritten Jahrs der Republik, oder 1795, von 
Joh. Gottfried ‚Gruber Leipzig und 
Schneeberg 1796. 8. : 


. $. 13. 
ver miſchte Schriften and'Beyträge zur allgemei⸗ 
nen und beſonderen Geſchichte der Pbilofopbie. 
Es giebt noch andere Schriften, welche 
zu den vermifchten, oder zu den Samm⸗ 
lungen gebdren, auch Lexica, in welchen 
einzelne Unterfuchungen, Erläuterungen, und 
Bemerkungen über die Gefchichte der Philofos 
phie, oder Materialien und Beytraͤge zu derfels 
ben vorfommen; Darunter manche der Welt⸗ 
weispeitsgefchichte ſelbſt als Quellen . dienen. 
Einige haben die Philoſophie und ihre Gefchichte 
zum Zweck; andere reichen und behandeln bey 
Gelegenheit manchen Gefchichtftoff, daß Forſcher 
und Sammler fie in ihren Arbeiten benuͤtzen 
müffen, und oft ohne dankbare Anzeige fleigig 
benügt haben. 


#) Außer deu oben erwäͤhnten Schriften der Stier 
Ken und Römer (von welchen wir nur Zrüns 
me 
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mer der Philoſophie der Alten haben), enthal⸗ 
ten noch anderk im claſſiſchen Atterthume hier 
and da Einiges zur Geſchichte der Philos 
fopbie und Philoſophen; auch die Kirchenvärer 
zum Theil, was man bey biefen nicht fucht, 
oder wenig beachter, als Clemens von 
Alesandrien (welcher in feinen Stromatie 
bus, b. t. vermifchten Aufſaͤtzen, die griechifche 
Philoſophie erhebt, aber der Platonifchen den 
Vorzug zuerkennt), Lactantius, ‚Enfe 
bius, Auguſtinus. Clementie Alexan- 
. drini. Opera, quae exftant, recognita & il» 
‘ laßrata per Joannem Potterum, Ep'lcopım 
Oxovienfem, Oxorii 1715. II Voll, fol. 
Loeil Coelil f. Caecilii Lattantii Firmiaol 
Opera omnie, qua& exftant, cam notis in- 

. tegris Chr. Cellarii & feleetis aut exzerptis 
Ersswmi, Betoleji, &c. omnia ex max. MIT. 
& Edd. Apparatu recenfnit & netis critic!s 
nberrimoge novo indice latinitatis ioftruxit 
%o. Ludolph. Bünemann. Lipfise 1739. 

» Smaj — En/ebii Pamphilii Praeparationie 
evangelicae Libri XV. graece & latine, ex 
edit. Franc. Vigerii. Pariſ. 1628. fol. (wich- 
‚tig andy wegen ber vielen erhaltenen Fragmente 
aus verlornen alten Schrififtellern). Kiusd. 
Demonftrationits evangelicae Libri X. ex 


edit. Rick. Montacutüi, Paril. 1628. fol. au 


Colon, (vielmehr L!pf.) 1688. II Voll. fol: — 
Aurel Anguflini de Civitate Dei Libri XXIII. 
in f. Opp. fũudio Manaehar um Ordinis S. Be- 


ned. Parif. 167971700. XI Voll. fol. Ah 


beſonders cam comment. 9. L Pivis E 
Leon Coquei, Fraucof. & tamburg. 1661. 
II Voll. 4 


1) Photii Myriobiblon, (‚ Bibliotheca libro- 
rum quos legit de cenfait Phetius (Auszuͤge aus 
zwey⸗ 
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fanımten phifofophifhen Wiſſenſchaften. Aus verfhies 
denen Schriftftellern gezogen. Erfurt 1803, wird in 
mehreren Bänden geendigt. "Seit 3. Se. Walch's 
philoſophiſchem Woͤrterbuche hat die Philofopbie fo viele 
Veränderungen und eine Ummälzung erhalten, baß ein. 
gänzlich neues philofophifhes Woͤrterbuch Beduͤrfniß 
wurde: nit Philofopbie daraus zu lernen, fondern 
„die concentrirte Geſchichte eines jeden Begriffs vor jich 
zu haben, und in der Kürze zu fehen, was bisher für 
ihn gefchehen, oder noch für ihn zu thun übriz ſey.“ 
Das Loffifhe befriedige zwar die Wünfche nicht; 
Iciftet aber dennoch viel: einige Artikel. find vortreffs 
lich. Be | 


5) 8) Petr. Das. Hustii Demooftratio evange- 
Nica, Parif. 1679. fol. (noch oft aufgelegt): zum Bes 
weis der Wahrheit der Chrifiusreligion, beruft er fich 
auf den traurigen Zuftaud der Wiffenfchaften in den 
älteren und mittleren Zeiten. '- 


b) Ejusd. Quaeftiones Alnetanae de coneer- 
dia rationis & fidei. Cadomi 1690. 4. (mehrmalg 
aufgelegt): gelehrte Unterredungen zu YAunay, ‚wohin 
er oft reifte, gehalten (wie bie Qnaeftiones Tufcu- 
. lanae), . 


c) Eiusd. Trait& phllofophigue. de la foi«. - 
bleſſe de i' ſprit humain. Amfterd. 1723. 12. Las 
tein. Ebendaf. 1738. 8. Teutſch (mit widerlegenden 
Anmerkungen von Chr. 8. Groffe) Franff. 1724.8. 
Huet befennt fidy hier. zum Skepticismus, und zähle“ 
Viele zu Sfeptitern, indem er ihre Lehren darnach 
vorträgt, um die Ungewißheit der menfchlichen Erkeunts 

nis darzuthun. — J— 


6) Radulphi Cudwortk Syſtema intellectuale 
hujus aniverfi, f. de veris natarae rerum origioi- 
bus Commentarii, quibus ompis eorum phllofo. 
pbla, qui Deum efle negant, funditus evertitur, 
| - 0 Acce- 
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Acsedunt- rellqun ejas opufeula. Yoannıs Laurm=\ . 
tins Moshemius omnia ex anglico latine vertit, re- 
cenfuit, variisque obfervationibus & diflertationi- 
bus illu@ravit & auxit. (Jenae:.3733. II Voll.) 
Edit. II emendat, _Lugd. Batav. 1773. 11 Tomi, 
qmaj.: diefe Audgabe ift mir einigen Anmerkungen 
verinehrt, welche Mosheim feinem Exemplar beyge 
fhrieben hatte. Das Werk ſelbſt Cin der Urfprache zu 
London 1678. fol. Bdit. II. 1743. TI Voll, 4.) ers 
hielt erft feinen Werth durch — An⸗ 
merkungen und Abhandlungen. 


7) Thom. Barnıti Ärchseologiae pbilofophi« Ä 
cae f, doftrinae antignae de rerum origieibus Li- 
bri II. Lond, 1733. Edit, auctior, Ibid. 1743. 8. 


8) Obfervationum feleftaram ad rem littera, 
ziam (peftantium Tomi XII (cam Tom. Gondlin-. 
gian.) Halae Magdeburg. 1706: 1707. 8. Ä 


9) Burkk. Gotth. Struvii Acta lütteraria, ſ. eol- 
le&tanea Manaferiptorum ex codicibus, fragmentis 
Antiguitatis atque Epiftelis Anecdotis Eruditerum 
excerpta. Jenae 1706 1713. 8. X Fafciculi. 


10) 8/0. Francifei Buddei Ana'ecta hitorlae phi- 
lofopbicae. Halae 17060. 8. Edit. IL. Ibid. 1724. 8. 
Eine Sammlung von XI gelehrten Differtationen, — 
die Geſchichte der Philoſophie betreffend — welche Bud⸗ 
deus theils zu Halle, theils zu Jena, gehalten date“ 
in ber Vorrede macht er zu ber einen und andern Abs 
handlung Zu ſaͤtze. 


11). Nic. Hieronym. Gundling Otia. Halle 
17061707. III Auflagen oder Theile in 8. 


12) Memoires de I"Academie des Inferiptions - 
& des beltes lettres. Paris 1717 ff. Hier mehrere 
einzelne Erdrterungen wichtiger Gegenſtaͤnde ber Philos 
fophie und ihrer Geſchichte/ wenn gleich die wmahſan nen 
om⸗ 


Eompilationen ber Franzoſen durch ben nueritiſchen Gen 
brauch ihrer (auch untauglider) Quellen einer neuem. - 
eritifchen Prüfung verdienen. — 


13) Fac. Bruckeri Otium Vindelicom, f. Me- 
1etematum ..biftorico - pbilofepbicorem triga, in 
quibos praecipna veteris philofophise dogmata,. 
pierima item fcriptorom veterum loca explicantur, 
& illußrantar. Augnftae Vindelicorum 1729. 8. 
Eine won, den biether gehörigen Abhandlungen iſt: 
Obfervationes criticae in biſtoriam philofopbirae 
gentilis ab Aconymo A. $. R. 1724. Gallico idio- 
‚mate Hagae Comitum editam. | 


14) Ejusdem Mifcellanea hiftoriae philofophi.= 
ene,.litterariae, criticae, olim (five in. Sche'hornii 
Amoenitat. litterariis, five in Mifcellaneis Lipfien- 
Abus, fire-allcubi) ſparüm edits, nunc uno face 
eollefta; munitisque” acceflioribns aucta & emen- 
date; Ibid. 1748. Es find XXVIII gelehere, zum 
Theil wichtige Abhandlungen, als: De Pyrrbone a 
Scepticifmi univerfalis macula abfolvendo;5 de con- 
venientia namerorom Pytbagorse cum ideis Plate- 
nis; Supplementa ad hifkoriam de ideis; de pro« 
videntia Stolca, ' | 


15) Chrifli, Ern. de Windkeiim Fragmenta hi« 
foriae pbilofophicae, ſ. Commentarli philofopho= 
ram Vitas & dogmata illuſtrantes olim feorfim 
editl, nune conjandtim recofi. Eriangae 1753. 8. 


16) Gedofr. Ploucquet Commentationes pbilo- 
fopbicae (ele &tiores, anten feorfim editse, nunc sb 
Ipfo Auftore recogvitae & paflim emendatne. Ultra- 
jecti ad Rhenom 1781. 4. Von den Alten find T has 
jes der Milefier, Anaragoras, Epicur, 
Sertus Empiricus, und von den Neneren Tode, 
De La Merhrie, Robinet, Helvetins, 

aut, 
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Kant, n. A. bieſenigen Beitotophen, mit welchen ber“ 

Verfaſſer ſich beſchaͤfftigt. | | 
- MN Michael Hiß mann'⸗ Maggi für die Phi⸗ 

loſophie und ihre Geſchichte; aus den Jahrbuͤchern bee” 

Academien angelegt. "Göttingen 'unb Lemgo 1778 ® 

2789. VIE Bände, 8.: ber letzte Band nah :Hißs.: 

nn Tod von Joh. era Pfinsfen fortgen ; 
gt. 


18) Chriſtoph Meiners vermiſchte pöitofor 
vhiſche Schriften. Leipzig 1776. III Bände, 8. Darin— 
unter andern? Betrachtungen Über die Griechen, das 
Zeitalter des Plato, fiber den Timaͤus dieſes Philoſo⸗ 
phen, und deſſen Hypotheſe von der Weltſtele Ocatio 
de pbiloſophis Ciceronis, ejusque in univerfam 
pbilofophiam meritie. Epicurs Character und deſſen 
Widerſpruͤche in der Lehre von Gott. Apathie ber Stoi⸗ 
Ber. . Ueber den Tod und die Xroftgründe der Alten 
weiber die Schrecken deffelben. "Commkontarins, quo 
Stoicorum fententise de animarım poft mortem . 
Raru, & fatis Uluſttantar. Ueber den Genius des 
Socrates. 2 


19) Deffelben Geſchichte des Ueſprungs, Fire 
gangs und. Werfalis der Wiſſenſchaften in Orterkenlanb“ 
und Rom. Lemgo 17811788. II Baͤude, 8. De, 
dieſes (auch in Miidjicht der Weltweisheitögefgichte)" 
vorzuͤgliche Wetk noch unvollendet iſt (nur von den die 
teften Zeiten Griechenlands bis zu Plato's beendigter 
Geſchichtey, fo kann es auch nicht als Hauptwerk für. 
die gefammte Geſchichte des philoſophiſchen Alter⸗ 
thums bettachtet werden. 


20) Ernſt Platner’d‘ zgdilolophiſche Aphoris⸗ 
men, nebſt' einigen Anleitungen zur philsfophifchen Ge⸗ 
ſchichte. (Reipzig 1776. 8. Ilte Auf 1784. 8.)  ‚Ganz., 
neue Ausarbeitung, Erſter Theil, Leipzig 1793. 8. 
cauderet Theit, 1783. 8.) - ya neue Ausarbeitung,’ 
wey⸗ 
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Zweyter Theil, Ebendaſ. 1800. 8. HSier viele vortreff⸗ 
liche Unterſuchungen und Berichtigungen der Geſchichte 
Philoſophie, vornehmlich lehrreiche Winke uͤber die 
tere. " 1 
21) oh. Nenb über. ben in verſchiedenen Epos 
chen der. Wiſſenſchaften allgemein herrſchenden Geift und 
feinen Einfluß nauf diefelben. . Srantfurt- am Mayn 
2795. 8 J a 

2.7.23) Georg. Guſtap. Faͤlleborn's Beytraͤge 
zur Geſchichte der Philoſophie. Zuͤllichau und Freyſtadt 
1791 2799. XII Stüde, 8. (das IXte Stuͤck Jena 
und Leipzig 1798.). Ban bin beyden erſten Stuͤcken 
—* au uͤllichau und Freyſtadt eine verbefferte. Nuflage 

eraus. or ar ps N an 


— 5 14. nn 
‚Ueber den Streitpunct wegen des Anfangs der 
nn Befchideee,. .  -. 


7 Warum follen die aufgeflärten ungries 
chiſchen Völker, oder diejenigen, welche in 
der Sprache der Griechen und Römer Barbaren 
beißen, nicht einen Platz in der Gefchichte der 
eltweisheit finden, ba wie bey ihnen über 
Welturſprung, Gottheit, und ihre Beziehung 
auf den Menſchen, ihre eigenen Ideen, die 
verwi eelteſten Fragen der fpeculirenden Vernunft 
treffen‘, da fie Geſetz⸗ und Religionsfafleme hats‘ 
ten? Man muß auch auf Embryonen und auf 
das Wiegenafter der Wiffenfchaft einge jeden fich 
bildenden Volks achten: und die Griechen, frey⸗ 
a lich 
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lich die wahren Schöpfer der Philoſophie, und 
unſere erfien Philoſophen, (weiche aber felbft: 
mie ber Betrachtung ber Entſtehung und Veraͤn⸗ 
derung: der. Belt den Anfang ihres Philoſophirens 
machten) ‚End nicht das Urvolk, ‘von welchem 
ein ale Cultur und uötefoppifche Aufflärmg 
der übrigen Völker ausgieng. Es giebt in dem 
menfchlichen Geifte mehr Als Anlage, über fo 
angelegensliche Gegenſtaͤnde, ‚ als Welt, Gott, 
Seele, nachzudenken: daher Philoſopheme 
daruͤber von den Weiſen ungriechiſcher cultivirter 
VBoͤlker des Alterthums, die unſere Aufmerkſam⸗ 
keit verdienen. Nicht ohne Grund hebt daher⸗ 
die allgemeine Geſchichte der Philofophie von 
Mationen an, welche die Griechen, und auch 
vie Roͤmer, flolz genug, oßne Ausnahme unter 
‚dem Namen Barbaren begriffen. Meineus, Ä 
Eberhard und: Buhle räumen ihnen noch 
die verdiente Stelle ein „ und der gelehrte Beur⸗ 
theiler dreyer Hauptwerfe der. Weltweis heitsge⸗ 
ſchichte, welcher faſt ein halbes Jahrhundert ſich 
mit dieſer Geſchichte beſchaͤfftigt bat, "Dilige es 
an‘ Tiedemann und Tennemann nicht, 
| daß fe ſolche Volker auogeſchloſſen baben. Ser 

Ä Ss "in 
— — — —— 

—8 ©. Jen. Allg. Litt. ‚Bel Kr.268. ©; 3778. arg: 


J. 1805. 
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indeſſen die Gefchichte der Phitefopkie: als. Wiſe 
fenfchaft:geltefere werden, ſo kann man freylidy. 
eigentlich nr da beginnen, wo fie eine Wiſſen⸗ 
ſchaft zu werden -.onfleng , ‚oder. eigendich zwiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufänge: ſich zuerſt zeigten, , Githiu 
von den Griechen; uud. in dieſer Hinſicht batten 
Tiedemann und Tennemang ebenfalls 
Fecht, ja, man ſieht ſich gezwungen, zu beken⸗ 
nen, daß dieſe in ſo weit conſcquentet, ale, 
Diejenigen verfuhren, welche die Geſchichte idee: 
Philoſophie von den erſten wiſſenſchaftlichen 
Aeußerungen des vbibbſepbir mden. Befunde \ 
| ausgehen laſſen. Br 
* 5. Bailly Lettres ſar 1!Allantide de Plston & (ne 
‚ Yaneienne hiſtolre de J’Alie, pour fersir de: 
foite aux leſtras fur l’origine.des Sciences, 
“ Londres & Paris 1279. ©. Göring. gel. Anz. 
780. G. 632 Fr 


Me * §. 15. 

5 Vorgefäsichte der Pbilofopbie | 
Bor und um. die Zeit des Uefprunge 

der geiechiſchen Hhiloſodhie fanden ſich bey ans 
deren eultivirten Wölfern hen Kenntniffe, wel⸗ 
- che: wenigftens in Rückficht des Vorwurfs philos - 
ſophiſch heißen koͤnnen: Davon zengt das Ge⸗ 
baͤude ihrer Religion, Geſehze und Staatsver⸗ 
Ram faſ⸗ 


v 
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foffung, wie ſchon bemeckt wurde, Wie viel 
mehr, menn wir ihre fchrifglichen Urdenkmaͤhler 
ſelbſt hätten! Man Fann 2 | jenem Moͤnch, 
aheſſen · Werkchen de "Matilind antiquorum 
Philoſophorum *) tif Bayle””) lobt , den 
Verfall nicht. verſagen,wenn er Kußert umb’ze 
‘zeigen fucht, - „falfa Graecos Philofophise 
-cunabula fibi;vindicare;‘“ Nut‘ waren die 
(Hieropbanten bey den ü Aeghptern, be 
Magter::bey-den Medern, Perfern, 

Prieſter fa uͤberalt Jubaber der groͤßern = 
eleinern Maffe von höheren Keantniſſen der ben 
jenen Bötkern'möglichen sheoretifähent‘ und practis 
Fr Weisheit: fie harten den ausſchließlichen 





Beſitz — was sine Zutlang ſeinen Nutzen dis — 


:Den konnte, „ aber weiterhin bey der Erblichkeit 
der. im Grunde doch mehr ſcheinbaren Wiſſen⸗ 
ſchaften“, der Kaſten und Geſchaͤffte, ſehr nach⸗ 
theilig werden mußte. : Metners hat'mit eri⸗ 
tiſchem Scharſſian und Gelehrſamkeit viel Waͤßz⸗ 
res und Vortreffliches beh Gelegenbeit der Wuͤr⸗ 
digung der ungriechifchen wiſſenſchaftlichen 


Cultur heſagt,: nur erhebt er Die erſten Grie⸗ 


chen m feßr ur Koften: der Ungriechen. F 
J 3 —_ | u . 16. 


J . — 
2 





2) Gegerne 5634. 12. | 
"*) in feinen Nouvelles de 1a Repnbligue des Let: 
tres. Juin 1685. p. 637 “an. 


-u- 
: % 16. 
Webtäen, | 


' Die Hebrier verbienen unter ven uns 
geiehifchen Voͤlkern den erften. Platz, in 
fo fern aus. ihren Urkunden faſt allein und 
vorzůglich geſchoͤpft werden muß. Unter ihnen 
gab es. indeſſen nur große und weiſe Maͤnner, bes 
ſenders von Seiten des Herzens, aber keine Welt⸗ 
weiſe 3 la rigueur, vbglelth Mehrere in gewifs 
ſem Betracht nicht. geringere Einfichten, als bie 
ſieben Weifen Griechenlandes hatten, ja M.ofe 
und Salomn. fu weit aͤbertrafen. Mit Moſe 
beginnt eine Varfaſſung der Nation, und ihres 
Staates, daß man zum Wenigſten Spuren von 
Anfängen der Philoſophie, als über den Lies 
Sprung bes Waſtalls, des Uebels findet, ‚eng 
man Auch genau abwaͤgt, ‚worauf. antkemmt, 
und die Theocratie und Lebensart der ⸗Hebr aͤer 
in Betrachtung ziehe: er ſelbſt Bndner des | 
Volks, ‚Prototyp und. Hauptperſon in der * 
ſehgebung, möchte zu den großen broretiſchen 
Weiſen bes Alterthume gerechnet werben koͤuned. 
Man kann wit Grund behaupten; daß bie 


| Hebraͤer in Ruͤckſict der Religion und Sitt⸗ 


ichkeit Kenntniſſe hatten, welche ſelbſt die tief⸗ 
| ſinnigen Weiſen der ‚Griechen nit erreichten. 
Cohe⸗ 


— aas — 

Cohilet H, „oder Salomderkonnte ſagen: 
babe’ es im der Weisheit boͤher gebracht, õ 
alle meine Vorgaͤnger in. Jeruſalem; aber Zus 

‚was an Erkenntniß, weitlicher Weisheit nes 
mehrte ibm auch ben denn Drang der Wigbe⸗ 
gierde und dem Gefuͤhl ſeiner Schwaͤche "Und 
der Unvoflfonmenheit aller Dinge, die‘ Annefe 
Pein. ‚Seloma philoſophirte in der Moral 
und über die Natur im Einzelnen. Freylich 
“ein Theil die Hebraͤrſchen Cultur aug 
gypten . und nach dem Babyloniſchen Erii wur⸗ 
den auch Die Weiſen unker den Hrbräern mit 








den Pbiloſorben des Driened befängt, und wi - 


terhin mit der Graecitoͤt, daß Manches in ihr 
Syſtem uͤbergieng. 


Quellen und Huͤlſsmittel. 
Thom. Chrifi, Tyeien, Progr. 
HFebroeorua. a, Teen 75 
olfii Bibliotheca bebrata, f Notiti N 
zum hebraeerum enjascuague a 
zum, quae vel.bebraise primum 
wonverfa fünt, ad nofram usg 
Hamburgi & en 1715 + 1733. 10 
:Herih ‚Fri. Koschıri Novwlbliotheta hebräfca — 
dee Ka I. I Parking, Naqchtrage zu Bit DH 
88, Opteft. EihHorms, Ginleitung ii 
au‘ % bament, be. Se 

$ 
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dh, ;D-Derfelben alſgem⸗ Bibliothek. ver blbliſchen 
Fitteratnr ‚(V 1 Bände „tip. 1787 » 1800. 8.) .befons 
Operarver Vie Dane. 
> 4) Ich. David Michaelis mofaifches Recht. 

Behntfurt am Mayn -1770% 1775, VI Xheile, 8. Voin 
: ‚IrVtou Th. sine. neue vermehrte Auflage, Ebeudaſ. 
4775⸗ 1780. VI Th. 8. 


und Die biblifhen Buͤcher der alten Vers 
-fafflıng: Biblia Hebraica olim a b. Chrifli, Re- 
Igwocle edita, &r:ad optimorum Codicam & Editie- 
jpum fidem regenfite & enprefla, nunc denuo nd 
fidem recenflenis Maforeticae cum varlis leftipni- 
as ex ingenti Codicum copla a Benj. Kennicotio & 
Joch} Beruh. de Roffi collatorum, ediderunt D. Joh. 
‚Cprifoph Derdırlin. Se Jo, Hinriens Meifner. 
. ‚Kippe 1793, Bmin 0000000 


u zur? ... j , 2 * u 5 8 . 

“r..D 8. Serufglem’s) Briefe uͤber bie mos 
"fairen - Schriften ‚nnd. Pyitofophie,. Brauuſchweig 
762. 8. IIte Aufl. Ebendaf-1783. 8. 5 
6) Wee gerꝛe zals Brit der Philoſophie und 


⸗ 


Spxoqe der alten Welt, Krk Th. Luͤbeck 1M. 8. 


A b. Gottfk.: Hetder's Geiſt der bebrdi⸗ 

Fon" ᷣbefi⸗ I Their] und Ideen zur Philoſophie 

———— eit (IV Theile) ;'in_den'neu 
8: 

— 


r 


b 


M 
2 . . .. ä 
+ 4 28). Flarü Joſipkxi Antiquitstis Judairae, 1.XX 
und “ Ä ae —— contra A4Apiq- 
sem L 11 in Flau Jofephi Opp. amn, Edit, Sigeb. 
Hadircampi. —— II Voll, Pa dad 
at, Rugauno- Bakavam Sigeb, Hävercampi,, cum 
‚ Oxonienfi Joannis Hogfoni collatım von "Fran, 
(Obethür. Lip. ıd2 1785. II Tomi, 8 mai. | 
Roc fehlen die Anmerkungen" Thom. Chrifi, Tych. 
un 4 En 7 


enden fantwiefichen Werken des 3. ©, von Her⸗ 


Win 137. 2 


‘fen, Progr.\de Jdfepbi anctoritete & tfu in ex SR. 
Pays libris facris V. T. Gottihgee 1786. 4. p 


-9) Philonis Judaei Opet⸗ esinis, LRdlt. Thom. 
‚Mongey. Londini. 1742. I1"Voll. fol. ad Md te 
“Thomas: Mangey-collktis altgnot ML. von Auge: 
Fried. Pfeifer. Erlangae 17853 1792. V Voll, : 
noch unvollender Bey Joſephus und Philo nur 
bie Bemerkung, daß. ber dem Gebrauche Beyter Brhw⸗ 
ſamkeit noͤthig iſt. 


10) Chr. Baſthol m's Geſchichte der ben, | 


son Schöpfung der Welt an bis auf jegigr.Beiten, mit 


hiſtoriſchen gensrapbifchen, chronologiſchen und eriti⸗ 
‚then Erlaͤuterungen. Mus dem Daniſchen uͤberſetzt von 
Jo h. Fried. Marcus. Leipz. 1786. IH Bände, 8 


... 11) $o. Franc: Buddei Imeroduktio ad hifto- 
rlam pkilofophise Ebfieorum, Alteedit Differtstie 
de Haerefi Valentinlanis.' Halae 702. 8. Editio 
"nova eaquo ‚auldle accefkbuihen ‚dudtior, ii, 
„IR 

atriarcen,. oder der alten Au) vom ae in — 
Aktie Paltoföphorüm: T. 11.61. 5 "75648 %- 
St. 6. ©. 935983. GSt.7. ©. ER | 


13) Fried. Andreas Walther. Geſchichte 

der Weltweisheit der alzen Hehrker. Göttingen 1750. 4. 

Anderer und letzter Theil, welcher die Philoſophit von 

den Zeiten Chrifti biB auf Unfere Tage euthaͤlt. Eben⸗ 
daſ. IIS. Min er 

2:5 24Y Die Aporkifhen Moflerin, oder bie Aitefte rs 

figiäfe, Freymaurerey; ‚in zwep. Vorleſungen — vom 

‚Brüder nr e ?. Reinhold). Leipi. 2788. 8 


nf; 

Kr Ei minom über dae Todtenreich der 
8 er m dm iorten Seiten vis auf David. Ein 
3— J5 Progr. 


— — 


. 


nn 


+ 
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—Prott. Erlaugen 1793. 4, Auch in: Beine De 
‚  morabilin IVtem Städ, ©. 186 ff. Ä 


: 16) Carl Philipp, Song: Bar die Unferbr 
hichten der Seele den alten Hebraͤern bekannt, und wie? 
An Heine. Eberh. Gottlob Paulus Diemorabis 
"Sin Illtem Stuͤck. 


17) oh. Ernft Chriſtoph Shmidte Ente 


drt) 1797. 8 


18). Fluͤgg es Geſch. des Sleuben⸗ an Unſterb⸗ 


.lichken u. ſ. w. (8. $. 12. Pr. 57) Th. J. Hier ſtud 
such Auszüge us noch ‚nern bierher gehörigen 
Schriften. 


- 19) 30h. Sri. Mithelm Xh ymy⸗ Verſuch 
einer · hiſtoriſch⸗ critiſchen Darſtellung ber juͤdiſchen Lehre 


‚op einer Fortdauer nach dem Tode, ſo weit ſich die 


Spuren davon im Alten, Teſtament fiuden. Berlin 
1795. 8. (vorher in Eichhorn's Algen, Biblioth. 
der bintifgen. Sitteratur, Vtem Dank, Ztem Sräd 
. 793). | 

....20): Dir Theologie des alten Leſteuients, e 
Brig der veraidfen. Begriffe der Sebeder, vLiyra 
1796. 8.0 


u . 9 ä 4 Xegypter, | vV * 
In Vetracht der geiſtigen, vblloſdobiſchen 
Cultur iſt, wenn wir etwa die Ur⸗Indier aus⸗ 


nehmen, keine aͤltere Nation, als die originalen 


Aegypter, einzig in.iprer Art, wie ihr fand: 
es kann auch nicht geläugnet werden ⸗ daß die 
Aegap 


74 


wurf einer Geſchichte des Gfaybens ber Inden an Bers - 
geltung und Unfterblichfeit, Erſte Sälfte, Otte Druck⸗ 


ORT EL FRE \ Dar ı: 
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Aegypter unter den» Ungriechen ven geoßlten 


Theil an dee Cultur des menſchlichen Geſchlechts 
haben.“ Zu Folge beit erſten Nachrichten und 
‚dahin gekommenen: Fremden ſiadet man auch 
„fehon von den aflerälteften' Zeiten an bier eine 
höhere Stufe:der Bildung, im Verhaͤltniß mie 
der Eultur aſtatiſcher Voͤlker. Man ift: unge⸗⸗ 
recht in beyden Häfen, ‚mern: die: Rationalweis⸗ 
heit ber Aeghepter zu fehr-eroben , oder gür 


vertingert wish: Die aAghptiſche Geſetzge⸗ 
bung, ‚aus welcher auch der groͤße Stifter des 


zuvor gerähmien Volks ud: Staats zum Theil 
iſchoͤpfte, undi:ihre Staatsverfaffung, hätten 
‚goir- weiter Feine Data, ſind Beweiſes genug 


von den prackiſch⸗ philofophiſchen Lehen und 


Speculationen der Aegypter: das Geſetzbuch 
war zugteich: Inbegriff dor Moral, und Reli⸗ 
gionsbuch; "Regierung. und Religion waren ges 


nau mit einander verbundenz:;. wäohen nur im 


mer die Zeiten, wie die Beifen ber Nation vom 
dem Volke fetbht, - „unterfähieden. : Die überlies 
ferten Nachrichten der Griechen, weiche auch 
et: dandesverfaſſung unfundig waren, haben 
»bas Alter, und die Reinheit der Quelle nicht, 
Daß man 'ißnen ſicher folgen könnte, Aegy pe 


tens phnffche Veſchaffenheit, und andere Aus 


Be, Umftände, wodurch bie Aegypter vor⸗ 


> | duug⸗ 


9 
— — — 
— EEE. 
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glich DRS adfgeklaͤrte Originalvolt wurden, 
And mit den Machrichten der bibliſchen Urkun⸗ 
den, fuͤrchas entfernte aͤgyptifche Alierthum die 
einzigen und beſten Quellentz ohne die Ueber 
bleibſel' des aͤgpptiſchen Mun sth 0: (den wir 
auch nut aus Sroerpten,, und dieſe nicht aus der 


| erſten Hanbd;, fenum) =: faft mir Namenregiſſer 
von XXX: ägyptiſchen Dpnafien —gber deſſen 


Werth Garere er noch am Günfligften. ups 


teile, baben in Abſcht auf philoſophiſche Cut 


"sur keinen Werth —. Zur Hauptquelle der 
iWilderſchrift kat man auch endlich den. Schluͤſ⸗ 


ſel aefunden;; am die uns umgebenden Nehel Pr 


zerſtreuen. Die riechen gelten. mur von der 
Zeit an, als Quellen ‚ba die Aegypter mit ih⸗ 
men in naͤhere Verbindung kamen,“ Nich daimı 
igtbechtſche Weisheit nit der aͤghptiſchen gattete, 
Fund zuletzt das Gepraͤget der aͤghptiſchen Origi⸗ 
axgalitaͤt verſchwindettt. ν, 
DEE BE SE BE Er Tg eng 
Quellen und, Hülfemittel,,. : . -. 
A HD Pentatuch, oder Mafsk,: n, : 
2) Berskti, Exlickeralt. Hikoramabiri]k 
—e— 
Vallae interpretatlone, cum adnota tonibus 7 om. 
Gali, & Dar. Growevil, . Böltlönen kürarl & 
foas itewigue Lad. Gafp. Valkenasit :noras ædjecit 
a 7 —— Amſtel. 1763. fa 


e „Ef. | 
rid. Wolfg: Rıiz, Lipf. 1778. —— — 


— 
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Schafer) 37817 Smak- Zu And  Ehrifli. Bor: 
heck's Ausgabe. (fange 1781.11 Voll. 8) Deffen: 
Apparatus ad. Tlerodotum intelligendam & iInter- 
pretabdum, Lemger..1795 1800. V Voll 8 Ex. 
optimis exemplaribus emendarit & notas critices 
adjecit Godofr. Henr. Schäfer, Lipf. r800s IV Voll, 
Smej. Teutſch von Joh. Fried. Degen, Frankf. 
am Mayn 178351791. VL Bände, 8. wo auch (im. 
ben beyden letzten B.) Larcher's Effay (ar la chrono-. 
logie d’Herodote & table geographigue mit Zufaͤtzen 
zu finden iſt. Von dem für die Boͤlkergeſchichte des 
grauen Alterthanis fo. wichtigen Herodotiſchen 
Werke gehört vorzüglich das Imepte Buch mit einigen: 
Fragmenten aus den Übrigen hierher, welche aud 
Stroth befonders, ‚unter dem Titel: Aegyptiaen,. 
f. Veterum feriptorom de rebns Aegypti commen«. 
tarii & fragmenta. Pars I. Gothne’ 1782. Pars II. 
1783. 3. herausgegeben hat. u 


3) Manethonis Aegyptiaca, Fragmente von dies 
fen Werte haben Joſephus (contra Apioenem) und 
Syncellus (Cbronograph.) beym. Eufebing aufs. 
bewahrt, und diefe hat mit Aumerfungen, mebft dem 
Chronicon.des Euſebius, Joſ. Juſt. Scaliger im. 
feinem Werte: de emendatinne temporum. Libri VII. 
Edit. auctior, Generae 1629. fol, herausgegeben, 
womit allenfalls Maneihenis AroreAssuarızay 
Libri VL. Edit. Jac. Gronovil, Lugd, Bat. 1698. 4. 
verbunden werden Finnen. — Joh, Ehriftoph Gat⸗ 
terer Ueber die Manerhontfchen Dpnafien ; im En⸗ 

cyclopaͤd. Journal St. VIII (177090. 
4) Diodori Siculâ Bibliotheene hiarlene Libsi, 
ul foperfunt, interprete Laur. Rhodomano, Ad 
dem Mff. recenluit Petrus — atquo 
Henr, Stephani, Laur. Ruodomani, Fulvil Uruni, 
Henr. Valefii, Jac. Palmerii & faas adnotationes, 
eum indieibus. locnpletifimis, adjecit. Amfel, 
. 1 1745. 


on —⸗ 142 — 
1745. TI Tomi in fol. mit Hegwe's Comment. Über. | 
Diodors Plan,.- Quellen uud Werth, und Eyring’s 
Abhandlungen, Bipent. 1795 » 1860.. X Voll. 8maj. - 
Emendavit -—.notas vir. doß..ex-Edit, Petri Wels 
Jelingii iotegras cum ſuis animıadverfonibus indie. 
cibusgue loenpletiflimis adjanxit Henr. Gar. Abyer 
Eishfädt. Halao Mugd. 1800 + bis jept: IL Bine: 
gr. 8. Teutſch von 3. A. Stroh: Sranff. a. May 
1782» 1787: VI Bände 8. Dazu: Heyne de fontie‘ 
bus & auttoribns hikorlarum Diederi, & de ejns: 
auftoritate, & auftorum, quos tequltar, fide asfti-. 
mianda; in den Commentatt, Soc. Reg. Scientiar, 
Gotting. Vol, VI. VIE. en 
5) Piutarchus de Iide & Ofiride ; in Plutarchd 
Chaeronenf. Opp. Edit, J. J. Reiske (1774: 1782. 8)- 
- Tom. VII. (pag._ 431 ſqq. )- Beſonders: graece & 
‚apglice, -Graeca receuluit, emendavit, commen- 
tario auzit, verfionem noram anglicam adjecit Sa- 
onneh Squire —; Acteferant Xylandri, Baxtıri, 
Bentleji, Marklandi conjefturse & emendationes.: 
> Cantabrigiae 1744. 8 maj. Teutſch: Joh. Sal. 
Semler’s Erläuterungen der aͤgyptiſchen Alterthuͤmer 
durch Weberfeßung ber Schrift Plutarchs von der Is 
und dem Oſitis, und der Nachricht aus Herodot's wen: 
tem Buch mit bepgefügten Anmerkungen, Breslau 
au en | 
* 6) Pergkyrii phllofophi de abflinentin ab efa 
animantiam Libri IV com. notis integris Viftorii 
& Yac. Valentini & interpretatione latina J. B. 
Feliciani, . Editionem curarit & fnas itemque.J. 7. 
- Rrishii motas ädjecit Jar. de Räver. Ulteaj. 17607.4. 
7) Jamblichi Chateldenfis ex Coele- Syria, de 
Mykeriis liber. Praemittitur Epifola Porpkyris 
ad. Anabonem Aegyptium, eodem argumento, 
Thomas Gals Anglos graece nunc primum edidit, 
Iatine vertit, & Notas adjeeit, Oxonii 1678. fol. 
0 5 %» 
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B) Heimali Trismepifii Libelli integrl XX. Er 
fragwente Aſctepiè eſua difcipuli libelli III. 
A Praaciſco Patrixio locis plusquam mille emen- 
dati, inque ordinem fcientifienm redatcti, & de’ 
graecis latine falti, in. Frauc. Patrici nova de 
upirerfis philofophie. Londini 1611. fol. Parte V. 
Teutſch: Hermes Trismegif’s_Poemander, 
oder von der goͤttlichen Macht und Weisheit; aus dem 
. Grichifchen Aberfest, und mit Anmerkungen begleitet 

won Dietrich Tiedemann Berlin und Stettin, 


D 


3781. 8. 


9) Borapellisis Hieroglyphica, graece & la- 
tie, cuti Integris' obfervationibus & notis Joan 
wis Mercerä & David, Hosfchtlii, & ſelectis Nico- 
dai Cauſſini. Curante Ho. Cornelio de Pawo, qat 
fans etiam abferrstiones addidit. Trajekti ad. Rhe- 


‘ * 


Io) Athkauafil: ircheri Oeulpas Acgyptiacus, 
Romae 16521654 fa | 
11) Ejnsd. Obelifcus Pamphilius. Ibid. 
BB 1775 > Russe 7 — 
- .12) $0..Marshami Canon ehronicns aegyptiae 
ens, —E 4. dis J 
13) Poul. Ernıfl. Sablonsky Pantheon Au 
geyptiorum, f. de Diis eorum Commentarlas, cum 
prolegomenis, de religione & theelogia Aegyptio- 
sum, Francof. ad Viadr. 175071752. 1 Tomi, & . 
- 14) Wiliam Warburton’s Divine legation of 
Mofes demonfirated in nine Books. A new Edie 
tjon. 'Londen 1756. V Voll, 8. Dazu: A Supple= 
mental: Volume of Bifhops Warbarten’s Works, 
being a Collection of all the new Pieces, contained 
In the IV Editien.. Lond, 1788. 8. Teutfä.mit - 
Anmerkungen von Job. Chr. Schmidt, Frantf. u. 
Leipzig 1751. UI Zeile, 8 5 9 
| . oo. \ J 15) 


we. 


2 
| 
dien. 





15) Frid. Sam, de Schmidt, Opnfeuike, gni« J 


‚bug res antiquae, praecipue aegyptiacae, expla- 
narter, Carlsrob. 1765. 8. Idem de (scerdatibus. 
& (scrifigiie Asgyptiorum, Tebingae 1768. 8., : 
‚., 16) Recherches pbilofophiqwes für 'les Egyp- 
tiens & les Chinois: par Mr. de P. (Paste). —* 
1773. IE Tomes, 8. Xeutfh von (Joh. Georg 
Krünis). Berlin 1774. I Theile, 
5 17) C. Meiners Verſuch über. die Religionsge⸗ 
ſvbichte der Alteften Völker, befonders der Aegypter. 
Goͤttingen 1774, N 
a 18) Ebenperfelbe über Ben, Thierdienſt der Ae⸗ 
ypter ;- in feinen vermiſchten philoſoph. Schriften 
LS 10. er 
= 19) Br. Wüct- Rebr. Dieffing’s Omi und 
Socxates. Berlin und Stralfund 1783. & -: . . '' 
. 20) Defſenr Meinnomum. Sons. 12, Nr. 2. 
al) Deffen Berfuge z. Auftlaͤr. ©. Ebenbaſ. 
22) Georg. Zoega, Numi Aegyptiorum pre= 
fantes in Mufeo Borgiano Velitris. VI. 125: Ro- 
sine 1787. 4. (Thom. Chriſti. Tychſen) Über einige 
Symbole und Gottheiten der alten. Aegypter aus denp 
Werte des 2: Zoe ga, Nami Aegypt. 'Imperst: ©, 
Diblioth. ber alten Litter. u. Kunſt. VISt&. 1779 » 
»23) A. H. 8 Heere n’s Idern fiber bie Politik, 
ben Verkehr und den Handel der vornehmſten Bälker ver’ 
een Welt. (zuerſt. 1793. 8.) :. Biweyte umgearbeitete 
Ausgabe, mir einer Charte. Göttingen 1804, gr..8. 
24) Pant Joach. Siegmund Vogels Ver⸗ 
ſuch fiber die Religion der alten Aegypter und Griechen. 
Nürnberg 1793. gr. 4. (Mit und ohne Kupfer). - Dazu 
(Briedr. Schlihtegroll’e) Abbildungen aͤgyptiſcher, 
griechiſcher und roͤmiſcher Gottheiten; nach vorzuͤglichen 
. Eteis 
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Steinen aus dem ehemaligen Stoſchiſchen Gabinet, mit 
mythologiſchen und arriftifchen Eriäuterungen (daſſelbe 
Wert franzoͤſiſch). Erle Lieferung, Nürnberg 1793. 
Zweyte Liefer. Ebendaſ. 1794. gr. 4. 

25) 8.5. Dornedden Erläuterung ber Aegyp⸗ 
riſchen Goͤtterlehre durch die Griecifche,- in befondes 
rer Rüdfiht auf den Urfprung der Mofaifhen Cosmes 
gonie: und des Mofaifchen Gottes, in Cihhonn’s. 
allgem.. Biblioth. ker bibl. Litter. X Band, St. 2. 
©. 284 : 378. St. 3. ©. 548554 (1800). 

26) Fr. M. Vierthaler's philofophifhe Ge⸗ 
ſchichte der Menſchen und MWölter (Salzburg 1787 
1794. gt. 8), ber ganze zweyte Theil. | 

27) Sarl Philipp Morig’s ſymboliſche Weis⸗ 
heit der Aegypter, aus den verborgenſten Denkmaͤhlern 
des Alterthums. Ein Theil der Aegyptiſchen Maurerey, 
ber zu Rem nicht verbrannt worden. Berlin 1793. 8. 


28) J. Chr. Gattereri Commestationes II. de 
‚Theagonis Aegyptiorum ad. Herodoti L. II. e. 145. 
in ben Nov, Comment, See, Sc. Gotting. Vol, V 
& VII. J 

29) Ejwsd.. Commentatio de Metenpſychoſi, 
'Immortalitatis animorum Symbolo Agyptiaco, ad 
Herodeti L. 11. @, 122,123. Ibid. Vol. IX. 


30) C. Meinerz Indiciom de libro, qui de 
myferiis Aegyptioram inferibitur, & Jamblicho 
pleramgne vindicarl ſolet; in Comment, Soc. Sc, 
-Gotting. pet aanum 1781. | | 
31) Idem de origine veterum Aegyptiorum; 
Ibid. per aunom 1789 & 1790. | | 
:32) Idem de cauflis erdinum, fire caftırum 
‚ie veteri Aegypto, stqus tam antigua, guam im 
zecentiori India; ibid, | | 
K $. 18. . 
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5. 18. 
| Indien 

Indiens Eultur verliert id, auch bey 
ben Zufammenhange mit ber Aegyptiſchen, obite 
einige Mittheilung,, in das grauefie Alterthum; 
erſt fpäterhin finder man Phllofopheme, Sch as 
manen, Brachmanen (an deren Stelle die 
Braminen), und die von den Griechen foges 
‚nannten Gymnoſophiſten: auch bier unterfcheis 
det fih Philofophenreligion von bee 
Volksretigion. Die Brahmanen, auch 

. die Edelſten und Beſten unter den Prieftern bes 
Alterthums, zogen alle Weisheit an ih, Won 
dem Zuftande der philofophifchen Cultur vor 
Alerander dem Großen haben wir feine Nach⸗ 
richten :. undurchdringlicher Nebel und Dunkel ' 
ruht über der älteren In diſchen Gefchichte, 
. da die einheimifchen Quellen fehlen, und da 
nicht eher, als mit Alexander's Feldzuͤgen, In⸗ 
dien den Griechen bekannt wurde: blieb doch 
Indien auch nach ben Zeiten diefes Welr⸗ 
eroberers den Griechen faft eben fo unbelannt. 
Arrian giebt in Alerander’s Feldzügen, und 
in Sndiens Begebenheiten bie Belege, taß 
die Nachrichten derer, weiche mit Alexander'n 
am Ganges waren, eben die Abentener und Far 
bein enthielten, mit denen man fich bisher ia 
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Indien herumgetragen hatte. Abgeſehen ton 
den Veda's, davon wirklich, nad) Hayes 
mann’s forgfältiger Alnterfuchung des Originai⸗ 
fhanferittertes und ber angeftelleen Vergleichung 
jwifchen mehreren ſchon überfeßten und ausgezo⸗ 
nen Stellen diefee Bücher, zwey aͤchte in Der 
Kaiferlichen Bibliothek zu Paris find, melde 
der gelehrte Halhed in der Vorrebe zu feiner. 
Bengaliſchen Grammatik, daß dr Naja von 
Kifhnagur, der, wie er fagt, Der gelehr⸗ 
tefte und geuͤbteſte Alterthumskenner des vorleßs 
ten Jahrhanderts in Bengalen geweſen, zuver⸗ 
laͤſſig behauptet habe, im Beſitze von Schan⸗ 
ſcrittbuͤchern) zu ſeyn, welche Machrichten 
von ebemobliger Verbindung zwiſchen Indien 
und Aegypten enthielten, und in denen die 
Aegypter beftäridig als Schüler, nicht als Leh⸗ 
rer der Indier befchrieben würden, So bäts 
ten wir doch einige Dnellen, und das Zeugniß 
des gelehrsen Raja möchte viel Gewicht haben, 
uns fo mehr, da es unflreitig viele Buͤcher in 
Vengalen in der Schanferifefprache giebt, welche 
Copieen von anderen fehr alten find’; Aber das 
angebliche Alter der Veda's und anderer Scans 
ſerlitbuͤcher, aud) wenn wir fie Achs hätten, "und 


benitzen koͤnuten, bleibt einmabl poͤchſt ver⸗ 


Paris, und es And doch wohl mehr Gründe _ 
Ka da⸗ 





[4 


dafuͤr, daß die Weisheit und Religlonsfennts 
niffe der Indier aus Aegypten und Perfien 
kamen: tiefe wurden nur mit Indifchen 
Sagen, Mythen, Begriffen zu einem Ganzen 
verwehrt, daß Altes dem Nationalſtolz zur Gunſt 
als eigenthuͤmlich, originell erfcheinen mußte. 


*, Man hat, wie bey anderen uraften Voͤlkern auch 
geſchehen iſt, die Indier zu ſehr erhoben: 
Lengſes ſchreibt mit begeiſterter Uebertreibung 
von Indiens Cultur inf. Fables & Contes 
Indiens _ nouvellement traduits avee un 
discoufs preliminaire & des Notes fur Ia 
Religion, la litterarure &o. des Hindoux, 
Patis 1790. 8. . 


or, In der Schanferittfprache, d. i. ber alten Sprache 
der Indifchen Brahmanen, die fih zu dem jetzi⸗ 
gen Sprachen der oberen weſtlichen Halbinſel 
erwa fo, wie das Latein zu den Sprachen in 
dem fübweftlichen Europa, ober wie Altſclavo⸗ 
niſch zu den heutigen Dialecren- diefer Stamms 
(prache, dem Pohlniſchen, Ruſſiſchen u. f. m. 
‚verhält‘, die jeßt den Braminen nur ale Gelehr⸗ 
tens Sprahe.noc eigen ift, find die Religions⸗ 
and andere Bücher der Hindus geſchrieben. 
Außer den vier Veda's, den Haupturkunden ber 
Bramasreligion, giebt es noch perſchiedene uns 
ter dem Namen Puranam’s, die gleichfalls aus 
görtlicher Eingebung abgefaßt feyn follen. - 


‚98, Der Inhalt des Veda's zeugt gegen bad Alter 
und die Driginalirät der Indiſchen Cultur: 
„auch find die Berichte her ‚neueren Reiſeuden 

„ uud. die Urtheile der Kenner ber. Indifchen Lister 
ratur Aber die heiligen Bücher ber Aindus fo fehr 

Bu mit 


| 
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mit einander im Widerſtreite, daß es kaum 
moͤglich iſt, ein irgend averiig iges Reſultat 
. gu ziehen.“ Ueber. die Veda's ©. Buhle’s 
Lehrbuch der Geſch. der Philof. Erſt. Th. S. 85⸗ 
91. Leſenswerth find auch de Guignes Ben 
merkungen Aber ein. altes Indiſches Buch, 
Bagwadam betitelt, ©. Hißmann's Magas 
zin für die Philofophie und ihre Geſchichte IIIB. 
©. Its Diefer Bagawadam iſt uuter ben 
Purananıs, welche die heiligen und canonifhen 
Bücher von der zweyten Claffe der Religions» 
bücher der Hindus find, der vorzuͤglichſte, und 
wird für den. beften Inbegriff der. Lehre von ber 
oͤchſten Gottheit, Viſchnu, der Schoͤpfung, 
rhaltung und Vernichtung der Welt gehalten. 
Aus dieſem hier nur Eine Stelle: „das wahre 
„Opfer iſt das Opfer des Geiſtes und des Her⸗ 
„dens. Die Unwiſſenden richten ihre Gebete 
man Goͤtzen, die mi Menſchen haͤnden gemacht 
„ſind. Der Weiſe betet Gott im Geiſte an.“ 
‚Dem gelehrten Bramin Kriſchan Dweipaien 
Weias wird die ganze Anerhnung und Samy 
lung aller heiligen Buͤcher zum gemeinen Unter⸗ 
‚richte der Indier Beeren ©. Algen. Litt. 

Seit. Ne. 306. J. 1786 


Quellen und Hulfsmiltel 


) Ctæſiae lodieorum Fragmesta; in ber Weſſe⸗ - 
Yingifhen, und in den neueren Ausgaben des Herodots, 
©. oben $. 17. Nr. 2. 


2) Strabonis rer. geographlcarnm Libet XVIT, 
(Edit. Theod. Jarflsn ven Amelovsen. Amfel, 
1707. fol.) Edit. Jo. Phil, Sisbenkees, eontin. 
C. H. Tefchucke. Lipf. 1795 » 1801. bie jest 111 Voll, 
Rmaj. Teutſch, mit Anmerkungen, von Abr. Jac. 
Penzel. Lemgo 1775 1777. IV. Baͤnde, gr. 8. 


*3 3) 


— Iso PO SEHE, 


3) Arrlani expeältionts Alexandri Libri VII & 
iſtorii ladica — opera Jacobi Gronevi. Lage. 
Bst. 1704. fül. Edit. Georg. Raphelü, Amftel, 
1757. 8.  Arrlani bifteria Indica, eum Benav, 
Valcanil Interpretstione Istiea, permultis locis 
erftigatiore ; recenfait & illaftravit B. F. Schmis- 
der, Halae 1798. 8. Ejusd. Exped. Alex Libri VIE 
 secenfiti-& notis tlluftrati ab Kodem Lipf. 1798. 8. 
Flavii Arriani, Nieomedenfg Opera, graete, ıd 
optim«s esitlones collate ol. I. Expeditie 
Alexandri Megri, von A. €. Borheck. Lemgor, 
1792. 8._ Bon Arrians Feldzägen Alexanders bat 
auch N. C. Borheck eine reutſche Ueberſetzung mit 
vielen gelehrten Anmerkungen, Frankf. am Mayn 1790 
und 1791. IE Bände 8. geliefert. Dazu: Arrians 


Indiſche Merkwürdigkeiten und Hannons Geereife, 


nebft Dodwells Pruͤfung der Seereifen des Nearchs, 
und Bongainville’s Abhandlung von’ der Seereiſe des 
Hanno (von C. A. Schmidt). Braunſchweig 1764. 8. 


4) Palladius (Galst.) de Gentibus! Indie & 
Brachmanibus, S. Ambrofius de Morlbus Brach- 
manornm. Anonymus de Örschmanibns, Quorum 
prierem & poftremum nnuc primam in Incem pro« 
kulit ex Bibliotxeea, Regia Eioardus Biſſacus &c. 
Landini 1665. 4. Ibid. 1608. 8. 


de Guignes Unterfichungen über die Sama⸗ 
uaiſchen Philoſephen; aus den Mamoires de 
Litteraturs tirés den Regiftres de l’Acade- 
mie R. des Ioferiptions & Belles - Lettres., 
Teme XXVT. p. 770,804. ©. Hißmann’s. 
— für die Philvſophie und ihre Geſchichte 
III Band, ©. 55, 110. 


5) Specimen Sapientise Indorum veterum, 
 Neae primam graece ex, Cod. MA. Holfteniano 
. | N prodit, 
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rodlt, cum verkone Iatina Schaft. Gotik, Starchli, 
predl en 1697. 8 


) Einzelne Notizen noch bier und. da bey anderen . 
Griechen, anch bey einigen Kirchenvaͤtern, z. B. 
Enfebins, Clemens von Uleraudrien, und Ans 
dere. Leber den biftorifhen Werth ber angezeigs 
ten Quellen S. C. Meiners Hift. dor. de 
vero Deo P. I. p. 93 faq. 


6) Abr. Roger’s offene Thuͤr zu dem verborgen 
nen Heibenthum: ober wahrhaftige Vorweiſung des Les 
bens und ber Bitten, famms bee Religion und dem 
Gottesdienſt der Bramines auf ber Käfte Chormandel 
"und den herumliegenden Ländern. Mit Burgen Anmer⸗ 
Zungen ans dem Nieberlaͤndiſchen überfegt, ſammt 
Elrifteph Arnold's auserleſenen Zugaben von den Aſia⸗ 
sifhen, Africaniſchen und Americaniſchen Religiondfas 
hen, fo in vierzig Capitel verfaßt: Nürnberg 1663. 8. 


7) Voyages de Francois Bernier , contenant la 
defeription Yaos etats da Grand Mogol, de !’Hin- 
douſtan, du royaume de Kachemiee Sc, Amftard, 
1669. II Tomes, 8. Diefe im :Muszuge in dem 
XIV Xheil.der Sammlung der befien und neneften Rei⸗ 
ſebeſchreibungen (1763 + 1784. AXIV heile). 

8) Hiftoire da Chrifisnisme des Indes. Par 
Mr. W. is Crezs, A la Haya 1724. 12. Teutſch: 
RB. la Croze Abbildung des Indianiſchen Chriſten⸗ 
ſtaates. Halle 1727. 8. "Days: Remarguss fur 


VHikeire da Chrittianiome des Indes de Mr. de ls 


Croze. Halle 1737. 8. 


9) Joh. Lucas Niekamp's Purzgefaßte Dif 
Fensgeföidre (ans den hiſtor. Berichten ber dinifchen: 
Miffionarien in Oftindien bis Ende des 1736 Jahrs). 
Halle 1740. III Theile, 4. Einsd. HBikaria Mifho-. 
is evangelicae in India orientali a J. Hınr. Geb» - 
fchovie, ‚ latine verla & ray Ibid. 1747. 4. 

10) _ 


n 


10) Alphabetam Thibstennm, auftore Anzu- 
Rlao Anton. Georglo, Romas 1762. 4: eih Aus⸗ 


zug in Gatterer’s Liſtoriſchen Blolioth. V. VIl aund 


vi Band 1768. 


11) Intereffing bifkorical Events relative to 
the provinces of Bengal. and the Empire of Hin- 
doftan, By Sohn Zach. Holwil. London 1766. 


III Voll. 8. % olwel's merkwuͤrdige hiſtoriſche Nach⸗ 


richten von Indoſtan und Bengalen, nebſt einer Be⸗ 


ſchreibung der Religionslehren, der Mythologie, Cos⸗ 


mogonie, Faſten und Feſttage, der Gentoos und einer 


Abhandlung uͤber die Metempſychoſe. Ans dem Engli⸗ 


ſchen. Mit Anmerkungen und einer Abhandlung uͤber 
die Religion und Philoſophie ber Indier bagleires wor 


oh. Fiedri Alenter. Dit Kupfern. "Zeipgig 


3778. 8. 


12) Hikory of Hiodofen from the earlieſt be- 
eount of Time, to the Death of Akbar, trauglated 
from the Perfiın df AMlukamad Cafim Barifhta. 
Alex. Dow. Loudon * U Voll. 4. Teutſche 
Leipzig 1772. III Theile, Vor ber. Hifkory die 
lehrreiche Differterlon honceraing the culloms, 
manners, language, regen, end philoſopuy of 
tha Indoas. . 


13) Kfisi fon tes dogmes Pr la Mstemp(ychafe 
& du Purgsteire‘; enfeigsea per. les Brakins de 
V’Indoßan, (ulvi d'un Recit abreg6 dea dernieres 
sevolations de l’Ktatsprefent de cet Empire, tir6 
de l’Anglois. Par ir, . X. Sıaner, Berse 1771. 8. 
Weber die Lehren der Seelenmwanderung der Braminen 
von Iudoftan; ana dem Frauzoͤſiſchen des Hrn. Sin⸗ 
ner (von Joh. Gottfr. Bremer). Leipzig 1772. 8. 


14) L’&zour Vedam, on ancien Commentalre 
du Vsdam, contenant'l’sxpofition des opinions re- 


Jigieufes & pbilofophiguss des Indiens, Tradait 





1. 
du Samifereten par un Rraroe. Reon & dabli6 avee 


des ohfervations preilmineires, des notes & des 


eclalrciffements.. Yverdrn 1773. II Tomes, m. 


(St. Eroiz Einleitung, welche voraugeht, iſt Ehre der. | 


Beften Unterſuhungen über die Religion und Philoſo⸗ 


"phie ber Indier). . Ezour⸗Vedam, oder der aite Kom⸗ 


mentar Aber. den Vedam, von einem Bramen aus dem 
Samskretaniſchen in's Franzoͤſiſche, und aus, dieſem 
in's Teutſche uͤberſetzt, und mit einer Einfeitung und 


Anmerfungen, .uebit einigen ungedrucdten Sragmenten 


des Bagavadam. Bon Johannes Ith. Bern 1779.8, 

Vergl. Angssti’s du Perron Diſeours preliminaire 
jur franzöftfchen Ausgabe des Zendaveſta. 

7) de Guignes Bemerkungen Aber ein altes Indi⸗ 

ſches Buch, Bagavadam' betitelt, eins von 

.. den achtzehn Puranam, oder heiligen Schrif⸗ 

ten der Inder ıc. Aus den Memoires de Lip 


“.. teratura &e. Tome XXX VIII: p. 312» 3364 


©. Hißmann's Magazin für'die Philefepkie 
und ihre Geſchichte ILL Banb, S, ‚1134 152. 


J 15) A Code. of Gentoo .- Laws, - or ardination 
ef the Pandits, made from the original* written in 
the Sbanfcrit Language. London 1777. 4. : (Bars 


ven Haſtings, der Eriglifhe-Benernk; Gouserneur, lieh 


dieſe Geſetzſammlung der Geutoss in Vengalen aus 


achtzehn eiuzeluen Werfen durch eilf Braminen. Pun/ 


dits, d. i Rechtsgelehrte genaunt, aus ber Shanſcritt⸗ 
ſprache in's Neuperſiſche, und alstanı durch Nard. 
Braffen Halhed in's Engliſche überſetzen) Aug 
dem Engliſchen von Rudolph Erich Raſpe. Haur⸗ 
burg 1773. 8. 


‚Zur Sritif: 16) Arquetil du Pirron Legielas 
tion orlentne rc, Amftera. 1778. 8... 


17) Ebende ſP. Athaudlunaen in.ben Memoiren 


de!’ Arademie des bafiriptions TV. XXVL T. KAXL 
T. XXXVIN. | | 


85 ZZ 13) 
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: & 

18) The Ayeen Akbery, or the Inflituter of 
the Emperor Akberz; translated from the Original 
Perfian by Fraucis Gladwin. Calcutta 1733 + 1786. 
II Vell. 4 

: 39) The Bhaguat - Geets, er Dislogues of 
Kıe and Ardjoon; in eighteen Leftures, with 
Notes. - Translated from the original Sanskraet, by. 
Charles Wilkings. Lond, 1785. 4. ©. befonbders 
Wilkin's Worrede. 
220) Begaradım, ou dofttine divine, ourrage 
jodien canonique, far l'être fupreme, les dieux, 
les gens, les hommes, les diverfes parties de 
J’auivers &e, (par Obfonville). Paris 1788. 8. 


21) SyRema Brabmanicum, liturgicam, my- 
thologienm, civrile, ex monumentis Indicis Mafel 
Borgiani Velltris, .Differtationibus hiftorico - eti« 
tieis illuftravie Fr. Paulious a St. Bartkolomaso, 
Malabariae Miffion. Romae 1791. 4. 

22) Das Brahmanifhe Religionsſyſtem, im Zus 
ſammenhauge bargefiellt und aus feinen Grundfägen er» 
klaͤrt; wie auch von ben verfchichenen Ständen Indiens, 
mis befonderer Ruͤckſicht auf Fr. Paulious a St. Bartho- 
lomaeo Syllema Brabmanienm &c. Nebſt einem 
kurzen Anszuge aus Ehbenbeffelben Sidhasruham oder 
Samfkrittanifhen Grammatif, von Dr. I. F. Kleu⸗ 
ter. Mit Kupfern. Riga 1797. 8. 

23) Darftellung der Brachmaniſch⸗Indiſchen Goͤt⸗ 
terlehre, Religionsgebraͤuche und buͤrgerlichen Verfaſ⸗ 
ſung. Nach dem lateiniſchen Werke des Pater Pauli- 
nus a St, Bartkolomaeo bearbeitet. Mit Kupfern. 
Gotha 2797. 8. 

24) Examen hifterleo - sritienm Codieam fn- 
dicorum Bibliotkeene facrae Congregationis de 
propaganda fide, aoctore P. Pasliao a St, Bartho- 
iomaso, Rewe 1792. 4. —. 

25) 





— 
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3 Sammlung aſiatiſcher Originalſchriften. In⸗ 
diſche Schriften u. ſ. w. Erſt. Band. Zuͤrich 1791. 8. 


26) Inftitutes of Hindu-Law, or the Ordos 
nances of Menu, According to the Glols of Cal« 
Inea. Comprifing the Indian, Syflem of Duties 
. Religions and.Civil: verbally translated fiom the 
original Shanfkrit, Printed by Order of Gaverne- 
ment. Calcutta 1794. 4. with Preface by Sir Will, 
Jones. Lond. 1796. 8. Hindu Geſetzbuch oder Mes 
nus Veroränungen, nach Culluca's Erläuterung, eim 
Inbegriff des Indiſchen Syſtems religiöfer und buͤrger⸗ 
Iiher Pflichten. Mus der Schanſcritſprache wörtlich 
in's Engliſche überfegt won Sir William Jones, und 

verteutſcht nach ber Salcuttifhen Ausgabe, und mit 
einem Gloffar und Anmerkungen begleitet von Job. 
Chriſtian Huͤttner. Weimar 1797. gt. 8. 


27) Indian Antiqulties, or differtations, re« 
Iative to the ancient geograpbical dirilians, tha 
pure Sykem of primeval thealogy the grand code 
of eiril laws, tbe original form of government, 
and the various and profeund litterature of Hin«e 
doßan, compared. througout with the religien, 
"laws, government and-litteratare of Perfia, Exypt 
and Greece; the whole intended as introductory 
to, and illufteative of the hifkory of Hindoften 
upen a comprehenliye foale, By Th. Mauriern 
Lond. 1793 1794. V Tom. 8. 


28) Sperimens of Hindoo Literatere: aon- 
fiking of translations from tke Tamoni Langünge, - . 
of fome Hindee Works of Morality aud Imayina« 

‚tion, with explasatory Notes, To wich ars pre- 
fixed Introduftery Remarks on the Mytzalogy, - 
Literstare &e. of the Hindoos. By N, E. Kin- 

“eriley. Lon&. 1794. 8. N” 
| | 29) 


0 
26) Afiatik Refenrebes, or transa&lons of tbe 


 Soelety, infituted in Bengal for inguirieg into 


tbe biſtory &e. of Afıa. Calcuttse 1788 » 1792. 


- IE Dände, 4. Nachgedruckt London 1788 u. 1789. 8. 
- Wer Band, Calcutta 1797. 4. Nachgedr. London 


3757. 8. Abhandlungen über die Geſchichte und Als 
rerthuͤmer, Kuͤnſte, Wilfenfchaften und Litteratur 
Aſiens, von Sir William (Wilhelm) Jones und 
anderen Mitgliedern ber im J. 1734zu Calcutta in 
Indien errichteten gelehrten Geſellſchaft. Erſter Band. 


Aus dem Engkiſchen Aberfegt von Joh. Ehrifti. Fid — 


durchgeſehen und mit Anmerkungen, ausführlichen Ers 
fAuterungen und Zuſaͤtzen bereichert von D. Joh. 
Triebe. Kleuker. Riga 1795: 8. Zwepter und 
Drirter Band, ganz von Kleufer bearbeitet. Ebendaſ. 
1795 » 1796. 8. nn a 

30) Differtationsg and mifcellaneous pieces, 
relating to the hifkory and antiquities, “the arts, 


ſeiences, and literature of Aſia, by William Ser 


nes &c. London 1792 + 1798. V Vall. Sonehnät 
druckte und ungebrucdte Werke gab feine Wirwe une 
dem Titel: Tae Works:of Sir Will. Jones.in VI Vo. 


Icmes. London 1799: :4. heraus). - 


31) de Guigues Recherches hiftoriques far. la 
Religion Isäienne, & fur les livres fondamentaux 
de cette Religion , in deu Memoires de T’Aecndemie 
des Infcriptions XL. 187 ff. N“ 


‚„.32) Deffelben Recherches fur les Philofophes 
appeles Sumaneens ; in ber Meia.”de l’Adad. des 
Iofer. XXVI. 770. Teutſch in Wamanıe Magas 
zin für die Philoſophie und ihr" Geſchichke MI B. 
©. 53 110. | 9. 

33) Mignot’s Memoites (ar: les anciens Philo« 
fopbes de i’Inde, I. Sar la vigy -leg-moeurs, leg 
nfages & les pratigues de ces philofophes. II. Les 

phi- 
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‚philofopbes font ils redevables à l’Egypte de leue 
doktrine & de leurs pratigues? III. Kxamen des 
communications pretenaues entre l’inde &, 
}’Egypte. Preuves de la commanication des In- 
diens avec les Perfes, lea Grecs, les Romains, les 
Juifs, les Chretiens, & avec goelgues Herefiar-, 
gues, IV & V. Expofe de la doltrine des anciens 
Pnilofophes de V’inde, & comparsifon de eetta 
Do@trine avec celle des Phliofopbes; des antres 

ays, in ben Memoires de l’Acad. des Inleriptions 
em XXXI. 61 fe Zuletzt::: 

34) Auguft Hennings ©egenmärtiger Zuſtand 
der Befisungen der Europäer im Oſtindien. Copen⸗ 
bagen 17841786. III Theile, ar. 8, wovon ber 
zweyte, und vorzüglich der dritte Theil hierher gehört. 
Man finder da ſchaͤtzbare Litterarnotizen zum Ge⸗ 
brauche. Fa | 


$. 19% 

Pbönicier. 
Phoͤnicien, das um die Bildung der 
Menfchheit unläugbar große Verdienfte har, die 
aber fo wenig, als wir in den Zuſtand der ges 
ftigen Eultur hinein fhauen Finnen, zu berech⸗ 
nen find, darf fchon wegen feines Sanchuni a⸗ 
tbons und Mofhus, auch bey gaͤnzlichem 
Mangel gefhichtlichee Weberlieferungen, nicht 
‚ausgefchloffen werden. Vom Sandhunias 
thon (Freund der Wahrheit) aus Berythus, 
deſſen eigentlicher Name nicht befannt ift, bas _ 
ben wir freglich nicht mehr, als einige vom. 
| ZZ Philo 


Philo von Byblus griechifch übertragene 
und wohl ſehr interpolicte Fragmente; aber diefe 
enthalten boch bey aller Veränderung und Inter⸗ 
polation, wenn wirklich die ſonſt allgemein ans 
genommene, und von (ob, Heinr.) Urfinus 
zuerst beftrittene, Authenticitaͤt Diefes alten 
Schriftſtellers durchaus nicht mehr gelten fol, 
offenbar alten Urſtoff ‚phönieifhen 
Gehalts über den erfien Zuſtand der Welt, 
oder Über den Urfprung der Dinge, we er ein 
dunkles Chaos und einen Pneuma (Geift), der 
Alles in Ordnung bringt, ohne mit der biblis 
ſchen Urkunde, aus welcher er gefchöpft haben 
Fönnte, etwas gemein zu haben, annimmt; 
sach der Weiſe der älteften Philofoppen bey ans 
deren Voͤlkern. Und Mofhus, der Sido— 
mier, deffen Werk gänzlich verloren gegangen ifl, - 
ſoll erſter Urheber des atomiſtiſchen Sofems | 
ſeyn. 


Quellen und Huͤlfsmittel. 


. i) Die bibliſchen Geſchichtboͤber ber alten Reli⸗ 
gionsverfaſſung, beſouders der Pentateuch. 


2) Die älteften griechiſchen Geſchichtſchreiber, vor⸗ 
nehmlich Herodotus. 


3) Antoni vos Dale Dißfertatio foper Aria . 





de LXX Inrerpreribne &c Accedir & Differtatio 


. fagır. Sanchuniatkone. Amfkelod, 1705. J— 
4) 


— 159: um . \ 


4) Sanchoniatho’s Phoeniclan Hikory, trans- 
lated from the firft Book of Eufebins de präepara- 
tigne evangelica (Lib. I. cap. 10), wit a eonti» 
nustion of Sanchoniathe’s hikory by Eratofihenes 
Cyrenseus’s Canon, with Dicaearchns connefis . 
with the fir& Olympiad, Witb hikorical and chreq 
nelogical, remurks &e, by Richard Cumberiand. 

ond. 1720. 8 NR. ECumberland’s Phoͤniciſche 
Hiftorie des Sanchoöniathons, and dem Iten Buche 
des Eufebins de praepar. evangel. Üüberfegt, nebft eis 
ner Zortfeßung des Sanchniathons burd- des 
Eratofihenes von Cyrene Sanon, mit hiſtoriſchen und 
hronolegifhen Anmerkungen erläutert, Aus dem Engl. 
Überfegt und mit Anmerfungen vermehrt von Joh— 
Dhil. Eaffel.‘ Magdeb. 1753. 8. ' 


5) nt. Dves Goguet's Abhandlung vour 
Sauchoniathon; in Deffen Unterfuhungen vor 
bem Urfprung der Geſetze, Künfte und Wiffenfchaften, 
überfest von Ge. Chriſtoph'Hamberger. 1Theil 
(Lange 1760. 4), ©. 374 ff. . 


6) J0. Hın. Urfini de Zorosftre Bactriano, 
Fermete Trismegifo, Sanchuniathons Phoenieio, 
Kxercitationes familiares. Norimb. 1661. 8. ‘ 


7) Henr. Dodwel Appendix concerning Sas- 
ehoniathon’s phoeniclan kiltory. London 10691. 8. 
und in feinen Werfeu, Lond. 1723. 8. (p. 84 qq.) 


8) Chrifigh, Meiners Hifkoria dottrinae de vere - 
Deo &c. P. I. (Lemgor. 1780. 8) p. 63 ſqq. 


9) Court de Gebelln Aliegories orientales, ou 
le Eragment de Saucheniatken, qui contient l'hi- 
fkoire de Satarne, fulvie de celles de Mercure, & 
d’Berceule, & de (es douze travanx avec leur ex- 
plication pour fervir & Vintelligence du genie (ya- 
boliqus de l’antiquite. A Paris 1773. 4. Saturm, 

Mercus und Hercules, drey morgenländifche Allegorieen; 
nn | BR aus 
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aud.dem Franzoßſchen des Hrn. Court de Gobelin; 

mit einer Vorrede begleitet von Adam Weishaupt. 
Regeusburg 1789. gt. 8. 


10) Die Abhandlungen bes Abbe Misnot, far 
tes Phormiciens, iu ben Memoiren. de l’Academie 
des Interptioea' Tom. XXX1V» XL, 


| 11) 6). Dav. Baisri Dill. hiſtor. de Phognicibis 
eorumgue Audiis & inventis, Jenae 1709. 4. 

124) . Mich. Meinrich de Phoenicum littera« 
\tura. Meitint- 1714. 4 


13) Carl Mihaeler’s hiſtoriſch⸗ critiſche Ab⸗ 
handlungen uͤber die phoͤniciſchen Geheimniſſe. 
Bien „1796, 8. 


6% 20 
Babplonier, Cbaldãer. 


Diie ſehr geruͤhmte Sabploniff s- 
Chaldaͤliſche Weisheit äußere fich eben nicht 

in der Wiffenfchaft der Philoſophie. Aber die 
Uebertefte von dem Chaldaͤer, oder Chal— 

zil fhen Griechen Beroſus find darum, 
oller Vermiſchung ungeachtet, nicht ohne Werth: 

auch Gier finder fih Etwas von Philofos 
phemen, nur verwebt mit griechifchen Begrif⸗ 

“fen über den Urfprung der Dinge, an welchen 
Hiſtoriographen die National⸗ und Stanımges 
ſchichte auzufnüpfen pflegeen. Allein Mißbrauch 

bes Namens eines Philofophen, auch in weites 
ven Sinne, wäre es, wenn man den Berofu 8, 
. wie 





N 
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wie den: Yenppter: Manetho,; und den Phoni⸗ 


cier Sgn chun iathon. die nur einheimiſchen, 
und zwar eigentlich biſtoriſchen, Stoff oder 
Vorrath ſammelten Nund auf bewahrten, unter 
die. Zahl der Ppifsfoppen des Altertbums, wie 
häufig geſch chen if, und. noch u, ‚aufs 
nebmen. wollte. en air 


- Quellen und Huͤltsmittel. — 


-- 7): Unter den bibfifchen altteſtamentlichen Buͤchern, 
befoner ber Pentateuch und Daniel. 


25 Griechikche Gefchichtſchreiber, als Herodot, 
Sisder von Stieilten tih IIten Bude), Ars 
rian; auch bie Frägmente des Cteſias, welche ma: 
Ken nen⸗renAusgaben des Herodots beygefuͤgt findet. 


- 3): Berofi Chaldeica (angeblich aus alten Urkun⸗ 
den) f. Fragmenta genuina (melde fih in Yo/sphl 
Lihri I.. contra Apionem Cap. 16. und Libr.-I. An- 
— lodeio. <a: Euebii Praepar. Lvangel. 

14°17. 27. 40s 42. Syncelli Chronle, 14. 18. 
befinden) wurden, nebſt mehreren aus anderen Schrift⸗ 
ftellern, am Vollftändigften geſammelt und (gried. und 
fat.) zugleich mit Anmerkungen herausgegeben von 
Jo. Alb. Fabriciug, in feiner Biblioth. graeca 
* — (der Alt. Ausg.) B. 175⸗211. Was die An- 

nu Veh. ‚KV cum commesntariis. Joan- 

nö (Napnil), Pitwbimfis &c. (Rom. 1498) 

— weiche oͤfter, unter andern zu Antwerpen, 
Sibetberg· 1999. 8). Wittenberg. (1612. 3) aufgelegt, 
12 in an yeueren,gpeiten, von Einigen ” wiederum 
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nertheikigt- werden, ffinp,. fa wirde hier gerug-enn. auf 
die ausführliche Anzeige der Schriften für und wider, 
in Menfelli- Bibliotheca hiftöfien, Vol; EP. 3; 
p. 18 faq. hinzuweifen. : mi. 
4) Adami. Tribbechovil Differtatio de «pkitofe« 
bla morum inter:barbares orientales „. Sahips ſei- 
icet, Chaldasos, Perfıs, Indos, Japonienfes, Per 

guanos & Sismenles. Kitön, 1666. 4. =". 
5) C. Melners bifteria doftr. de verö Die Fr! 

p. 7a faq. - - 

6), Theod. Jae. Ditmar Aber * Feferland 

der iv Berlin 17868. -- - or 
7), Sam:, Zrieb. Sünth Waitk. Alm. 
Geſchichte der morgenländifcen Sprachen und Listeren 
sur — (Leipzig 1784. 98.8) ©. 5707 584... ;r 
8) Aus Ludw. Schläger Über bie Ehudaͤer; 
im-VIEI Theil des Repertoriums für bibliſcher und mors 
genlaͤndiſche Litteratur (178 1); auch beſonders gedtndte 


9) Dietr. Herm. Hegewifg‘ Aramaͤer "det 
Sprter; in feinen hiftskifchen und etc, Ruf 
fügen (Kiel Iyoı. 8.) S. ‚88 120: oo ° 


een §. 21. on un Dr 
perſer. ut 
Mit dem Monstheismus der Derfer at 
Zoroafter ober Zerduſcht, der Backtier, 
weldher um die Perſiſche Philoſophie und Mes 
ligion, die fi, vorzüglich in’ Aſten, wett vers 
breitete, auf die Bildung des Chriſtianismus 
und Mußamedantsmus, wie auf die näreten 
R — un >, % 2 Said 
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Echickfale der Philoſophie, ihren Einfluß bes 
wies, und ſich bis auf den heutigen. Tag unter 


mehreren Nationen erhieit, große Verdienſte be⸗ 


auptet, das hoͤchſte Intereſſe. Wo iſt eine 
Meligion, außer der vortreff lichſten aller, ſo 
son Aberglauben gereinigt, und auf Die 
Lehre von dem einigen-höchften Weſen 
gegründet; als ‚die. Parſenreligion; die 30: 


roaſtriſche? Zoroaſter's wohlthaͤtige Re⸗ 


formation faͤllt in die Zeiten vor Cyrus, wenigs 
ſtens 600 Jahre vor Chriſti Geburt. Wir 
wuͤrden den Zuſtand der altperfiſchen Phi⸗ 
loſophie (dieſe iſt mit der magiſchen Religion 


ännig verbunden) recht gut kennen, wenn Zends 


aveſta, "oder atle Werke, ‚yoelche den Ber 
duſbt maefäreben werben, aͤcht *) ‚wären: 
2°: allein 





2) Zendaveſtais Jegtheit wurde von, Mehreren 
Ibeſtritten: die Gruͤnde für und wiber findet 
man am Beten in Buͤhlle's Lehrbuche der Ge⸗ 
ſchichte der Ppitofophie, Erſt. Theil, S. 66-71. 
‚wo auch die.erfien obfiegen. Ce heißt —8 


unter andern: „ber Juhalt des Zendaveſta 


iſt oon der Beſchaffenheit, daß er.cher.das hohe 

. Altertum. deſſelben, als einen fpäterg Urfprung, 
darthut. Er harmonirt auch völlig, mit dem, 
mad ung bie Griechen‘ von. ber. Tebre, ber Diſci⸗ 
. ." plin. den Hymnen der. Magier zuz Ehre bes 
0 Dimmzd, und ihren, ‚Sitten, und, Gebraͤuchen, 
erzaͤhlen. Die Spuren einer Kengen Ensfiehung, 
bie 
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allein nur Vendidad, die aͤlteſte Schrift ſin 
Zendaveſta, iſt aͤchtzoroaſtriſch, oder 
kann es ſeyn, und wird von den heutigen Par⸗ 
ſen ſelbſt fuͤr das einzige noch uͤbtige aͤcht⸗ 
zoroaſtriſche Werk gehälten: die uͤbrigen 
I | | Zend⸗ 





‚die man hat finden wollen, gruͤnden fich eutwe⸗ 
ber auf Mißverſtaͤndniſſe und unrichtige Erklaͤ⸗ 
rungen, oder werden in ſolchen Stuͤcken des 
Zendaveſt a angetroffen, die nach Anque⸗ 
til's eigener Bemerkung aus neuerer Zeit find:* 
Ferner: „Daß die heutigen Parſen den Ven⸗ 
didad fir das einzige noch Übrige aͤchte Werk 
des Zornafters angeben, zeugt von ihrer 
Ehrlichkeit. Auch ſtimmt es genau mit: der 
Geſchichte überein.” Endlich: „Das ‚wahrs 
ſcheinlichſte Reſultat, das ſich aus dem Streite 
über die Aechtheit des Zendav eſta und den 
dabepy gebrauchten Gründen und Gegengränden 
ziehen läßt, ift, daß der Vendidad wirflid 
aͤchtzoroaſtriſch fey; ‚daß aber vieleicht, bie 
übrigen vom Anquetil zugleich herandgeges 
benen Zendbuͤcher fpiter von den Magiern 
für liturgiſche Zwecke gefehrieben find, fo daß 
man bey ihrer Abfaffung die alte Zend⸗ und 
Pehlviſprache, die einmahl heilige Sprache ges 
worden war, bephehätt. Denn es unterfcheider 
fi) nicht nur der Inhalt des Vendidad durch⸗ 
aus von dem Inhalte der Ährigen Bücher, ſon⸗ 
dern auch die Parſen ſelbſt erflären fenen für 
ihr Fundamental⸗Religionsbuch. Es wird fos 
gar in dem übrigen Zendbuͤchern der Vendidad 
citirt, und Zordaſter ſetbſt darin anges 
rufen.“ >) . 
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Zendbuüͤcher ſind ſpaͤterhin ale liturgiſche 
Werke, und zwar in der beybehaltenen alten 
Zend sund Pehlwifprache, geſchtieben. Es liegt 
. Überhaupt im. Zendevefte uralter. Stoff, 
ber aber mit ſtarkem Zufaße von. Neoplatoni⸗ 
ſchen Begriffen vermifcht wurde. Der 30 
roaſtrismus iſt in feinen.. Grundzuͤgen in 
mehr, als Einer Ruͤckſicht, beſonders aber wer 
gen des Einfluffes, von Wichtigkeit. Wie 
Manches von Herleitung dee Gnoſis, ber cab⸗ 
Bafiftifchen und Alerandrinifchen.” Emanationss 
theorie beruht darauf in ber Gefchishte der Phi 


loſophie! "Die, philoſophiſche Cultur beſchraͤnkt 


fih indeſſen außer der Religioustheorie nur auf 
religioͤſe Moral in Sprügen und liturgiſchen 
Formeln. Zn 


Quellen und. Hitfemun. | 
I) Altteſtamentliche Buͤcher. u 


2) Griechiſche Schriftſteller, altere, Ao ·Her v⸗ | 
bot, ERXenophon G⸗ Cyropaedia) , Strabo, und 
fpaärere.— 


3) (Aoyıw rTov ao TE Zugenses Mayor) 
Orseula mägica Zoroafiris cum Scholiis Plethonig 
& Pfelli (von Jo. Opfopaeus, Parif. 1589. 1599, 
1607.), ober Oraoula Chaldaica in Franci/ci Patrieh 
nova de univerfis Philofophla' libris' quinguaginta 
eomprehenfa: Ferrarae 1591. fol. Venet. 1593. foh . 
A Anhang), mit. einer atgerelung vom a 


m; 
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Und; in Ghorich Opp. philgloph, Ti II. ©; shch 5. 10. 


Yr. 1. bey Sanly, : 0.0.4... 092 
4) Thomas Hyde Hifteria rellglonis veteraw 
Perfarum eörümgue Magorum, Öxonii 1700. 4; 
Menue Aufl. cam Aguris zen «is Ibid. 1760. 4. ' Cnds 
worth Brugger und bie Neusrenfhöpften aus die 
1 2. 501212 
5) Ejusdim Syatagma differtationum — per 
rip; Sharpe -Lond. 1767; II Volk 4. ; “ a 22 
Fhcα νον.. Helit P. de Magorum iä 
Perlia domibatlone, Marb. 17044: , ::98 
7 7y Auguſt Calmıt,. Dil: fat -Ide Magens; in 


yon 


"Def, Comment. Aber das Evangel. Matthaͤi: auch in 


— 


hen von ihin ſelbſt vermehrt, und yachher oͤfter herausg 
Yegebenen, "Differtafions, qui "peuvent fervir ‘de 
prolegomientn.'de. l’&eriture fainte: (Paris 1720: 
IR Bände, 4), weſche: auch in teutſcher Sprache uns 
ter der Auͤfſchrift: A. Ealmers Kibl. Unterſuchün⸗ 
gen — Mit Anmerkungen und einer Vorrede verſehen 
son Joh. Lorenz Mosheim GBremen 1738. 
1747. 8) erſchienen ſind, in einem der letzten Theile. 
8) Baruab. Briſonii detregis Herfarum prin- 
eipsta Libri Ill. Edit. noya cara Yo. Henry, Le: 
derlini. Argentor. 1710. 8. Im I Buche werden 
aine Menge Stellenn angeführt," melde bezeugen, baß 
die, Weisheit der Marfer in der Religion und Sitten⸗ 
lehre, und darin. Zoroafterd Perſiſche Magie, beftage 
den habe, ei e- ug n 
. 9. Zend „.Avıha, ouvinge:de Zoroafire &xgy 
‚raduit en frargois fur l’Origipal Zend, avec.des 
emargues, a aecompagnd) de plafieurs Traites. 
propres à eclairche leg matieres,, ‚gai en font l’ob- 
et, Par Mg Angus du Pornos, — A Parla 1771. 
Sl Tomen 4. reutfch. von: Sch: Fried, Kleufer, 
jaa 1776. IT Xheile, & Von dem erften Tpeile 


„ 


eine 





rend tete durch und durch verbeſſerte uns; vermehrte ud 
egabe:, mit fehr bedeutenden Anhängen, Ebendaſ. 1786. 
Deffen“- Anhang zum Ben daveſta. Riga 1783. 
IT Bindo (erfier in 2, zweyter in 3 Theileny). Diefes 
Wrhang- Enthält verſthiebene Abhandlungen won Art 
qguetil du Perron und Foucher Aber wichtige 
‚Gegenfiände der "Religion, Philoſophie und Geſchichte 
der. Perſer, uͤberſetzt in's Teutſche, und mehrere er⸗ 
—— Aufſaͤtze van Kleuker ſelbſt, z. B, uͤber die 
Nachsichten des alten Schriftſteller von der. Zor daſt ri⸗ 
an Religion, Aber-dig Aechtheit des Beudauehe, 
us dem großen Werke, 


Bent Anefta im, Kleinen — darzefeiti in 
einen weſentlichen Auszuge aus den Zendbuͤchern, als 
erfunden —* a — agiſchen en 

i Pſtems; nebſt ganz neuen Abhandlungen u 
re n —— aller hier vorkommenden 
‚Sage und Ast, — — von Ip%. Brian Kleus 
er: Mega 1780.: 509 That, A 8% — Zu Klen⸗ 
Beri eberfehung des Zendaveſta if PR wohl zu 
gebrauchen: Mn quetits du Perron Reifen: na 
Dftindien, nebſt einer" Berhreibung bei bifrgerlichen 
‚und Religionegebraͤuche ver Patſen, als eine Sinleitung 
‚zum Zend⸗Areſt a, dem Gaſetzzhuche der Parfen duch 
Zorodaſteg, in. dag Tentfihe überfegr durch J. 8. 
Lahr: Erauff. um Mapyn 1776 Be. : 


. Joh. Ricol. Siepban Freyhe von 
We Mohendlung über das. Fiterthum des Zend⸗ 
Noeſta, welchen Hr. Anquetil du Perron über 
ſetzt gan; aus ber frauzöf. Handſchrift des Der übers 
‚Feat und mit Anmerkungen: verfehen von J. A. Wär 
Thing; in Deffen wöcentl. Nachrichten 1729. 
E 325 . und in Defſß. Magazin XIX Band 
(E 183 Das franzäfifige Driginal ©. in ven Me- 
"moires 8 ia Soelets den Antignites, de Caffel, 
"Tom, 1. Nr.x. Cafe 1780, „Repeale d gueigu'an unis 
3 


\ 
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des: Notes orltiques, faites, par. Mr. Bafching fr ET 
Memoire relstif A Vantiquite. an Zend - Aula &xc. 
‚ in Buͤſchimg's Magazin. Band XIX. S. 4I89f. 
12) Memoire hiftorique fer —ãXſb — & ‚Confq- | 
eins (1786), ..Ebend. Band. XXL, ©. 3017384... Anuch 
au Halle 3787. .4 beſonders gedtucht 
13) Mehrere Abhandlungen von Angasrit bu 

Dereon. und Foucher in Abſicht auf: den‘ Zend⸗ 
abefta und die Perfi (he Religion und. Whifofophte 
überhaupt i in den Memoires de !’Acad. des Infer 
Belles Lettrös Tom. XXVIL. XXX, KXAL XXX. 
XXXVI. XXXIX. XL. 


14) Zoroaſtre, Confarius’ & Mahom## com. 
‘Pares comme Secretaires, Legislateurs & More- 
lites; :avec le Tadlenu’ de leur# Dogmes,''de leute 

‚Leix & de leur ‚Morale, ‚par. Mr. de „Fafloret. Pi 

rs: ‚1787. 8 maj. Be 


'" 15) Friede, Simey: Eu: Ornin 9 Teen 
‚biges Wort an Zorbafter oder ZendsAnefta,. in 
‚einen Auüszuge; nebft einer Darſtellung des Beigionde 
fofteuie dr Darfen. Greifswalde 1789. 8. 


16% €. C. Meiners de Zutöaflris vire,- Fahftaeis, 
doctrina & libris; in Nor. Commentätisn, Sop. 
reg. .Scient, Gotting. Vol: h ER.’ 1778: 77179." 1280. 
(drey Abhandl.). S. Gött: Bel..Mnz: 1777-6. 697 ff. 
„1778..©. 705 f 1779.:.©. ooıs: VPergl. Ebenbefl. 
Abhandl..über den Sarsaer: ig der neuen. write: 
Biblio. V328.. 


117) Idem de‘ Perfaram- reiiglonis. mstettonl- 
"bus; Ibid. Vol, III. 1780. ©. Ebendaſ "1780. 
®. 665 «670. en FJ 


13) Sar les —* de Zordafrn, pie 
1737. 4. ©. Goͤtting. Bel. Aui. 109 St, J. 1787. | 
Dieſe Abhandlung, welde 178% voy ber. Acad. des 
"Infeript, den Preis gbielt, hat "das Vernieng a 
ei 
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fleifigen Sammlung, w⸗ uͤberall ‚bie. Queen genau 
nachgewieſen ſind. 


19) Thomas Chrifi.. Tychfen De ‚religionom 
Zöroufricarum :apud 'eXteras ‚genter veltigiis‘; in 
New... Qommientätt.. Son. Scient. Gottisg. Vol. x 
& XH. 1793. 1794 Guwey Abbenrr ) Per Fu 


> or ... 
yon such; u: De, 
F 22, 9* 
sr a enden. 
Mae .. 2, "Sinefen, u Bu N 
“... < 2 


wi: MBenn nuch die Ginefen zu den alteſten 
Voͤlkern berechnet Werden muͤſſen, ſo bat doch 
ifee: Euitdr und vractiſche Weisheit nicht das 
Alter uͤnd die Vorzäge, welche die Kiags, 
b. i. die heiligen Baͤcher der Gin efen,T und 
nee Schriftſteller, als Leibnitz, Wolf 
und Bilfinger, ihnen puſchreiben: der 1088 
preiſende Wolf ſelbſt geſteht, daß“ ſich nicht 
einmahl eine Spur don'den Pfücteh gegen die 
Gottheit in ihren -claffifchen Bücherin 
fine‘ "Die: Ungäfeigkeit ‚jener Behauptungen 
don dem. Alterthüne ‘und der. ‚Bortrefflichfeit 
dee "Ginefif hen MWeispeit wurde bey den 
weiteren Entefiigät und genauerem Forſchen 
offenbar.  Paumw. war ber Erſte,“ welcher 
Beydes beſtritt, und feine Gruͤnde find in dee 
Folge durch ‚authentifche Nachrichten beſtaͤtigt 
worden. Die Sineſen haben ihre pbiloſo⸗ 
phiſchen und“ andere ‚sähe Kenntniſſe von An⸗ 
2 | 85 deren 
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deren behalten, und, Consfuseu ausgenom⸗ 
men,. im Grunde weber verheſſert, noch erwei⸗ 
gere: ſolbſt die aͤlteſte Volkoreligion iſt an..und 
für ſich duuch: die verfchiebenen. Sectenſtifter we⸗ 
nig abgeändert worden. "Doc find Bao sFiun 
und Fo als Geſetzgeber und Reformatoren der 
Religion merkwürdig? Philoſopheme wurden 
mit Religion vernebt, "Aber vor Allen merk⸗ 
wuͤrdid iſt Gonefur tu, ‚per- hie Geſetze vers 
beſferte/ morqliſche Lehren gab, and die gyah 
ſche Meishein der Singſen im den ihm Heyge⸗ 
Jegten Büchern zum Untexricht und zur Bildung 
feiner. Nation? verarbejtete. Seine Schriften 
ſind Aber vorzüglich mearalifchen,- geſetzgehenden 
und diaͤtetiſchhen Inhalts die. Moral der Sir 
nefen; iſtz ahne Ruͤckſicht auf: Religion, mit 
welchet · Ah Con⸗ fur⸗cu wicht beſchaͤfftigte; 
am Wenigſten mis ber poſttiven Religion. 
+) Man technet in der weiten Bedeutung China xↄder 
Sina au Indien: die Philsſophie der Sin e⸗ 
fen kommt auch mit der Indiſchen Äbersin. 9 


Quellen und Hülfemittel, rd 
Vy Atkanafi Kircheri Chiuw, ahonumentis qua 
Sacris, qua profauis, neq non, varülg matnrae dr an 
tis (peftacnlis, aliarum ine rerauln memorabilinm,' 
tum de China, tom de Tartarla,‘ vicinague Indiz, 
enarrationibüis fufe agitarı Amfelöd. 1667: ‚fals 
wit Kupf, Anch Fran zoͤſiſch, EEbendaſ. 1670. fol. ‚Bio 


ies bloße Ditung, Traͤumerey. 
4 2 











[r 3) Confucins, $; Sinai Pillafopkns, fird Are, 

tidSinents Irtine expalita, Nudid & opera 2 

Iatorcetta, Chriſti. Herdtrich, Frane. Rougemont, 

Phil, Coocdat, P. P.S.3::juffu Zudevic Magni, 

eximio Milionum ‚Orientalium & litterarise reit 

pablieae bono, .e Bibliotbegn Regia in lncem prodit, 
djets sk Täbüla’ehro nelogica Siniede Monarchia 
ab hifus ı [3 etale ad högr: usque tempörm. ‚Parifiik 

1087, Fol." ine. 

I): Sinsfis is. imperii Abel Ha VI. —* 
— E (Ta - HioY; ) immutsbileh mediung 
(Chum-Yusi); : Liber itap en dLun: Ya)s 

Meomrigs CMam + Tfa)s : obferrantia, (Hiscın 

Kim) n-parvaloram —R— fchela (Siao- Wio)3 

e:fialto idiomate in leustum‘tradnkti a P. Brandon 

Noil,Ss%k: Mifiansrie.: Ptagae 4711. 4 


4) Ge. Beink.- — get iGpscimen —E 
vsternei. Sindrum ; imo ‚& politican?. Mrancof. 
78: 8. G. Teutſche Klin Eirudits Bt.roh Run 


ee W ai Orsiie de Sinarsım ‚Piilofor 


alas 1726 4272 UEIEA. , ‚san: 


a Ng® 





2 


a TR. S. 2 —— —RTR ld. ne fit 
nlcas — & litteraturae ‚ratio: «xpHenturs. Per 
trop. 1730: 8. 2° 0, \ —531 


0) Is. Has du Hali⸗ D.teripucn ceograpul 
que; hiAbrique, chrandbigiguey ’politigne &c phy- 
Aqus de :Exapine .deilaChihe.dgde-ia Tattaie chin 
noife &r.. A; Parjb 17350 IV Nall, fel. AlafHıye 
1736. IV Voll, 4.: der Ilte (zufegty und ber: Illte 
Band, gehoͤren ‚hierher, „Teutich von Joh. Lor. 

Rocheim., Roftod‘1747:2749. IV heile, 4. 
pöheim Vorrede ift ufiter de Titel: Erzaͤhlung 
ber aönefte © hineſi iſcheü ——— Roſtoc 
1748. ‚8: defpmäere gedruckth. A MIR: 


"5 
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-BL 9. Bened Cavpxouii Meuelur £sMentins 
Einnfum po. Gonfacigm ‚Philofophus, bipf, 
a743- 8. 


.9) Abrege hiftorigue der Principaux walts de 
ha vie de Confucius - a Paris 17608. . 


u 10) Le:Chow- King, un ‚des Livres, Yaczke‘ des 
Hnois, gui tenferme tee fonde mens de laour an⸗ 
Eienns hiflöire, les —*8* de leur gowverucment, 
& de leur Morale; Ouvrage recueilli'pir Couſu- 
tus. "Traduit &cenarichi:d& Hotes par fen le P. Gau- 
Bil. Mifionsire did Chine: Reva:&:cörrige für le 
texts Chinois, wecompagst de nouvelles notes, de 
pfänches-gravdes.' es/iurille douce, "&..d’addltions 
tir&es des Hiftoriens:origginaux, dans’ lesquellesiou 
donne Y'bikeire: des Priuczs .omis dans: le Con» 
King. Par Mr. de Galgnıss: APasis11770: 4. : ©. 
Blsting.. Gel. Anz. 2771..0,077:683 .,. 
. ggy Anstylerellohnee‘ da Chon- King des Chi» 
neis; Pan:des.livris canawigues dn premiet erdre, 
aj eontient des, angedotes & des fentences mora- 
fe ou politiques‘ des pfüs illüfres Empe 


rejira Mi- 
zifres, on Philofophes, de trois premidres Ruces 
Iinperisles ‚:precedde.de' quelques obſervations cri- 


tiques far laltion de Mr.. de Guignes. Par Mr; 
V’Abbe Baudtau. A Paris 1770. 12. .. ©.: Goͤtting. 
| Re. Anz. 1771. 9.807. Vergl. Ebend. 1771. ©, 673. 


| :13) Recharches‘ phildfephignes for les Egyp- 

dens & les Cihinoks Bar MriNe Pauw. A Berlin 1773. 
H Voll: 8 &; Goͤtting. Be, En. 1773. 6 670% 
680. 828,837. 


13) Memoires concernant "ENRolte, Ion Scien- 
ces, les Arts, les Moeurs, les Une) des Chie 
mois. Par les Miflionaires de Pekin. A Paris 1776» 
1791. Tomes XV. 4. Abhandlungen Siwefifher 
Zeſuiten uͤber die Geſchichte, Wiffenfgaften, Rufe 








Sitten und Gebraͤuche der Sinefen. Ans dem Fran. 

zoͤſiſchen überfet (von Bergmann, und durdhgefehen 
von Hißmann). Mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen 
(ein großer Boring biefer teutfchen Ueberfeßung) von 
Chriſtoph Meiners. Leipzig 1778.98. &. Allgem. 
tentſche Biblioth. XLI Band, 1 ©t. ©. 243 ff. und 
Götting. Gel. Anz. 1778. ©, 929 + 933. - Bergl. 1780. 
-. Bug. 807 f. 1780. Zug. 8og ff. ’ 


14) .Jof. de Guigues Idee de 1a litterature Cki- 
noi/fs; in den Memoiren de l’ Acad. des Infcriptions 
‚Tom. XXXVI. p. 190 ff. Götting. Gel. Anz. 1775 
S. 543 fFf. | 
15) Deff. Eflal bikorigue far l’etude de la 
philofopbie chez les anciens Chinois; in den Me- 
moires de litterature tir&s des Regiftres de. l’Acan 
demie R. des Infer. & Bell. Lettr. Tome XXXIX. 
269, 311. Goͤtting. Gel. Anz. 1778. Zug. 421 f. 
eber das Studium der Philsfophte bey den “alten 
Sineſen. Ein bifkorifher Verſuch vom ‚Hrn. de 
Ouignes. Aus dem Franzoͤſiſchen; in Hißm aun's 
Magazin für die Philoſophie und ihre Geſchichte, 
VI Band, ©. 259 324. \ 
17). Mehrere Abhandlungen von de Guignes in 
den Memeires de i’Acad, desInfcript, als T. XXV. 
xXXVIL XXXVIIL . . u 
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Die Griechen, .. 


So fann man dem einen und anderen 
nichtgriechiſchem früberem Volke des Alterthums 


* 


r 80.8 


.Sriedhen- mwurken: rat, nach dem einmabl, 
auch durch fremben Einfluß, gelegtem Grunde, 
in Ruͤckſi cht der Wiſſenſchaften, und beſonders 
der Philoſophie, als der wichtigften, Alles bucch 
eigene. Kraft und eigenen Fleiß, und erreichten 
bie ndglichfte Wollegdang der wiſſenſchäftlichen 
Cultur.)3 fie waren aber auch der Erſten der 
Wiſſenſehaften feis. ihrem Urſprunge eifrigſt er⸗ 
geben, und dieſe hatte eine große Sphaͤre der 
Wirkſanikeit. Meiners, claſſiſch, hat hier 
faſt Alles erſchoͤpft, was aus dem Borrathe. des 

griechiſchen Alterthums zum verdienten Ruhme 
unferer Vaͤter der Weltweisheit”ge 
ſagt werden kann. Dem Forſcher der Geſchichte 
Der Philoſophie iſt es beſonders erfreulich, zu 
ſehen, wie, dieſe von jeher bewunderte und als 
Urbild betrachtete Nation, von aͤußerſtem Ende, 


‚bey ihrem raſtloſen Streben nach dem Ziele der 


Vollkommenheit, ben-höchften Gipfel, deſſen fie 
nur fähig war, erfleigt, und in dem Befiße der 
(noch inner reichen) Quellen griechiſcher Weis⸗ 
beits ſchaͤtze zu ſeyn. 
® ©. die 6. 7. 8 und 10. die bierber geböris 
. ..gen Duellen und Hälfsmittel.. Wir haben nur 
” noch „keine vollfiändige, allen Korderungen ents 
U... sprechende Geſchichte ber griechifchen Philoſoͤ⸗ 
hie.“ Hauptbuch iſt und bleibe die Gefchichte 
der Miffenfebaften bey ben Griechen und Roͤ⸗ 


mern, von Chriſtoph Meinerd, went fie 
fogar 
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ſegar unvollendet bleiken.follte, obgleich Feine, 
ie Darftelung der —— REN 
etz ſuchen iſt. Noch ein anderes Hauptr 
‚0: Muh iift:: Voyage: du jeuns Anacharfı en 
.„Grece, dans le Milieu du. quatrieme liecie 
Br avant l’Ere volgalre, Par Mr. Bartkölemy. 
‘a. ‘A Paris 1788. EV Tomes 4 VIE 8 aj. unb 
. . . 4 Tom. Kupfer und Karten. Seconds Edition. 
> AM Paris 1789. dann öfter, als Paris 1793. 
XVII Voll: 12. "Reife des jüngern Anas 
. 5° Garfid hund Griechenland, vierthalbhundert 
"> Sahrevor- ber gemoͤhmlichen Zeitrechnung. Aus 
dem Zranzsifhen des Abbe Barthelemp. 
207 Mach ber: zweyten Ausgabe des Drigmale Übers 
. :» fest von Hrn. Bibliochecar Bieſter. Mit 
SKupfertafeln. Berlin 1790: 1793. VII Theile 
. gt. 8. (vom II und III Th. eine neue Auflage). 
ER 


8. 7 


h 


a . Pbilofopbifce Vorgrbeis der Griechen, / 


Bon Mytben a) und Naturpoeſie 
geht die Philoſophie in ihren Keimen aus: jene 
begreifen: zum Theil die erſten Verſuche des pbis 
leſophirenden Verſtandes, Philoſopheme über 
die Entſtehung und Urſachen der Dinge, ſym⸗ 
boliſche Darſtellung, Ueberlieferung religioͤſer 
und moraliſcher Begrifſfe. Die Einbildungs⸗ 
kraft war lange das herrſchende Seelenvetinogen/ 
— — 
. a) Man auf nur die Mythen, die Queſſen und bie 

Zeit unterfheiden. 3 u. 22 Hu 
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die Sorache dor der ſich bitdeaden Proſt lange, 
duch zur treuen Bewahrung Anur Poeſi ie in 
verſchiedenem Gewande, in Naturein⸗ 
f. alt: daher eine fogenannte mythiſche und 
poetiſche Philoſophie, die Cosmo/ und Theo⸗ 
gonie mehrere practiſche Lehren, kurze Gits 
tenfprüche, Geſetze, Alles in Poeſie c), Tas 
bein d), Aenigmen, Gryphen, Gnomen. 
Solche myebifche Weiſe und Digterppis 
tofopßen ſ find aus,‘ Amppione), Or 
u Ppbeus 








» Man Fon bie Eodmogonieen fofern.fäbie Idee 

von Urweſen durch Vernunft, nicht durch 

Phantaſie, hineingelegt wurde, mit Recht bie 
erften metaphyſiſchen Verſ uche nennen. 


ed Die Sprade der practifchen Weiſen und Gnuomiker 
unierſcheidet ſich von der Proſa faſt nur durch 
den abgemeſſenen Numerus. 


Br), Bon dem Zabler Aefop bat der Berfaffer fies 
anbdbuches das Leben nah dem Meyiriat 
mit hierher” gehörigen Anmerkungen vinf- uch. 
gegeben, wo man fie wicht, fuhrt: wenn * 

Muſſe und Ruhe erlaubt hätten, wuͤrde er 

- Yängft: mit einer Geſchichte und Litterafir ‘ 
ae Babel, Mer bervorgegogen —* 
ben 


ter 


d Don A mphion, wie von Drptene, ſagt Zpue 
cndides im erſten Buche feiner Geſchichte: fie 
hätten kurz vor dem Trojanifiben Kriege” Be 
Mexyſchen sn Oriecheuland den Wäldern entleckt 
und menſchlicher german. PER 2.. 


En . un’ 
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pheusf) (ans Thracien, dem eigentlichen Lande 
der Mythen) und Muſaͤus; die vorzügliches 
ren, Homer, Heſiod, in welchen die aͤlt e⸗ 
ſten philoſophiſchen Elemente aufbehalten find g). 
Dahin gehoͤren auch die vorzugsweiſe ge⸗ 
nannten ſieben Weiſen Griechenlands, 
die wohl mehr durch ihre practiſchen Kenntniſſe, 
Lehren und Sitten, durch ihre Lebensweisheit, 
als durch eigentliche Wiſſenſchaft, ſich den Na⸗ 
men erwarben: doch mit Ausſchließung des 
Thales, des erſten wahren Philoſophen, ſo 
weit wir Nachricht haben. Nach und nach 
ſchied ſich, mit der zunehmenden Maſſe beffes 
rer und wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe, die 
| | sehr, 





£) Dem Orpheus vornehmlich, Cum beffen Lyra, 

begleitet von Geſang, ſich nach der alten Dich⸗ 

tervorſtellung bie lebendige und lebloſe Nature 

verfammelte) verbanften die griechifchen Ur⸗ 

\ fämme, bie Pelasger und Helfenen, bie 
Anfaͤnge ihrer Eultur. 


g) Homer hat felbft ältere ſymboliſche Ideen mora⸗ 
liſchen Inhalte perfonificirt und in wirkliche Bes 
gebenheiten verwandelt. In Hefiods Mys 
then find nur einige Philofopheme der Vorzeit : 
„man fieht aber bey den in feiner Theogonie 
gefammelten Mythen. eben bie Anlage der erften 
Naturphilofophie, eben die Richtung ber erſten 
Speculationen über den Urfprung der Dinge, 
welche ih in den Homeriſchen find“ 


M . 
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Lehre der Weiſen von dem Volks⸗ 
glauben. 


2) Es verdienten wohl auch diejenigen, welche man 
dem Delphiſchen Apollo heiligte und in den Vor⸗ 
böfen feines Tempels eingraben ließ, wie die bes 

ruͤhmten fieben Weifen Briehenlandes, 
bier befonders genannt zu meiden. u 


Quellen und Hülfsmittel. 


. 2) Homeri Opere; bie Sam. Clarkeſche 
Ausg. mit eigmen Anmerk. cura J. A. Ernefli, 
Lipf. 1759» 1764: V Voll. 8. (die neunte von 
©. Clarke Lond. 1779. IV Voll. 4.); die bevden 
ganz neuen, aber. noch nicht vollendeten, Ausgaben, 
von Fried. Aug, Wolf („mit welcher in der Ges 
[dichte der Ausgaben des alten Dichters, ſowohl in Ab⸗ 
ſicht der Critik, - ald ter Auslegung umb äftherifchen 
Beurtheilung, eine neue Epoche angeht”), und von 
Ehrifti. Gottlob Heyne. Homert Opera omnia, 
Tomus prior, auch mit dem Titel: Proiegomenz In- 
Homsum, f. de operum Homericorum prilca & 
genulna forma varilsgue mutarionibus & probabili 
satione eimendandi. Halae 1795. 8 maj. . Homeri 
& Homeridarum opera & religuise ex veterum cri- 
ticorum notationibas optimorumgue exemplarium 
"Side recenfuit F. A. Wolf P. 1. lies. Vol. I. 
Ruapfodiae I» XI. Vol. II. Rhapfodiae XII-XXIV. 
Ibid. 1794-8. Dazu Wolf’s fünf Briefe an Heyne, 
Berlin 1797. 8. Homerl Carmina cum brevi anuo- 
tatione, Aceedunt varine lectiones & Obſervatio- 
nes vateram Grammaticorum cum }nuftrıe artatis 
oritiea. Coarante C. E Äryne Lplse & Londini 
1802. WILL Voll. Sgmaj- Homers liıas zam brevi ' 
annotstione. Curante C. G Heyne. Lipf. & Lord, 
1804. Voll, IL, 8. (Randansgabe,.:. Somier’s Werte 
" berſ. 
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üßerf. von’ IE Heinr. Voß. Altona 1793. Zweyte 
verbeſſ. Aufl. Königeb. 1802. IV B. 8. Die Ilias 
von Friedr. Leop. Graf zu Stolberg. Dritte verb. Aufl. 


Zleneb, und Leipzig 1793. II Bände, 8. (juvor.1778 
and 1781). J. 9.3. Köppen’s erflärende Anmer⸗ 


Pungen zum Homer (zur Ilias). Zweyte verbeſſ. Aufl. 


Hanuuover 1795 s von C. 8. Heinrich verbeſſert und 


fortgeſetzt. 


2) Agollodori Athın. Bibliothecae Libri III. 
Edit. Heyn. Gott 1783. III Tomi, 8.: tie beyden 
legten Binde enthalten ben Sommentar. 


3) Evırhardi Feithis Antigeitetum Homerlea-" | 


sum Libri IV. Editio nova notis & fig. aucta. 
Argentorati 1743. 8. 


4) Mart. Gottfr. Hermann’s Handbuch ber 


Mythologie zu einer richtigen Zabellehre des Alters. 
thums. Mit erläuternden Unmerkungen und einer. 


Morrede des Hrn. HR. Heyne Berlin und Stettin 
17871795. III Bände, 8.: von dem I Bande, wel⸗ 
cher hauptſaͤchlich hierher gehört, eine. zweyte verbeff. 
Aufl. Ebendaf. 1800. 8. Joh. Heinr. Voß,my⸗ 
thologiſche Briefe. Koͤnigsberg 1794. U Baͤnde, 8. 


5) C. G Heyae, de fontibus & cauflis erros . 
ram in kifloria mythica, fire temporuam mythieo- 


ram memoria a eorruptelis vindicate, ©. Oötting. 
Gel. Anz. 1763. ©. 12571260. 


-. 6) Idem de cauflis mythorum veterum phyfiei | 


eis;. in f. Opufc. Acad. Vol. I, 
7) Idem de antiqua Homeri le&lone indaganda 


eret. in Commentatt, Soo, Scient. ‚Getting. a. 1795 ⸗ 


1798. Vol. xllii. 


8) Idem de origine & canflis fabnlaram Bo. | 


mericarum; in Comment. Soc, Scieat, Gottisg.: 
Vol. ViL 1702 Berg. 


mM 2 9 Dep - 
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0) Deſſelben Abhandlung uͤber die Eutſtehungs⸗ 
art der Homeriſchen Fabeln; in der Biblioth. der ſchoͤn. 
Wiſſenſchaften, Band XXIII. St. . . 

10) Fraguier ſur les dieux d’Homere; in den 
Memoites’ de’ l’Acad, des Infer. T. IV. 


co. 27). Komers Begriff von ber hoͤchſten Gottheit, 
son Immanurl FZriedrih Rothe Goͤrlitz 
1768. 4 | | . 

43): Car. Guil. Haibkarti Piychologia Home- 
rica, (. de homerica circa animam vel cognitione, 
ve) opinione Commentatio. ‚Züllichaviae 1790. 8. 


“" 13) Befiodi, Afcraei, quae fuperfunt, cum 
- Notis variorum (Praemiflz eft difl. de vita, fcrip.is 
& netate Heflodi). Kdidit Thom. Robinfon —. 
Oxeooll 1737. Amaj. Repetita eft editio, emendata 
‚ verfio, & variae leftiones adjeftae. Lond. 1756. 
Mon der Theogenie des Befiodnus Wolfs Ausgabe, 
Halke Saxon. 1783: 8, welcher auch die Heynefchen 
Tabellen von den verſchiedenen Goͤtterſyſtemen des He- 
ſtodus beygefuͤgt ſind. Dazu: C. G. Heyne de Theo- 
gonia ab Heſiodo condita (ad Herodot, Il. 52); in 
den. Commentatt. Soc, Se. Gott. Vol. VIII. (1779). 
©. Goͤtting. Gel. Anz. 1779. ©. 777,784. He⸗ 
ſioda moralifhe und oͤconomiſche Vorſchriften (ray 
nos nee) von Joh. Dav. Hartınann metriſch 
Überfegf, , mit Anmerkungen und einem Wortregifter 
herausgegeben von Ludw. Wachler. Lenge 1799. 
gr. 38. von EC. 9. Schü. Hamburg 1797. 8. 


Ä 14) Ludw. Wachler fiber Heſiod's Vorffels 
Iungen von den Göttern, der Welt, den Menſchen und 

ben. menfshlichen- Pflichten (nad) zeya mus Auapın). 

Kinteln.1789. . | 


15) 


3 
. 
5. 
* 
” 








15 Daͤs Chaos, eine Dichtung, nicht ein Och 
für phpſiſche Cosmologie; von 9. € ©. Paulus; ' 
in Deffedi Memorabilien, St. IVI. j 
176) Fr. Wilh. Joſ. Schelling Aber Myihen, 
biftorifche Sagen, und Philpfopheme der aͤlteſten Welt. 
Ebendaſ. St. rt 
— a , 
u * Be AP d. 
17) Die Schriftſteller des Alterthums uͤber din 
Orpheus in Fabricii Bibl. graec, L. 1. e. 180.19; 
18) C Gottlob Schmtider de dubia eygwinum 
'Orahicarem auttoritste & vetuflete Franıgf. ad. 
Viadr. 1727. 4; auch m Deffen Asaalect. eritio. ja 
feriptares veteres Graecos & Latinos, Ibid. 1777. 8. 
19) Griechenlands erſte Philofophen, ober Leben 
and Spfteme des Orpheus, Pherecydes, Thales und 
Pythagoras. Leipzig 1780. 8. —— 
20) De-Orpheo atque de myfteriis Aeayptio- 
zum, Auctore M. Lycxe. Hafnise 1786. 8. 


21) J'o. Guil. Bergeri Awou ano, L. e. care 
men Lini #x tribus de Lino aifpatationibas Witte 
bergse 1708 habitis. ©. Gefneri Ifagoge T. II. 

p. 27 faq. . . 
. | 
22) Sertentiofa vetußiflimorum guomicorum - 
‚quorundsm poetarum graecorum opera (niit vols 
lendet). Erſt. Theil von E. G. Slaudorf, und der 
zweyte von 5: %. Fortlage, Lipf. 1776. 8; „mit 
Heyne's fehr Ichrreihen Yarrebe, den Geift des Zeits 
alters der Onomiter und den. Werth ihrer Spruͤche 
betreffend.’ . er 
23) HYıun romoıs, ſ. Gnomici poetae graeol 


ad optimorum exemplarinm fidem emendavit Rich, 
M 3 Phil, 


. 
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"San ‚Fridr. Brunch, Argentorati rg; 8. amd + 
‚Dazu: 

24) De veterum poeterem faplentia:' guomic, 
Hehraeorum inprimis & Grascorum, eommentstus 
"et Ulrieus Andreas Rohdı. Hafniae 1800. 8. 
S. Götting. Bel. Anz. 1800. Nr. 199. und Leipzig. 
Jahrb. 9. 1801. 281 St. 


25) Aufonii Opera, Kalt, Jo. Bapt. Soachoy. 
Pariſ. 1730. 4. Bipoät. 1785. 8 ‚De Ladas Sa⸗ 
pientum daſelbſt. 


20 Joh. Gottlieb Buhle ‚Ueber- die Geſetz⸗ 
gebuggs des Minos in Creta; in F. A. Sirdeburss 
humãniſtiſch. Magazin Band 1. Et. 2 (1787). 


27 Fo. Meur ſu Creta, Cypros, Rhodan, Am- 
ftel. 1655. 4. 


.28) Ejusd. Mifeellgnea Laconiea, Ibid. 1661. 4. 


} 29) (ac. Wegelin’s) Politifhe und moralifche 
Betrachtungen über die Spartanifche Gefeßgebung 
des Lycurgs. Lindau 1763. 8. | 


30) C. G. Hıyne Comment, de Spartanoram 
sepnblice & infitutis; in ben Commentatt. Soc. 
Seient. Gott. Vol, IX. 


31) Idem de Zaleuch & Charondae legibus at» 

ue —E* in ſ. Opuſc. Acad. Vol II. Ci786. 8). 

Bayı: ‘'Legum Lorris a Zuleuco [criptaram frag- 

menta (von In Heyne) und Legum Charandas fragmen- 

ta (von Ebend.). ©. Goͤtting. Bel. Anz. 1767, 729 f. 
2057 f. 1770, 49, 105. 1113f. \ 


33) Die Ueberreſte der Geſetzgebung des Zat e u⸗ 
euns und Charondas von Friedr. Ludw. Möper 
uaͤberſetzt; in feiner Binmenlefe aus den Weiſeſten bes 
Alterthums, I Band, Neuſtrelitz 1796. 8. 






33) 


33) 90. Meurfii Solsn, five de ejus vite, le- 
gikus‘, ciltis stqne fcrip'is, Hafnine 1632. Auch in 
‚feinen Werten, und in Gronevii Taefaur. Tom. V. 
p V. p. 1993 ſq. 
324). Gottfr. Schmidil de Solon legialatore die- 
tribe. Lipfise 1688. 4. a Ze 
35) Ueber vie Gefeßgebung des Solon und Tys 
eurg’s; in. Schillers Thalia, Jahrg. 1790: Heft XL: 
36) Wie Zeus die Welt richtet. Ein Fragment 
Solons — griehifh und teutſch mis Anmerkungen von 
Dr. Leppentin.— Hamburg 1789. 8° 
| 37) 2: Meurfii Themis Attica, ſ. de legibus 
“Artleie. Ultrajeti 1685: 4.3 auch in Gronavi; The- 
far Tom. V. p. 1945 ſa.. 
38) Leges Atticae Sam. Petitus eollegit. die 
geflit & libero eomimentario illursvit &c, PeriG 
1635. fol. Com animadverfjonibus atque cor- 
rectionibus Jac. Palmerii, A. M. Salvinii &C As 
Duckeri fulsque perguem de&tis iteram edidir Pet. 
Weiffeingims, Lugd. Bat. 1742. fl, 
39) Täeognidir, Phoeylidis, Pythagorae, So-: 
lonis & allorom poemata gnomica. Opera Fr. Syl- 
bargii. Uitesjetl 1659. 12, Dazu: L. Nackleri 
Diff. de Pfeudo-Phocylid», Rirtelise 1788. 4. und 
Reflexions far ce qu’& pu &’re le Pbocylide dont. 
nons avons les fentences d’apres un Mfct de l’ab- 
baye de St. Remy de Reims, par Mr. Vincent; im 


: Journal des Savans A.'1788. Xp. 1965. 

40) Pet. Gerh. Duteri Diff. de Simonide, Ceo, 
‚poeta & pbilofopho. Uitrsj. 1768. 4- Dazu: Hie 
ftoire de la vie de Simonide & dn Siecle on il à 
veca, arec der eclaireiflements ehropologiques. 
Pır Mr. de Boifiy. 1755. ı2. Nouv. Kdit, entiere- 
snent refondue & augmentde, 1788. 12. 


\ MM 4 4) 


D 


41) 9). Conr. Dürrii Diff. de recondita Vete- 
zum fapientis in Postis. Altorfil 1655. 4. Sie ift 
bernach feinen Infitntionibus ethicis, Ibid. 1661. 
vorgefegt worden. „Egregia differtatio, in qua de- 
elaravit, quantum ex poetis hikoria. philofophica 
‘ Wlnftrari pofht.“ J n 
43) Eliae Wehmmaisri Diſſ. de postarum fa- 
bulis philofophiae involacris, Ulwae.1694. 4. 
43) Hifoire de ſept Sages par Mr. de Larrey, 
‚ Vol. I. A Rotterdam 1713. Vol. II... 1716. 8. 
‚Augmentee de remarguss par Mr. de a Barrs dis 
‚Beaumarchais. A la Heye 1734. II Voll, 8. 


.. 44) Sapientia Veterum, h. e, dicta illufriora 
: Septem Graecine Sapientum explicata a So. Frans. 
 Buddeo. Halae 1699. 4. Pergl. in Heumann’s 
Alt. philofoph. bie Abhandlung von den ſieben 
Weifen in Griechenland, welche von ihm ſelbſt iſt, 
©t. X, ©, 493° 537: j 


45) E. Meiners Geſchichte der Wiſſenſchaften 
in Griechenland und Rom, J Band, vorzüglich von den 
ßeben Weifen, den Alteften griechifchen Lehrs und Zas 
beldihtern u. ſ. w. | " 


46) 9. A. Fabrichi Biblioth, Grase, Vol, IL 
Käit, Harles, . . 


\ 


Des 





Encyclopaͤdiſchen Handbuches 
Zweyter Theil. 


Erſter Abſchnitt. 





Gecchichte der Phitofophie. 
J. Alte Geſchichte vom Urfprunge ber 

Philoſophie, als Wiſſenſchaft, bis zum 
> Verfall der Griechiſchen, und nach⸗ 

gebildeten Roͤmiſchen. 


4 


Thales bis zum practiſchen, ethiſchen 
Socrates. 


2) Von dem ethiſchen Socrates bie zu ben 
neueren Philoſophen ⸗Haͤuptern Griechen⸗ 
be 


3) Von ber. Zeit uollenbetir Spfieme bis zum 
Eclecticismus oder alezandrinis 
{den Syncretismus. 


4) Vom Ecleeticismus bis zum Unter 
gang der Philoſophie. ’ 

II Mittlere vom Arabismus und Schos 
laſticismus bis zur irre neuer 
Originalſyſteme. 


an Neuere vom Entſteben neuer Sy⸗ | 


fteme bis zue critifchen Philoſophie. 


IV. Neueſte von der Kantiſchen Schule 
bis zur Natursund Idealphiloſo—⸗ 
phie, oder bis zum neueften Idealis— 
mus, Sdealmaterialismus. 


2.) Von dem ſpecnlirenden oder naturforſchenden 


+ 
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Gecchichte der Philoſophie. 

| 1 Die alte Phitofophie 

von Thales bis zum Boethius und Sim— 

plicius: 600 J. vor Chr. Geb. bis zum 
SGten Jahrhundert na Chr. 


n Vom ſpecutirenden Thales bis zum 
practiſchen Socrates. 


6% 25. 
crvales der Urbeber. 


Mi Thales, dem Mitefier 3), zeige fü fich 
der Urfprung wahrer Ppilofophie: Er, als 
bee erſte Denker, brach durch feine Forſchun⸗ 
gen, vorzüglich in eosmophyſiſchen Gegenftäns 
den, die Bahn, und ward daher Stifter der 
eosmophyſiſchen Schule, welche auch von 
feinen und der Nachfolger Vaterlande die ionis 
ſche Heißt. Man kann ihn den Vater ber . 
grieqhiſchen Phbiloſophie nennen. Es iſt 

nur. 

a) Diefer Thales von Miletos iſt alfo mit dem 

Eretenfer CEycurgs Zeitgenoſſen), welcher in 


lyriſcher Poeſie zur und durch Geſetzgebung auf 
die Menſchen wirkte, nicht zu verwechſeln. 
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nur zu bedbatlern, daß dieſer ſpeculative 
Kopf von dem Einfluſſe Feine Schriften hinter⸗ 
laſſen hat, daß felbft, was wir von feinen.geifts 
vollen Spruͤchen, von feinen Erfindungen und 
Entdeckungen wiſſen, nur auf mündlichen Zeugs 
niffen beruft, Wenn Plutarch einer Schrift von 
Thales d) erwähnt, fo widerlegt ſich dieſes durch 
die unwiderſorechlichen Zeugniſſe des Alterthums, 
wie er denn auch ſelbſt an der Aechtheit derſelben 
zweifelt, Ariſtoteles fpricht von ihm. fafl 
‚nie anders, als mit dem. Hinzufügen: man 
ſagt c)y. Thales trat auch nicht oͤffentlich 
als Lehrer auf, ſondern theilte nur im Umgange 
ſeine Forſchungen und Kenntniffe cinigen vertrau⸗ 
ten Maͤnnern mit: eben ſo wenig hat er ein 
Lehrgebaͤude aufgeſtellt. Man, darf auch nicht 
Zuſammenhang und Volſaandigtet bey den⸗ 

jeni⸗ 


. by De Pythiae Oracnlis VII. 535. Edit. ‚Reiskti,! 
e) Nur der. freglich viel fpätere, aber mit dem grie⸗ 
chiſchen Alterthum ſehr vertraute Apulejus 
ſpricht Florid. 18. mit einer beſtimmten Gewiß—⸗ 
beit von dem, was Thales, der Milefier, aß 
Cosmophyſiker geleiſtet habe. 

4) Ge. Fr. Dan. Goͤß Hat wohl in f. Shrift, 
über den Begriff der Geſch. der Philof. und uͤher 
das Syftem bes Thales (Erlang. 1794. El. 8) 
das angebliche Spſtem bes Thales in einem 
folhen Zuſammenhange baraeftellt, ale vor 
ihm — das Kauptverbienft der Abhandlung - — 

noch Keiner gethau. | 
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jenigen Philoſophemen ſuchen, die Ihm wirklich 
zugeſchrieben werden koͤnnen. Spaͤtere Schrift⸗ 
ſteller haben eine Menge Zuſaͤtze gemacht, und 
ſich vergeblich bemuͤht, die Luͤcken auszufuͤllen, 
welche ihnen ſo ſehr auffielen. Der Urſprung 
der Dinge, das Studium der Natur und der 
Seele beſchaͤfftigten ihn: das iſt klar aus den 
wenigen Bruchſtuͤcken der Thaletiſchen Phi⸗ 
loſophie; aber was er von dem Urheber der 
Welt und deſſen Verhaͤltniß zu derſelben dachte, 
iſt mehr verborgen. Es ſcheint wenigſtens, daß 
ſein cosmogoniſches Syſtem keinen Einfluß auf 
ſeine Vorſtellung von der Gottheit harte, 


Quellen und Huͤlfsmittel. 


1) Ariſtoteles. 2) Cicero. 3) Plutarch. 

4) Sertus Empiricus. 5) Diogenes von 
gaerte. 6) Stobäus. S.vonihnens.8. 7) Ne 
mefii de natura bominis HUber unus &c. (cura Jo. 
Kell) Oxonii 1671. 8. (Chr. Er, Mattbäi) Lipf. 
1802. 8 maj. Ariſtoteles ift, ob er gleich über 
zwey Jahrhunderte nah Thales lebte, uͤberhaupt fuͤr 
die ioniſche Schule, der guͤltigſte Gewaͤhrsmann. 
Plutarch ſagt in dem Gaftmahl (Sympofion) ber: 
fieben Weifen Viel vom Thales; aber er nennt uns 
feinen Gewaͤhrsmann. 


8) Bavi⸗⸗ Dicionnaite, Art. Thales. 


9) Ueber den Philoſophen Thales vom Abt von 
Canaye. Aus dem Franzoͤſiſchen; in Hiß mann's 
Magazin für die. Philoſophie und ihre Geſchichte/ 
1 Band, ©. 3145344. ©. die ‚Memoires de Litte- 
| zarure 


i 
⸗ 


* * 
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nur zu bedattern, daß | OR, des] 2. 
Kopf von dem Einfluff ‘ Oferip, 


laffen hat, daß felbft, Ang, 

. vollen Sprüden, 04 Rufeum „tt 
Entdeckungen mifle 5 = Ss Solon | 
niffen beruht. 7 Z F of 
Tbales d) erw 28 * 


die unwiderſp 
wie er denn Fa 
zueifelt, f zıffe Philoſo | 
‚nie ande RER Pben Griechen⸗ 
. of. 
lie ennemann's Geſchichte per Ba 
nemann': 
fein „8.53.64 | se der Pbiloſophie 
* 75) go. Henr. Müllers Dift, 
pubiis. altorf. 1719. 4. 
6) Programmata III d ; ' 
ocipro rerum in primis de Des anils doßtrina de _ 
veronis de Natura Deorem L. I, c, 1o, A rapdam Ci, 
Chrilopk; Harkfio. Erlangae 1733, 178. e op *. 
17) Godofr. Ploucquet 3 ME 
Mitefüi & or —— — Thaletis 
Jae ionicae philoſophorum. — | 1 ‚Pum Scho-. 
in-f Comment. philof, feld. 34. Auch 
18) Chrifli. Alb. Doeder livi in 
hiftorico- 2 de —— Ps madverfioneg 
Ipgica ratione, . Gotting. 1750. 8, * agorae theo- 
“ 19) gou. Frider. it ohilar 
oo⸗hi AR de Taciemo Thai ink: pi ‚ofep hl« 
do. Tubing: 1785. 4: gegen Wlattieds philonuar 
| | ſche 


ales yon 


J 


de aqua, Princi pie 


. —— —— — — 


— — —— — > m. 
» \ 1 
7 
iömen, _ 
Hi ers den Y er fie bag St em 
—*— Kr * Heiden) in ein bel⸗ 
Ba neue. "En Fortſchreiten des 
—— Ss die Joniker, 
. NS F ” as fie 
Tr KIN btbefchafftiguug 
Tebut duͤrf niß eines 
or) ©. Meiners Ss, 
griegentan und Rom/ Da. go | 
\ Coemopbyn kr. ‚ico 


Es entwickelte ih in Jonien eine vd a 
gurpbilofoppie , die, 0b. fie gleich von Pou 
ſie ausfloß, und mit ihr verſchwiſtert blieb, doch 
mehr die Frucht der Speculation, als der Pan, 
safie, war. Die Nachfolger des Thales. 
giengen als Selbſtdenker über diefelben Gegen⸗ 
ftände auf dem vorgezeichneten Wege nun weiter: 
fort; aber zur Idee der Gottheit außer der Welt 
erhoben fie fi nicht. Pherecydes aus Sy 
206 8), der zu den Zeuen des Tbales lebte, 

iſt 


5 (genannt ver alte Gottesgelehrte). Man muß ihn 
mit einem Aelteren, aus Athen, nicht versch 
fein, S. Dodwesll de netate Pythag. $ 
p. 100 ſqq. Meiners Geſch. der Bifenf, 9— 
12. ©. 254 ff - 


⸗ 


[4 


mm 
ratare tir&s desRegiftres de l’Acad. R. des Infeript, 
- & Bell, Lettres Tome X. p. 1 ſqq- 


10) Phifofophie des Thales von Ang. Gottl. 
Meißner; im Neuen teutfhen Mufeum 1789. 


.. St. VI. ©. 650,654. Thales und Golon von: 


Ebendemſ. auch dafelbft 1790. St. II: ©. 191» 204. 
Dazu: Ueber den Thales und feine Philofophie ; iM. 
von Archenholz's Kitteratur und Voͤtterkunde 1784. 
u St. ©. 738 ff. 


11) Ueber das Syſtem des Thales von og, 
©. $. 25. 


- 12) Tiedemann's Erſte Philoſophen Griechen⸗ 
lands, ©. 88 ff. 


2, De fen if ber ſpeculativen Pair 1Th. 


3 Tennemanıs Sefsigte ber Philoſophie 
1Band, ©. 5364. 


15) 6J0. Henr. Mülleri Diff de aqua, principle 
Thaletis. Altorf. 1719. 4. 


1090) Programmata 1lI de Täaletis do&rine de _ 
principio rerum in primis de Deo ad illuftrandam Ci» 

ceronis de NaturaDeorem L. I. c. 10, And, Theoph, 

Chrifiopk. Harlefio. Eriangae 1733: 1784. fol. 


17) Godofr. Plomcgust de dogmatibus Thaletis 
Mitefii & Anaxagorse liszomenli prineipum Soho- 
Jae ionicae philofophorum. Tubing. 1703. 4. Aug 
inf. Comment. philof, ſeleft. 


18) Chrifli. Alb. Doederlini Animadverfiones 
biforico- eriticae de Thaletis & Pyihagorae theo- 
Apgica ratione, . Getting. 1750. 8. 


-" 19) Joh. Frider. Flatt Difſ. Ioang, philoſopbi. 
co »hiftorica de Théismo Thaleti Miſeſio abjadican- 
do. Tubing. 1783. 4. "gegen Patuers Pr 

e 


⸗ 


ſche Aphorismen, Th. J. der Ausgabe Leipz. 1784. 
©. 409 folg. den vorgeblihen Theismus der ioniſchen 
Philoſophen, oder den Urſprung des Univerſums durch 
die Kraft eines verſtaͤndigen Weſens betreffend: veigl. 
die ganz neue Ausarbeitung der Aphorismen Th. Is 
©. 546» 558. . S. Bibliorhef der alten Littgeiur und 
Kunſt, Et. J. ©. 2184224. 
20) 9. A Fabricii Biblioth. graec. T. I. . 
p. 138 fgg. de Thalite Mileſio, & inventis ac 
feriptis ei teibutis, | 

or) C. Meiners Gefhichte der Wiſſenſch. in 
lan und Rom, Band I, ©. 139 ff. 356 ff.: 
353 | 


$. 26. 

Eosmopbyfi Eer, | 
Es entwickelte fih in Jonien eine Nas 
turpbilofopbie, die, ob fie gleich von Poes 
fie ausfloß, und mit ihr verfchmiftert blieb, doch 
mebr die Feucht der Speculation, als der Phan⸗ 
tafie, war, Die Nachfolger des Thales 
giengen als Selbſtdenker über diefelben Gegen⸗ 
fände auf dem vorgezeichneten Wege nun weiter 
fort; aber zur Idee der Gottheit außer der Welt 
erhoben fie fih nicht. Pherecydes aus Sys 
108 8), der zu den Zeiten des Thales lebte, 
| if 


a) (genannt der alte e @ötteögelchrte). Man muß ihn 
mit einem Aelteren, aus Athen, nicht ee 
fen, S. Dodwsä de aetate Pythag. $ 
p. s00 faq. Meiner Geſch. der Linnd; 
12.9. 254 fl 


\ 


⸗ 


r 


| iR mehr Buch feine. Schrift by, als durch feine 
Philofoppeme, merkwürdig: . feine Unſterblich⸗ 
keitslehre iſt wahrſcheinlich die Fortdauer der 
Seele unter de Metempſychoſe. Anaxi⸗ 
mandengaus Miletos, trat zuerſt als Lehrer 
der Philoſophie von der ioniſchen Schule 
auf: er gieng einen Schritt weiter, als feine 
Vorgänger — wichtig ift das Umendliche 
(ameseor, Fo megıexgov) dieſes Weiſen. Seine 
Philoſopheme find auch beflimmter, und „ſetzen 
kraft der angezogenen Grunde, welche den Dens 
ker zu feinen Hauptlebren bewogen haben, in 
den Stand, feinen Ideengang zu verfolgen.“ 
Er hat au ein Buch von der Natur (ve 
Qucews) 'gefchrieben, das wir nicht mehr haben, 
worin er fein Syſtem niederlegte: Plutarch 
und Simplicius haben es gefannt, Anaxi⸗ 
menesc), ebenfals aus Miletos, war nicht 
der originelle Denker, welcher Anarimander, 

fein 


.b) indem. gt zuerſt in Proſa (d. i. bock ohne Syls 
benmaß) geſchrieben haben fol. 


| eo Anarinienes lebte nad Pythagoras: Bey⸗ 

der Syſteme haben aber keinen Einfluß auf ein⸗ 
ander. Nah dem Diggenes von Laerte 
fey er Verfaffer einer Schrift, welche .aber durch 

bie Befhreipung dieſes Sammlers der Unaͤchtheit 
verdaͤchtig wird, wenn anders derſelbe von der 
Schrift gegründete Nachricht giebt. . 
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ſein Lehrer, war; aber er ſetzte das Syſtem 
deſſelben (nur wenig abweichend) in ein hel⸗ 
leres Licht, und offenbarte ein Fortſchreiten des 
Verſtandes. Man ſieht, daß die Joniker, 
bey ihrem Forſchen der Natur, „das fie 
zur einzigen, ober boch zur Haupibeſchaͤfftigung 


ipres Lebens. machten,” das Bedärfniß eined 


Urwefens fühlten. 
 Qüellen und Huͤlfsmittel. 


1) Pherecydis Fragmentä; e variis fcriptoribus 


eolleeit, emendavit, illufravit,: commentarionem 
. de Pherscyde utroque & philofopho & hiftorieo 
praemifie, denique fragmenta Acafilai & indices 
adjecit Frid, Guilielmus Sturz.. Gerae 1789. 8 majı 
Edit. II, Inid, 1798: 8. Vergl. E. Deiners Ge 
f&ichte ber Bil. I Band, S. 153 f. Heinius ge 


lehrte Abhandfung von dem Pherecydes, einem 


Weltweiſen von Syros. Aus dem Franzoͤßſchen übers 
ſetzt (aus ben-Memoires de l’Acad, Roy. des Scien- 
ces de Berlin‘, vom J. 1747); in v. Windheim’d 
Goͤtting. philoſoph. Bibliothek III Bandes 5 Br. 
©. 385: 423. 6 ©t. ©. 481523. ... . .. 
2) Buibas v. Pherecydes, und v. Anazi 
mander. 
3) Bayle's Dictionnaleo, Art. Phurecyde, 
Anaximandre, Anuximener. 

4) Ueber das. Leben bes Anarimander’s vom 
Abt von Canaye. Aus dem Franzoͤſiſchen; in Hißs 
mann's Magazin für die Philoſ. and ihre Geſchichte 
I1 Band, ©, 225-250. ©. Memoirss de Littersture 
Urs des Regiftres de l' Aead. h. des lafcr, & Bell, 
Lettr, Tome X. pP: 21 2, x in. i 


0 
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) Griechenlands erſte Philoſonhen, ober Leben 
amd Syſteme ‚bed Orpheus, Pher epdes x. von 
Bier Tiedeitann, ©, IO1sI86.: 


6) Das, Grothii DIE, de —— vita & 
, phyBologia. Jenae 1689: 4 (Praefide. &. Audr. 
Schmidt). 


)- Ziedemanne * der (aecnlativen Philoſ. 
x f ©4967. 

'y) Teunemannd Sergiäe der Bit I Band, 
5,6474 . 


| Kan 
"Prebegorssn md. der Citalifche) Ppilofopben » Bund, 


Bey ben Verwirrungen und faſt unübers 
windlichen Schwierigkeiten der Geſchichte a), 
welche die Philoſopheme des Pythagoras 
und feiner Schüler begreift, kann man bier 
nichts Zuverläffiges: fügen: es fehlt -haupıfächs 
“ an achten m und d unbejweifeten Denkmaͤhlern 
fuͤr 





=») Kom : Pythagoras bennt Fon Arifoteles 

keine Schrift, und die aͤlteſten Nachrichten 

von ihm, woranf ſich die Alten berufen, find 

erſt viele Jahrhuunderte nad ihm mitgetheilt 

. worden. Wie pitle Fabeln wurden da mit der 

Geſchichte des Pithagoras- vermiſcht, wie 

2 Mies nur zur Erhebung bed Wundermannes 

ohne Prüfung zufammengeträgen, wie Bies 

As ab ſich tiich noch hinzugedichter! Daß feine 

"Kehren Ohr’ Zufäge erweitert worden find, 
ir wohl das Geringſte. 
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fuͤr dieſen fo wichtigen Theil der. Gefchichte: 
Pythagoras aus Santos, ber, wie es gewiß 
fcheint, einen Theil feiner Bildung. von Phere⸗ 
eydes, Thales md Anarimander erhals 
sen, und dann feine weiteren vieljährigen Reifen 
mit philoſophiſchem Geifte benüßt hat, wählte 
Großgriechenlands b) Croton (in der Nachbar⸗ 
fchaft des mollüftigen Sybaris), ungeachtet das 
Land in wiffenfchaftlicher Cultur noch zurück war, 
zue Ausführung feines weitausfehenden Plans, 
mit berechnete gutem Erfolge. Er fliftete nach 
amd nach, als er bereits auf viele um ihn ver 
fammelte Erotoniaten,. von jedem Gefchlechte 
und Alter c), durch binreißende Vorträge: zur 
Erfüllung ihrer Pflichten, und durch fein Bens 
fpiel Fräftig gewirkt hatte, daß felbft die Oberen 
ihin nicht nur auftrugen, Den fo beilfamen. Uns 
terricht fortzufegen, fondern auch ihnen mit feis 
ner Weisheit zur Verwaltung des gemeinen We⸗ 

M 2 fens 





h) Dan kennt dieſen Theil Italiens ſchon ald ben 

Hafen, wohin ſich griechiſche Eolonieen bey ins 

neren Unruhen und Stuͤrmen ihres Varerlandes 
retteten. | ’ 

c) Alle und Jede wurden bey den Öffentlichen Borträs 
gen zugelaffen, aber darum noch nicht zu feinen 
Schülern gerechnet: die. von anderem Ges 
ſchlechte hießen Pythagoraͤiſche Frauen 
(Laett, I. 8.). 


% 


ſens zu rathen, eine große Geſellſchaft, der 
Pythagoraͤtſche Bund genannt, deren Ver⸗ 
bruͤderung und Einfluß ſich auch uͤber Unter⸗ 
italiens Graͤnzen hinaus erſtreckte: ein Inſtitut, 
durch welches er, in der engen Verbindung ers 
. probter weifer und guter Dienfchen, nach feinem 
Enthuſiasmus für das Gute, die Geiſtes⸗ und 
Herzensbildung der Staatsbürger, die Verbefs 
ferung und Veredlung des Menfchengefchlechts 
erzielte, die manchfaltigften Auftalten zu dem 
erhabenen Zweck vereinigte, „daß keine Kraft 
. und Anlage unentwickelt, und feine Unart, Fein 
Gebrechen unbemerfe und unverhindert oder uns 
geheilt bleiben konnte; daß alle Glieder mit ges 
weinfhaftlichen Kräften wirkten, und daß nach 
dem herrſchenden Geift keine Stunde bes Lebens 
umausgefülle, feine Handlung ungeregelt, Teine 
Pflicht unbeftimmt, und fein Gut oder Vergnüs 
‚gen unabgewogen blieb d).“ Gittlichfeit und 
| Lebens⸗ 

d) Die Hauptabſicht des Pythagoras war, die 
ESeele in ihren Vorftellungen und Begierden nach 
finnlichen Dingen zu entfeffein: in Anfehung 

des Letzteren follten da die Uebungen ihre Wirs 

kung thun; merkwürdig if hier der Gebrauch 

ber Muſik, bes Morgens, um das Gemüth aufjus 
heitern, und bed Abends, um bie Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen zu befänftigen. Was den Bunb berrifft, 


ſo wird er in Meiners Geld. ver Wiſſenſch. 
IB. ©. 391 ff, ausfuͤhrlich beſchtieben. 


— 
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Lebensweisheit lernte man mehr durch Beyſpiel 
und Gewohnheit. Es giengen aus diefer aus⸗ 
gebreiteten Geſellſchaft, die, einer großen Fa⸗— 
milie gleich, welche fich durch Geifiescultur, 
Sittenreinheie und Tugendübungen 
auszeichnete, immer vorteeffliche Menfchen in 
jeder Art hervor, nicht nur Weltweife, Erfinder 
und Erweiterer von Wiſſenſchaften, ſondern 


auch beruͤhmte Feldherren, Staatsmaͤnner, Ro. 


genten, die eine edle Freyheit, beſſere Sitten 
und Geſche einfuͤhrten: der Bund ward zuletzt 
gleichſam die Seele des ganzen Staatskoͤrpers, 
„indem durch ihn, vyrmittelſt des Einfluſſes der 
Einzelnen, Alles beſtimmt und entſchieden wur⸗ 
de.“ So groß die politiſche Celebritaͤt des 
Pythagoras und feiner Geſellſchaft, die bes 
fonders viele Staatsnänner zählte, noch durch 
bie Folgen nach der Trennung des Bundes, ſeyn 
mag; fo ift doch die philoſophiſche größen 
DMiemand wurde auch ungepräft und uns 
vorbereitet in bie Geſellſchaft aufgenommen; 
und Alle lebten unter fich in Geifteseintracht und 
Her zensvereinigung, daß Pythagoraͤiſche 
Freundſchaft zum Spruͤchwort geworden war. 
Ucherall hatte der außerordentliche Mann das 
große Ziel der Menſchheit, wie er es ſich dachte, 
vor Augen; ſelbſt bey ſeinen tiefen Speculatio⸗ 

NY onen, 


‚nen, da er, durch feine phyſiſchen, mathematis 
fhen und muficalifchen Entdeckungen, z. B. des 
von ihm fogenannten Pythagoraͤiſchen Lehr⸗ 
faßes, und Monochords, aufmerkfam gemacht, 
in der philofophifhen Arithmetik den 
Schluͤſſel zu den Geheimniffen der Natur zu has 
ben glaubte. Mit der feindlichen Zerfisrung 
des Philofophens Bundes, auf: welche 
felöft eine Reihe von. verberblichen Kriegen und 
Unruhen folgte, konnte das ruhmvolle Andenfen 
an den großen Stifter, welchen man als 
das Urbild intellectueller und moralifcher Dolls 
kommenheit anſah/ unter den Griechen nicht vers 
tilge werden: es wurde nur um fo lebhafter und 
unvergeßlicher, und feine Lehre und Sitte, trotz 
aller Gewalt und Vernichtung, bis auf Platos 
und Ariſtoteles Zeiten fortgepflanzt. Bey der 
unerſchuͤtterlichen Treue der Nachfolger galt noch 
ſehr lange nach der Auflöfung des Bundes ein 
Phythago raͤiſches Leben fo viel als ein mus 
fterhäftes eben, Ein Hauptverdienfi des Sas 
mifhen Weltweifen ift übrigens, daß er 
ſich zuerft zur intellectwellen Erkenntniß 
erhob; daß er ben Menſchen zuerft auf fich 
felöft und auf die Menfchennatur, auf das Ju⸗ 
wsere derfelben, aufnterffam machte, wohin dann’ 
viele Regehn des pbiloſopbiſch— politiſchen 
Bun⸗ 
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Bundes ihre Beziehung batten; daß er bey 
ſeiner Speculation vornehmlich fuͤr das practie 
ſche Bedürfnig der Vernunft. als Phie | 
loſoph arbeiteten 


®) Lieber die Quellen. ber Geſchichte bes < ythas 
goras giebt es Feine gründlihere und genauere, , 
Präfung, als bie" von ©. Meiners im 
I Bande feiner Geſchichte der Wiffenfchaften in 
Griechenland und Rom, "und zwar im Anfange | 
feiner Geſchichte der Dyrhbagoräifhen Schus 
le; es wurben aber Boch auch Reſultate feiner 
critiſchen Jorſchuugen von anseren Gelehrten bes 
ftritten. Er theilt die Geſchichtſchreiber des 
Pythagoras und ſeiner Syäüler in Rüde 
ft auf das Zeitalter fuͤglich in W’ Elaffen. 
„Die erfie umfaßt diejenigen Schriftfteller, 
welde vor bein Wifloteles von dem Pptha⸗ 
goras oder den Pythagordern Nachrichten. 
Ä gegeben haben: in diefe gehören die Dichter Ion. 
von Chios, Antiphanes und Ariſtophon; fer⸗ 
ner die Weltweiſen Plato, Ariſtipp, Eudoxus 
und Metrodor, ein Sohn des Epicharms, wel⸗ 
chen man den Redner Iſocrates —* kann; 
endlich die Sefaiätfäreiber Hersdot, Androm, 
von Ephefus, Xhesponip, f. Die zweyte. 
Claſſe enthaͤlt den Ariſtoteles, ſeine Zuhoͤrer, 
oder unmittelbaren Nachfolger und deren Zeitge⸗ 
noſſen; alſo den Ariſtoxenus, Heraclides Pon⸗ 
ticus, GElearch, Dicaͤarch, Hermippus, Zeno 
von Cittium, und deſſen Schüler, den Theanth, 
"den Comiker Alexis, und ben Geſchichtſchreiber 
Duris von Samss. Unter dieſen ſind alle dien 
jenigen vor dem Zeno, dem Vater der Stoiker, 
ber forgfältigften Prüfung werth, weil vorzügs 
lich aus ihren Werken alle nachfolgende Geſchicht⸗ 
Na4 ſchrei⸗ 


am 
u ‘ 
LE GE | 


! 
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ſchreiber geſchoͤpft haben, und yon ihrer Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit die ganze Vorſtellung der Pytha⸗ 
| —* chen Geſellſchaft und Philoſophie ab⸗ 
nst. Bon den Uebrigen haben wir nur eins 
zeine Nachrichten, oder wir wiffen auch nur, 
daß fie von den Ppthagotaͤern geſchrieben 
haben, ohne das Geringſte von ihren Arbeiten 
zu befißen. In die dritte Claſſe gehören bier 
jenigen, welde nad den erſten und -älteften 
Schülern des Xriftoteles, aber. doch wor Chr. 
Geburt, die Geſchichte des Ppthagoras und 
der Pythagoraͤer bearbeitet, oder ihrer doch 
erwähnt haben: dergleichen find. Timäus, So⸗ 
tion, und deſſen Auszieher, Heraclides, Ses 
rapions Sohn, Hieronymus, Lycas, Eratoſthe⸗ 
nes, Ariſtarch, Neanthes, Alexander, Diodor, 
Strabo, Didymus und Philo, Cicero und bie 
lateiniſchen Dichter nicht mitgeredhnet. Unter 
diefen verdienen nur allein Timäus, Hermip⸗ 
ans, Neanthes, Diebor und Nlerander Polys 
hiſtor eine beſondere Aufmerkfamteit. In bie 
vierte Claſſe ſetzt der Verfaſſer diejenigen 
‚ Göriftficer, deren Zeitalter unbekannt ift. 
Solche find Antiphon, Soflerates, Dionyfiphas 
nes, Kippobatus, Androchdes, Eudoxus, Apol⸗ 
lodor, der Arithmetiker, f. Die fünfte und 
letzte Claſſe endlich beſteht aus ſolchen Schrift⸗ 
ſtellern, die nach Chr. Geburt das Leben des 
Ppthagoras, ober auch die Einrichtung ſei⸗ 
‚nes Bundes, und feine Mehnungen befchrichen 
haben. Dieß thaten Apollonius von Tyana, 
Nicomahus, Moberatus, Numenius, zwey 
Diogenes, Porphyrius, Samblius, und der 
Ungenannte beym Photius, deſſen nice 
glaubwuͤrdiges Fragment Küfter zugleich mit den 
Lebensbefchreibungen des Jamblichus und Pors 
phyrius bar abbruden Laffen.“ Alle dieſe Maͤn⸗ 
ner 
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ner verbienen, daß man ſich bey ihnen verweilt, 
und ſie genauer kennen zu lernen ſucht; alle 
werden auch in dem gedachten Theil der Geſchichte 
ſorgfoͤltig gepruͤtt. Dazu: C. Meiners über 
bie Aechtheit einiger Pythagoräifhen 


Schriften; in der Philofog. Bibliorh, Band J. 


St. 5. S.204ff. Wergl. Tiedemann's Ber 
merk. Über die Wechtheit einiger Ppthagorai⸗ 
fen Schriften; im teutſch. Mufeum, 1778. 
YAuguftmon. ©. 150 ff. Noch befonders zur 
Sritif der Quellen des Ppthagoraͤiſchen 
Spſtems: E. G. Glandorfii Prolegomena in 
fein. Sententlofis verakilimorum Ghuomice» 
sum Opp. T. I. welche bie Aechtheit bee gol⸗ 


denen Gedichts von Pythagoras betreffen. 
C. Meiners Benrtheilung dee Glandorfi⸗ 
ſchen Ausgabe in ber Philolog. Biblioth. 


IBand, S. 210 ff. Tiedemann's Erſte Phi⸗ 
loſophen Griechenlands, ©. 188 ff. Deſſen 


— Geiſt der ſpeculat. Philoſophie, 12H. ©. 88 : 93. 


Zeunemann’s Geſchichte der Philoſophie, 


1 Band, ©: 76, 86. 


Quellen und. Hüifsniittel. 


‚n Yus dem Alterthume ©. $. 35 Nr. J. 2 3. 


ser die Zeitrechnung bes Pothagoras über 
welche man num wohl bey ber Menge widerſprechender 
Racrichten, und der Erdihtungen — bey feiner Ge⸗ 
vurt oder im Mutterleibe ſchon if Alles voller Fabeln — 
nicht eutſcheiden kann): | 
2). Gmilleimi Lloydii Difl. de Chronologia Py- 
thagorae. (Englifh) Londini 1699. 8. 

3) Hmrici Dodweli exereitationes duse : (ori- 
ma de nerate Phalaridis; fscnada, de aetate Pyikan 
gerss Philofophi), Lone. ! 74 8; 

— 5 


| 4) Ejusd. 


! 


⸗ 


\ 


fen Ue 
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4) juid. de veteribue Graecorum & Romano« 


sum cyclis Diffeitatt. (Set, XII. p. 137 faq.) 


Oxonii 1701. 4. . | | 
‚x 5) SJackfon Chronologlcal Antignitles, Vol. II. 
p. 374 rag. ober nach ber teutſch. von Windheimis 
erfegung S. 614 ff. 0, 
6) Rich. Bentley’s Streitſchriften, welcher es 


fh, wie Llopd und Dodmell, zum Kauptgefchäfte 


‚gemacht bat, bie Chronglogie des Pythagoras in’g 
Reine zu bringen, find in folgender Sammlung: 

» . 7) Rickardi Bentleji Differtatio de Phalaridis, 
Themikoelis,.. Socretis, Karipidis, aliorumgue 


epiftolis & de Fauulia. Acfopi. Nec non Kjusdem 


sefponfio, qua differtstionem de Epiftolis Pbalari- 
dis vindicat a eeniura Caroli Boyle. Omnia ex 
Anglice in Istinam (ermonem convertit. Joannes 
Daniıl a Leunty. Groniogae 1777. 4. " 

8) Ejusd. Opufenla philologlea, . differtatia- 
‚nem in Pnalaridis epifolas & epiftolam ad Jo. Mil« 
liom comple&tentia. ‚Lipf. 1781. 8. 

9) Ueber das Zeitalter bes Pythagoras Vom 
Hrn. de la Nauze. Aus dem Franzdf. (aus den 
Memolres de Littefature tir&s des Regiftres de 
Y Acad. R. des Irferiptions & Bell. Lettr. T. XIV. 
p. 375 fqg) ©. Hiß mann's Magazin für die Phis 
kofophie und ihre Geſch. II Band, S. 77— 122. Ueber 
das Zeitalter ded Ppthagoras. Vom Hru. Frerer. 
Aus dem Franzoͤſ. (aus ebend. Memoires T. XIV, 
p. 472 fag.). S. Ebendaſ. S. 125⸗182. womit Meis 


‚ners Geſch. ber Wiſſ. J Band, ©: 304 ff. verbunden 


werben muß. , 

10) Auren carmina (Xouox ern) Pylhagoras; 
Timams Locrus:; Ocellus Lucanus; Malchus de 
vita Pythagorae, nune primum ex Mftis io lucem 
editus a Cunrade Ritt vshufe, sum Kjusdem netia. 
Altorfil 1610. 8 Auch in Thom, Gale Opofculis 


l 





smytholegic. phylicis & ethle. Amftel, 1698. 8. 
p. 659752. und in Brunckii Gnomieis poet. graec. 
P« 107 ſqq. „So ſchaͤtzbar das goldene Gedicht wegen 
feines moralifgen Inhalts ift (ed enthält auch, ale 
Schrift von einem Pythagoraͤer, die Interpolatige 
nen abgerechnet, Pythagoraͤiſche Seen); fo wenig 
giebt es ung doch über die Philoſophie dieſes Weis 

fen Auffihluß.” 


11) Pythagorae zuren Carmina, cum integris 
animadverfionibus Frid, Sylburgii, Theod. Marei- 
Wii, Viti Amerbachii & Petri Needbami, graece & 
Iatine. Nunc denuo recenfeit, cum optimis qui- 
Buaque codicibas typis defcriptis contulit, inter- 
pretationem latinam emendarit, kiforiam brevam 
de rebus ad Pythagoram pırtinentibus, varianten 
leetiones, ex obfervationes & Indices adjecit PU. 
Adam Schier. Lipſiae 1750.8. Teutſch von Gleim 


metriſch uͤberſetzt; in Wieland’s teutſch. Mercir, 


Mon. Map, 1775, und von Link, Altdorf 1780. 4.“ 


„Die (angeblichen) Briefe des Pythagoras, ber 
Theano, der Myia und Meliſſa enthalten zwar nichts, 
was ſie verdaͤchtig machte; aber ihre Aechtheit iſt gleich⸗ 

wohl durchaus zu bezweifeln, da es nicht denkbar iſt, 
daß ſich dieſe Kleinigkeiten (wahrſcheinlich won einem 
Sophiſten oder Rhetor) allein-aus ben Truͤmmern 
der Zeit ſollten erhalten haben. Wir lernen aus ihnen 
auch weiter nichts, als ihre Verfaſſer wegen ihres rei⸗ 
nen und gebildeten moraliſchen Sinnes bewundern.“ 
©. Tennemann. Wieland hat die Briefe, welche 
„man der Theano und Meliffa zufchreibt, nebft einigen 
anderen ähnlichen Sragmenten in einer Ueberſetzung eins 
gefaltet — in dem hiftorifhen Ealender für Damen 
für das Jahr 1790. (Leipgig, 8). -' . 

12) Ariflotelis Opera, ©. 5. 8. Nr. IE. vornehms 
ih die Aufcaltatt, phyfic. die Metapbyfica und die 
Liber, de coelo. Ariſtoteles if und bleibe, mit 

“ . beim - 


i 
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dem Sextus Empiricus, ©. in eben dieſ. 5. bier 
‚der vorzuͤglichſte und ficherfte Führer, „und das um fo 
mehr, da. zwiſchen ihm und anderen fidheren Quellen 
Fein Wiberftreit noch erwiefen iſt.“ S. auch für bie 
richtige Beurtheilung und. den zweckmaͤßigen Gebrauch 
der Quellen ber Gefhichte des Pyrhagordifhen 
Spſtems Buhle's Lehrbuch der Gef. der Philof. - 
I Th. ©. 227: 231. | , 
13) Jamblicki, Chaleidenfis, ex Cosle- Syria, 
de Vita Pythagoriea Liber, graece & latine. Ex 
cod. Mfe a quemplucisus mrndis, quibos editie 
Arceriana fcatebat, purgatus, notisque perpetaig 
Alinfiratus a Ludelpho Kuflere. Verfionem latinam, 
graeco textai adjunftam, confecit Ulricus Obrech- 
tus Accedit Malchus, —— de vita Py- 
$hageras: cum notis Lucae Holftenii & Conrsdi 
‚Rittersbafil, Itemque Anonymus apud ‚Photium 
ds vita Pythagoras. Amftelod, 1707. 4. „Die bis 
ſtoriſche Wahrheit ber Thatfahen in den Lebensbefchreis 
bungen bes Pothegerat von Porphyr und Samblihus _ 
muß nad den Quellen beurtheilt werden, aus welchen 
diefe Sompilatoren fhöpften.” | 
14) Bayls, Di&ions. Art. Pytkagors, Timis. 
15) G. L. Hamberger de'vita & Symbolis Py- 


thagorae. Wittenb, 1678. 4. 


16) 9o VFranciſei Buddei Diſſ. de peregrinatio- 
nibus Pytbagorae, Jeoae 3692. 4: wieber abgedruckt 
‚in ſ. Analet, hiſt. pailoſ. 

17) Voyage de Pythagore an Egypte, dans la 
-Chaldee, dans l’Iade, &c fuirie de (es Loix po- 
» Meiqaes’ & morales. Vol. Is Vf. An. 7.8. De 

Ber. entfiellt die Geſchichte, fo weit fie bekannt iſt, 
durch Dichtungen, und legt dem Weifen moderne PBhis 
loſophie und Politik in den Mund, kurz man hört eis 
nen Ppthagoras ſprechen, der die Geſchichte des Tags 
j j ers 
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erlebt, und die Modeſchriftſteller der Zeit geleſen hat. 
. ©. ®ötting. Bel. Anz. 1799, 156. Zeit geleſen het 

18) La Vie de Pythagore, ſes Symboles, fes 
Vers dorés; la Vie d’Hieroeles & Tes Commental- 
zes (ar tes Vers de Pythagore: retablis fur les MÄl. 
 & traduits en Frangois, avec des Remarqves. Par 
Mr. Dacier. A Paris 1706. II Tomes, ı2. ©. von 
Windheim’s Bemühungen ber Weltweifen 11 Band, 
©. 505 67. W 

19) Diff. de Pytkagora. qnam publleo ezamin]- 
exponunt Chriflopk, Schraderis & Sigism, Goitlb. 
Hılinger. Lipfine 1708. . . 

20) Sigism. Frid Drefigü Comment, de alba 
ſtola Pythagoras. Ibid, 1736. 4. 
21) Fried, Chriſtian Eilfhows hiſtoriſch⸗ 
rritiſche Lebeusbeſchreibung des Weltweiſen Pyt hag or 
ras, mit einer Vorrede Hrn. Kofod Auchers — Ans 
dem Daͤniſchen uͤberſetzt von Philander won ber 
Weiſtritz. Copenhagen 1756. 8. 

22) Jo. Georg. Michaelis DIE. de Tetracty 
Pythagerica. Francef. ad Viadr. 1735. reenf, in 
Bid. Oöferratt. ſaeris. Arnhem. 1752. 8. Exer- 
eit. . \ . 


23) Vom Ppythagoraͤiſchen Bunde. Altenburg 
1797. 8. in Auszug von dem, was Meiners in 
feiner Geſchichte der Wiſſenſch. in Griechenl. und Rom 
über dieſen Gegenſtand, welche Überhaupt in ber Ges ⸗ 
ſchichte des Pythagoras und feiner Philofophie 
Hauptbuch bleibt, geſagt ha. 

24) Tiedemann's erſte Philoſophen Griechen⸗ 
lands, ©. 88 ff. 


25) Def ſen Geiſt der fpeent. Philoſ. I Baub, 
©: 67 ff. E = J 


5 26) 


26) Tennemann’s Serie ber, Philoſophic 
1 Be ©. 86 ff. 


DI. A: Fabricit Biblioth, Graer. Vol L 
Lib. —— ” | 


.. Pu . 48. 
Aupythadordiſche Pbitsfopbi. „Pribagorken, 


Die Philoſopheme des Pytbagoras 
und ſeiner aͤchten Schuͤler, oder erſten Nachfol⸗ 
ger, laſſen ſich, wie Tennemann zeigt; 
nicht biſtoriſch trennen, fondern beyde muͤſ⸗ 
ſen als ein Ganzes betrachtet werden: ſo— 
gar Ariſtoteles, der im Befitze mehrerer 
Quellen war, ſpricht von der Philoſophie des 
Pythagoras nie anders, ale: die Pyt ha⸗ 
goraͤer haben gelehtt, wie denn auch die ers 
ſten Pytbagoraͤer Pytbagoras Lehren 
verborgen hielten. Man muß aber die Pyt ha— 
goraͤiſche Schule bey Lebzeit und unter dem 
Augen des Stifters nicht mit jener nad 
feinem Tode unter feinen fpäteren Nachfols 
gern verwechfeln. Von dem großen Weltweiſen 
aus Samos Fennt man nur die Philofophens 
Unität, und die philofophifche Lehrart mit: zus 
verläffiger Gewißheit: nach, der letztern unters 
ſchied er eine eroterif e (populaͤre) und 
ef oteriſche (wiſſenſchaftliche) Weisheit, ine 
dem er nicht allen feinen Schülern und Freundes 
. gleich 





gleich viel von der ihm eigenen Philoſophie mits 
theilte. Sen: Er hat's gefagt.(zuros #9a) 
gieng nur diejenigen an, welche noch in bey 
Prüfungszeit flanden. Aus den noch uͤbrigen 
Fragmenten oder Ruinen der Ppihagordis 
ſchen Philoſephie willen wir, daß die Ps 
thagoraͤer zuerſt unter allen Philoſophen die 
Metaphyſik der Sitten an die Metas 
pbnfit der Natur. (begde kann man. als bie 
Haupttheile derfelben anſehen) anknüpften, die 
practifche.. Vernunft, - welhe obfiegte, 
mit der ſpeculativen oder theotetiſchen Yereinigy 
ten: auch das Moralifchgute wmurde von ihnen 
auf Zahlverhältniffe.a) zuruͤckgefuͤhrt 
Das Auszeichnende der Pythagaraͤiſchen 
Philoſophie beruhet überhaupt auf Speculatio⸗ 
zen über die Zablentheorie b), und auf dee 
a) Kon arithmetifchen Zahlen kann nicht bie Rede 
ſeyn; ſondern von Größen im Raume 
unterm Schema der Zahl gedacht, von 
Groͤßen⸗Verhaͤltniſſen uͤbergetragen 
auf andere Verhaͤltniſſe. Der Zahlbe⸗ 
griff hatte alſo einen weit größern Bezirt 
der Anwendung, Gleichwohl iſt die Zahlenlehre 
der Pythagoraͤiſchen Schule noch nicht 
genug in's Licht geſetzt wrden, daß man Als 
les begreifen und erklaͤren koͤnnte. 
py) Er brauchte die Zahlen auch als Erfindungss 
mittel, unbefannte Wahrheiten heranszubrin, 
gen. De GE EG Zu 





| — 2306, — 
26) Ten geman n's echicht⸗ ber Philoſepbie, 
IJ Band, ©. 86 f. 


27) I A: Fabricii Biblloth, Grner. Vol 1. 
Lib. il. c. 12 & is, Ber 


—6 9— . 28. en 
Atpyıbagerkiftse Pbitofopbie,. ¶pyibagorder. | 


Die Philoſopheme des Pythagoras 
und feiner aͤchten Schuͤler, oder erſten Nachfol⸗ 
ger, laſſen ſich, wie Tennemann zeigt; 
nicht biſtoriſch trennen, ſondern beyde muͤſ⸗ 
fen als’ ein’ Ganzes betrachtet werden: für 
gar Ariſtoteles, der. im Befitze mehrerer 
Quellen war, ſpricht von der Philoſophir des 
Pythagoras nie anders, als: die Pyt ha⸗ 
goraͤer haben gelehrt, wie denn auch die er—⸗ 
ſten Pytbagoraͤer Pythagoras Lehren 
verbergen hielten. Man muß aber die Pyt ha⸗ 
goraͤiſche Schule bey Lebzeit und unter den 
Augen des Stifters nicht mit jener nach 
feinem Tode unter feinen ſpaͤteren Nachfol⸗ 
gern verwechfeln. Von dem großen Weltweiſen 
aus Samos Eennt man nur die Philofopbens 
Unität, und die philofophifche Lehrart mit zus 
verlaͤſſiger Gewißheit: nach. der letztern unters 
fhied-er eine eroterifd e (vopufäre) und 
efoterifhe (riffenfchaftliche) Weisheit, ine 
dem er nicht allen feinen Schülern und Freunden 
| . gleich 











gleich viel von der ihm eigenen Philoſophie mits 
teilt, Sein: Er hars geſa gt Acuroc »Da) 
gieng nur diejenigen an, ‚welche noch in der 
Pruͤfungszeit landen. Aus dennoch übrigen 
Fragmenten oder Ruinen der Pothagordis 
fchen Philoſophie willen wir, daß die Pr 
tbagorser zuerſt unter. allen Philoſophen die 
Metaphyſik der Sitten an die Metas 
phyſik der Natur (beyde kann man. ale big 
Haupttheile derſelben anfehen) anknuͤpften, die 
praetiſche Vernunft, welche obſiegte, 
mit der ſpeculativen oder theotetiſchen vereinig 
ten: auch das Moraliſchgute murde von ibnen 
auf Zahbloerhaältniſſena) zuruͤckgefüͤhrt 
Das Auszeichnende der Pythagaraͤiſchen 
Philoſophie beruhet überhaupt auf Speculatio⸗ 
nen über die Zahlentheorie b), und auf ber 
a) Kon atithmetiſchen Zahlen kann nicht die Rede 
ſeyn; ſondern von Größen im Raume 
unterm Schema der Zahl gedacht, von 
Groͤßen⸗Verhaͤltniſſen uͤbergetragen 
auf andere Verhaͤltniſſe. Der Zahlbes _ 
griff Harte’ affo einen weit größern Bein 
der Anwendung, Gleichmohl iſt die Zahlenlehre 
der Pythagoraͤiſchen Schule noch nicht 
genug in's Licht geſetzt worden, daß man Al⸗ 
les begreifen und erklaͤren Fönnte. j 
p) Er brauchte die Zahlen auch als Erfindungss 
mittel, unbekannte Wahrheiten heranszubrins 
m ET Zu SE 





politifch » moralifchen Tendenz -des Philoſophen⸗ 
Bundes. Die Welt, Gott und Seele waren 
die Hauptgegenftände der philoſophiſchen 
Speculation bes Pythagoras und feiner Machs 
folger: es läßt fih aber nur Wenig über ihre 
fDeeulative Philoſophie ſagen; mehr über die 
practifche, ob man gleich nicht ſieht, daß fie ſich 
als Theoretifee um die practifche Philofophie ein 
Verdienſt erworben hätten, das dem, moras 
liſche und veligisfe Kultur verbreitet zu haben, 
an’ die Seite gefißt werden koͤnnte. Verewigt 
haben fih die Pythagoraͤer vornehmlich das 
durch, „daß fie durch ihr Leben die. weifeften 
Menfchen waren, welche die Gefchichte kennt;“ 
-ader nur Die Älteren Pythagoraäcer: denn 
die fpäteren arteten aus. Es bat ſich auch die 
altpythagoräiſche Philoſophie bis zu. Plas 
ro's Zeiten ſehr ausgebreitet, und ihren Einfluß 
ſelbſt auf andere Philoſophen und Schulen mie 
wohlthaͤtiger Kraft bewiefen. Wir finden nur 
Die Namen der beruͤbmteſten Pythagoraͤet, als: 
Alcmäon ec) aus Croton, Eephant d) aus 
Syracus, Archytas e) und Philolaus f), 
Beyde aus Taten, Hippafus von Metas 
pon⸗ 





e)4)0) f) Bon dieſen Pothagotdern ©. Ten⸗ 
nemann's Oefhihte ber Vhiloſepbit 1 Band, 
S. 77 ff. md ©. 144 ff. J 


wontum, und einige ihrer Behanptungen, aufs 
gezeichnet; das iſt ihre Geſchichte — und da 
ereren Schwierigkeiten im Wege Zur Reihe 
Der Pyt bagoraͤer gehören auch Theaho und 
Trlauges (Tochter und Sohn des Pythago⸗ 
ras), Epiharmus, Theages, Eudoxus. 
Was den Empedocles von Agrigent betrifft, 
fo berechtigen wohl die neueren Zweifel nicht, 
ihn aus dee Pythagoraͤiſchen Schule zu 
entfernen7 ob er gleich ein eigenes phyſicaliſches 
Syſtem ſchuf, das ſich mehr dem Eleatiſcheu 

naͤhert. ur 1. 


- Dy; Ueber die Fragmente des Archptas und anderer 
. Pythagorder und. Ppyrthagorderinnen 
in The. Gala Opaſe. S. Tirbdem an nie 
ef —R 8 8 fm | 
rn „ aMeipere Ggfginte ber. Ziſſen ſch. in riechen, 
„land und Rom J Kan, ©. 569 ff. Bubles 
Geſchichte des philoſophiſchen Verſtaudes J Band, 
J S. 307 ff. | n | er 
r “r) Obgteich die Unächtheit der Schriften des Ocel⸗ 
. Ing Lucanus und bes Zimäus von focri 
8 7 gap erwieſen iſt sisfe ndhalten doch dieſe volle 
2 5-5 Händige Werken Pythagordiſchen EroM 
Weber die Yechiheit der Werke des Ocellus 
‚2. 2ucauus: und bei Fimaͤus von. Locrie 
"©. Meiners (mwelder bie Aechtheit zuerft bes 
ſtritt), in f. Hilkeria doftrioa de vero De 
p. 312. fgg. Deffen Recenfion von Bars 
2.7. gen Ps Usgabe (der beſtrittenen Schriften) in 
7 Mk Philolog. Biblioth. LBand, . sı9 fi 
Deffen Geb. Der Saft Lamb, u 
‚ses: 
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in. Kihebe manne⸗Geiſe der ſpeenl. Hhilef IS, 
. S. 83 f. Tennemagn's Spſtem der Platon. 
VPhiloſ. J Band, S. 93 f. An Varditi en 
— dielten Oeellus ans Timans einen nenen 
RMerfechter, ig ſßEpachen der vqrzuͤglichſten abi 
loſ. Begriffe JTh. Galle 1788) ©. 131, 147.. 


fen und limit. © 


i) %o. Schefferi, Arzentoraterlis, de natur 
& BIER Heer —*8 Italica⸗ ſ. — 
#46 liber rau. 3 (scunda ax Integrs 
ata 3 cui ‚aecodunt Pythagorae sauren casmina, 
om ‚prasfatione C. S, Schurzfli ch. - Wittenb, 
4701.8. S. v. Bindheims Bemuͤhungen den Wehe 
weifen II Band, ©. 41,» 50. —R 


Prano. Birmi sranna moralitatis ex Pytkas 
gras fymbolis collaftac Ferratae 1669. 4. wieder 
. aufgelegt: van Paulns Patep aum conjecturis & ine 
. dieibs, Prancof.: 10EAIED = Erg 
mw) We Schalter Eihlke Pythagdrica. Argen- 
tor. 3— resuſ. in CHE. . Windhsten Vragmen. 
tik hift. phitof. p.’Gfra2E. i 

. 4) Magn. Dan, Gmeifö Ethies Pythagorisa, 
Altorfi 1693. * ER augen: 


" Ig'Yo. Mich,.Sonnpeg Dill. de fimilitndise 
moftri anm Dee Pyskageriso - Platgnica, Jenne 


. 


,. 2699. 4 | 


6) $o. Frau.‘ Bill Diff de Kadzpoe 
Pythakoricö - Platönlca. Halas 1701. wieder abges 


drudt in |. Analect. Nifor, pbilol, 

.: MD Ja. Jarch Syebii. Pythagoras intıy Sindo- 
nem Du . in Phyfioam Aiyikago- 
som: Inkroduttio, Jenae gan. , 16: 9 





‚0 bes Mobh‘ —E— 
vefpörtiao.: hipk .u708..4. 7 un" &e 


—* 
3, de —— Schneiders DIE. de cs 
AR 









Kt 6 aminge ‚io Bau, Pyihagogica, 


br Rhedi l ..de tea ‚ Hi 

iR Bin —* Jafnise —* 7 

11) Paganinus Gaudıntins db; :Pyihagohich 
aalmgaren din ugmigsationg. Pile 1644-4. 154 


7: 12 Ralf tränesigrätton I defeiich ‚off | 
ae⸗ ar. ‚herdöh-T6 1692. * Ih 


Bar tr. In 
L ara de. pub rete⸗ 
Euch fie die, en: | 
tal. 3738; 4. er Fu * 
a 319) Ptas: thisslopique da; —— ins 
antres ſocten ParieR, P. P. Mila: 
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56) Usberotien Phehngeras ne feine Philofie 
insder — — Vahrg. ira 
— IL. CK ar. Eur 1 BR en 
Car. Andr. Bel Diff, de delecta Ingdate: 
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—X A hehe bot: Emd ou o elaa wem Hru. 
Bonamy. Aus dem Franzoͤſ. (ans den Memeirss de 
PLittæcatare tirds des Regißres de V Aesd. B. des In- 
Teript. & Belles Lettres 'ome Xp. 53 fag.); in. 
 Bifmarns Magazin für Vie Hk om, 
©. 185 222. 
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Ä 2) we Lues en gie‘ & en Francois, 

des diffestations Car leg prineipalag ‚quef’ions 

| a metaphyfigue, de la phyfque & de la moralg 

34 anclens uyent. (ersiee de fuite & ia phile- 

— T ‘Mr. le Marauis d’. ecae. 

ae 1762 drachtungen er eins. on 
Eucanien ee die Melt; aus dem GSriechiſchen Fir 

des Brauziflihe Überfegt und mit verſchi edenen Abhand⸗ 

egleitet van. dam Kr, Marge dr genſ. eo 

M dem —A des Marquis dArgens 

‚Das, YA, et t. lan 1763... Auch von 

h zit epträgen jur Geſchichte 

— Ex Oeellus von Licanien über 
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born’e Beytragen ‚IX, 


24) — auun⸗ Geſcich⸗ der Philoſophie 
IWand, ©, 75 u. 


{oR | En 6. 29. 








6. 29. : FRE: | 0 
nik der wientiſchen Schule. 


0 Zensphanes, von Colophon in Keine | 
afien, fliftete, in Großgriechenland , und zwar 
zu Elsa (Velo), wohin er aus feiner Vatery 
ſtadt, noch jur Zeit des Pythagoras, 309, 
eine Schwule, die eleatiſche genannt, welche 
ſich durch die Kuͤbnbeit der Speculationen for 
wohl, als durch die Neuheit und Bündigkeit 
des aufgeführten Ichrgebäudes, wor allen ande 
- gen auszeichnen. Bekannt mie den Philoſophen 
der ioniſchen oder der italiſchen Schule, aber 
in der einen, wie in der andern #), unbefrie⸗ 
Dige, erhebt ſich Kenophanes. von der Eins 
nenwelt,. womit. Thales und Pospagoras 
noch Viel zu thun harten, in das Gebiet der 
ſpecutuiven Vernunft, über die Erfahruns 
Rn. 3 hin⸗ 


— — i 

2) „Die Eypncnlation des Tbales und ſeiner Nach⸗ 
folger gieng den phyſiſchen Weg, und Pv⸗ 
shegaras philoſophirte mehr am Faden ma⸗ 
thematiſcher Anſchaunngen.“ ©. Fuͤlleborn's 
Meptr. ISt. G. 61f. „Die Phoſiker woll⸗ 
zen das Wektall in feine Beſtandtheile zerlegen, 
und die Entftehung deſſelben erklaren. RXReno⸗ 
phanes ſetzte ſich in den Standpunct der bios 
gSen DBernunft, welche Alles auf Einheit zuruͤck⸗ 
zuführen ſtrebt, und aus biefem erblickte er m 
her. Erfahrumgsweit nichts als Unbegreiflichfeis 

ten.‘ | ‚Kenusmaun L wit . : - 


y 


hinaus, aber ohne die Sache zu begreifen. 
So identificirge er die Gottheit mit; dem Univer⸗ 
fum;, beyde floffen ihm in Eine Idee zuſam⸗ 
men ;' alles Wirkliche iſt ihm unveraͤnderlich, 
| ewig, wie Gott, Welt Eins, und bie Gott⸗ 
beit, der Inbegriff alles Wirflichen, dad abſo⸗ 
. futvollfommenfle und befte Wefen, welches Alles 
fiche‘, höre, weiß ). Go erfnnen nach ihm 
bie, Sinne nur Erfcheinungen, und die Vernunft 
nut das x edle: ‚daß Unferen Sinnen Alles 
manchfaltig erſcheint iſt eine Folge von der Des 
khefenben o oder Eineihtung unſeter Be die 

“ er⸗ 

nn 


"hp apte- nk Yahe * haben i in, kein Spfieme je 

sy. genophanes und feiner Nachfolger Spinos 

zismu? vor "Spinoza finden tollen, and, 
4 3: wohl verffanden „ nicht ohne Brand, forerhihe 
BEAT lich au der Unterſchied zwifchen dem ee 
u Phonianifgen a nd Spinoziſtiſchen Spftem, 
IE mit unldugbarem Vorzug des leßteren vor ben 
erfteren, feyn mag. „Der Xieffinn des Kenor 
phanen verdient aber dur ahre ·Bewunde⸗ 
rung, als der Tieffiun des Spinggar; jener war 
— n gauz ariginell; ar brach eine Wahnzt bie noch 
»MNiemand vor ibm betreten hatw und erreichte 
bad Ziel. das ſich auf derſelben erreichin laͤßt; 
dieſer verfolgte. die ſchon betrekene, und durch 
die Bamihungen feiner Benpbiger, wenn fie 
auch wicht mit ihm gleichen Zweck hatten, geeb⸗ 
Sen mete Bahn: ſein Kortfepreiten: zu nn Ziele 
onnte bayern ſicherer umd geraber ſeynamchne daß 
4 yigg dieſes zum Verdienſte anzutelhärwiift , das 

er vor beim. Kae no phanes. woraus haste,“ 











Bernunft muß ſich Alles als Eins denken. Aber 
te: feine Sperulation konnte er nicht mit der 
Erfahrung'eeimens ee bemerkte den Widerſpruch 
zwifhen Erfaßrung und ‚VBernunfe, dohne 
ihn. löfen zu koͤnnen, er fah Schwierigkeiten, 
and Bein Wiffen,: keine Ueberzeugung vor 
fih. Er klagt darüber: doch genügt ihm, den 
unterſchied und Widerfireie der Giume 
und der Bernumfe entdeckt zu haben; und, 
bereie zur Verzichtleiſtung auf alles Wiſſen, baͤlt 
er fich an die Wabrſcheinlichkeit,zufrie— 
den mit Meynen und Glauben. Auf diefe 
Weiſe legte er den Grund zum Bationalismus 
und zum Skepticismus: er war ein zweifeln— 
ber Dogmatifer 05 aber fein Zweifeln galt 
ME 
ER FXenophaneg, dei es. in ber Yüßoteri 
nn. {den Metaphyfit 1 5... bat nichte heſtimmt 
feſtgeſetzt. Was ib, bieß find ‚feine eigenen 
Worte (beym Sextus ©. 380 Fabric, Ausg.), 
was ich von Sort uud dein Univerſum fage, tft 

ein Gegenſtand, den noch Fein Men (benſohn 
erkannt hat, und Keiner erkennen wird, Denn 

wäre and Semand fo gluͤcklich, es richtig zu er⸗ 





kennen, ſo wuͤrde er es doch nie wiſſen, daß Zu 


es erkannt hat. Den Menſchen iſt nur Mep⸗ 
... nen, Glauben, beſchieden.“ Diefer „Aube 
. ſpruch bat ihm bey den Zimon, der, ot Brig Ä 
u 8 Philoſophen ſchonte, den ehrenvollen Namen 
And Denters ohne Duͤnkel yanrupe] 
vr; erworben. 
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nur der finnlichen Erkennmiß, dee Wahr 
beit der Erfahrung, Man unterſcheide beym 
Kenophanes und. den Abrigen Eleatitern 
die empirifche Philofopbie (doku). won der 

Philofoppie dee Vernunft (ezsnun), . und 
bemerke in Erörterung der Lehrſaͤtze des. Urhebers 
und feiner Nachfolger die Miodificationen, wos 
durch fie fich won einander unterfcheiden. 


Ä ” Nach den ausdruͤcklichen Zeugniffen ber Alten, un® 
‚nach der Analogie felbft, philoſophirte ua 
phanes noch in Poeſie, daß alſo wohl feine 

Philoſophie der älteften poetiſchen aͤhnlich, und 
beſonders ſehr dunkel zeweſen ſeyn wird. „Zur 
Bekauntmachung und Verbreitung feiner Geſaͤnge 
. : bediente er fih eines Mittels, worüber man bey 
den Homerifchen Litteratoren genauere ndtanft 
fugen muß: er fang fie ab, sdbarlades 
Te £aursu (Diog. Laert. IX. 2. 3. vergl. 
Wolfii Prolegom. ad Homer. p. XCVIII ſ * 
Es ſſcheint aus dieſer Notiz zu folgen, np 
fe m fie nie aufgeſchrieben habe: und biefe 
muthung ließe fih aus denen Schriftſtellern noch 
gewiſſer machen, welche den Anaxagoras zum 
Rerſten philoſephiſchen Schriftſteller 
machen, wenn diefe Nachricht ſelbſt nur etwas 
beſtimmter und ſicherer wäre.” ©, Fuͤlle⸗ 
born's Beytr. VII St. ©. 2⸗3. 


Quellen und Huͤlfsmittel. 


1) Poeſis philofophica, vel faltem rellguise 
efüg. pbllofophieae,, Empedoclis, Xenophanis 
@ 3539), Timwonis, Parmemidis, Cieanthis, 
Kpieharmi; “djandta fuot Orphel illus earmine, 


gus 
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qui a’fais appellatus fait 5 Deroroyos, item Hera- 
eiiti'& Democriti loei quidam & «orum epiftolae, 

Parif. ext Hinr. Strphanus,: 1573. 8. 
Thefe'!feltene Sammlung ift aber ſehr Anvollftändig. 
Man muß daher uni fo mehr bedauern, baß bie von 
Fuͤlleborn angefändigte Philofopbla graeca, welche 
auch Fragmesta philofopkorum graecorum  pro- 
faica &e. enthalten follte, wicht erfihienen if. Im 
Brarlci Stuphani Poefie phllofophien:(Parif. 1573. 8, 
aber einer fehr unvollſtaͤndigen Sammlung)- bie Frag⸗ 
mente von den-philofophifchen Lehrgedichten des Ken os 
Phanes, Parmenides und Empedocles uͤber die Natur 
der Dinge. 


2) Philofop iſche Fragmente des Renophanes 
(mit einer Ueberſezung und Erläuterung) von ©. ©. 


Fuͤlleborn; in f. Beyrrägen zur Geſchichte der Phis . 
Iofophie St. VII. S. 1, 15. „Wahrſcheinlich hat man 


bey den Alten eine Sammlung von diefen und anderen 
Gedichten des Eleaten gehabt, fe mag von ihm ſelbſt, 
oder von: einem feiner nachherigen Freunde veranftaltee 
worden feyu, da alle bie ziemlich fpäten Autoren, wel⸗ 


che Bruqhtuͤcke davon’ anführen, fi fu ausdrüäden, 


daß ſie ein niedergeſchriebenes Wert unter Eenophas 
ues Namen vor fi gehabt haben müffen. — Es ift 


freylich noch die Trage: ob and alle diefe Fragmente 


Aus dem Gedichte des Eleaten ea Ducews ſind. 

om einigen fagen es die auzufährenden &chriftiteller 
ausdruͤcklich. Bon den Abrig.ı iſt es hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, da die übrigen Gedichte des Senophaues ent⸗ 
wedor in auderen Veramaßen gearbeitet waren, ober 
von Gegenſtaͤnden handelten, wozu dieſe Stellen nicht 
paſſen; da eudlich auch der Inhalt detſelben für biefe 
Bermuthung ſpricht.“ 

3) Arößstalis de: Xinopkase, Meliffo & Gorgia 
ber (aus verſchiedenen Fragmenten zufammengefekt) ; 

in ‚Arlltotel: Opp. T. I. Edit, Cafdubom Die ger 
O 5 woͤhn⸗ 
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MehnicherUeberſcheiſt· De Kehephane, Zenäne dx 
Geargin u falſch: „bern das erſte Tpgwent bein, 
wie aus. ber wörtkichen Lebereiggammimg des, $ 
mit Lehren des Meliffus, Ak Simpliciugm 
feinem Sommentar zu ben -Phyfieis.des.Ariftatgies. 
anfährt, erhellt, von ber Philoſophie des Meliffus, 
nicht des Fenophanes; das zweyte Fragment han⸗ 
delt vom Kenopgan es, nicht vom Zeno, beu felbfE 
 Rarin- eitirt- weiche ichas Fragment, das eigentlich dur 
Philoſophie des Fruo gewidmet war, hat fi nicht era 
halten — es iſt alle Urfade vorhanden, ' daß ieſes 
Stuͤck vom Zeno verloren gegangen feyn..imuß..', Diefa 
Ariftorelifhen Zragmente, bie vornehmfte Quelle 
bed Kenophbanifhen, und überhaupt des eleatifchen, 
Spſtems, haben in folgenden zwey Schriften durch die. 
—* etitiſch⸗ exegetiſche Bearbeitung viel Aufklarung 
erhalten, 


4) Liber de Xeno shane, Zenone,. "Gorzla, 
Arifloteli valgo tributas, partim illpfratur gom·⸗ 
mentatione a G. G. Fllaboru. Halae-Sax. 1789. 4, 
Da man fi nicht darüber, vereinigen fonnte, welche 
Abſchnitte vom den, gedachten Fragmenten, die ſich unter 
ben Schriften bes Ariſtoteles finden, eigentlich vom 
Kenophanes handeln, fo hat Faͤlleborn in diefee 
Streitſchrift die verſchicdenen Meynungen ausfuͤhrlich 
dargeſtellt und gepruͤft: er verſucht auch zu beweiſen 
daß nicht bloß das dritte und vierte Capitel dieſer Frage 
mente, ſondern such bag erſte und aweyte von Zen 0. 
phanes rede 2* 


5) Gorgr-Enden. Spabdingii Vindichse puu 
fopborum Meßaticoru tentatur; — *7 
mentatins in priorem partem tibelli de 522— 
Zenone & Gorgia. Halae 1792: 8 mi), (© 
Bibl, Grass; T. II. p. 659).. Der Verf. bat durch 
eine Menge son Sränden hoͤchſt — gemaqh 
vi in ben zwey ekſten er der genannten Ari, u 


⁊ 
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telifhen Schrift nicht von Zeno's ober Kenophas 
nes Lehrfägen . nad Tiedbemann’s und Fuͤlle⸗ 
born’sd Behauptung; Tondeen yon Meliſſus bie 
Nede ſey.“ Eine andere Fhllebornifhe Schrift 
oder Abhandliimg gieng dieſct Spaldinsiſchen 
noch voran, naͤmſich: | 


6 Kenophanes, ein Verſuch in Fallebreni⸗ 
Beyträgen zur Geſchichte ber Phülofephie, Erſt. Stuͤck, 
©. 59:33. Hier iſt eine treffliche Därftellung von bem 
Syſtem des Kenophanes;. fü weit «4 aufgefaßk wer⸗ 
den Faun, mit beſtaͤndiger Hiviicht anf die. Natur. de 
menſchlichen Erkenntnißvermoͤgens. 


7) Bayle. Dittionn. Art, Xemophanes, 220 


8) 90 Gottl. Buhle, Commentatio de orfa & 
progreflu Pantheismi inde a Xrnophane Colopho- 
nio, primo ejus auctore usque ad Spinozam, Got- 
ng. 1790. 4aj. Auch in ben Commentatt. Soe. 
zep- Seient, Getting. ad 2.1789 & 1790. Vol. X, 
1791. 

9) Eiusdem Commentatio de veterum philofe- 
phorum graecorum ante Ariflotslem eonaminibus 
in arte logica invenienda & perfiolenda; in Com4 
mentasit. Soe. reg. Scient. ‚Getting. Vol, X, 


.10) Xenophanis deereta, 'außtore Dieter. Tie= 
demann; in der Nor. Bibllotb. ‚Philolog. & erltz 
Vol. 1. Faſc. 2: 


17) Tiedemann's Geil ” fpecnlativen Site 
ſophie, 18. ©. 239 » 163. 


12) Zug 2 Lehrbuch der Seſide der Beünfer 
phie, 126.6. 2775293. 


13) Tennem an n's Seſgioe der Bitfopti, 
IB. & 150166. 


m» Meines Brei 18 ©. Go 
.. Dr Rn 47 . 30 


8s5. 30. 

Man kann mit Socher eine idealiſtiſche 
Schule der alten, und eine atomiftifchs mecha⸗ 
nifche der neueren, Eleaten annehmen. 
Huf den von Kenophanes betretenen Wege 
der Speeulation ging Parmenides aus Elena, 
fein Freund und Schüler, nun weiter, und ers 
warb fih das Verdienſt, daß er den Unten 
ſchied der Verfiandes und Ginnens 
‚weit genauer und deutlicher darſtellte: 
fein kuͤhnes Gedankenſyſtem iſt noch jetzt der Bus 
wmunderung fehe wuͤrdig. Nach ihm erkennen 
wir allein durch die Vernunft (mas auf 
Schluͤſſen aus reinen Grundſaͤtzen berubt), 
Wahrheit und Realität, und alles Wirk⸗ 
lichſeyn (was nur der Verſtand denkt) ift der 
Wadbrheit nach ewig, ohne Zeitfolge, unveraͤu⸗ 
derlich; da Hingegen die Sinne nie der 
Dinge wahres. Seyn, ſondern diefe nur, 
wie fie erſcheinen a), in immerwaͤhrender 
Veraͤnderung, darſtellen. Hierauf gründere Pa rs 
menides fein rein ſpeculatives (d. i. aus 
Begriffen geleitetee) Syſtem, "welches damit 
‚endet, 





6) Parmenides abyete den Unferfieh Wwiſchen 
Ding an ſich und Erſcheinung; aber recht 
auffaſſen konute er ibn nicht. 
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endet, daß es alle Erfahrung für. Sinnentaͤu⸗ 
fehung erklaͤrt, umd das empirifche, welches 
Principien für die Sinnenwelt aufftellt: das 
erſte kennen wir beſſen, als das zweyte b)% 
Parmenides war ein entſcheidender Dogma— 
tiker: er entſchied fuͤr die Vernunft, und 
hielt Dagegen die Sinne für truͤglich, was Xe⸗ 
nöpbanes nach nicht zu entfcheiden wagte £), 
Meliſſus (auch als Staatgmann und. Felde 
here merkwuͤrdigh behauptete, wie Parments 
des, .die Täufhung der Sinne, und dachte, 
mir, ihm über das Sinnmverhältniß zur Vers 
nunft voͤllig gleich; nur. entwickelie er den Sag: 

die Vernunft erkennt allein Neatiekt, die. Sinn⸗ 
üchkeit bloß Erſcheinungen viel deutlicher, als 
Parmenides. Sonſt ift wohl der einzige 


unerſchier wiſher Patmenides und Me⸗ 
. liſ⸗ 


2. Die Weberref. feines Beides und ſeiner Philo⸗ 
ſophie beweiſen es, daß er ein ſpecnlativer, ties 
“fer Denter war, wie ibn Plato und Briffor 

teles ſchildern. 
eo) „Die Alten. fprechen vom Parmenides nit ‚be 
fonderer. Ehrfurcht. Plato nenne ihn dem 
‚großen, ehrwuͤrdigen Parmenides, und ein 
Leben, wie das Leben bes Parmenibes, 
kommt beym Gebes tm Ilvaf ſprichwoͤrtlich 
im ruͤhmlichſten Sinne vor. Um feine Vater⸗ 
ſtabt Elea machte er ſich auch durch weiſe 
Seſede verdient,.“ S. Hille us Beyir. 

VL 15 und 16. 
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niſſus, daßz dieſer Bein einvdr iſches Eye 
Rem aufgeſtellt hat. Ob Meliſſus, wie Xe⸗ 
nophanes and Parmenides, ein Pantheiß 
gewefen fen ? laͤßt ſich nach den wenig hiſter 
riſchen Datis nicht entſcheidend beantworten 
Uebrigens ſtimmte mie Meliſſus noch du 
Zeitgenoß, Xenta des von Eorinth (ver von 
eineme ſcteren bleſes Namens unterfihieben -t) 
henannt, in einigen Puncten Uberem; er: bes 
hauptete: ie Fnnliche —** ſeyen 
ER 
Re Zenohhanes, parmentbei- indN eliſ 
(u 8 ſchrieben von. bes Natur- (resı Muozls) 


J Beer allgeweine Thema der bautahligen. A 
2er; und pie Hanptanelle dieſer Bru —94 


sig 83 


wie ſchon eimierft mutde, die Fein 
3. ‚Atikotelle de Xenopbane, :Melläb FE 
x glalider, (in. Arittotel. Op, T, I. edir. Car 
 . fanboni), Parmenides ug, wie Kenos 
"U phanes, feine — 2 Ang vor: s fagt 
iogened voy.Laerte (] aus 
*3 druͤcklich, und bie vorhandenen Fersfhee te 
fing en es: „man legt ihn igbeffen. quch pro⸗ 
ſaiſche Stüde bey.“ Melif (nd aber ſchrieb 
ei in Proſa, ‚wie 3 eno. 
——— den 5 Nachlaß des Parmbht is 
„ ‚bes bekri fd citise Serfug Empiricus 
* (adv. Math em, Vin, 112.) ‚den Aufäftg feines 
" 2 Gedichts: eo Duceas; Norphyttus (de 
nn Antro Nym; Bd ‚beruft ſichzauf elue Stelle im 
Ps deffen —J8— Werte. (au. so Du- 
IKT end): Aida (He: —2R nenne 
i® “x a“ eine 


t 


+" 





ch 


4 


. 


' 
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8 eine Bbrudeyiar {di\erar) vorciem; Sims 


'. HRetnd in Phyfie. p. 9 uud p. 31) fährt die 


| - Stellen aus einemißerte über das Denk 


7, bare (ea Foß" nrov) „oder fiber das 
na MReelle (zea" Tau sovres) an; Piutardh 
eitirt. einen Berd_Cin f. Alafor,) “aiis deffen 

m Eodmsgonie (ev 77 Korueyorie), und 
a 1 Clemens Alexande. ſcheint ver einem Gedichte 


N 


v 
* 


u, 


deſſelben Aber’ vie Höffunng zu ſprechen 
 (Promet.). "Aber’es iſt wohl gewiß, daß 
Parmenides nur Ein Gevicht metaphyſi⸗ 
ſchen Inhalts, verfertigt Hat; und wenn Sins 


plicius mer nur ein Auyos re TE 


vonrsu anführt, „fo kann fuͤglich ein Theil 
.,.. einer Schrift darunter verſtanden — und 
dieſe Vermuthung wird durch eine Stelle deſſel⸗ 
ben Simplicins, in feinem Commentar Äber 


die Bücher vom’ Himmel, "1: ©7138. zur Bes 


« 
J 


>’ swißheit, welche auch zugleich Aber die Eine 


heit jener-Schriften (wofür auch vie Stelle des 


Simpliciſchen Eommentars uͤber Be Phyſik des 
“30 Meiftoteles ©. 31 ſpricht) und den eigintlichen 


— 
1 


. 
«“. 


. 


“en, Fuͤr die Aechtheit der Schriften de Parmei 


‚Xitef allen Zweifel zerfireuet. Simplicius, 
welcher die Philoſophie des: Parmentdes fo 
“fleißig ſtudiert Hatte, würde guwiß:'kin Were 


- -beffelbelben: ber’: vie Natur gelaunt und 


angeführt haben, wenn es won'bemm, ‚Welches er 
benügte, verfhieden geweſen wäre. Die übris 

gen erſt angefuͤhrten Titel Pönnsen Lächt einzelne 

7 Abtheiluugen des Gedichts Aber bie Natur 
ſeyn: bie beym Porphyrius und. Guidag 
find wohl mis dem ser Dussws leichbedeu⸗ 
7. N en N 
nides führe Fuͤlleborn in f. Beptraͤgen VL, 


. 


welche mit. dem unve 
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30 wißtige Oränkean, daß das, Gehen⸗ 
theil wenigſtens hoͤchſt unwahrſcheinlich if: „nur 


hätte bie.Hebereinfinumung der dem Parmeni⸗ 


- des bepgelegten Beh en mit dem Gedicht, 
nnbaren Oepräge des Als - 


terthums ein Hauptgrund für die Mehrheit zu feyn 
fheint, nicht übergangen werden fol“ 


meer, Die Ungabe des — feinem Dialog 


. Darmenides, dä 


Sprvates us dieſem 
Philoſophen, als einem alten Greig, eine Uns 
terrebung gehabt habe, wird in Faͤlleborn's 
Wegträgen VL. 10,15. (vergl. Allg. Litt. Zeit. 


- Re. 82.3. 1796.) mit guten Bränden gegen den 


Anahronismug vertheidigt,, und dem zu Folge 


inm Diogenes von Laerte IX. 6.23. mit 
anderen Gelehrten ſtatt der öyften die 79ſte Olym⸗ 


piade als die wahre Lesart angenommen. 


. wRntte) Die Grundlehren der Philoſophie des Me⸗ 


* 


liſſas f. in den Fragmenten deffelben, 
weile und Simplicius in feinem Commen- 


tar ad Arifotelis Aufanlı. pbyfic, und befs . 


ſen Commentat. io Arifßstelis liuros de coele 


aufbehalten hat, mit denen das, was und vom 


Hrifioteles ober unter feinem Namen in dem 
ıflen amd aten Kap. der Schrift. de Xenophane, 
Meliffe 3 Gorgia mgespeie wish, burchaue 
abereiagimnt. tn 


Queillen und hätfemittel 
"Außer den Si 29. angefüühtten Schriften, und vors 


sie, den Alten, in deren Werken, is im Plato, 
Wriftotelen, Cicero, Plutarh. Sertus Ems 
giricus, Diogenes Laertius, Stobkus, und 
gen griedifchen Auslegern des Niatp und Arikate 

6, vornehmlich aber dem Simplicius, einer vors 


gäsligen Quelle, man hits und-da Nachrichten für die. | 


eleas 





eleatifhe Philofopbie finder, ſ. z. B. Buhle 
1Th. ©. 297 und 209 f. ' ' 
1) Fragmente des Parmenides. Neu gefams- 
eit, uͤberſetzt und erläutert (von: Fuͤlleborn) im‘ 
Filieborms Beyträgen zur Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie, VI St. ©. 1,103. Daza: Einige Anmerkuns 
gen zu der Sammlung der Parmenideiſchen Frags 
mente, St. VII. ©. 1619. Hier I) eine Einleitung: 
über die Lebensumftände des Parmenides und einige 
litteratiſche Puucte. IT) Seine Schriften. III) Die 
Fragmente. IV) Parmenides Gedicht von der Na⸗ 
tur ; auf der einen, Seite der griechiſche Text, mit cris 
tifchen und philofogifhen Anmerkungen in lateinifcher 
Sprache; gegen über die teutfche Ueberfegung mit Ers 
länterungen der Philofopheme. „Die Anzahl der Verſe 
beiäuft fih auf 145. Heinrich Stephanus hat. 
ihrer nur etwa 70. Das Mertwärbigfie ift aber, daß 
der Perf. fo glädlih war, mit Benuͤtzung einiger Winke 
des Simplicius den größten Theil der Fragmente 
bis zum V. 102 in eine zufammenhängende Ordnung 
zu bringen, und dadurch d. Aoyos Tees vonrou, 
deffen Simplicius erwähnt, ziemlich vollfiändig . 
berzuftellen. Nun koͤnnen wir doch den tiefen und 
confequenten Ideengang des Denkers beffer: und ſicherer 
verfolgen. V. 70 ſcheint noch eine Lüde zu feyn. Der 
2te Theil, welcher von ber Erfahrungsmwelt handelt, iſt 
immer noch voller Läden, und fragmenrarifch.” Dazu 
Carl Eriedr. Heinrich's Spicilegium obfervatio- . 
sum ie Parmenidis fragmenta; in Fuͤlleborn's 
Beytz. St. VIII. ©. 191,200. — 
2) Nie Hieron. Gundling's Gedanken uͤber 
Parmenides Philoſophie; in den Gundlingianis, 
Funfzehnt. Städ, ©. 372, 413. Zn 
3) Sarg. Brucker Lettre far l’Atheisme de Par. 
wenide, traauite da Latin; in der Gisliothegue ger. 
wianigue Tome XXIL. p- gr Das lateinifche Origi⸗ 
P. nal 


— 
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nel ſcheint nicht gedruckt worden zu feyn? - ‚Bruder Ä 
ſelbſt führt nur die Ueberfegung an. 


4) Ich. Gottfr.. Walthers eröffnete Eleati⸗ 
ſche Graͤber, oder gruͤndliche Unterſuchung der Leibnitzi⸗ 


ſchen und Wolfiſchen Gründe der Weltweisheit. Zweyte 


Auflage, mit vielen Zuſaͤtzen vermehrt. Magdeburg und 
Leipzig 1724. 4. Im zwepten Kapitel findet ſich eine 
Skizze von einigen Spſtemen ber Eleaten. 


5) Kımp, van der, Parmenidis, f. de abi. | 


lendis per adplicatienem principiorum dunatofco- 


pleorum, ad res fenla & experientia cognofcendas, 
felentise cosmologicae fundamentis Kdimb. 1781.8. 
&. Platners edit Aphorismen, ganz neue 


Ausarbeit. Erſt. Th. 


6) — un ber fpecnlat. Dhitefopfie, 
erh. Band, ©. 163 194. und ©. 377384. 


7) Buhles Lehtbuch der Ge ichte der il 
en. Es. FA Fr. 


8) Tennemann’s Geſchichte der Philoſophie, 
Erſt. Band, ©. 166,197. 


9) Meiners Gefhichte ber Wiffenfchaften — 


Erf. Ba, ©, soo ©, z16ff. Beplage IV. ©. 733. 


5. 31. 
Zeno aus Elea. 


Vor Allen merkwuͤrdig iſt Zeno aus 


Elm 2 welcher fein bloßer Vernuͤnftler heißen 


kann, 





8) Verſchieden von Zens, dem Stifter der Stei⸗ 
ſchen Säule, und von Zeno, dem Epicu⸗ 
rer, welcher gleichzeitig mit Eicero war, und 
r jr ie Atticus Aber Ericurs Lehiſate ſpre⸗ 

en hoͤrte. 














kann, wohl aber den Grunb zur metapheyſi⸗ 
ſchen Dialeetik und Skeptik legte; nur 
nicht zur Sophiſtit b), da ein Philoſoph von 
dem edlen Eharactek nicht eine Kunſt lieb gewin⸗ 
men konnte, „welche Allen Alles zu: beweiſen, 
und auch das Ungereineſte und Widerfprechtnöfte 
mir. einen Firniß von Wahrheit zu überziehen 
vermage -Zeno verfheidigte umd erweiterte 
Das Syſtem des Parmenides, deſſen großer 
und wuͤrdiger Schüler er iſt. Er beſtritt den 
empirifehen. Realismus, und zeigte noch 
mehr, als vor ibm gefcheben war, bie 
Schwierxigkeiten und Widerfpruche, welche in 
demfelben enthalten find, noch nachdruͤcklicher und 
deutlicher den Zwift der Vernunft mit dee 
 Ginnenerfahrung. Er bewies fogar, dag 


. r° 


b) In Staudlin's Geſchichte und Geiſt bes Skepti⸗ 
ciemus J Band, ©. 201 ff. wird Zeno ang 
\ Elea.mit guten Gründen gegen die Beſchuldi⸗ 
gung, ein Sophift gewefen zu ſeyn, vertheidige, 
und dafelbft gezeigt, in welchem Sinne er ein 
Dialectiker war. „Selbſt der gallfüchtige Ti⸗ 

. mon, der Sillograph, der fonfl Feines Fehlers 
“ber. älteren Philofophen zu: fihonen pfle te, 
nett ihm zwar den gewaltigen Iweyzäns 
—gigen chen Alles Zermalmenden); aber 
von fophiftifchem Truge ſpricht er ihn ausdraͤck⸗ 

lich frey, S. Plutarchi Vita Periclis T. I. 

». 354. Vergl. Diog. Laett. IX, 3. n. 3. 








Die ke Eiſeheung in fich ſelbſt widerſprechend fen, | 


wodurch er fi unſtreitig ein vorzügliches: Ben 


dienft erwarb, indem er, mittelft feines Raifons 


nements gegen die objective Realität der äußeren 


Anfbauungen, zu jenem Hauptproblem 
der Philofophie, „die Anſpruͤche Ber :Faifonnis 


renden Vernunft und des gemeinen Verſtandes 
feſtzuſetzen, und beyden ihre gehörige Graͤnzen 
anzuweiſen,“ einen bedeutenden Anfang machte. 


Auch feine auf die Vorſtellungen des 


Raums und der Zeit (und anf die Folgen 


“aus der Natur derfelben) zuerſt“ gerichtete Aufs 
merkſamkeit if: in der Geſchichte der Philoſophie 


von Wichtigkeit. Ob dem Zeno oder: feinem 
Lehrer, dem Parmenides,. die: dinfecrifche 
Erfindung des fogenannten Achilles (gegen die 


Sealität der Bewegung) zugehoͤre, iſt unges 


wiß c). Man darf fich nicht wundern, daß 
Zeno bey feinen Fortſchritten und der feften 


Meberzeugung, daB nur die Ginnehen 
Penneniffe ungewiß und taͤuſchend, Die Vers 


fandeserkenntniffe hingegen allein ges 

wiß und: untrüglid ſeyen, an einem großen 

Tpeile der Vernunfterkenntniſſe gleichwohl irre 

wurde Man vermochte. .ja.noch nicht die wich⸗ 

Ä tige 

e) ©. Diegen, Laert, IX... 4. und vafelbft die 
Anmerkungen, vol. Arißotel. Phyſie, VI. ꝗ. 
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tige Stage zu entfcheiden: ob die Vernunft 
allein eine objective Erkenntniß geben koͤn⸗ 
ne? : Der philofopbifche Geift war noch nicht zu 
- einer Critik des gefanmten Erkenntnißvermoͤgens 
vorbereiter. Aber zu bedauern if, daß Fein 
Philoſoph auf Zeno's Wege weiter foregieng, 
da do die Eleatiſche Schule durch die Mes 
gariker bis über Socrates hinaus dauerte 


") Es if ein Vorzug in der Geſchichte der Eleas 
tifhen Philofophie, daß wir nicht nur Frag⸗ 
inente aus den merkwürdigen Schriften ber 
Eleaten befigen, „aus welchen ihr Ideengang 

if: Beſtimmtheit erkannt werden kann, ſon⸗ 
dern daß auch die ſpaͤteren Schriftſteller uns ſo 
Vieles von ihrem Philoſophiren aufgezeichnet 
baben, daß wir zwar nicht ihr vollſtaͤndiges Sys 
ſtem, aber doch die Hauptſaͤtze deſſelben, und, 
woas die Hauptſache iſt, die Fortſchreitung und 
Richtung der wiſffenſchaftlichen Cultur uͤberſehen 
nund beurtheilen Finnen.” ©. Tennemang 
1. 150 151. | 


Quellen und Hülfemittel 
S. 1.20 und 30. Ariſſoteles und Simpli⸗ 
eius die Hauptquelleun. 
1) Bayle’s Dictlonn. Art, Zenon d’Elie. 
2) Chr. Ludov. Crelli Pr, de Zmont. Lipf. 
1724. 4 
3) Dieter. Tirdemann, utrum fcepticus fuerlt, _ 


an dopmaticus Zeno Eleatrs ? in ber Nor. Biblioth. | 
pruolot· & erit. Vol. I. Fafe. II. (1783). 


Ps . ® 
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MD De argumentis, :quibus Zena Albcates nol- 
lom effe motum demonftravit, & de unica horum 
refutandorum ratione, praeſi de oh. Chrifloph, 
Heffrauer, difp. Car. Henr, Erdm. Lohfe.- Hanse 
3744. 8. J ee 

5) Tiedemann's Geiſt ber fpecul. Philoſophie, 


Erſt. B. ©. 285: 311.- 
6) Buhle’s Lebrbuch der Geſchichte der Philoſo⸗ 


phie, Erſt. Th. ©. 300 , 307. 


7) Zennemann’s Geſchichte der Philoſophie, 
Erſt. B. S. IQLs209. 


8) Meiners Gefhichte der Wiſſenſchaften — 
Erſt. B. ©. 711 ff. 727 f. * 


9) Fabrigü Bibl. Gtaeo. Vol. II. C. 23. p. 1229. 
| 8. 32. 

Die genecen Eleaten. 
Um den Streit zwiſchen Denken und 


Empfinden, over der Vernunft md Sins 
nenerfahrung, melden die Ekeatiſche 


Schule veranlaßte, beyzulegen, oder zu vermits 
teln, ſtellte Leucipp..aug Elea oder Abdera a), 
| . ein 





.4) „Von keinem Philoſophen wiſſen wir ſo wenig, 


als von dem Urheber des Atomenſyſtems; fein 

Vaterland, ſeine Lehrer, die Geſchichte der Ent⸗ 

wickelung ſeines Geiſtes, alles dieſes iſt theils 

unbekannt, theils beruhet es ayf ſchwankenden 

. und widerſprechenden Anzaben. Viel beffer ſind 

wir von feinem Philoſophiren unterrichtet.‘ 
S. Tennemaͤnn IB. ©. 257 u. 258. 





ein neues, materialiſtiſches lehegebäude, 
das dem alteleatiſchen entgegengeſetzte Aras 
men:Spften, auf, „welches die Erfah⸗ 
rungswelt für die einzig objectivreale, 
und Körper für die einzige Art von Weſen, ers 
kennt:“ auch die menfchliche Seele ifl nach dems | 
felden ein (fein) ‚materielles, aus Atomen zus 
ſammengeſetztes Wefen b). Leucipp war auf 
dem rechten Wege, daß er bie Natur aus der 
Natur erklärte, und legte. hiermit den Grund 
zur Naturwiſſenſchaft. Aber er begieng 
den damahls nicht unvermeidlichen Fehler, daß . 
er aus der Außeren Natur die Natur des menfchs 
lichen Geiſtes zu erflären wähnte Sein Schi 
ler Democritus aus: (dem berüchtigten) Ab⸗ 
dera, der Kenntnißreichfte unter allen Weltwei⸗ 
fen vor Sorrates,- aber bekannter durch feine 
philoſophiſche Laune, bildete Leueipps Atos 
mengebäude, welches nun bald das neuere 
Eleatifche Syſtem beißt, weiter aus, ins 
bem fein Bemüfen bahin 'gieng, ein Ba 
P 4 das 





b) „Leneipp war ſeinen GSrundſaten zufolge ein 
Materialiſt, aber, was zu ſeinem Ruhme 
gereicht, ein conſequenter, wie auch aus einem 

Brubbſtuͤck feiner Pſpchologie erhellet,“ ©. Eben⸗ 
Hl. ©. 269 f. 


) 


\ 


ı 


1 
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Bas ibm fo willkommen war c), ned meße 
zu begründen und zu befefligen, das 
Manaeldafte im Beweisfuͤhren zu ergänzen, 
Das Ganze ſelbſt noch Durch mehrere Forſchungen 
und Beobachtungen zu vervollkommnen. Auch 
er befchäfftigte ih, wie Leucipp, vornebm⸗ 
lich mit der Naturkunde in verfchledenen Zwei⸗ 
gen; erwarb fih aber um die Lehre von 
der Wahrheit und Gewißheit unfrer 
Erfenntniß befondere Verdienfte: die Sins 
nengrfenntniß hieß und mar ihm die dums 
kele faxorın), und bie Berfiandeserfennts 
ni, doch mit Unterfchied, die zuverlaͤſſige 
und wahre (yırsın). Die moralifche Natur 
bes Menfchen 309 nicht weniger feine Aufmerks 
ſamkeit auf ih. Mir dem Democritus kaun 
Heraclit von Ephefus, ber Dunkele (exa- 
Tavos), ein Zeitgenoß bes Leucipp’s, verbuns 
Den. werden, ob Beyde aleich in ihren Syſte⸗ 
men verfchieden find. Wir follten den Heras 
elitus mehr von feinen jüngeren Jahren ber, 
in welchen er nichts zu wiſſen, als in fpäterer 
Zeit, in feinem Alter, in welchen er Alles 
zu wiffen, behauptete, kennen: wir wurden 
manchen Auffchluß über ‚feinen Dogmatismus 
erhals 


e) Sein denkender Geiſt fand in bemfelben Befriedi⸗ 
gung, aber auch Stoff zum weiteren Beuken. 








erhalten. „Wir wiffen zwar den Punct, von 
welchem das Philofophiren des Heraclitug 
ausgieng, aber nicht das. Ziel, auf weiches 
er fan: wir Pönnen nicht einmahl den ganzen 
3:4 überfehen, welchen er zum Endpuncte zus 
rücktigte.”” Von feinem cosmologifchen Spfteu 
bier nur dieg: Er ließ aus dem Urfener, wels 
chem er überaus Feine untheilbare Theilchen gab, 
bie ſichtbare Welt entſtehen, und in beftimmien 
Prrioden Alles wieder in Feuer aufgelöft wer⸗ 
den: er dachte fich das Feuer als das Subſtrat 
‚einer Denkkraft, welche Alles durchdringt, als 
die Urkraft der Natur, wodurch ale Veraͤude⸗ 
rungen in dee phyſiſchen und, geiftigen Welt bes 
wirkt werden. Ein Borzug von Heraclitus 
iſt, daß er auf die Erfcheinungen des ins 
neren Sinnes aufmerffam war, fie nidt 
ohne Scharflinn, obgleich unbefriedigend, zu 
erklären fuchte, und daß er Die (allgemeine, 
nicht individuelle) Vernunft des Mens 
fen für die. einzige Richterin des 
Wahren erklaͤrte. So behauptete er, daß 
der Menfh durch die Sinne nur das Bew 
Anberliche, durch den Verſtand aber tag 
Beparriiche erkenne, daß wohl Alles, was 
er empfinde, für ihn Realitäe babe, aber obs 
jective Wahrheit erfi durch die Uebers 

PB 5 eins 


‘ 


‘ 


— 234 — 


einſtimmung mit ber allgemeinen Mens 
ſchenvernunft erhalte Ueberhaupt iſt Hes 
raclit's Syſtem von dieſer Seite bes 
trachtet, wegen des Einfluffes auf den Gang 
ber Philofophie Fünftiger Zeiten wichtiger, als 
man insgemein glaubt. —— 


*, „Man muß bedauern, daß Ariſtoteles, der 
uns ſo viele ſchaͤtzbare Fragmente auf bewahrt 
hat, nicht immer genau unterſcheidet, was dem 

Lencipp und den Democrit angehört, ba 
er die Behauptungen Beyder ald zu einem Sys 
ſtem gehörig zuſammen anführt. Es ift nicht 
moͤglich, dieſe Unbeſtimmtheit der Angabe durch 
Huͤlfe anderer Zengniffe in jedem Falle zu heben.“ 
©. Zennemann I. ©. 258. 


“*), „Diogenes von Laerte (IX. $.45 f.) führt 
eine Reihe von Schriften an, welche von logi⸗ 
fen, moraliſchen, phyſiſchen, mathematiſchen, 
technologiſchen Gegenſtaͤnden handeln, und das 
Verzeichniß kann noch aus anderen Schriftſtel⸗ 
lern vermehrt werden. Suidas ſcheint aus 

der ganzen Menge außer den Briefen nur zwey 
- ale unbezweifele aͤcht anzuerkennen, naͤmlich 
ueyæs dıeroonos und Tee Qusews TE 
sous. Allein biefer Schriftftelfer muß entwe⸗ 
ber die critifche Strenge zu weit getrieben haben, 
welches fonft fein Fehler nicht ifk, oder er fpriche 
nur von ben zu feiner Zeit noch vorhandenen 
aͤchten Schriften. Denn Xhrafpllus, der-unter 
dem Kaifer Tibering lebte, ſchrieb nicht nur eine 
Einleitung zu Democrit’s Schriften, fons 
dern theilte fie auch, wie Plato's Dialogen, 
nach dem Juhalte in vier-Claffen, ober. Tetrald⸗ 
gien. Sollten wohl alle biefe untergeſchoben 

Ä ger 
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geweſen ſeyn? Andere Säriftfteller, als Pli⸗ 
nius, Vitruvius, Sextus Empiricus erwähnen 
ebenfalls einige derfeiben.: Es ift alfo zum Wer 
nigften wahrfheinih, "da Democritug 


mehrere Schriften auegearbeitet hat. Wie wichs 


on Ag:wäre es für die Geſchichte bes‘ menſchlichen 


Verſtandes, und in's Befondere der Philofos 


phie, wenn noch diefe Schriften alle vorhanden, 
oder doch ihr ausführlicher Inhalt bekannt wäre, 
um bie Sortfehritte der Eultur und ber extenſi⸗ 
wen und intenfiven Erkenntniß vollftändiger übers 
ſehen uimd mit dem vorhergehenden Zeitalter 
vergleichen zu koͤnnen? * ©. Ehendaf. I. 37% 
and 273. 


hi 


‚ wur) „Heraelitus wibmete, von allen Staatsge⸗ 


ſchaͤften entfernt, feine ganze Muffe dem Nach⸗ 
denken, deffen Frucht ein tieffinniges Werk über 
die Natur war. Er legte diefes in dem berühms 
ten: Tempel der Diana als einen Schatz nieder, 


der nur verfiändigen Kennern zugänglich ſeyn 


follte. Daß es fehr dunkel gefchrieben war, ift 


. unter dlley alten Schriftftellern ansgemadt. Ob 


aber diefer Philoſoph abfichtlih unverſtaͤndlich 
ſchrieb, oder ob er bie Faͤhigkeit, fich deutlich 
auszudruͤcken, nicht beſaß, vder ob endlich das 
mahls die Sprache noch zu wenig :cultivirt war, 
dieß iſt nicht fo entfchieden. Nah dem Ariftos 
teles (Rıetoric. III. 5.) rührte die Dunfel4 
heit vorzüglich daher, daß ed (wer war, bie 
Schrift gehörig zu interpungiren, und bie Bes 
ziehang ber Worte auf einander gn beflimmen, 
Hierans laͤßt fich hoch nicht fogfeich folgern, daß 
Heraclitus nicht habe verſtanden ſeyn wol⸗ 


| Ion. wie Cicero, und mehrere Schriftfteller. ber 


. 
w 


haupten. Das Urtheil des Socrates von He— 


rachit's Schrift (nah dem Diogenes vo 
Laerte XL $. 12.) beweiſet auch, daß ſie nicht 
ganz 


/ 


ganz unverfländlich, fondern mir ſchwer zn vers 
fichen war: Bas ih verſtanden habe, 
fagte er, ift vortrefflih, wahbrfd.einlid 
alfe auch bag. was, air unverfiänds 
lid geblieben ii. Aber fyeulih.müßte 
man dazu einen Delifhen Schwimmer 
haben.“ ©. Ebenbaf. I. 210 und 211. 


Quellen und Hülfsmittel. 

1) Yriftoteles. (a) Phyfic. b) de Coele, c) de 
generstione & cerruptione, d) Metaphyfic.), e)de 
Ania, f)delenfu.. 2) Cicero (5. M. Tull. 
Ciceronis Hiftoria philof. antiga. von Gebife ©. 65 » 
75). 3) Sextus Empiricnd. 4) Divgenes 
Laert. 5) Stobäus (a) Ec og: phyfic. b) fer« 
mores). ‚6, Simplicius (in Pbyfic. Ariftotel.). 

7) Heurici Stephani Poelis philefophica ©. $. 29. 

8) Baylı, Ditiionn. Art, Zeucippe, Art, Demo- 
erite. . u ‘ 

9) Nic. Hill de phllofophia Epicnren, Dimo- 
eriten & Theopnraftica. Genev. 1619. 8. - 

10) Jo. Chryfoß, Magnmi Democrüus revi- 
sifcens; f. vita & pbilofepbia Democriti, Lugduni 
1648. 12. Hagae Comit. 1658. 12. 

11) $o. Genderi Democritut Abderita, phile- 


T>phus acurstiflimus, ab injurlis vindicatus & prie. 
Rinae famae refticutas. Altorf. 1665. 4. 


12) Andr.. Goedingii Diff. de Domperito ejas- 
que philofophja. Upfalae 1703. 8. 


" 13) Nie. Hieronym. Gunbdling’s: Gedanken 
Aber den weinenden Heraclitus und lacdhenden Des 


mocritus; in Deffen Otlis, Para III. Erancof, 


% 


& Eipf. 1707. 8. 
1 0. . No. in 14) 





. 14) "Go, Avid, Jerichen, Progr. de Domösrito 
‚philofopbo. Lipf, 1720. 4. ° .:. 
3° 15) Jo. Conr. ‚Schwarz, Diff. de Demoeriti 
Theologis. Coburgi 17I 4  -. 

.16) 'Godefr. Plouiqust, de Plaeitis Democriti 


‚Abderitse. Tubing. 1707: 4. wiederund aufgelegt in 
| Bet en Commentatt. pbilof. felett. 


7) Jo. Bonitii Diſſ. .de Heraclito Ephefio, 
P. [> IV,. ‚Scehneeb, 1695. 4. . “m > 


18) (Petri NVeſſeliugii) Obfervat. de Herachte 
aun buxn 00Dwrarn nos esgısn (licca anima ſa- 
— optima); in Mifcell: Obfervatt, Vol. V. 

me III. p. 42 0. 


19) Gattfr. Olearii Diatribe de principle r rerum 
Baturslium ex. mente Herasiiti Phylici ern 
ororexod. Lipl 1697. 4. 


20) Einsdem de rerum naturalium len ex 
‚mente Heracliti Phyfiel, Ibid. 1702. Erſtere, und 
Biefe zweyte Differt. verbeffert wiederum in Deffeß 
ben Diearins Ausgabe von. Stanleji hiſtor. ‚pBiloh 
Tom. Il. p. 8392869. _ . 


21) gs. Mattkiae Gefneri Difput, de anlmabng 





Herachti & Hippocratis; in Commentatt, Soc, 


Goetting. T. 1. p. 67 ſ4q. Dazıt :Eeid. Gotil. Jar 
cobi D, philofop ine Bipposgatieag fpeojmien, Lipf 
1747: 4. nr 

28)1 G "Eeyme, Pr. de animahns ficels ex He 
facliteo ‚Placho optime ad Yapientlam & virtutem 
inttrultis, Goetting. 1781. fol. und in Deffen 
Opufenl. academ. Vol. Ill. p. 93» 107. | 


23) Tiebemann's Geiſt ber‘ fpecufat. Philoſ. 
Erf. B. — J— S. 203.285. ©. 194 223. 


29 
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ne Bubles-Pe 6 der —R Philoſ. 
Erſt. .S. 316» 330. i 


0.25) Teunemanns. Geſchichte ber — 
Erſt. B. ©. 256⸗298. ©. 209⸗240. 


v2) Meiners Geſſhichte der Wiſſeaſchaften — 


Brit aba, 9.02 Si... « 
tr. ni . 
6. 3 0 a. 
meue periode det Joniſchen Sau)" 4. 
u. Bu Pas Tbeismus, yore 


Eine aroße Veränderung. jeige, fi in der 
Joniſchen Schule; die geringfte, daß fie auf 
hoͤrte, zu Mile tus! ihren beftändigen Sitz zu 
büben: fie fchreiter endlich vom. Materfalismus 
und Pantheismus zum Theismius. Anaxa⸗ 
doras aus Elajonienä (einer Stadt Yöntene), 
durch feine Verdienſte um die Philofephie r 
merkwuͤrdig, als durch feine Schickſale, vollem 
‚bet die von KHermotimus ‚ feinem Landsmanne 
teen Gefchichte fo < ganz im Dunkeln MN), wohl 
Schon vorbereitete Reformation der Sonifchen 
Philoſophie, inföfech- diefer ſchon eine In⸗ 
telligenz als Welturfache außerhalb der 
Maserie angenommen. bab en foͤll a). 

u ur Anaras 





» 8) Die Sage. beruht zwar nur aufs der einzigen Auceto⸗ 
rität des Ariſtoteles (Metap 5— 1. 3.), 

J die noch einer genauen critiſchen Prüfung bebarf, 

y- und v, 
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* naxagoras ‚gebt aber von ben Grundſaͤtzen 
oder Meynungen dur älteren. Joniſchen 
F Phi⸗ 


und, in ſo weit uns eine naͤhere Angabe fehlt 
noch Zweifeln unterworfen iſt; aber mir klaren 
Morten lieſt man doch, daß Hermotimus 
ſchon vor dem Anaxagoras das Spſten von 
zwey Principien gehabt haben ſoll, und vom 
Anaragoras fagt er, daß derſelbe eines 
Theile die Urſache der Dinge Überhaupt, andern 
Theils die Quelle der Bewegung in’s Befondere 
duch die Kraft eines verfiändigen Geiftes ſehr 
gut erklaͤrt habe: er fagt alfo nit, daß 
Anaxagoras erfier Urheber von dem Sys 
ſtem ſey — und Sertus Empiricus (adv. 
Pbyf: I. 1.) findet darum in fener Stelle kein 
ausfchließendes Zeugniß für den Anaxago— 
ras. Diefer vorzügliche Philoſoph der ſein 
ganzes Leben dem Denken weihte, hat indeſſen 
Gott und die Materie weit beſſer unterſchieden, 
als vor ihm geſchehen war: er hat die Ibee einer 
verſtaͤndigen Welturſache „zu einer fols 
den Beſtimmtheit erhoben, und. ſie in Anwen⸗ 
dung auf die Weltſchoͤpfung ſo ſorgfaͤltig ent⸗ 
wickelt, daß er immer als eigentlicher Stifter 
des Theismus gelten muß, und die Vereh⸗ 
rung verdient, welche ihm nicht nur die alte, 
ſondern auch die neuere philoſophiſche Nachwelt 
gewidmet hat.“ Der Satz: die Urſache der 
erſten Bewegung und Ordnung in der 
Welt iſt die Intelligenz (vs), dur 
welchen Anaxagoras ein neues Verbälts 
niß der Welt und der Gottheit, das Verhaͤlt⸗ 
niß der Abhaͤngigkeit aufftellte, verdient 
als ein Zeichen arößeren Cal der Bee 
uvre 
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Philoſophen aus, Er verfolgt. und begründet 
die Idee einer außerweltlichen hoͤchſten Intelli⸗ 
genz b) (vös) als Urſache der Weltbil— 
dung und der zweckmäaͤßigen Einrich— 
sung; lehrt zuerfi den Theismus im 
Athen, das aus der Afche ſich glänzend erhob, 
und bald der Hauprfiß der Philoſophie, wie der 
Wiſſenſchaften überhaupt, ward, Durd) feine 
Cosmophyſik und Cosmotheologie wid 
er von der bisherigen, Philofophie der Joni⸗ 
fhen Schule ab: den Begriff der reinen Geis 
fligfeit dachte er aber noch nicht deutlich, er 
ahnete ipn mehr, Anaragoras war auch 
mehr Phyſiker, als Metaphyſiker. Die würs 
digfte Beftimmung des Menſchen fchien ihm die 
Betrachtung des Himmels, und das 
Natur: Studium zu kon, wie er denn das 





Gute, 
unfre ganze Aufmerkſambeit. S. Platner 
1. 547 f. Buhle L 207 f. Fennemaun 


1. 314. 

b) Carus in ber unten anzuführenden Schrift zeige 
auch, wie ſich der vas des Anaragoras von 
bem Sprachgebrauch feiner Vorgänger unterfcheis 
det. Ob aber Anaragoras feine hoͤchſte Ins 
telligenz , oder die Gottheit felbft (vEs), welche 
das ewige Chaos zu einer mohlgeorbneten Welt 
ausbildete, und biefe burch ihre Vorſehung er⸗ 
bt, aus. Vorfihe niemahls. Iros 
nannte? iſt nicht entſchieden. 


Gute, Schöne und Dianmäfige in ber. ale 
vorzöglich auffuchte, erwog. Er, der erſte 
wahre Monotheiſt der Griechen, wurde ſo⸗ 
gar des Atheismus beſchuldigt; er entgieng als 
ler- Vorſichtigkeit ungeachtet der Verfolgung 
nicht, und ſtirbt, (ſelbſt das Anſehen und die 
Freundſchaft eines Pericles kann ihn nicht ret⸗ 
ten) als ein Verbannter aus Athen, zu Lampſa⸗ 
cus, aber ſehr yerehrt, wie er es verdiente. 
Es gehören hierher auch Diogenes aus Apols 
lonia (in Era), und Archelaus aus Mile 
tus; Leßterer ein Schüler des Anaxagoras, 
Erſterer des Anarimenes, . Beyde fügen wobl 
nichts zur Philoſophie ihres Lehrers binzu, ge⸗ 
ben auch keine neue Ausſicht fuͤr die Philoſophie: 
fie benuͤtzen vielmehr nur die Philoſopheme ihrer 
Morgänger, und verließen nicht den von ihnen 
gebahnten Weg — gehen aber doch als Selbſt⸗ 
denker zu Werke, und ſtellen das mate ria⸗ 
liſtiſche Sy ſtem der Joniker deutlicher. 
und' beſtinmter dar Vom Diogenes 
Apolloniates kann man ſagen, daß er den. 
Aharägoras und Anarimenes zu bereinis 
gen gefucht habe. Aber merkwürdig ift es, daß . 
ee, wie Archelaus, nicht von Annyagoras 

Idee einer außerweltlichen Intelligenz 


Sebrapqh machte. Allein der menſchliche Ver⸗ 
Q ſtand 


245 — 


ſtand war, wie Tennemann erinnert, noch 
ſo wenig an reine Begriffe gewoͤhnt, daß ſelbſt 
Anaxagoras, um dieſe Idee feſtzuhalten, 
ihm gleichſam ein materielles Subſtrat, dem 
Aether zugeben mußte. Archelaus war der 
letzte Joͤni ſche Philoſoph, welcher,wie 
Anaxagoras,; fein lebret, zu Achen phneſo⸗ 

pbirte . 

9 Nach einigen Autoren wäre Anar agotas bet 


vo. erfie philofophiſche Schriftſteller, © JFuͤlleborns 
Beptt. VII. ↄ und 3. 


J u) Eine kurze Darftellung der Sosinopbjne 277 
7Anaxagoras als den Fragmenten ver Anm ax a⸗ 
— N) riſche n — ſ. in Buhle L aio-ai⸗ 


Quellen und Hufsmittel. 


1(HN Ariſtoteles. a) — b) Metsphyl; e)de 
Anima,: 2) Cicero, ©. Gedike ©. 42,45. . Plu⸗ 
tarch. 4) Sextus Empiricus, Milege⸗ 
ne Laert. 6) Simpliclus. Bu 


m. Baykı, Di®onn.. Art, Anaxagenar, . At 
Archlans, Art. Diogene d’ Apelohis, . | 


8) Ueber bie Sagen. van Hermotimus and Cia 
zomend. Ein critiſcher Werfuh von, 5. A. Carus; 
in $älleborn’s Bepträgen zur Giſchicte der r Dolls 
fopbie et. IX. ©, 58 Me 


9) @ de Vries Üxereitationen de Romoconiarla | 
Anazagoras, Tioj. ad Bhen. 192: 4. - :- 


10) 
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10) Uber das Syſtem ber Homoiomerien bes 
Anaxagoras, vom Abbe le Barteur Aus dem 
Stanzöfifhen (der Memoires de Litterature tires des 
Regiftres de l' Aead. R. des Iufeript. & Bell. Lettr, 
Tome XXV. p. 48 faq.) ©. Hißmann's Magazin 
für die Philoſ. — Drũt. Band, ©, 155 s 190, 


II) Leben bes Anaragorad Vom Hrn. Heis 
nims. Aus dem Franzsfifhen (der Hitoire de l’Acad. 
R. des Scienees -& Bell. Lettr. de Prufle. Anuee 
MDCCLIT. Tome VIII p. 313,349.) ©. Sißs 
mann’s Magaz. Fuͤnft. B. ©. 235318. on 


12) Bon den Lehren und Eihriften bes’ sg uax a⸗ 
goras. Vom Aru. Heinius. Aus dem Franzoͤſ. 
(der Hiſt. de l' Aoad. R. des Sciene. & Beli. Lettr, 
de Prufle. Annee MDECLII. Tome IX. p. 3557 
396.) ©. Ebendaf. ©. 277 + 318. 

. 13) Entwidelung eines Hauptgruntfaßes der alten 
Phyſik, aus welchem bie Antworten auf die Einwürfe 
fließen, die Uriflöteles, Lucrez und Bayle gegen bag 
Syſtem bes Anaxagoras gemacht baden. Vom 
Abbe le Barteuz Aus dem Branzöfifchen (den 
Mem, de Litterature tirda des Regiftres de l’Acad, 
R. des Infer. & Bell. Lettr. Tome XXV, p. 68.98.) 
©. Ebendaf, Britt. B. ©. 191; 246. 


14) Godofe. Ploncquet de dogmatibus Thal, 
‚Mileül & Anasxagorae Clazomenli principum 
Scholae Jonicae phtlofopherem. Tubing. 1763. 4 
Auch in f. Comment, phllof, ſelect. 


15) Georg. Nicol. Wiener, brevis explicatio 
doftrinne Anaxagorae Ciazomenii de rerum 
omnium primordiis, eorumque fic dictis homos- 
omeriiss „‚Wormit, 1771. . 


Ber 22 | 16) 


_ | Zu \ 
m. 244 —7 
16) Frid: Auguſt. Caras, de Anazagorıne 
Cosmo - Theologiae fentibus. Lipf, 1797. 4. 


17) Anaxagora 8 aus Clazomenaͤ, und fein Zeit⸗ 
geiſt. Eine geſchichtliche Zuſammenſtellung von F. A. 
Carus; in Fuͤlleborn's Beytraͤgen zur Oeſchichte 
der Philoſophie St. X. ©. 162, 282. 


19) Platner⸗ ebitdfephifie Upharicmen. Ganz 
neue: Ausarbeitung, Erſt. Th. ©. 546 ff. © 63 f.. 


) Tiedemann’s Geiſt der —* Philo⸗ 
fie, ft. ® B. ©. 312» 349. 


20) Buhle's Lehrbuch der Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie, Erſt. Th. S. 2904: 223. 


91) Tennem en n's Geſchichte der Philbſophie, 
Erſt. B. S. 298,344 


22) Meiners GefSicte ber wi. — Erf, B. 
S. 723 fi. 9.667 f. © 7a0 ff 


$. 34. 
Scopbiften. . 


* Unter Pericles, als wohl bie Künfte 
auf der hoͤchſten Stufe fanden, aber mit dem 
. Zufluffe des Reichthums, der Macht und bes 
ausgebreiteten Handels Luxus, Verfeinerung, 
und bey. dem mangelnden Zuftande der Wiſſen⸗ 
ſchaften, befonders der Philofophie, welche fonft 
ihrer Natur nach auch Kunft und Character vers 
edlen, die gewöhnliche Gefaͤhrtin, Sittenvers 
| | ſchlim⸗ 


- } 
\ 
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ſchlimmerung, und Entartung einriſſen, wird 
die Redekunſt, als Wiſſenſchaft und 
Fertigkeit betrachtet, — man verband dieſe 
nun mit der Weltweisheit — nach den politiſchen 
Verhaͤltniſſen einer um ſich greifenden Democra⸗ 
tie, in Griechenland Hauptſache. Wer 
ſich in den Beſitz dieſer großen Kunſt, in 
Verein mit der Staatskunſt, ſetzte, der 
konnte durch den Vortrag ausgezeichneten Ruhm 


und Reichthuͤmer aͤrnten, „und buch) die Erlen 


nung derſelben über den: frenen ‚Willen eines 
Volks herrſchen? Widerſtand gegen den Genius 
der Zeit brachte zum Wenigſten nicht Vortheil. 
So traten. die Soppiften, nad der Bedeu 
tung des anfangs ehrenvollen, nachher verächts 
lichen, Namens , als Lehrer der Weisheit 
auf; erfanden und lehrten zuerſt, dem herr⸗ 
fhenden. Beitgeift gemäß, die über Al⸗ 
les geachtere Staatss und Medefunft: 
. und ale Inhaber der Teßtern, Ben welcher es 
nue auf Ueberredung, nicht auf Ueberzeu⸗ 
gung, anlatı, . ‚,‚wähnten fie, im Befiße alles 
Wiſſens zu ſeyn, Alles behaupten, Alles wis 
derlegen, und den ſubjectiven Schein in objective 
Wahrheit verwandeln zu koͤnnen.“ Erdengluͤck, 
Klugheit, egoififches Intereſſe waren auch das 

eingige Principaller ihrer: Handlungen. Um 
5 Q3 J uͤber 


aber die Entſtehung und den Einſinß der: Su 
phiſtik ein wichtiges Urtheil zu fällen, muß 
man burchaus den Zwed der .Sopbiften, als 
welcher eigentlich auf gelehrte Erziehung 
zu politifhen Abſichten, bauptfächlich 
auf die damahlige Staatsberedtſamkeit, 
gerichtet war, wie den politiſchen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen und ſittlichen Zuſtand Griechenlandes, vor 
Augen haben. Wenn man dazu erwägt, daß 
die wiſſenſchaftliche Cultur, zumabl in Hinſicht 
auf die Ethik, oder. Lebenswiſſenſchaft, und 
Politik, noch wenig vorgerückt war, daß noch 
wenige Weltweiſe daran gedacht hatten, die 
Gruͤnde fuͤr das Wiſſen, und die moraliſchen und 
religiöoſen Ueberzeugungen in dem menſchlichen 
Geiſte ſelbſt aufzuſuchen, da ſelbſt miahrere 
Weiſe bald die Sinnenerkenntniß, bald; die 
Vernunfterkenntniß in Zweifel zogga, ober be⸗ 
ſtritten, und demnach eine allgemeine Ungewiß⸗ 
heit in Anfebung des. Wiſſens oder Nichtwiſſens 
wenigſtens Statt fand, fo ifl’s offenbar; wie 
die Sophiſtik entſtehen, und auch eine Mo⸗ 
ral gelehrt werden konnte, bie ein Syſtem von 
Meigungen, nur Klugheitsiehre war. „She 
ganzes Streben gieng nur auf den Schein 
einer Alles umfaffenden Wiffenfchuft, 
Ä ws ne Fade‘ auc; in den Veſitz Ders 
um ſel⸗ 


EG 


ſelben zu fegen. Daher fammelten fie alle von 


handenen Kenntnifje zufanmen, aber ohne ihnen 


— 


eben die Einheit eines Syſtems zu geben.“ Es 
haben ſich jedoch die Sophiſten auch Ber 
dienſte um die Wiffenfchaft der Phpis 
Iofopbie erworben, wenigftens mittels 


barer Weiſe: „ſie weckten den philoſophi⸗ 


ſchen Geiſt einiger Denker zum Nachdenken uͤber 
die Quellen der philoſophiſchen Irrthuͤmer, und 
zum Verſuche seiner ſyſtematiſchen Begruͤndung 
derſelben; ſie veranlaßten Unterſuchungen uͤber 
Die Geſetze des Denkens, und trugen zur Reini⸗ 
gung, Fixirung und Berichtigung der philoſo⸗ 
phiſchen Sprache Vieles bey; ſie lenkten, 
wegen ihres (hädfichen Einfluffes auf 
die Sitelihkeit, die Aufmerkſamkeit 
eblerer Weifen auf die Principien 
der Moral... Einzelne Soppiften haben 
auch einige Säge und Refultate der. bisherigen 
Philoſopheme weiter entwickeit, und ſie zu ihren 
Abſichten angewendet. Unter ihnen zeichnen ſich 
beſonders Proragoras aus Abdera, Gor⸗— 
gias aus Leontium, Hippias aus Elis, 
Prodieus aus Ceos, aus: es gab ein Heer 
von Sophiſten (majorum und minorum gen- 
tium) / 


„Von ben älteren Sophi ffen haben wir keine 


eigene Schriften: nur ein Tragnient aus einer 
| 24 Sqhrift 
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Schrift des Gorgilas, des Probicnssu und 
allenfalls des Critias, wenn biefer zu diefer 
Glaſſe von Männern gerechnet werden foll, iſt 
. uns von jenen Zeiten noch erhalten worden. 
Mir können aber ihre Dentungsatt, ihren wifs 
ſenſchaftlichen Zuſtand, ihre Art zu pbilofophis 
ren, umd ihren Vortrag, aus den noch übrigen 
Werken ber Socratiker, bie halbe Jeitgenofs 
fen waren, als dem Kenophon, Plato, 
. au bier und da aus dem Ariſtoteles, und 

aus fpäteren Schriftitellern Fennen.. lernen. 
Wenn aud der Socratiker eigene Anſicht der 
Dinge und die Anhaͤnglichkeit an ihr eigenes 
Syſtem ſie verleitete, in manchen Stuͤcken die 
Sophiſten ungerecht zu beurtheilen, fo muß⸗ 
ten fie fie doch wenigſtens die hiſtoriſchen That⸗ 
ſachen unverfaͤlſcht wieder gebeun. Daß alle dieſe 
Schriftſteller, von‘ denen Keiner dem. Andern 


nachbetete, bey fehr verſchiedenen Anſichten und 


Intereſſe do in ber Hauptſache mit eins 


ander ükereinffimmen, ift ein Beweis mehr - 


für die Wahrheit ihrer Darſtellung. Und was 
laͤßt fi anders von dem edlen Character 
ber Socratifer erwarten? Plato haͤlt 
fih felbft bey Zictionen an den wirklichen Chas 
racter ber Perſonen. Wie genau if nicht jeder 
Sophiſt characteriſirt? Jeder hat feine eigene 
Sprache, feine eigene .Handlungsmeife. Nir⸗ 
gends deutlicher erheller diefes, als in dem 
Drotagoras, wo mehrere Sophiften neben 
einander auftreten. Alles beweift das Beſtreben 
und Talent des Plato, die Männer nad ihren 
Eigenthuͤmlichkeiten darzuftellen. Plato vergißt 
auch nicht, ihre eigenthuͤmliche Meynungen ans 
auführen, ohne ihnen fremde beyzulegen. Nichte 
beweiſ aber meer daß Plato die Sophis 

fen 


l 


ir. 
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fien geſchildert hat, wie fie wirklich waren, 
als die Uebereinſtimmung des Ariftoreles mit 


ihm. Wenn zwey Männer von verfibiedener 


Denkungsart, Gefichtspuncten und Zwecken 


Einer des Andern Ausſagen beſtaͤtigt, ohne daß u 


‚man bie geringfte Verabredung annehmen Fan, 
fo Bann biefe Harmonie nur allein aus der Wahr⸗ 


beit der Thatfachen und ber Richtigfeit ihrer Ur⸗ 


theile exflärt werden. Geine Schrift won den 


ſophiſtiſchen Trugſchluͤſſen allein beweift, ‚wie. 


richtig Plato die Sophiſten uns ihre ſo⸗ 
phiftifche Blendwerke gefchildert hatte.” ©. 
Zennemann 1. 350, 354. 

Duellen und Hiufsmittel, 


I) Xeno p hon, von welchem wir aber noch keine 


“ollfiändige, sritifche und erflärende Ausgabe der ges - 


fammten Werke haben: Benjamin Weiske hat dem 
Beduͤrfniß nur zum Theil abgeholfen.. . Die Haupt 
ſchrift, welde hierher gehört, find die Denkwuͤr⸗ 


digfeiten des Socrates (Trounnoveuunre), 


da Eenophon’s großer Lehrer fih beforiders mit 


den Sophiften befhäfftige, au Kenophon’s ers - 


leuchtete Einfichten und rubigfte Beſonnenheit fewohl, 
ald feine eifrige Währheitstiche und Recheſchaffenheit, 
Befannt find. Mau muß aber die Sanptzüge von Ze 
nophon's hiſtoriſchem Character,. 3. B. feine eigene 
und feine nationelle Religisfität fennen, um bier, und 


in ber folgenden Geſchichte des Socrates und feiner Lehr 


ren, nicht zu viel.auf feine Auctorität zu bauen; 
an fubiectiver Einmifhung fehlt es da niet: „Die Ges 
ſchichte fordert nichts fo ſehr, als gaͤnzliche Freyheit 
von der Individualitaͤt des Hiſtorikers.“ Xonophon- 
fis Opera, quae exftant omnia; una sum chrono- 


ogia Kuzophenken C, Depmui & & auataot tabulis 


v⸗ 
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geograpblels (Cura Aduardi Wells). Oxonil 1703. 
V Tomi 8. rep. Car. Aug. Thüme, Lipf. 17635 
1766. mit einer Vorrede von J. A. Ernefti. IV Tom. 
8 waj.: der fünfte und fechfte Band, welche die Ans 
merfungen ber Erflärer, die Varianten und einen In⸗ 
der enthalten ſollten, ift nicht erfchienen; aber fein 
trefflicher Index oder fein Lexicon Xenophonteum 
„ift Lipf, 1801 u.1802. 8. von 5. W. Sturz herands 
gegeben worden: Sturz erhielt Thieme’s ganzen Ap⸗ 
parat: ein Speeimen Indicis Xenophontel Voll. II. 
fam von F. W. Sturz zu Gera 1798. 4. heraus. 
Memorabilia Soerat!s, mit Anmerfungen von J. U. 
Erneſti, Leipzig 1772. gr. 8. bie fünfte Ausgabe; 
yon Fr. Andr. Stroth, Gotha 1780. 8; bie 2te 
verb. und verm. Busg. (aber nicht von ihm beforgt) 
1788. 8. vorziiglider von C. G. Schuͤtz (arte verm. 
und verb. Ausg.) Halle 1793. 8: von 3. Earl Zeune, 
welcher feine und Anderer Anmertungen zu deuen von 
I. A. Ernefti hinzugefügt hat, Leipz. 1781. 8. von 
J. Gottlob Schneider, Leipz. 1790. 8. 1801. 8. 


2) Plato, ©. 8. 8; Nr. I. die vorzäglichffe und 
reihfte Quelle. Plato verfolgt die Sophiften unabs 
läffig in feinen Schriften. Er laͤßt zwar offenbar ben 
Sopkiftenmict alle Gerechtigkeit, die ihnen gebührt, 
tieberfahren, und Athenaͤus erzaͤhlt uns (im XI. B. 
f. Deipaeſophittirue): Gorgias habe, als er 
Plato’s Gorgias geleſen, verſichert: er habe nie 
das gefagt, was ihn Plato habe fagen laſſen, noch 
etwas dergleihen von ihm gehört. - Aber Plato hat 
fi doch auch genugſam gegen den Vorwurf ber Parteys 
lihfeit ‚verwahrt, indem er die Sophiſten erhebt, 
ihnen den Befig von mmannichfaltigen und feltenen Kennts 
ntffen zuſpricht: nur den eigentlihen Sinn für Philo⸗ 
fopgie und Humanitaͤt fpricht er ihnen ab, ein Urtheil, 
worin ihm jeber. unpartepifcher Wahrheitsfreund beytre⸗ 

' sen 
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ten wirb (Plato Timneus IX. p. 285.). „Und was 
ben Gorgias betrifft, ſo kann man mit mehrerem Rechte : 
zweifeln, ob das Gorgias geſagt habe, da es ne 
ungewißift, ob Gorgias noch nad} ker 95 Olympiade, 
da Plato erſt diefen Dialog fehreiben Ponnte, gelebt 
habe. . Doch geſetzt auch, dieſes Factum waͤre richtig, 
ſo wirft es doch noch feinen Schatten auf Plato’s hi⸗ 
Roriſche Treue. "Denn es iſt nicht nothwendig, daß 
der Dialog wirklich zwiſchen den redenden Perſonen ge⸗ 
halten worden, wenn nur ſanſt dad‘ Perſonen fo ſpre⸗ 
chen, als’fie wirklich geſprochen hätten, wenn fie zu⸗ 
fammen gekommen wären. Diefes ift aber- eine Eigens 
shämlichkeit des Wlaronifchen Dialogs, in weicher ex 
ſchwerlich zu libertreffen it. Wenn Gorgias in dem 
Dialog dieſes Namens Jedermann herausfordert, eine 
Frage, uͤbex weichen Gegenſtand es fey, aufzugeben, 
und er verſpricht, ‚fie auf der Stelle. befriedigend zu 
beantworten ;..fo hat ſich Plato genau an die hiſto⸗ 
riſche Wahrheit gehalten: denn es iſt bekam, daß 
Gorgias das wirklich vor der feyerlichen Verſamm⸗ 
Jung der Griechen zu Olympia that (Klare Gorgias 
V:p.5.,. Cie. de. Finib. .Bon-& Mal Il. 2). — 
on Platonis Opp.. find vor Allen: hier zum Gebrauch 
in Gorgias und fein Protagoras, na diefen fein 
Phaedros, fein Timaeas, fein Zuthydemus, fein 
Axiochus,. fein Manc, ſein Hippias major, fein 
Theaetetas. Zu 


P2 
N 


3) Ari toteles, eine nicht minder ſichere hiſto— 
Fire Quelle: nur finden fich bier mehr einzelue Nachs 
sihten. ©. von Ariſtoteles u and feinen Barftens. 8. 
8. 50. s 43. 


5 Sicers, © 5 8 s. PR: Gevite, ©. 
zTeBn 


=. 
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53ſocrates (ein Schuͤler ber Sophiſten, des 
Prodicus, Protagoras, Gorgias, und 


Plato?s Freund). Von feinen Werken gehoͤren hier⸗ 


‚ber: Oratio (paraenetica) ad HNicockm de regno; 
Panathmaicas; Adverfus Sophiflas; Encomium 
Helene, &c. Ifocratis Opera, quae quidem nune ex- 
ftant, omnla, graeco- latina, poftremo recogsitay 
adnotetionibus. noris & eruditis Illnftrata, cal’sa- 
tionibusque neseflarlis expofite, Hieronyzmo Wol. 
fo, Oextiingenfi interprete & au&tore. Addidl 
fant rerum & verborum locnpletifiiwi indiees 
Bafilene, 1570. fol. Ifocr, Opera omeia, graece 
& ktino, cum verſior⸗ nova, tripliee indice, va» 
riantibus le&tionibes & notis ededis Atkan. Au- 
ger. Paris. 1782. III Voll, g & 4. Ifoer. Ope- 
ga, quae extaür, omnla, ad epiimorum exempig- 
som fidem emeudarit, varletate. le&lonis, anio 


‚. wadrerfionisns eritieis, fammarlo & indice,. ins 


., Krüsit Guil. Lange, — Halse, 1804. 8 msi, 


. 6) Gertus Empiriens; in feinen Pyrrhon, 
Hypotypof. f. Infitutt, feeptie. und Adverlas Ma. 
tbematicos f. Dogmatieas, Wichtig iſt unter am⸗ 
dern, daß man beym Sertug Empiricus die 
Hauptgedanken bes Gorgias vollſtaͤndiger und ver⸗ 
ſtaͤndlicher wegen des beſſer erhaltenen Textes, obgleich 
manches Fremde eingemiſcht ſeyn mag, als in dem er⸗ 
haltenen (fehr verdorbenen) Fragmenr der Ariſtoteli⸗ 
ſchen Schrift weos Ti Toeyız. G. Tennemann; 
und vom Sextus Empiricns,! 6, 63 f. auch 
Fahrisiß Bibl. Graeca, Vol, V, Pe 527 540. 
Sträudlin’s Gefdichte und Geiſt des Gfepticismus - 
.Abfehn. 3: -. en ee EEE EEE EZ 


ur 


7. 
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7) Philoſtratus ber Aeltere; in feinen. 
Ville Sophiketum, darnnter vorzäglih. Gorgias 
(Leontinus), PBrotagoras, Hippias (der größte 
Bielwiffer), Prodicus (Chius). S. $. 8. ©. 67. 
Fabricii Bibl; Graeca, Vol. V. p. 540-556. (Ei 

sapii Vitae Philofophorum ae Sophifterum gehören 
nicht in die Rubrik der alten Sophiflen.) 


5 Pfutarch, Athenfaͤus , Gellius, 
Quinetilian, u. * bey welchen man nur einzelne 
Nachrichten findet, © . Stanley und Gedike. 


9 Bisgenes: von Paerte, beſonders Eib, IR 
©. von ihin S. 8. ©. 65 f. 


10) Suites ‚_vee. Mleodixos, Aæyetas 
Auch Heſpchius, ©. $. 8. ©. 72 f. 


ır) Diff. de bomonymia voenm 00Por & 
eod:&, Philöfopkus & Poilofophia, Itemgue Som 
‚ghifla; in-den Actie Philafophoram, Erſt. Stuͤc, 
©. 66 » 92. 


12) Ueber die verfehiedenen Bebentungen von 
ooßos, voQdısnss —— A Meiners 
Geſch. der Wiſſenſch. — Erf. B. . ©. 113 ff. 


13) 


13) Lndovict Creſollii S. J. Thestrum veterum 
Rhetoram, Orstoram, Declumatorum, 1. e. So- 
philsrum, de eorum difcipine, as difcendi do- 
eendique ratione. Parif. 1620. 8. Yuch:in Joc. 
Grenovis Tbefaur. Antiq. Grasc. T. X. p. 1» 244. 
Darin iſt das Meifte von den Sophiſten, aber ohne 
Critit, gefammelt. Dr 


. 14): Georg. Nicol. Kriegk DIE. de Söophifterum 
elogaentis. Jenae 1702. 4. (14 Bogen ſtark). 


15) Contestioli Sophiſtae pufillitas expofita & 
dfputata a Frid, Menaio &c. Lipf. 1728. 4 


16) Jo. Ludov. Alefeld mutua Protagorse & 
Evathli Sopkifmata, quibur olim in Judicio .inter 
‘ fe decestarunt, ex artis praefcripto ſoluta. Gieflse 
1730. & 


17) Fo. Georgi Walchii Distribe de prae- 
zalls veterum Sophiftarum, Rbeterum atque Ora- 
torum; in Deffen. Parergis academicis, p. 129» 
160. \ 


‚, , 18) Eiusd.- Diatribe de Entbufisfmo vete- 
sum Sophiflarum atque Oratorum ; Ibid. p. 
367 » 452. u 


19) Xınophontis Herenles Prodicins & Silil 
Itallei Sciple, perpetna nota illuftrati, praemiffe 
. de 
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de Proditeo diſſertatlone a Gotthelf Auguf. Cubaro, 
Lipf, 1797. 8. Iſt die bekannte Erzählung des Pros 
bicns in Xenophostis Memorab. Soer, Il. p. 2134. 
mit der. Nachahmung des Silius Stalicus, Panic, XV. 
I8,138. mit einem Commentar begleiten, 


-. 90) Baglı Diktionn, Artı Prodims, : : 


a2) Barthelemy Voyage du jenne Anacharfs, M 
Chap. 58 ' 
— 133. a 
22) Ueber den Ütheismus des Diagoras (aus 
Melos); in Fuͤlleborn's Beyträgen zur Geſch. der 
Dhilofophie, Eilft. St. (1799): M Ä 


23) Wieland uͤber das Hifkorifche in Agathon; 
in feinen Werken, Erſt. Band, S. 10 ff.; im Aga⸗ 
thon felbft ein treues Gemählde von einem So⸗ 
phiften. N ann m 


24) Staͤudlin's Geſchichte und Geiſt des Skep⸗ 
ticismus, Erſt. B. ©. 216 f. 


25) Brucheri Hiſt. erit, phllof. Vol, I. p. 
zaor fe. Ä a 


26) Buhl e's Lehrbuch der Geſch. der Philoſophie, 
Erſt. Th. S. 337 3601. | 


27) 
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25) Tiebemanu's Geiſt der ſpeculat. Pib⸗⸗ 
ſophie, Erſt. B. S. 349⸗ 371. 5 


28) Tennemann's Geſch. der Philoſ. Erfi. 8. 
©. 344 2002 


29) Meiners Geſchichte der MWiffenfbaften — 
Zweyt. Band, S. 169,223. Hier fiber die Gefchichte, 
die, Lebensweife, Lehrmethode, und bie herrſchenden 
Grundſaͤtze der Sophiſten. 

30) Fabricii Bibl, Graec. Vol. I. (Kalt, Har- 
iec) P⸗ 668; 670. u 
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2) Vom Socratismus bis zu ben vollendeten 
pbilsſopbiſchen Sytemen der Griechen. 


! \ 


$ 35 
Socrates, dee Etbiker, Reforwator. 


Baeher war unter den Philoſophen ein Wider⸗ 
ſtreit der Lehrmeynungen a), und die Hauptbe⸗ 
ſchaͤfftigung der Weltweisbeit Speculation in den: 
Außenwelt, und Gruͤbeleyen von uͤberirdiſchen 
Dingen, wie man es nannte; man ſuchte, im’ 
die Kenntniffe der Datur, in das Wefen aller. 
Dinge einzubringen, und. ſich fetbſt kannte 
man.niche, am Allerwenigſten die Gränzen und; 
den Umfang dis. menfchlichen Erkenntniß⸗ Wen 
moͤgens: „die ſpeculirende Vernunft endete auch 
mit allgenteinew- Zweifeln über die Erkenntniße 
Auf das wörkliche Leben nahm man beyate 
Ten Unterſuchnngen wenig oder. feine: Mädkfiesi 
das: Feld der practifchen Philofoppie 
lag unbearbeitet; die ſich ausbreitenden Sophi⸗ 
R2 JJ „Ren 


* 
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2) Eigentliche Syſteme gab es noch nicht. 
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fien wurden fir Wahrheit und. Tireenb 
fowopl, als für die Ruhe der Staaten, mit. ibs 
rer glänzenden Beredfamfeit und Schein 


weisheit immer gefaͤhrlicher. Eine Torals 


Reform, ja Revolution war nothwendig. Man 
bedurfte Weiſe von uͤberlegener Eins 
fiht und chätigem Muthe, vornchms 
lich dem fortreißenden Strome der entarte— 
ten alten. Sopbiften, welche ſelbſt alle Obs 
jectivitaͤt dee menfchliden Erkenntuuß, und bie 
Verbindlichkeit des Moralgeſetzes, laͤngneten, 
einen Damm entgegen zu ſtellen, ind der Erzie⸗ 
hung mit allen Kräften ſitthiche Tendenz zu 
geben. Ein Sorrates von den Naturga⸗ 
ben, und der Ausbildung des Geiſtes und des 
Herzens, welcher auch unter feinen Zeitgenoffen 
den Ruhm des Wei ſeſten erhielt, mar durch 
ſane vorzüglich gebildete practifche 
Vernunft allein der Mann, wetcher dem 
deingendſten Beduͤrfniß der Menſchheit und der 
Ziturabhalf, und ſich dadurch um die. Welt un⸗ 
verganglichs Verdieafte eimark;: WGr war es, 

den; wie Cicero by fat; J “nie vᷣbirſebbi⸗ 


iin v7 . vom 
—W gie u: 
—— — — 


— Quaeſt. Taſeul. v. 4 Er führte fie von beit. 


endloſen Sphiren u und ———— der t Specular 
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vom’ Himmel auf die Erde in die Wohnungen, 
der Menfchen einfuͤhrte, und ſtatt einer uͤberirdi⸗ 
„fen, einentenfchliche Wiſſesſchaft, maps 
ve Weisheit, lebrte. Mir Recht heißt er da⸗ 
ber Stifter der fhönften Epoche der 
Griechiſchen, ein Bater der befferen, 
Philoſophie, dem nicht mir Griechenland, 
fondern das ganze menfchliche Geſchlecht, unter 
den Philoſophen des Alterthums in practis 
fcher Hinſicht am Meiften verdankt. So wur: 
de nach ihm „Die Erforfhung der Grün 
de umd Geſetze der freyen Handlun— 
gen, für die wichtigſte Angelegenheit ber 
Philoſophie betrachtet 0), und alle Lehrer 
firengerer Moral brachten forafältigft Bey⸗ 
des, Lehre und Leb.en,. fo lange nur Örier 
chenland feine Freyheit genoß, in Heherein 
flimmung’ Go begiunt mit dieſem Ethi— 
ker eine neue Periode der Weltweis— 
beit: Sogn ihm ar mird fie auch aus Quellen 
ſchoͤpfbar, und alle folgende philoſophiſche Schus 
Ä ne . R. 3° len 
— | | \ . 
tion in’e menſchliche Leben zurͤck, daß ſie durch 

ſeine Be arbeitung auf die Pruͤfung des Guten 
und Bin, und anf Herz und Sitten ihre 


wohlthaͤtigen Eufluſſe bewies. Vergl Quaeſt. 
Acad. I a. 


ec) Cicero de Officiis . 2. 
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len geben, ihrer verfchiedenen Abweichungen uns 


"geachtet, von der Socratifchen, als ihrer 
‚ gemeinfchaftlichen Mutter, aus. Man muß, 
nur bedauern, „daß wir wohl wiffen, was Su 
erates geweſen, aber nicht, wie er das ge⸗ 


worden iſt,“ weil uns aus feinem Jugendleben 


faſt alle Nachrichten mangeln: nur aus einigen 
wenigen Angaben laſſen ſich bloß Vermuthungen 
‚in pſychologiſchem Betracht daruͤber wagen, wel⸗ 
chen Gang fein Geiſt genommen haben möge, 
Er hatte fih auf die. damahls fo eifrig getriebe⸗ 
‚ne Naturlehre d) gelegt: - er fagt ſelbſt, „daß 
er die phyſiſchen Schriften des. Anaragos 
ras begierig gelefen,, aber gefunden habe, Daß 
. fein Syſtem doch nicht hinreiche, die Urfachen - 
- und Entftchung der Dinge zu ‚erklären.‘ Al⸗ 
fein er 309 fich. von diefen blog theoretifchen und 
unfruchtbaren Unterfuchurgen zurück, und wid⸗ 
mete fih dee practifhen Weisheit — feis 
ne einzige Befchäfftigung in reiferen Jahren: er 
lebte und webte jetzt fuͤr Sitt lichkeit. „Sein 
‚ungewöhnlich - reines und reges ſittliches Gefuͤhl 
hatte einen entfchiedenen Einfluß auf feine ppis 
loſopbiſchen ueberzeugangen durch feine mora⸗ 

liſchen 


— — 





d) Es fehlte aber im Grunde noch an aler wahr 
ren Kenntniß der Natur, 


‘ 
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liſchen Geſinnungen ſchwang er ſich auch uͤber 
Alles, was die ſogenannten Phyſſker vor und 
neben ihm träumen , und die Sophiſten vernunfs 
teln mochten,” Soerates war es nun, wel⸗ 
cher zuerſt dem lehzten Zweck der Philoſophie aufs 
faßte, den die Sopfiften fo ganz vernachläffigs 
ten, durch Cultur und Veredlung dee Vernunft, 
der Verſtandes⸗ und Willenskraͤfte, ſittliche 
Guͤte und Vollkommenheit, und fo rei⸗ 
ne menfchliche Gluͤckſeligkeit, zu befördern: er 
fühlte und glaubte fich bey dem Zuſtande feines 
Zeitafters e) vom: Himmel dazu berufen, feine 
Zeitgenoffen, odes feine Mitbürger auf den Weg 
dee practiſchen Vernunft zu führen; dem 
Unmefen unmeifer Philoſophen, -und der Fra 
denkerey und dem Sittenverderben zu fleuern, den 
gelehrten Egoisinus und Stolz der Sophiften zu 
demuͤthigen, die fchlimmen Wirkungen ifrer 
Grundfäge und Lehrart aufzudecken, ihre bialectis 
ſchen und redneriſchen Kuͤnſte, wodurch Athen 

R R Ka das 





©) Athen hatte ih zu einer Hoͤhe bei Gluͤcks und 
Reichthums empor geſchwungen, bie es nicht 
lange behauptete: wo mit dem Wehlftande Lurus 
und Sitteuverderbniß eingedrungen war. Die 
Kuͤnſte harten beynahe den Gipfel der Vollkom⸗ 
meñheit erreicht ; aber deſto weniger war die eis 
gentliche geiſtige Aufklaͤrung nnd ſittliche Bil⸗ 
"bung fortgeraͤckt. 





t j | - 


damapls wie bezaubert war, und ihr eitles, 
prahleriſches Wiſſen in ihrer Nichtigkeit und Bloͤ⸗ 
- Be darzuſtellen, und der Philoſophie felbft,, als 
Achter Weisheitsichre, das son der Was 
tur ſchon vorgeſteckte Ziel‘, und den. für alle tes 
benslagen und Berhälmiffe, wie fuͤr jede Wiſ— 
ſenſchaft und Kunſt, fo wohlthaͤtigen Wirkungs⸗ 
kreis auf immer anzuweiſen. Er verließ durchs 
aus den Sperulationsgeift feinet Zeit, und erhob, 
würdigte wieder den fo vernachlaͤſſigten Weg der 
Erfahrung. . Er verwarf aber keinesweges die 
fpeeulativen Kenntniſſe der Weltweisheit, fo wer 
nig, als die phyſiſchen und mäthematifchen f): 
ibn efelte nur Die geiftlofe Ferm an, in welcher 
man fie gab ‚und er ladelre meht d die müf figen 
Spu 





n Das Studium d ber. Natur „ der Naturfehre an fi 
fonnte er nicht tadeln, da er ſelbſt ehehin aus 
u befonderer Neigung fich fo viel damit beſchaͤfftig⸗ 
fe, und bey feinen phoſikaliſchen Kenntutffen 
das Dafeyu Gottes vorzüglich aus der Zweckmaͤ⸗ 
Pigkeit der Welt bewies; nur. mit der. Phys 
fit feiner Zeit war er durchaus unzufrie⸗ 
den. And nit der Gebmetrie und anderen Theis 
fen der Mathematik war er fo befannt, daß er 
häufig marhematifche Erflärungen brauchte, und 
zu fagen pflegte: man müffe fo fange Geometrie . 
fiudieren ,. bis man die Größe der Erde beſtim⸗ 
men koͤnne. S Xenoph. Memarab, Socrat, 
W. 7. und Hindendurg’s Anne; 'Noure- 


, ee ’ aux 
! 
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Specnlationen, welche mit Hintanſetzung ber 
wichtigften moraliſchen Erfenntniß gewagt 
wurden, und die unnüßen Subtilitäten in ber 
Philoſophie, wie in anderen Wiſſenſchaften; er 
war mebr für die practiſchen, firtlihen 
Kenntniffe, fir die YMusübung Was er das 
ber als Philoſoph that und lehrte, bezog ih auf 
Bearuͤndung und Erweiterung reiner Moras 
litaät und Gluͤckſeligkeit. Bon dem Men: 
fhen giengen feine philoſophiſchen Forſchungen 
aus, und fuͤhrten auf ihn wiederum zuruͤck: das 
Erienne Dich ſelbſt (yra9ı vauror) wurde 
auch nad: ihm die Quelle aller Unterſuchungen, 
Die erſte der Wiffenfchafte Dem GSocrates 
iſt Willen Fein bloßes Erkennen, fondern mit 
der Praris verbunden; daher er behauptete, daß 
derjenige, welcher Begriffe von Schönen und 
Buren baͤtte/ ohne darnach zu handeln, feine - 
wahre Wiſſenſchaft beſaͤße. Wenn er aber were 
ſicherte: er wiffe nur, daß er nichts wife 
fe, fo ift dtefer oft gefagte Spruch. theils in Hin: 
Rd der Dinge, von welchen man eigentlich 

R5 nichts 





aux Memoires de l’Arsdemie Royale des 
Sciences & Heilen lettr:s. Ann«e 1779 
Arec ’oiftoire pourla m&nesnnee . Aßer- 
lin 178 : in Clefle de tallofophie ſpecala · 
tive p. 364 fgg. 
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nichts wiſſen kann, gegen die Alles wiſſenden 
Sepbiſien, zu verſtehen, theils nach der ihm 


eigenen Weiſe, ſich mit Anderen zu unterreden, 
wo er immer zu lernen ſchien, und nur durch 


Nichtantwort, wie durch Befragen und Heraus⸗ 
locken der Urtheile, fuͤr ſeine guten Abſichten 
zu gewinsen ſuchte. Socrates zweifelte, aber 
er bezweifelte nicht Alles: er durchdachte nur gern 
Alles roicder aufu. neue, und machte Anderen das 
Beduͤrfniß nach gründlicher Forſchung aus Prin⸗ 
 eipien fuͤhlbar. Er unterſuchte beſtaͤndig, und 
entſchied im Grunde niemabls. Nah Socras 


tes find dee Menfch, feine Würde, fels 


ne mortalifche Natur und Beſtimmung, 


feine VBerbälcniffe und Beziehungen 


zur Melt, und Gottheit, Die wichtigften 
Gegenflände der Ppilofophie und deren Unterfur 
chungen, dann vorzüglich die Kenntniß feiner 
ſelbſt und Anderer, und die nioralifche Vervoll⸗ 
kommnung, des Weiſen wuͤrdigſte Beſchaͤffti⸗ 
gung. Hiermit verband er eifrigſt richtigere 


und edlere, ja die erhabenſten Begrifr. 


fe von der Gottheit, von der Gottes— 
verebrung und von der Vorſebung, 
lehrte fie in ihren Wirkungen erkennen und aufs 


ſuchen; wie denn felbft bie wichtige Lepre von. 


dem Daſeyn des Einzigen hoͤch ſten 
Be 


Wefens ſo' lichtvoll, fo geil und fo fruchtbar 
für Herz und Gitten von ihm vorgetragen 
wird, daß das Verdienſt des erften Verkuͤnders 
diefer Lehre g) unter den Griechen daruͤber leicht 
vergeffen werden konnte: er beeiferte ſich auch, 
die Landes⸗ oder Volksreligion, welche er init der 
ihm eigenen Gewiſſenhaftigkeit oͤffentlich achte⸗ 
te h), von Volksvorurtheilen und Irrthuͤmern 
zu reinigen, und „durch die herrlichſten Grund⸗ 
ſaͤtze von Gebeten, won Opfern,“ von tugend⸗ 
haftem Leben und eifriger Erfuͤllung aller Pflich⸗ 
ten des Menfchen und Bürgers in jedem Berufe, 
als dem Gotigefälligften Dienft , ihr eine für die 
Moralitaͤt heilfame Richtung zu geben” A 
fein Streben und Wirken gieng dafin, den fltts 
lichen Kenntniffen und. Heberzeugungen die gebüßs 
rende Wärbigung, und mehr Kraft und Einfluß 
auf das practifche Leben und der Tugend, welche 
e als die bohſt Volkommenheit des menfelichen 

g eis 





ge). Anaragoras. 


b) Ueber das nicht leicht aufzulöſende hiforinhe 
Problem, wie fh in einem und bemfelben Kos 
pfe eine fo feite AnhängfichPeit an die Griechifche 
Volföreligion, und eine fo geläuterte Vers 
nunftsheolonle und Moral haben zuſammen 
‚vertragen Finnen? ©. Buhle’s Rehrkuc eis 

, ner Gefchichte der Philoſophie, Erfier Th. S. 
gBo a88 | 
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Geiſtes, mit allen ihren feltgen Folgen, darſtell⸗ 
te, fo viele Freunde und Anhänger, ale nur ims 
mer möglich, zu verfchaffen ‚zu welchem Ende er 


auch alle Kräfte aufbot, den damahls wanfenden 
Glauben, an Öottes Dafeyn, an Sea 


lenunſterblichkeit und an eine unaus⸗ 
bleiblihe Vergeltung in der Ewigs 


Reit zu üßen, zu befeſtigen; und. dieß 


mit mächtigen Gruͤnden, ‚welche auch jeder Menſch 
bey gefunder Bernunft zu. verfiehen fähig mar, 


Vor Allen fuchte er Juͤnglinge und Alte, Freunde 


und Feinde, Mitbürger und Fremde, in den da: 


mahls gefährlichen und fi ttenverderblichen Zeiten 


über ihre Beſtimmung und Pflichten 


‚auf's Gemwiffefte zu. belehren, und in ihnen 
den erzeugten -lebendigen Eifer für Zus 


gend und Pfliche zu. bemahren und zu ver: 


. & ſtaͤrken. Dergleichen Bemühungen ließen Peine 


Muße für Speculationen übrig... Es war fein 
tägliches und befländiges Geſchaͤfft, Menfchen 
zu erforfben, und zum Machdenfen , zur Selbft« 
erkenntniß'zu Bringen, fie bis zur Anſchau— 
ung davon zu überzeugen, daß feine wichtigere 
Ungelegenpeit es gebe, als für die Aus bilz 
dung und firsliche Bervollfommnung 
feiner Seele zu forgeh, und daß der Weiss 
beit oder der Tugend (die ihm die Folge richtiger 

Ein⸗ 


a} 
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Einſichten iſt), ale dem boͤchſten Gute des 
Menſchen, Alles nachſtehen muͤſſe. Er lehrte 
nicht, nach. Art anderer Weltweiſen, zur bes, 
flimmten Zeit, am beflimmten Orte, über be. 
finmte Gegenftäude, fondern im Umgange durch 
Geſpraͤche, in und außer dem Haufe, in und. 
außerhalb Athen, bey Tiſche, . auf dem Mackie 
und inden Hallen, auf Uebnngsplaͤtzen und Spas 
jiergängen, kurz, wo er nut Öelegenpeit fand, 
oft mit Bernadiläffigung feiner eigenen Angeles 
genheiten. Et brachte in der Abſicht den Tag. 
grbßtentheils da zu, wo Biele verſammelt waren, 
und benuͤtzte jede Gelegenheit, ja jeden guͤnſtigen 
Augenblif, feine Mitbuͤrger von Irrthuͤmern 
und Laftern zu befreyen, zur Wahrheit und Zus. 
gend zu leiten, und zur Ausrichtung der Geſchaͤffte, 
zur Erfuͤllung der Berufspflichten moͤglichſt wirk⸗ 
ſam zu ſeyn: er unterhielt ſich deßhalb auch gern 


„von Gerechtigkeit, Klugheit, Tapferkeit, von Ver⸗ 
faffung und Regterung ber Staaten, und anderen 


Gegenſtaͤnden deg ſittlichen und bürgerlichen es: 
bens,“ und. Fam mit feinen tiefen Einfichten und. 
zeichen Erfahrungen denen, die ſich ihm nähers 
ten, immer zu Stätten i). Am liebſten befchäffs 
| | Ntigte 
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J) Man kennt ihn auch a— Eteatemann, da er fa 
bey feinen Magiſtratuten, wie zu Felde, 
or 

9 
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ugte er fi mit der’ zu Bildenden. Jugend; er 
wußte fie zu gewinnen, ‘und bot ſich Juͤnglingen, 
welche nur bildungsfaͤhig waren, zum Freunde 
und Fuͤhrer an. „Mit wie vielem Fortgange er 
bier, gearbeitet ; und wie ſehr er durch Belehrung 
und Beyſpiel Wopiehdter, Lehrer und: Rathge⸗ 
ber feiner Zeitgenoffen gewefen ſey, davon find 
die Scheiften feiner Freunde voll.” . Sein Uns 
terriche und feine Wirkſamkeit waren um fo auss 
gebreiteter, weil fein Umgang von ben gebildetes 
fin Perfonen und Ständen beyderley Gefchlechts 


0 geficht wurde, Er hatte daben die feltene Gabe, 


Anderen Lehren und VBorfchriften mitzuteilen, 
ohne das Anfehen eines Lehrers zu haben. Er 
verfiand fi auf die Kunft, Geſpraͤche einzuleis 
ten und. zu unterhalten, ſelbſt gewöhnlichen Ges 
fprächen unvermerkt eine edlere Richtung” zu ges 
ben; die Begriffe aus ber Geele derer, 
mit weichen. er ſprach, zu entwieeln, 
jede Rede zu benügen, und Andere fo zu fragen, 
daß fie ihm antworten mußten, was er ihnen 
beybringen wollte , und auf dieſe Weiſe als 
gei⸗ 


A 
N 4 .. 








vergleichlich bewies: und befannt iſt fein Decos 
on von ‚weichem wir noch Fragmente 
4aen 


i) Das tar „feine Imduction, die zu ſeiner 
Ironie gehoͤrt — eine Art von Koleqheſe. 


\ . 
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aeitige Gebuttshelfer H, Kenntniſſe und Ue⸗ 
Berzeugungen. zu befördern, daß esfchien, als haͤt⸗ 
ten feine Schüler und Freunde Alles, was er fie 
lehrte, ſelbſt gefunden. Gegen die Sophiſten 
vornehmlih, aber auch gegen Andere, brauchte. 
er, wo er es noͤthig und gut fand, feine unnach⸗ 
ahmliche Ironie m) als Angriffewaffe, welche 
er von ihren borgte und gegen ſie kehrte. Er. 
war ſo weife, daß er nie irrte, wenn es darauf 
ankam, zu entfchtiden, was gut, mas böfe fen, 
und daß er diejenigen, welche gefehlt, fich vers 
gangen harten, überführen, und zur Rechtſchafe 
fenheit und Tugend kraͤftig leiten kounte. Er 
verband‘ das VBenfpiel: mit. feinem Una: 
terricht. Er nuͤtzte überhaupt vielfach, nüßs: 
te, wo er nur konnte, ſuchte z.B. Vor⸗ 
greffliche Menſchen auf, und ermunterte fie zu 
öffentlichen Geſchaͤfften, verfößnte uneinige Fa⸗ 
milien. Se ward ſein ganzes Leben mit Unter⸗ 


richt 


H Die geiſtige Sehurtshfitfe war nur Ein Theil der 
Socratik, und bezog ſich allein auf Verſtandes⸗ 
und Vernunfts Begriffe. 

m) Er ließ fie, indem er ſich auftellte (wie er denn 

auch Gelegenheit zu lernen benußte), ald menu 

er von ihnen lernen wollte, fo lange reden, bis 
er Etwas herausgelockt hatte, un? fie faflen zu 
koͤnnen. Diefe Ironie (mir der erotematiſchen 

Methode gepaart) ward von fpätern Schriftſtel⸗ 

lern ſo ſehr geruͤhme, und fo ſelten verſtanden. 
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richt und Anweiſung zur Weisheit und Tugend 
bingebracht, und zwar ohne alle Belohnung, bie 
er nicht fuchte und nicht annahm; er war dabey 
arm, und blieb es vorſoͤtzlich: gleichwohl unters 
fügte er Dürftige bey feinen wenigen Beduͤrf⸗ 
niſſen, wie er denn lehrte, Feiner Sache; zu be⸗ 
dürfen, dazu muͤſſe man Gott ſeyn, aber ſehr 
wenig zu beduͤrfen, dazu brauche Man nur, weiſe 
zu ſeyn. Die redendſten Beweiſe feiner Ver⸗ 
dienſte bleiben „die vortrefflichen Feldherren, 
Staatsmaͤnner, Weltweiſe und Schriftfteller., 
die er gebildet, und die Wohlthaͤter ihrer Mit⸗ 
buͤrger und Lehrer ihres Zeitalters und aller fols 
genden Jahrhunderte geworden find,” Socra⸗ 
tes war einzu feiner Zeit unerreichs 
tes Mufer der Weisheit und Tus 
gend An Beſchuldigungen fehlte es nicht, 
von welchen ja die Weiſ ken und Tugendhafteſten 
der Menfchen nie frey find: felbf feine fo edle 
und:verdienflfihe Juͤnglingsliebe (fie 
war enthufi taftifch) mußte ihm von alten, und von 
ſpaͤteren Verlaͤumdern oder Schriftftellern zum 
Verbrechen augetechnet werden n). — ber ber 

größte 


2) Porter bat in’ feiner Briehitden Ar⸗ 
chaſlogie das Edle und Verdienſtliche dieſer 
Liebe durch unleugbare Beweiſe gezeigt. S. 
Rambach's Ueberſetzung dieſer Aichaͤologie. 
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grogzte Weiße feines: Zeitalters Karte 
zu viel gewirkt, und mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folge, bey der zerruͤtteten, oft veränderten Ver⸗⸗ 
faſſung des Staats, und zwaͤr in der beruͤhmte⸗ 
ſten Stadt ſeiner Zeit, und in ihrer beruͤhmteſten, 
ne unglücklichſten Periode (um die Zeit des Pe⸗ 
lepoungfifchen Kriegs): er mußte zuletzt ein Opfer 
Des Neides oO) und ber Rabale werden, und wenn 
man die revolutionsre Zeit und Unprdnungen, 
wo der Poͤbel Alles that, und Drmagogen nuc:. 
ihre Leidenfchaften befriedigen, die defpotifche 
Megierung der von Lacedaͤmon eingefeßten drey⸗ 
Big. Herrſcher, und das bamaplige Sittenverders 
ben in Erwägung zieht, iſt es noch-ein Wunder, - . 
Fe oe... u daß 





6) .„Der Ruf eines fo außerordentlichen Mannes 
hatte ſich ja in ganz Griechenland ausgebreitet; 
aaus mehrern Städten, ſelbſt aus Pontus, was 
xren Juͤngliuge nah Athen gefommen, um So⸗ 
crates zu fehen und feinen Unterricht zu ges 
nießen. . Werfhiedene auswärtige Fuͤrſten, Ars 
chelaus, König von Macevonien, Scopad, Res 
gent. zu Kranon, und Eurylohus von Lariffe 
hatten ihm felbft Geſchenke angeboten, and ihn 
- eingeladen, an ihre Höfe zu Fommen. Noch 
ehreuvoller, als diefes Alles, war ber Ausſpruch 
des Delphiſchen Orakels, welches, auf Anfrage 
. bes Chärepyon „ eines von Socrates genaueſten 
amd älteften Freunden, ihn für den Weife 
fen ber Sterb 5 erklaͤrte.“ | 


vo, . 
ee 


— 174 — 


deß.eln Mam,ıteit Sort wtes.; ‚der fogandfe 
fenllich die Unwiſſenheit und Gefoͤbrlichkeit dee 
damahligen Weiſen und Volksfuͤhrer aufdeckte, 
und zum Sturz ihres. Anſehens anbeitere /beny⸗ 
nahe bis in feinfiebenzigftes Jahr fich in der 
wirkſamen Thaͤtigkeit erhalten: hatted Abet ums 
ſa gewiſſer war nun auch der ihm bereitete Fall 
und Tod p), da feine Feinde nach(der Vertrei⸗ 
bung; dee drehßig Tyrauen ihrendeit gewahr⸗ 
nahmen, wo ſie dem. Ptivatheß gegen seine 
Fa a dr Braates 








anf bie ithne, aber mit noch wenigetem Erfolge, 
an 









omoediae_fcop: i 
—B———— 
a en Wolken. drs Uriſto⸗ 
phanes. 


Staaisburger den Sqhein einer harriotiſchen Be⸗ 


eiferung und Fuͤrſorge leicht geben konnten, die 
Wiſſenſchaften ſogar Schwerdter in der Hand 
raſender Böfewichter waren. Auytus, Ly—⸗ 
co umd Melitus find die Wortfuͤhrer der vier 
Ien verſchwornen Feinde, und haben ihren Na⸗ 
men in der Gefchichte bloß durch diefe That zu 
ihrer Schande verewigt, daß fie den verdienteſten 
Weiſen — fie brauchten fogar erfaufte Zeugen — 
auf Leib und tebenanklagten: „er füßre, die 
varerliche Religion verachtend, neue 
Religionsbegriffe ein, und — dieß iſt 
die Haupytbeſchuldigung — verderbe die Yin 
gend durch feine Grundfaͤtze gli die 
beyden Anklagepuncte hiengen auf's genaueſte zus‘ 
ſammen. Nach den Geſetzen folgte die Todes⸗ 
u S 2 | ‚fra, 


8P J » \ 
R 14 or... 





” 


9 „Die Anklage ſelbſt iſt cihalten; 3 fe wart neh. 
lange nachher im Tempel des Ceres nręvov). 
bdem gewoͤhnlichen Archiv für die Geſetze Pros 

‘=. ceßacta und anders öffentliche Schriften, aufs. 
i bewahrt, und war bie auf die Zeit des Phavos 
rinu's vorhanden: wir lefen fie beym Dioges 

nes von Laerte II. 18: Die Formel des 

.. Klaglibells beym .E enophon in den Memo« 

‚ rabilibos I, r. und in der Apolog, Soer. F. 
7° 710. 24.25. ſtimmt damit völlig überein, Beym 
Plato in ſeiner PER W. ſind eben dieſelben 

RKlagepuncte.“ Eochfen Über den Proceß 
bed Socrates ©. 11 und 12. 


— 276 — 
ia, und ſcheinbat genug waren die Gruͤnde 
und Beweiſe der Gegner: durch die Lehre von 
Einem Gott wurde z. B. die Vielgoͤttereh und 

die ganze Volksreligion gefährber; „man utters 
ſchied nicht die Goͤtter der, Volksreligion, und 
die hoͤchſte unfichtbare Gottheit , und der Unters 
fehied, den Socrates zwifchen der oberſten 
Gottheit und den Mittelmefen machte, fcheint 
den Atbenern nicht begreiſtich und befriedigend 
geweſen zu ſeyn.“ Aber Socrates hatte. ih 
mit bimdiger Kuͤrze und Gruͤndlichkeit auf die 
Beſchuldigungen ſeiner Anklaͤger perautwortet. 
Er war auch in der That ganz unſchuldig; „das 
wußten die Feinde ſowohl, als feine Freunde. 


.Allein Athen, die Einſi chtsvollſten der Anbaͤnger 


ausgenommen, vermochte noch nicht, den 
Werrb feiner Lehren zu faffen und 
feine Berdienfte zu ſchaͤtzen: drey Stim⸗ 
men über die Haͤlfte (nicht über den fünften 
Teil)" überftinimten bey der endlichen Entſchei⸗ 
ding diejenigen. in der Helißa r), welche für ihn 
| fradn, und die Volſtrecuns des Todesurtbeils 

war 


21 rs ‘ rt? . . 
1 .. . „nn 





» Vom haͤtatitaen Gericht ' (dem angefeben, 
‘ ffen und größten Gerichrehofe i in Athen, nad 
dem Areopag, der aber durch Pericles von feinen 
Anſehen und ſeinen Gelchatten verloten hatte), 
ae un. und 
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war unvermeidlich, da er auch als ein edler 
Mann gegen Anklaͤger und Richter feine Verach⸗ 
tung, und Freunden und Feinden feinen Widers 
willen, nur Etwas von dem zu thun, mas bey 
Angeflagten in den Fällen Herkommens war, 
laut bezeugt Doch achtzig Richter, die ihn 
vorher für unſchuldig erklärt hatten, traten num 
ber Berurtheilung zum Tobe bey. Gocrates, - 
ber die Wahrheit über Alles ſchaͤtzte, Eonmte fie 
auch nicht vor Gericht verlegen. Er ſtellte viel⸗ 
mehr, zwar bdemüchig und beſcheiden, wie 
er ſtets fich bewies, „aber mit Selbſtgefuͤhl und 
Wuͤrde, feinen Werth und feine Verdienſte an’s 
Licht, und fagte fo freymuͤthig, ats wahr, fels 
nen Richtern in's Angeſicht, baf er, nach dem, 
was er. in ſeinem Leben gethan Habe, Feine Stra: 
fe, fondern Belohnung von Staate verdiene sy: 
er hatte die im Kriege, wie im Frieden, ber 

a - Zr Ge wies 


_ 





und nicht vom Areopag, wurde Socrates 
hoͤchſtwahrſcheinlich zerichtet ©. Bibl. ber als 
. ten Litterat. und Kunſt, zweytes Stuͤck, ©. 
3410. 


8) „er verdiene im Prytanenm anf Kos 
fen des Staats unterhalten zu wer 
den: man bat ihm tiefe Erklaͤrung abgedtun⸗ 
gen; aber ‚fie brachte den Unmillen der ſchon 
erbirterten Richter auf's Aeußerſte.“ S. a. a. O. 

©. 47: 49. . 


+ 
4 


’ « 
m - 


wieſen. Es war auch nicht Eigenſinn inn, ober 
_ Philofophen · Stolß, baf er das Anerbieten feis 


ner Freunde, dieihn aus dem Gefänguig befregen 


wollten, und daß er die Vertheibigungsrebe. des 
Lyſtas, Diefes Meiſterſtuͤck ber, Beredfamkeit 


Wvorin aber Künfteley und Schmeicheley gegen 


die Obrigkeit vorkam), ausſchlug. EinMann, 
wie Socrates, ber ſeine Tugend Bisher uns 
perkegt und unbefieckt erhalten hatte, Dachte nur 
daran, mas er der Wahrheit, ‚feinen Mitbuͤr⸗ 
gern, dem Staate ſchuldig ſey, wenn er ſein Le⸗ 
ben zum Opfer brachte; aber auch ein ſolcher 


Mann war. fähig, .. fo zu fterben, als er‘ 


Er tröftete in. ber drenßigtägigen Ge⸗ 
| fängnißgeit feine unteöfllichen Freunde und Tas 
milie, unterhielt fich mit ihnen über die Uns 
ſterblichkeit der Seele und über. die 

Vergeltungen nach dieſem Leben von 
dem ewigen und allwiſſenden Kids 
‚ter, beftellte ruhig fein Haus, und flarb, indem 

‚er den Giftbecher trank ), als Märtyrer der 
Wabrbheit und Tugend, den Tod bes Gerechten, 
mit eiuer ungewöpnlichen Geelengröße und Keis 
ter⸗ 


t) Ohne dieſen Lob hätten wir Plato's unſterb⸗ 
lichen Phaͤdon nicht, worin dieſer Wejſe die 
letzten Lehren des Socrates gefammelt hat. 








nterkeit, An vollen Vertrauen cif die ſelige Zu⸗ 


Zunft, daß ſein Tod, fowicıfangeben, ein Beh⸗ 


ſpiel menſchlichet Hohelt. unð MWuͤrde iſt: :feife 


Schuls und Lehren wirden duoch ſainen Sodrnür 


bluͤhender nad aus gebreiteter⸗ Rd: ewig lebte 


der Mächruftre dieſes von Br Vorſehung aufge⸗ 


ſtelltew Lehrers eines großen And eblen Theils der 
Manſchbeik.““ 175 0. cvasenı war demnachein 


Mbiloſoph für die GWeli, nicht fie die 


Schulle, Anime auch Feine fäfte kooflies. mehr 
zeim praetiſcher Juals theortitſcher Phuoſeeb dem 
uberhanpt; bay denr herrſchenden Charaeter der 


Altımoraligät: amd des nafruchlburen Spenfr . 
tisregeiſtes· ner Beil, smahewie Wnwiihs 


re hBetwwishereriim” Peace 


h 


chen, mie: die WMiſſenſchaft ſelbſt beſchaͤftigir. 


So hatte ern kein · Syſtama ht ſrengen Eiinmeger | 
‚habt, noch geichrt; abeer feſte Grundſaͤtze und 
Aichte Begriffe lagen Überall: juris Grunde. Minh 


am die Philoſophie als. Wiſſenſchaft er⸗ 


warb en ſich Fein: geringes Verdimſt. Er gacb 


Dem philoſophiſchen Forſchungsgeiſte 


und Nachdenken eine zeue und wuͤr⸗ 


dige Richtung;! eröffnete, fuͤr's praeti⸗ 
ſche Leben eine Menge ‚pener Anſichten 


and Gegenſtaͤnde; ‚Ward Stifter der 
allgemeinen Sitten, s' her Tugend 


64 lehre: 
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lehre: er führte rise durch fein Beyſpiel zu 
‚einer genaueren Analyfe: der. Begrife 
-fe und zum lebendigen Gefühl der’ Nothwendig⸗ 
keit einer ſchaͤrferen „Unterſuchung uͤber den 
Grund und. die Quellen aller menfchlichen. Et⸗ 
kenntniß.“ Aber Motalund ipre Anwen 
dung war. das Hauptfächlichfie dee Phi⸗ 
loſophie des Socrates. Fr grändete feine 
Moralauf Religion, und in fofern flefite 
‚ee: das Ideal der Gottheit, als das hoͤchſte Ziel 
:adeg menfchlichen Strebens, auf; er veredels 
‚te aber auch zugleih die Religion 
Dur Moral, indem er. beybe unzertrennlich 
‚vereinigte, und feine Lebre yon Gottes Maſeyn 
‚fp, berzerwärmend und aus der Anlageden Men⸗ 
ſchenzur Sittlichkeit, wie aus der aufmerkfas 
‚men Betrachtung des Weltalls, Aus den weiſen 
cund- guten Einrichtungen der Nitur,leitete: je 
‚größer der Grad. der in dem Erdenleben erwoe⸗ 


> benen firtlichen Vollkommenbeit, deſtd'ſeliger die 


ewige Fortdauer dei menſchlichen Seife. | 


Quelen und Hürfemitie; 


* Shrifttikh hat Esträtes nichts hinterfaffen, wie 
Cicwo UaiOrut FII 16. mit flaren Worten 
fagt, auch Ptuſtarch in feiner Edrift won 
Ulexanders Glaück, unter den Philofos 
phen, weiche niht⸗ geſchrieben haben, den.S os 

‘Tas 





N — ' 
1 C 


erates ausdruͤcklich nennt. Was bie angeblis 
chen Schriften, namentlich die Briefe des 
Socrates und einiger feiner öhttfer, 
“vom Les Allazius herausgegeben,  berrift, 
fo iſt ihre unachiheit von Gottfried Died 
rius und Rich. Bentley in eigenen Abband⸗ 
lungen gezeigt, und von Chrifisph Mets 
0 Ber in den Commertationibus Soc, ſcient. 


Gotting, Vol V. p. 45 faq. unter der Auf⸗ 


2. farife: Jadieiam de guorundam Soeraticos 
rum.reliquaiis, vergl. Ejusd. Hiſtoria doctr. 


2: . de vero Deo p. 260 ſqq. aufs neue geprüft 
8... ad zur völligen. Ueberzeugung dargerhau wor⸗ 


den. So’ Wearfou bat im Parte Il. Viodi- 


chronologiſchen Gründen gezeigt, daß bie Briefe 
vom Socrates nicht feyn können. Wir fius 
> 0 ben aber vorzuͤglich in den Schriften dee Xe⸗ 
> nophon und Pläaro einen großen Reihthum 
v7. wer: Materialien zur Lebeus⸗ und Lchrgefchichte 


trace, welcher noch durch die Schrife | 


ten fpäterer, auch glaubwuͤrdiger, Schriftſteller 
vetmehrt wird, | 


4 
? 


ähm bedeurrnde Aufſchluſſe uͤber den Gang, den die phi⸗ 
Joſophirendei Vernunft eines So crattes nahm. Wenn 
er auch alsn Schuͤler eine zu große Vorliebe für feinen 
Lehrer gehaht haben folfte, fo -Pounte er doch als Gols 
- herz und. :bey feinen Eigenſchaften; mehr und keffen 
‚geben, als ein Anderer. Man Pönnte ihn faſt die ein⸗ 
ige lautere :Quelleder Socratiſchen Philoſophie 


:"elaram Ignatil (Cantabr. 1672:) p. 12 fq. aus 


- 


1) Een ophon (von Athen). Man erhaͤlt bey 


nennen. Man muß ihm um fo eher folgen, „da er 


ſich weniger erlaubt, dem Socrates, zwar in ſei⸗ 
nem Geiſte, aber doch Über die Graͤnzen feines wirflis 
chen Nachdenkens philofophiren zu laffen: er hatte uns 
ſtreitig am Meeiften Beruf und Geſchicklichkeit, die 
S 5 nn | . Phi⸗ 


— 7 


—3 


w⸗ 


t 
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Philoſophemr ſeines Lehrers nach ihrer individuellen 

eſchaffenheit ohne Eiumiſchung: frember, Ideen darzu⸗ 
Relen.“ Es fi under, auch, nicht Ein Grund Statt. 
RXenopho n's Treue in.friuer -Misrheilung der Gos 
‚gratifchen Meist eit. nur. jn Zweifel zu ziehen „.da er ſich 
fiteng an die Gefetze deg Geſchichtichrebers belt: nur 
wird ber hiſtoriſche Pragmatismus durch feine reli⸗ 
gisfe Denkart, ‚und. durch. den Unnittelbaren Einfluß, 
‚ben er. der Goctheit und ber Schichſal auf die menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten und Erzigniffe zuſchreibt⸗ uyläugs 
‚bar gefaͤhrdef. Xenophondé hierher gehüriae Haupt⸗ 
ſchrift find feine Memerabilien des Secrates. „Er 
‚hat dieſen eine Vertheidigure des Sacrates vorge⸗ 
fetzt, Die aber ganz Werk des Kenoph Rund Eh⸗ 
geuretttung · des uunſchuldig hingerichteten — ff 
Anch hat er fie wit, wie Plate, dem. Baxrates 
ſelbſt beygelegt. Sk iſt Vorzüglich fiber, weil 


° darin, mehr von den ‚Gründen, bez Anklaͤger aufbehalten 


if, befonders was den zweyten Punck ber Andlage, bie 
Nerführung. der. Jugehd betrift u. Mom Kenos 

h o n's Schriften, den Socta tes berseflen, ſ. im 
‚ 328 N} EL} 


2) Plato. Als Zeitgeröfe und Säüter des 
Socrates, macht Plato auf. Autotitaͤt gerechten 
Anſpruch. Aber ſeine Schriften müffens auch in Abficht 
auf Soctates mit Behutſamkeit gebtancht werden, 
„weil er oft in der Maniet des Soæx r aæe o weite 
philofophirt, oft ſogar dieſem feine eigene. Ideen in ben 
Mund legt. Aus der Vernachlaͤſſigung diefer.:fo noth⸗ 
wendigen Unterſcheidung, umb ons dem Umſtande,“ daß 
ältere Schriftſteller zuweilen, was Plato un. 


crates ſagen laͤt, als e Socratifoe Gedautn ans 


j ur = en, führen, 


r 


- 





.96. Biblioth. der alten kittiutu um Kunf, 
Erf. St. ©. 5,7. » 
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führen. find, wie Tennemann *) bemerkt, nicht we⸗ 
nige Verirrungen gegen bie Abahrpeit der Geſchichte ents 
ſtanden, und der Character beyder Maͤnner, fo verſchie⸗ 


den er auch iff, verwechfelt worden: Plato bat alſo 


. 


in feinen Dialogen nit da, wo. Socrates r.dend 
eingefuͤhrt wird, auch wirklich die Philofophie des So⸗ 
gr.ates flets vorgetragen: der. Charaster uud die Phi⸗ 
Joſophie Beyder find bey ihren Eigenthuͤmlichkeiten 
durchaus verſchieden. Plato copire überhanpf nur 


die Manier des Eocrates, und beobachtet den. hiſto⸗ 


riſchen Character in ſeiner Darſtellung. Offenbar, oder 
gu erkennen, UF, daß Plato bier und da. hiſtoriſch 
wirkliche uud aͤchtſocratiſche Sachen vortraͤgt; 
aber groͤßentheils, wa nicht meiſtens, hat er „ſeine 
‚eigene Berfkelingsartinı unter ber Perfon des Sheras 
tes’ dargelegt” er idenlifirt. Plato hat and den 
Socrates zu feinem Zweck nicht wenig anges 
dichtet, unter audern ein Gedicht, welches Socrates 
noch bey "Leben in- die Hände bekam, darauf er fagter 


TocxAtis, ux FODM us Aurerbeuded' 5 veavionds‘ 


(quam multa de me mentitnr!). Mehrere Dialogen 
yon Plato, und feine Apologiedes Socrates, gehös 
ren hierher. Letztere „iſt nicht ſowohl Vertheidigung, 
wie fie Socrates ſprach, als vielmehr ein Denk⸗ 
mahl der Verehrung und Dankbarkeit, das Plato 
feinem Freunde und Lehrer errichtete. Viele Stellen 
find fo offenbäres Lob, daß es kaum ſich denken läßt, 
daß der beſcheidene Socrates vor Gericht fo gefpros 
- hen haben follte. Zerner find mehrere Umſtaͤnde in die 


Apologie eingewebt, die erft nach derfelben Yorfielen, .- 


3. B. 





J os 


*, &.Deff. Geſchich 


te der Philoſophie zweyt. B. S. 
19. Er hat ſich uͤber dieſen Gegenſtand in ſei⸗ 


” 


nen Lchren, und Meynungen der Socratifer über . 


Unfterblifeit (Xena 1791.) ©. 170 ff. ausführ 
lich verbreitet, | 
| 


r. 


1.2. ‚Sie Chäsung ſelner Strafe, uns die Antwort, baß 
er verdiene, im Prytaneum unterhalten zu werden. 
Die Weißagung endlich, daß es die Arbener gerenen 
wuͤrde, ihm hingerichtet zn haben, und die ganze patlies 
tiſche Anrede an die Richter von dem kuͤnftigen Zuhau⸗ 
de der Seelen ſcheint Plato’s Werk zu ſeyn H.“ 
von Plato und feinen Schriften $. 8. S. 47.50. und 
$>42. : &. vom Griterium des’ —— — und 
Uufocratifigen, in Meiners Gefchichte ber Wiſſen⸗ 
{haften in. ®riehenfan® und om, zweyter B. ©. 
420 ff. Von Plato und feinen Säriften ©. 5. 8. 
'ieſes eneyclopaͤdiſchen Handbuches 6. 47150. und 
$. 42. u 
3) Naͤchſt den Schriften, weiche unter den Rainer 
‚des Aeſchines und Cebeg, der Socratifer, 
. ou welchen im $.3 bekannt ſind, Diogenes von 
Laerte, deſſen Lebensbeſchreibung von Socrates 
eine Hauptquelle von Nachrichten zur Charakteriſtik und 
zu den Schickſalen dieſes großen Weiſen iſt. Wir has 
ben ihn (bon im $. 8. ©. 65:67, gewuͤrrigt, und dag 
noͤthige Tirterarifche bemerkt, daß es genug iff, wenz 
wir eine den Socrates Betreffeude Stelle aus der 
mehrmahls angeführten Bibliothek ber alten Litteratur 
und Kunft **) ausziehen. „So wichtig Diogenes 
auch bewegen Ift, weil er eine Meuge Schriften vor 
Th hatte, bie für ung verloren find, fo fehr erfordert. 
er Critik, weil .er ohne Auswahl und Beurtheilung zu⸗ 
fammenträgt. Er führt im Leben des Socrates bey⸗ 
nahe zwanzig Schriftfteller an; man vermißt aber, wie 
bey alien feinen Nachrichten, Dröntng, Vollſtaͤndigkeit 
‚md Genauigkeit, und nicht ſelten find die Erzählungen 
feiner Gewaͤhrsmoaͤnner eutweder widerſprechend oder un⸗ 
| wahrs 


⸗ 


R ©. Bir ber alten gitt. und Sunk, Erſt. Ste, 
ur) 5 — ©. 8. 





= ⸗ 


| wahr cheintich, wenn "man fit . mit dem Plato und 
Xenophon vergleicht. Weberhaupt.ficht man aus dem 
Diegenes, daß andere alte Schriftſteller nicht ſelten 
ganz andere Nachrichten und Urtheile vom Eocrates, 
gaben, als wir aus den Schriften ſeiner Sreunde od 
pfen Fünnen.’e 


4) Zerfirenete Nachrichten bey den Alten, 3.3. 


Hriftoteles, Cieero, Plutarch (von ihm eine 


eigene Schrift de gerio Socratis), Sterus Ems 
pirieng, Quinctilian, Seneca, Srobdus 
u. A. S. mE 8. die allgein. Quellen. 


5). So crates. Nach Diogenes Laertins, 


von C. W. Brumbey. Lemgo 1800. 8. Eine Ue⸗ 


berſetzung des Abſchnitts voin Socrates aus tem 


Diogenes von Laerte, mit philologiſchen und philoſo⸗ 


| phiſchen Anmerkungen. 


6) La Vie de Soerate (aus Renophon u. A.) 


Par Me. Frarcois Charpentier. de l’Acad. Fran- 


golfe. Troifitme Edit. revue. & angmentee, & 


-Amßerd. 3699. 12. Frey in’s Teutſche Äberfegt (mit 
Weglaſſungen) von Chriſtian neom ggins, Ball 
1693. 8. Ebendaſ. 1720. 8. und öfter. 


‚,. m Dan. Heinfii Soerster, ſ. de aoctein & 


moribus Socratis Oratio XXIII. in den Orationibus 


deſſelben, Lugdoni Batav. 1637. 8. p. 282317. 


Enthält Vieles zur Geſchichte des Lebens und der Lehe. 


ven bes Socrates (mit Eriäuterungen). 


", 8) The Banquet of Xenophen &c, aoncerning. 
the dottrise ana deata of Soctates, ‚by Jamıs u 


Wellwood, Loadon ‘1710. 12. 


9) DIE. hikoricd - philofophica de. vita, .fatig 
atque philofophia Socratis. Sub Pens. G, Ch... 
Knoerrii, guttore gar Guil, Mich, ‚Walır. Ost. 


j tier⸗ 17a0 * 
est . 
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70) Character er S ocratiſchen Philoſophie 

vom Abt Garnier. Ans dem Franzoͤſiſchen in Hi ß⸗ 

mann's Magazin fuͤr die Philoſophie und ihre Ges 
ſchichte, dritter B. 6.295 340. 

20) Andr. Winbem Diff. de Socrate, Upſalas 


1734 8- | 


⸗ 


123) Reflexions de l' Abbé de St. Pierre, fur ia 
Vis de Socrate &e. in feinen’Opufeul. politie. Tom. 
X p.76lgg. Rottzrodam. 1735. 12. 
1) The Life of Sectates, collected from the 
Memorabilia of Xenophow and. tue Dislogneg of 
Plato; and ilinfirated fartbet by Ariflotle, Diodo- 
sus Siculus, Cicero, Procns, Apulsus, Maxis‘ 
mus Tyrius, Boetkius, Diogenes Laertius, Aulus 
Gellius , and otkers: in which the doctrina of that- 
Philofopher and the academic Sect are vindicated 


. flom the mifreprefextatioss df Ariflsphanis, ' dria_ 


floxenns, Lucon, Plutarch, Athmaens, , Saidas" 
and Läallantins; the origin, Progrefs and Deügn- 
of Pagan Theology, Mytholoey and Myftsries, 
explain’d &c, By Kohn ‚Gilbert Cooper, Jan... 
Efgu. Londdn 1749.%. The ſecond Kdition, Lone 
don 1750.89. A new Edit. Lond. 1ı771.8. ©, 
Monthly Resiew for 1749. November.p. 74-79. . 
December p. 04-104, Franzoſ. La Vie de Soerste, 


: traduite de )’Anglols, Amfterd, 1751. 12. 


14) Imago vitae mornmgue Socratis e ſeripto- 
ribus veruftis-exnreffie. Praef, Fr. Volkm. Rein- 
hard, Auftore 7. Hacker. Wittemb, 1787. 4. 

. 15) Character of $ogrates properly reprefented 
in the Snppiemert to the Gentlemah’s Magazine 
for 1780. p. xt08. nn on J 

16) Weber den Socrates und feine. Philoſophie; 
in ber Litteraturs und Völferfunde I. 1739. St. 2. S. 

| j | 744 
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var ff. Soctates, von Wirk. Friede. Helfer, 
zwey Theile, Granfenthal 1790, 8. 


17) Remarks on Soerates, by Walter Andır- 
‘Yes, D. D.'in his Philofophy of ancient Greece 
invekigsted. London 1791. 4. | - 


118) Joansis Luæas Oratio de Socrate eive,. 
püblice habita d. a1. Februarii 1795. quum mägi=' 
ſteatu academico sbirst, Probationes & Adnotatio- 
nes de Sosrats ae de Republica Attica, praefer- 
tim disquißtio .de Epifatis ac Preödris. Athrmien- 
fm, & de Soerate Epiflate, ad calsem adjeltze 
reperiuntur. Lagd, Bat. 1796. 4. Ueber den Zweck 
biefer Rede iſt zu vergleichen e-Necenfton in der allges 


meinen Litt. Zeit. J. 1799, &. 649 #655. nn. 


19) Frid. Mentæii Soorates , nee ofliciofüs 
meritüs , mac ‚Iadandus: paterfamilien, Lipf, 
1716, 4 .. Er Er re 2 

“ 20) "Soeratem eriminis: majeltatis sccufatam 
viodicat M. Car. Ernef: Keiner. Lipf. 1738. 4 


2%) Ueber die Stonie, den angeblichen Dim“ 
nnd die Sitten des Socrates vom Abt Fragnief;- 


im zweyt. Bande ded Hißmanunſchen Magazins für 


die Philoſophie und ihre Geſchichte ©. 251,290. "Mu? 


den Mömoiren de Litterature tirés des Regiftres de 


Acad. 'R. des Infeript. ‘&c. Tom. XV. p. 265" 
fqg, Vergl. Mémoites de Trevonx- 1728. pay. 539 
fggq. in Jo. ‚Cleriel Bibllotb, ſelecta Tom. xxil. p· 


426 faq, 


22) Io, Maith. Gefnpri Socrates fan&us, 
‚paederafta; in Comment, Soc. reg. Gern, 


Tom. II. 


23) Betrachtungen über die Knabenliebe der Grie⸗ 
chen, nebſt einem Auszug ans dem Gaſtmahle des 
Plato, von Ehr. Meinens; in einen. vermiſche 


3. ten “ 
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Pr, pitfep fen Schriften, Erf. Th. ei 1725.) 


24) Meur Apologie des Socrates — von Joh. 
Auguft Eberhard. Berlin und Stettin 1772. 8. 
Zweyt. B. 1778. 8. Dritte verbeflerte Auflage 1738», 

‚« 35) Won.des Oracull Urrbeif fiber den Socrates; 
in (Heumaun's) Act. Philofophor. drittes Srie, 
©. 472» 500. . on 

BE SE ri | 
26) Platarchi de Genio Socratis Lens, in 
Plutarchi Operiuus, 

27) Apulejs Liber de Deo Socratia; in Opp. 
Apuleji. Auch befonders, Lutetiae 1625. 12, 

2) Gottfr. Olcærii DI. philofophiös de So- 
eratis Daemonio.. Lipfiae.1702. 4. Auch in Stanr: 
keji Hifor, pbilof. Vel, I. p. 130, 160. . 

29) .Of the Daemon or Familiar of VSocrate⸗ 
and his enaracher, by Benjam. Bayly,. M. A. in 


bis Efıy on Infpiration. London or 8. P 


315 s 329. 
so) Bon dem Genius des Socrates von Chr. 


| Meinerg; in feinen vermifchten philoſophiſchen Schrif⸗ 


ten, dritter Te. ©. Uff. Dom Genius bes Socrates. 


Eine philoſophiſche Unterſuchung (und Vergleigung mit 


Chriſti Wundern), (won Aug. Georg Uhley; im 


Teutſchen Muſeum, Junius 1777. S. 4813 10. 


Auch beſonders, Haunover 1778. 8. Dagegen: Pa⸗ 
rallele des Genius Socratis mis ben Wundern Chriſti 
(vom D. Leß, mit einer Vorerinnerung des Hexrausge⸗ 
bers des Teutſchen Muſeums); im Teutſchen Muſ Octob. 
1777. S. 302+310. und in Schloͤzer's Briefwechſel 
St. XI.S 267273. Auch beſonders, Goͤttingen 778.8. 
Bemerkung uͤber dieſe Darallele, von ben Verfaſſer 
der Unterſuchnrig, ©; Ebendaſ. Octob. 1777. ©, 310⸗ 

348. 


J 
’ 
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348. — Ueber biefe Streitigfeit, von Schloffer, 
©. Ebendaſ. 1778. 1St. ©. 71176. Noch Etwas 
über den Genius des Socrates, ©. Ebendaſ. 8.76: 85. 
VUeber den Genins.ded Socrates. Auch eine philoſophi⸗ 
ſche Unterſuchung (won Joh. Chriſtoph König), 
Frankf. und Leipzig (Nürnberg) 1777. 8, P. Aſtrux 
Diff. de Gento Socratis. Hafniae 1781. An Eſſay 
on the Demon or dirination of Socrates, by R. 
Nares. Lond. 1782, 8. ©. Monthly Review, Vol, 
LXVIL. p. 449. Der Genius bes Socrates. Ein 
Traum; in E. A. Caͤſar's Rhapfodien (die erſte Ab⸗ 
bandl,), Leipzig 1788. 8 Auch der Pohlmanns 
fen Ueberfegung der Kenophontifhen Apologie des 
Socrates, Leipzig 1790. 8. geht eine Abhandlung von- 
kein Genius bed Socrates voraus. Glaubte Socrates. 
an feinen Genius? Mein), von J. C. C. Nachti⸗ 
galt; in der teutſchen Monatsſchrift, December 1794. - 
(Berlin), ©. 326346. Maith.Fremling de Genio 
Socratis, Lond 1793. 4 “ 


31) Soeratis & Platonis Philofephia, cum re⸗ 
eenfione ditoram Kpicuri, temporis canfla ex uni« 
verſis Ciceronis monumentis revocata, #ndio & 
labore gJofsphi Greifing —. Cosfantiae 1799. 8. 

⸗ 4* * ib 


. 32) Fr. Mitt. Lebrecht Plefſing's Oſitis 
und Socrates. Berlin und Stralſund 1783. 8. 
33) Wi: T. Krug de Soctatis in Philofophiem 
‚meritis, site aeftimandis. Wittemb. 1797: 4 
34) M. Ludou. Theopk, Mullius, Soecratis 
Theologin. Jene 1.4 . 
45) Theologia Socratis ex Xenopbontis Me- 
morabilibus Soor. excerpts. Comment. quam 
Pr.ef. 8o.. Schweighaeufer ſabjie. Jo. Frid. Auf- 
fehlarger. Argentorati 1785 4 \ 9, 
L 3 
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36) Godafıedi Wilhelmi. Parli-Dilfert. de pkie 
tofopbia morali Socratis. Halas Msgädeb. 1714. 4. 


37) The Socratie Sykem of Morals, as.dell- 
-verad in Xemophon’s Memorsbille, by Edvard 
Edwards. - Oxford 1773. 8. S. Mohtkly Reriew 
for July 1773 .p. 72. 

38) Mores Socrätis ex Xenophont!a Memota= 
bilibns delisaati, Comment quam _Praef. Jo. 
Schweighäeujer fabjic. Aufl. 7°. Andt. Kamm. 
Argentor. 1785. 4. 


39) Jar. Guibielm, Feuerlini Differtstio hifto- 

rico- - Palloiophica, ja⸗ Naturae Sorratis. Altorf. 

1719. 4 

20) Wilh. Gottliek Tennemann's Lehren 
and Meynungen uͤber die Unſterblichkeit. Jena 1791. 8. 

©. allgem. Litt. Beit, Nr. 117... 1792: 


2; & u 


| 41) Sreratiſche Denkwuͤrdigkeiten, für die fange 
Meile des Publitums Zuſammeungetragen (von Jo h. 
Georg Hamann). Amſterdam 1759.12. Wolken, 
ein Nachfpiel Soctatifcher Denkwaͤtdigteiten, von Eben⸗ 
demſ. Altona 1761. 12. 


42) Ein Baͤndchen —*  Deutwirsigeiten 
mit Betrachtungen. Bon 3.Chr. Mayer — Wien 
1783. 8. .(Euie Schilderung des Weiſen, vorzüglich - 
von det Seite eines Volkslehrers betrachtet, mir neuen 
hiſtoriſchen Unterſuchungen). 

43) Vom Zweck bes Socrates und feiner Schuͤler. 
Fuͤr Freunde der Wolfenbuͤtteliſchen Fragmonte. Deſſau 
und Leipzig 1785. 8. _ 

44) Frid, Mentziü DIN. de Sasratie. metliode 
dagendi in fchola non omoino peoferlbenda. Lipf, 
170 4 


— 


45) 





1. 
45) »Boh. Ephr. Sqheiber, Progr. über die 
Lehrat des Socrates. Breslau 1782. 4. 


46) F. R. Walther über das Characteriſtiſche 
ber Socratiſchen Lehrart; im 7ten Bande des Archivs 
für die ausuͤbende Erziehungskunſt, Gießen 1780.): 
auch int sten Theil der Borheckiſchen teutſchen Ueberſe⸗ 
gung von Kenophons. Werfen (1794.) 


47) .eJo. Chrifli Loſſi ii Pr. de arte obſtetrieia 
Soetatis, ſ. de In itatione, Erford, 1785. 4. 


48) Die Secratif, nach ihter urfpriingfichen Be⸗ 
ſchaffenheit, von oh. Friedr. Chriſtoph 
Graͤffe. Goͤttingen 1794. 8. Dritte verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. Ebendaſ. 1798: 8. Iſt auch im 
zweyten Bande des neueſten catechet. Magajins von 
Sräffe, mit dem angezeigten Titel bey ber zteu vers. 
befferten Auflage ; die erfte erſchien 1790.8. Die Socratif 
ift hier vonällen Seiten nah dem Kenophon, Plato . 
nnd Aeſchines ausführlich beſchrieben, und: durch viele 
Beyſpiele und stitifhe Bemerkungen erläutert. 

49) Friedr. Mid. Viertbaler’s Geiſt der 
Socratik. — Zweyte verbefferte und vermehrte Ausgabe. 
Salzburg 1798. 8. (Erfte Ausgabe 1793.): Ein viel⸗ 
umfaſſendes Werk. 

50) Fo Frid Leifmert Proluf. Sogratem mon . 
falfle Beton contra Arifiophanem, ‚or 
2ae 1741: 4 

51) Jo. ‚Mich. Hamann de Soerate cum aitai 
poli⸗ libros Veterum traltsate, "Regiomontl 
3794 4 

52) Ueber ben Unterricht, melden Socrätes dee 
ſchoͤnen Thegdota — foll gegeben haben; in ber teut⸗ 
ſchen Monatsſchrift, März 1798. 8. ©. 253 ff. 

53) Qaid fpektavit Soerates in. Sermone, enm 


Theodor ı metetrice habito ? Auftore M. Jo. Go- 
T 3 dofr. 


gr 
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dafr. Knetſchie. Commentatlo J & II. Zittavise. 
1800. 4. J 

34) (Bon Baar’s) Gedanken über die Ironie des 
©orrates; in ben Babioles litteraires & critigues en 


profe & on vers, (Hambourg 1760. 8.) p. 6172. 


s 5 5). Ya, Gstifr, Hauptmanni Commeatatio : 


Socrates eipoy. Gerae 1775. 4. 


56 In R. Walther, uͤber Socrates Ironie, 
Progr. Stendal 1778. 4. oo 

. 57) C. Meiners, in feiner angeführten Bes 
ſchichte der Wiſſenſch. II. 378 + 379. dazu (von fi geiftis 


gen Hebammienkuuſt, die fi feiner Ironie: oft ſehr näs 


herte) 379: 885. 
* * | \ | 
, 58) Car. Indov. Richter,. Commentatio I. de 
Ubera, quam Cicero vocat, Socratis contumaeie, 
(h. e. confiaatia in tasnda difciplina fon, praeci- 
pue io. caulla eoram jedicibus inigals libere & acri- 
ter agenda). Caflellis 1788: 4: II. 1789. III. 
1799. | ö N ER 
59) Weber den Proceß des Socrates (einem ber bes 
ruͤhmtt eſten im ganzen Alterthume, von Thom. Chriftt. 
Tyſch ſen); in der Bibliothet der alten Litteratur und 
Kunſt, Erf. Stuͤck S. 1,53. Zweytes Stuͤck S. 
1s00. E u j | 
60) oh. Carl Shriffopd Nachtigall, 
über die Verurtheilung des Socrates; in der, teutſchen 
Monatsfprift, J. 1790: Junius, ſechſt. Städ, ©. 
127: 146. | 
61) Sigism. Frid. Drefigil Epiftola de Socrato 
jafte damnato, Lipf, 173%. 4 
Ep Fe “ J 62)- 
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» +69) Heinr. Friedr. von Dies, Aber Socra⸗ 
tes Befehl, dem Aesculap einen Hahn zu opfern; in 
ber Berliner Monatsſchrift, neuntes Heft, ader Sep⸗ 
tember, J. 1783. S. 381, 286. or 


63) Derfelbe, ober ein Ungenannter, 


Aber Socrates letzte Worte; in der Berliner Monats⸗ 


ſchrift, zwoͤiftes Heft, ober December, J. 1724. ©. | 


358 fr 


6) Georg. Chriß, Ibbeckm, Dif. de Soerpte 


warten minus fortiter {abeunte. Lipf. 1735. 4. 


'65) Ad Aftım oratorio - dramaticnm de morte 


Soeratie —invitans, praefationes loco, pro Soeratis 
fortitudine‘ ie fnbeundu morte, eantra CI. Ibbecke» 
win panca difputst 0. Sam, Mahır. Hamburg] 
2738. 6 wegen fol : 


* en. * 


! 


66) Thpppk. Adami. Kxereitätio ncad. de ſta- 


tna Socratis, Athenienfiam poenitentise mond- . 


‚mente Bublico. Lipf. 1745, 4: Zur; 

. 67) Bon bes Sorrates Leidesgeſtalt; m (Henn 
mann’) Al, Philofopher. Erf, St. ©: 126°138,, 
Dazu Leon Augaftini Gemm. antign. wab Chirketii 
Opuſcalum de gemmis Socratis; - eine dayon im’ 


Diog. Laert, Edit. Mmgienn, I 


68). Ehrenrettung ber. Zautbippe; 3 in ben a8. 
Philof. Erſt. St. ©. 104 136, 


69) Ad Vir. Do. Leonis Allatil ‚da Serintie \ 


Socratis dialogam Exereitatio, Auf. Geitfrid. Olea- 


vius. Lipſiae 1696. 4. 


« . 4 


70) Fabrich Bibliotb. Graec. Vol. IL p a0 
44 Kalt, t Borift Val. 11. pı 674 - 69, 
x 3 nn m 


. 
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N Bruckeri HIR. erit. philof. Volt. p- 512 - 
383. Vol. VI. p. za (gg. , 


.....99) Barthelemy Voyage de: jenne Andcharfis 
en Grece. Chap. LXVII. Tom. VI. p. 95 faq. Zwey⸗ 


| bruͤcker Ausgabe. 


73) Tiedemann's Geif der ſpeculativen Phi⸗ 
bſephie, zweyt. Band ©. 8,44. 


74) Buhl e's Lehrbuch ber Geſchichte per Philo⸗ 


fophit Erſt. Th. S. 3601338. 


75) Tennemann's Geſchichte der Philelophie 
zweyt. Band, S. 1587. 


76) Meiners Geſcchichte des Urfprungs; Forts 
gangs und Verfalls ver Wiffenfhaften in Griechenland 
“und Rom, zweyt. B. ©. 346 340. — 


8. 36. 


Socratiker verſchiedener Art. 


Einige Socratiker bildeten ſich allein, 
oder mehr für das practifche Leben, 
und blieben, wie eg ſcheint, wenn auch der Eine 
‚ ober der Andere als gehrer oder Schriftſteller aufs 
trat, bey den reinen ehren ihres Meifters, 
ohne erheblichen oder mweiteren-Zufaß:. fie wids 
meten, wie Socrätes, der Moral ihre vors 
zͤglichſte Aufmerkſamkeit, ihren vollen Fleiß 
und Eifer, und waren nur fuͤr die Anwendung 
und Verbreitung der Socratifhen Weisheit 
befchäfftigt. Dahin gehören Kenopbon, Ae⸗ 
fhines, Cebes, zen, Glauco, Sims 

. | . mias, 
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nmias, Eberebbon, Chaͤreckates, Pba 
do 2). Andere hatten, wie ihr großer Sehrer, 
bloß. bie practiſche Philofophie vor 
Augen, und ſuchten die kehren auf Gründe zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren und zu vereinfachen; aber fie faßs 
ten, da Sittlichkeit und Gtöcfeligkeit von 59; 
rates noch nicht genau unterſchieden waren, 


entwedet die eine aͤußerſte Graͤnze des Socras 


tismus, die des Vergnuͤgens, durch Sinnen⸗ 
und Lebensgenuß, „wie Ariſtipp und die uͤbri⸗ 
gen Cyrenaiker, oder-bie entgegengefrßten? 
durch Unabhängigkeit von Beduͤrfniſſen und Com 
vention‘, Durch Entbehrung, wie Antiſthe⸗ 

nes und ſeine Nachfolger. Andere hiel⸗ 
gen ſich mehr zu dem Tbeoretiſchen der 


SocratifchenPhiloſophie; „achteten 


hauptſaoͤchlich auf- ben pruͤfenden Gang der Die 
thode, und gerierhen Dadurch wieder an die Graͤn⸗ 
zen bee Skeptik; Euctides, Eubulides, 
Stilpo.’. Endlich bekommt die Philoſophie 
ein freyeres und weiteres Gebiet; fie wird wifs 


ſenſcheſilich,i indem Plato, welcher mit phi⸗ 
—714 | 


loſo⸗ 





a) Eritias und Wleigindes verbisen gie kei⸗ 
men Platz, ob fie ſich gleich einige Zeit fleißig zu 
Socrates gehalten hatten: Mehrere dagegen, 
weiche Eensphbon und Plato nennen, von 
denen aber uͤbrigens nicht viel bekannt it. 
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lſepbiſchem Seife altes Wiſen, ſowebi— das 
theoretiſche, als practiſche, umfaßte,“ und vol⸗ 
lends fein von ihm abweichender Schüler, Ar i⸗ 
ſtoteles, welcher durch Bearbeitung und Ent⸗ 
deckung ein Syſtem, das erſte Compendium der 
geſammten Philoſophie, entwarf, erſchienen 
fin. Plate wird Vater der Akademi— 
fhen, und Ariſtoteles ber Peripateti— 
fhen Schule. So ſtammen auch alle fpätere 
Schulen der Öriechifchen Ppilofoppie von So 
crates ab. Offenbar iftes, daß unter den 
Socratikern eine gewiffe Eiferfucht und Uns 

einigfeit herrſchte b), da die Denfaut und Abs 
fihten derer, welche den Socrateg hörten c), 
Berfchieden waren, wie man. dein felbft Spus 
ren in den Schriften. der Socratiker fin 
det d). Und ſob blieb die Pbiloſophie nicht lange 
.. un in 





b) Wie man, außer dem⸗ Athenans. un Divgn 
"ned won Laerte, in ben angeblichen, . von 
Leo Allatius herausgegebenen, Briefen des © os 
crates, Antiſthenes und anderer So cras 
- titer fehen kann. 

©) Schüler hatte Soc rates eigentlich niht: man 
nennt daher lieber „alle diejenigen, welche an 
feinem Umgange und den Gefpräcen Theil nah⸗ 
men,” Socratifer: beym Kenophon fins 

. bet man den Ausdruck errıTndsiı. 
9) © atdeuet Dias des Renodbon nicht ein 

Bf eins 





in den Granzen, die ihr Socrates gezogen 
5. 37, an 
| » echte Gocratifer. 6 
Fuaͤr die Wiſſeüſchaft der Philoſeꝛ 
phie ſelbſt leiſteten die aͤchten Socratiker 
nichts, wenn fie auch einzelne Gegenſtaͤnde bes 
praetiſchen Theils mehr bearbeiteten, fo erhoben 
fie fich doch: zu Feiner höheren umfaffenden Ans 
ſicht der Wiffenfhaft. „Es war aber unter den 
ichten Socratikern, die Feine Schulen 
ftifteten, Keiner größer, als Xenophon aus 
Athen: man kann ihn auch bien. Beften un 
ter den Schülern oder Freunden des Socrates 
nennen, Er Befaß als Philoſoph zwar nicht die 
hervorſtechenden Talente, aber mit einem gebiet _ 
Beten Geiſt alle die Tugenden feines vortreflis 
hen Lehrers; er führte auch die wohlgefaßte 
nn 7 1 1| Zu 








einziges Mahl, und felbft Eenophben bei 
-MWlatv’8 (mas gegen eine Behjauptuig des A. 
Selling, Noct. Attic, XIV. 3. if) nur in eis 
ner einzigen Stelle, in feinen Memorsrbil. 

- Soer. Lib. IL c. 6. $. 1. „zwar auf eine 
rühmmfiche Art; aber er hatte noch an mehreren 
Orten Veranlaſſung, feiner zu erwähnen. “ 
©. Tennemau n's Geſchichte der Philoſophie, 
zweyt, B. S. 82,80. .. | 


» 
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Weisheit als vorleuchtenbes: Mufler in's chaͤtige 
Leben ein, und als Schriftſteller erwarb er-fich, 
nicht nur in Abficht auf Pfilofophie, mehr alg 
Ein Berdienft 3). Go wichtig feine Werke für 
das Studium der Socratiſchen Philoſophie 
find; fo lehrreich iſt das Studium ſeines Lebens 
für die Kunft, dieſe Soctatiſche Philofongie 
dpractiſch ausguiben. Er ware; ber als Menſch 
durch fein Verhalten die Soeratifchen Gruudy 
regeln des Denkens und Forſchens, und die 
Socratiſchen Grundmarimen für das Thum 
und taſſen in ihrer Anwendung zeigte; als Feld⸗ 
herr bewies, „was 'ein wahrhaft, aufgeflärter . 
Kopf.vermöge, und alg Staatsmann lehrte, weis 
chen: wohlthaͤtigen Einfluß eine gefunde Ppilofos 


pphie auf die Vervollkommnung der Stantenerfafs 


mg und. Sazetzottwaliunt rim inne 
| ‚Rein 





a) Seine Darftellung iſt Jugleich eines Attikers wärg 
big, lihtvoll und einfadend, „Daß die Mufen 
durch Xenophons Mund geredet, def die 
Grazien feine Sprache gebildet zu- „haben ſchie⸗ 





nen, bag fie füger als Honig fey,, daß eine aus 


berfraft i in ihr verborgen liege; alles das find 
nur verfhiedene Bilder, um bie unmiberfiehlige 
Bewalt zu bezeichnen, welche Krnophon 
durch feine unnachahmliche Einfalt md Liebs 

lichkeit im Schreiben url bie Gemuͤther feiner 
keſer ausübte.” .. E 


x 


- : 


IN 


Sen Hauptwerk für die Philoſophie b) — ein 
fürwahr goldenes Buch — find die Denfwürs 
digfeiten des Socerates, zu deren ganzen 
Würdigung und Benuͤtzung mehr als wolle Kennt⸗ 
miß/ auch 3. B. Die Faͤhigkeit, ſich durchaus 
in die jedesmablige Lage und Stimmung ber im 
den Dialogen fpregenden Perfonen zu verſetzen, 





“R-'» 


fterbligkeit. > 


und. 


b) Aber für vie Gefhichte bed Socrates« uns 


feiner Philoſophie iſt Ren ophon nicht 
hinreichend; er konnte und wollte niet: Alles, 
was, fein Lehrer gedacht,“ geſagt und gethan— 

hatte, „ſondern vorzüglih nur das aufzeihnen, - 
was ihin gegen die von feinen Feinden und An⸗ 


Pögern  vorgebrachten - Beſchuldigungen rerten 


Fonnte.” Die Denkwuͤrdigkeiten ſollten 


gugleich eine weitere Ausführung feiner früher 


herausgegebenen Apologie ſeyn. “Daher lieſt 
man beym Kenophon nichts von ſpeculativen 
Gegenſtaͤnden nnd Debatten mit den Sophiſten, 


da doch alle Schriftſteller bes Alterthums darin 


uͤbereinkommen, „daß Soctates über die 


2 Sophiften, welde mit Speculationen und Sub⸗ 
tilitaͤten ſich zu ihrem Zweck fleißig beſchaͤfftigten, 


und befaunt als gewandte Diafectifer find, fo 
entſcheidende Biege davon. frag; auch file 
det. man. bey- ihm nicht die deutlichen Spuren 
ber Socratifchen Ironie, und der ſeltenen Gabe, 

die Herzen zu bezaubern, wovon die Alten mit 
fo vielem Enthufiasmug fprehen. Aber Plato 
giebt hieriber Auskunft. S. Tennemann's 
Lehren und Meynungen der Speratifer über Une 


* . 
/ . # . 2 Br, v 
" Sn 


und ein nicht geringer Grad om moralifchem 
Mitgefühl, erforbert wirb.: Uebrigens enehals 
. zen die Dialogen des Mefchines, und die Tas 
- Mel (am) oder das menfchliche Lebensgemaͤhlde, 
des Cebes, reinſocratiſchen Geiſt, aͤch t⸗ 
foeratiſche, zum Theil ergaͤnzende, Lehren: 
„ſie lehren, die Ouͤter des Lebens aus einem 
richtigen Geſichtspuncte zu betrachten, und ibs 
nen. feinen größeren Werth beyzulegen, als wel⸗ 
cher ihnen wirklich in Beziehung auf die Natur 
und die Beſtimmung des Menfchen eigen iſt.“ 
Beny ven aͤchten Socratikern iM Ass, Zweck 
und Arbeit, et hiſch. . 


| Schriften der Socratiker und Subſidien zur 
2, Befchirhte der Philoſophie. 


ID): Amophontis Opera —. Txoli, '@, 

Theatro Sheldoniuno. 1703. Tomi V. 8. ©. 5. 
34. ©. 249 9250. Die nicht vollendete Nudgabe 
yon Carl Auguft Thieme, Lipf 1763 » 1766. 

1V Voll. g mej. iſt nidt nur verbefferter Abdruck der 
' Drforber, ſondern fie enthält auch aus ber größeren 
Huthinfonfgen bie Differtationes. Die Ausgas 
be von Benjamin Weiske, Lipf. 179% » 1804. 
Voll. VI. 8 waj. erfüllt noch nicht ganz das Beduͤrfniß 


. "einer vollfländigen eritifegen und eregetifchen Ausgabe 


der ſaͤmintlichen Werbe des Kenophons. Oenrreg 
de Xenophon, traduites en francois, far les Tex- 
tes imprimes & fur quatre maruferits de la biblio= 
theque nationale par leCitoyen Gail, Profefleur de 
litteraturs greegus an College da France Biace 
. 0 Alle 
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Camhrai, Paris l’an zme. 8. Vorzüglich gehören 
von. Zenophon’s Schriften hierher: Commentario- 
rom de dietis & factis Socratis ((. Memorab: Soer,) 
Libri IV. Apolagia Socratis ad judices Convirlum 
Philofophornm. Oecconomiens Liber, Hiero Ty- 
rannus ſ. de Tyrannide. (Ju diefer Schrift führe 
Kenophon bie Grundfäge und Lehren des Socrates 
‚tteulih an). De Cyri majoris vita ac difeipling 
{f. Cyropaedia) Libri VEIT (Zwar ein politifchs his 
ſtoriſcher Roman, aber practifch : philefophiichen Gehalts 
aus Socrates Schule, nah Art des Wielandifchen 
goldenen Spiegelö), Xencphostis Memorabilium 
(Arspvnaovsunarov) Socraiis dietoram Libri IV. 
sd filem Mfl. & Edd. vett. recexfnit emendarit 
notas addidit Jo. Aug. Ernefli. Edit. V. Lipſiae 
2772. 8msj. Xenoph. Mem. Socr. Dit. Libri IV. 
Recenfüit, 'notis itlafravit, variisgae lectionlbus 
auxit Eduardıs Edwards . . Oxonii 1785. 8. 
Moothly Review for 1786. Oftub..p. 291-298. and 
December p. 427 - 439. Arnork. Memor Soer, 
dict. lidri IV. recenfait, Erneflü, Zeunlüi & ſuas 
annotationes adjecit 970. Geitlob Schneider. Lipf. 
1790, und 1801. 8 maj. Ipomnemonevmata. Cine 
Schrift Kenopbong zur Thre bed Socrated; aus 
dem Griechiſchen überfegt und mit ausfuͤhrlichen Sach⸗ 
erflärungen, auch kurzen philologifch « critifchen Bemer⸗ 
tungen verfehen von M. Benjamin Weiske, Leips 
ig 1794. gr. 8.. Soctates als Menſch und Lehrer, 
ober denkwuͤrdige Neben und Thaten des Socrated ; aus 
dem Griehifhen bes Lenophon mit erlänternden An⸗ 
merkungen begleiter von Heinrich Kunbardt, Luͤ⸗ 
beck und Leipzig 1802. 8. Car. Frid. Hindenbuvgii 
Animadverficnes, quibns Xenopkontis meworani= 
“lines Socratis dittorum & fattorum libri emendın- 
tnr & illofesnene. Lipf, 12769. 8 «Jo. Meich, 
Faber, Oblervationes in loca quaedam obfruriora 
ÄXenophontis memorabilium Sosratis, . Cobarzi 

1772. 
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21772. 4. FEjusd. Interpretatio loeorum quorim- 


dam in Zenophentis Memorsbiliboa Socratis. Onol 


di 1790. 4. Ay4nophentis Oeconomicns Apoloyia 


Sotratis, Sywpofium, Hiero, Agefilaus, Rerenfoit 
& animadverfionibus illuſtravit Jo. Aug. Bachius, 


Lipfiae 1749. 8 Aenoph: Oeconomicns , Apolo« 


cia Socratis, Sympafium, Hiero, Agefilaus &e. 
- secenfult, & Bachii, (alsgue notis explicarit JF. C. 
 Zeuns, Lipf. 1782. 8 maj. Apologie des Socrates. 
Aus dem Orteifchen mit Anmerkungen, von Aug. 


Wilh. Pohlmann, Leipzig 1790. 8. von E. J. W. 


Moſche, 1799. 8. Fo. Mich. Heinze, Vindieise 
Ä Apoleise Sosratis Xenophentsae (contra LC. 


alckenaer) Pr. Vinariae 1778.(5. Goͤtting. gelehrte 


Anzeigen 1776. S. 1190.), kommt auch im Syotag- 


ma Opuſculorus fcholaftici argumenti abctore (Fe. 


-- Mich. Heinze, Gotting; 178%. vor. Bon ber Apos 


logie des Socrates S, Tychfen Aber den Proceß des 
Socrates in ber Bibliathet der aften Litteratur und 


Kunſt, ©. 57%. Xenophon , Plato's beſtaͤndiger 


Wetteiferer, ſcheint dieſe Apologie zuerſt geſchrieben zu 


haben, um ſie gleichſam der Platoniſchen entgegenzuſe⸗ 


Ben. Hernach ſchrieb er die Memorab .werin er nun 
eine ausführliche Ehrenrettung des Socrated gab, und 
fo ift begreiflich, daß die meiſten Puncte in beyben 
Schriften vorfommen. The Banquet of Xenophon, 
done from the Greek ; with an Iotroduttiory Eſ- 
{sy to the:Lady June Douglaß, &e, coneerning 
the. Doktrine and Death of Socrates. By James 
Wilweod, M D. &c. London 1710.12. ©. Hi- 
fiory of the Works of the Learned for May 1710. 
p. 285. Das Gaſtmahl des Kenophon; aus dem 
Griedifhen von Dav. Chriſtoph Seybold, Lems 
99 1773. 8. Xenophontis Oeconomieus liber Ac. 
esflere fragmerta Oeconomicorum Ciceronis. 
Graece & latine (Audio Eduardi Wells). Oxonii 
1633. 1703..8. Cum notis Variorum, Gr, & Lat, 

u u Oxonii 
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Oxonil 1750 8 Xenophon von ber Oeconomie, 
oder dem Hausweſen; ins Teutſche uͤberſetzt und mit his 
ftotifhen Anmerkungen erläutstt (won Ir. Wilh. 
Sonathan-Dillenius). Tübingen 1778.8. Xe⸗ 
nophons Gaſtmahl und Oeconomicus. Aus dem 
Griechiſchen uͤberſetzt und mit erlaͤuternden Anmerkun⸗ 
gen’begleitet von Albert), G(erhatd) Becer, Halle 
1795. 8. Hiero, Tyrannus (I. Dislogus Simopi- 
dis cum Hieroze primo) cam verlione gallica, ad- 
fperfis netis criticis edidit Petrus Cofle, Amftelod. 
1711.8. . Hieron, oder Die wahre Beſchaffenheit bes koͤ⸗ 
niglichen Lebens; ans dem Griechifihen des Kenos 
Pphons in bie teutſche Sprache überfest von Maris 
miltan Rudolph Helvetius, nebfl beygefuͤgtem 
kurzen Anhang, wie diefes Gefpräh mit Nugen bey 
der Jugend zu gebrauchen. Gammt einer Borrede 
Chriſti. Sottiieb Schwarzensd Nürnberg 
1736. 4. Den Zeit hat ber Ueberfeger aus Co fte’s 
Ausgabe vor Augen, und liefert. dazu deſſen Aumertuns 
gen. Kenophontis de Cyri Isfiturione libri VIII. 
raecä recog2orit,. cum Codice Mſerto Oxonierfi 
& omnibas fere libris.eaitis contnllt, plurigis in. 
locis emendarit, verüo-em latiuam reformevit, 
Obferrationibus fuis, Trbala Geogrsdhica, binie- 
que Diffestitioribus preemifhi- auxic & illufkrapit; 
Notas Ä Stegkani, Leunclavi, Ae Porti & Mu. 
vöti rerenlitan & caſtigatau, Variantium !edtlouum 
deietnm. Indicesq.ıe necsflacion adjanxlt Thomas 
Hutchinfon, A. M. Oxovil, e Teatro Sneldo- 
niano 1727. 4: Repetita eſt haes editio, fagt Brügs 
gemann, cöntralt:s notis & diflertatiasibos & in- 
diee vocabuleram driettalium prasmiflis. Locdini 
1730. 1735. 1738. 1747. 1756. 1765. 1773 1782. 8, 
© New Memoiss of Literaiüce Vol, VI p. 585 
61. Xjnophontis Cyri difeiplina Libri VIIII Ex 

librorom feriptorum fide & virdrum doftoram con 
jecturis recenfalt & interpretatus ek, Lipf. 1850. 
| Ä gmsj. 


i 
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mal. Kenophons ſammtliche Schriften, aus dem 
riechiſchen neu überfegt von Aug. Chriſti Bor 
be. Erfter Th. welcher die Kyropaͤdie wit den vors 
nehmſten Abhandlungen über felbige enthält.  Lenıgo 
1778 ff. Zenophong Eyropädie, eine Unterweis 
ſungsſchrift für Prinzen, aus dem Griechiſchen von 
Friedr. Grillo. Leipzig. 1735. 8.:- Zenophon 
von der Erziehnng des Cyrus; ‚eine nette Ueberſetzung 
aus ber Hutchſonſchen Ausgabe (von Gottfr. Gras 
Bel), zwey Diase. Prag 1783. 8. Mit einem neuen 
Titel 1795. Zur vollftändigen Beurtheilung. des X es 
nopbons wird das Studium feiner fämıntlichen 
Schriften erfortert.. Vom Kenopban ©. Stanleji 
bifor. pbilof. p. 209 (qq. Bruckeri hiſt. erit. phi- 
lof, Vol. I. p. szıfgg. . Bibiioth, Britann, Tom, 
VI. p. 352 faq. : Bartkelemy Voyage da jeune 
:* Anecharfis, Chap, IX u. XXXIX. Bon ihm und 
feinen Schriften ‚fiehe in, Meiners Gecſchichte 
der Wiſſenſchafteu in -Ortehbenland und Mom, 
zweyter Band ©. 622656. Fabhricii. Bibl, Graec, 
. T Il. p. 7079, Liuit. Harlefi Vol. III. p. 
1: 25. 


2) Asfchinis Sooratiel dinlogi III, -graece & 
latine, »d qaos acceflit guarti Iatioum fregmen. 
tam (n. ex Cic. de Invent. I, 3t.). " Vertit & no« 
tis illnftrarit So. Cericus; eujas ad calcem addi. 
'tae funt Ülvae pbilviogiese, cam omniam indici. 
bus veceßariis, Amitel, 1711. 8 Graece & lat. 
d2 novo recenfuit, verlis & animadverfionribus 
[nis auxie Petrus Horreus. Leoward. 1718. 8. 
Aeſchinis Socr, dislogi III, grasce, tertium, edi. 
dit; ad fidem codd. mfltr. Vindabb. Medic. Augu- 
ftan. & lish..e dire. Platonis, Stobaeique veternm 
denuo recenfoit, emeodarit, explicavicindicemgns 
: verborum graecorum copiofilimum adjecit Yo. 
N Frid, 
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Mid. Sifeherns, 'Lipf, 1706, 5m] 9), Die Zi 
ſcheriſche Auseabe-Mifnige 1788. 8."Noßer Abbraäd des 
Textes9 aber fubjectis fragmen'is & irdiee plenifhi- 





* mo-aus ber lehtern größern Ausgabe zum Gebrauch der 


: Schulen: "Axidtbus giatee, reeenfait.. notis ilfae _ 
Hrarit Indicemque verbortiim locupletifimtm cum 
: Hier: Wolfil werfione litina nolläque ubertoribuas 
safe 6. Brid. Fifcheras' Lipf: rag. 8 We 
1 schied als Sokratikers Geſpraͤche uͤber Tugend," Mei . 
rhum anb-Vod;, nebft eindın Verſuch über bit Begtöffe 
and Huͤlfsmittel zur Tugend: Läpzig 1779. 8. Wire 
aus vdn den Lehensunflänten des Aeſchines ub an 
BAR Urtheilen über feinen Charaeter und den Werrh ſei⸗ 
„ne Schriften. Aeſchines drey Geſprache von der Ms 
gend, vom Reichthume und vun Tode; nebſt Diners 
Erlto üuͤberfetzt von Joh. Mich > Heinze Be 
- and-keipzig 1783. 8. Mit einem neuen Titel, Stt⸗ 
x tindeh 1788. Muh von J. G. Schulk heß inter 
- BVibitother Griechiſcher Philoſophen dritter: Band, 
Nanm. 2. Zürich 1779. 8. Ber Fefgiues uns ſti⸗ 
“ men Schriften fiche Fabridi Bibl. Gtute. Bdit, Her- 
-1ef, Vol. DIL, p. G91- 0: 
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In dieſer dritten Fifhertfhen Ausgabe Höhe 
Meiners Vorleſung de quibusdam Socraticp- 
rum religuis voran: Fiſcher giebt mit Mei⸗ 
ners zu, daß die drey Dialogen von Mes 

ſchines, dem Socratiker, nicht ſind; gebt 
aber von ihm darin ab, daß ſie nicht die Arbeit 
eines ſpaͤtern Sophiſten ſeyn koͤnnen, ſondern 
der erfle Dialog von der Tugend eigen 
Platoniker, welche die zwepte Hälfte des Meno 
son Dlato ausgezogen babe, ber Erprias ei⸗ 
‚nen Socratifer (aus ber 88 Olymp.) und ber 
Axiochus auch einem Socratifer zum Werfafs 
‘fer haben müffe: die Berbarich und Solosca 
koͤnne er nicht darin nen. g 0 
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9) Cobelis Tahnle, grasca.& Iatiae; Naſtie In 
‚locis rekitgta ex Mf. Codd, unde etiam graeca in 
„ne repofita ab Jac. Gronovio,. eujus eccedunt 
„ motse dx emesdationer. Amftel. 1650. 8. Cevetis 
. Tuebani Tabala. Nova Verfione, in puetorum 
zülus donsta & fele&ionibas eriticorum notis ille- 
Afſ,oata. Aceeditguogue.elegentifima Ludopisi Odaxii 
-. verfo; nee non notag & index verbornm kosapie- 
‚sifümas. Opera Thomas Hohnfon, M. A: Londiei 
».2700. 8. ‚(Euer Kditie in paerorumquidem nlam, 
„urlibe} prae fe fort titulus, votifimum concinnate 
„dielter, ergditosum tamen fimul Infervire poterit 
„nübas, Siqeidem enm optimis guibusgne Codiei- 
„BB, ‘dans typis impreſſos noftra videt setas, diii- 
‚ggenter collata, novam, - eandermngne: fatis acenra- 
fies verfionem nohis exbibet. Ad&or: Eradit. ‚Sap« 
. piem. Tom, X. Sekt. 1X, , P. 432.) Fpicteti "Mae 
„nonle & Cebeſis Tabula, graece & latine, Gtaeca 
‚ad dam veterum lbrorum denue.reaenfult.& col- 
e lata.: omni leftionis- varietate rindiearit illufkrapir- 
„AM; Iatinam verlionem, EnuchirkdH praefertim, 
ad graeci exempli praeferiptum diligenrer recogno- 

vit & emendarit Yoannes Schweigkaeu/er.. Lipfise 
.ay98.8 Gebos Gemählde, mis Anmerkungen und 
” einem griechiſch⸗ teutſchen Wortregifter — hetausgege⸗ 
den von M. H. Thieme Berlin 1786. 8. Zum 
Gebrauch für Schulen. Außer Fr. Grillo u. A. 


. . Überfest von Ernefina Chriffina Reiske in 


dem. Bude: Zur Moral, aus dem Brichis 
schen Äberfegt, Leipzig 1782. und von Schultheß 
’ in der Bibliothek der griechiſchen Philoſophen, vierter 
„Band, Zuͤrich 1782. 8. Ueber die Schrift des Ce 
beg, genannt nuaf,vonYoh. Georg Schilling; 
Am Dlagazin für Schulen Band I. Sr. 1. .,©. 189% 
‚232. uud St. 2. ©. 503 ff. Bremen 1790. Des 
‚Abts Sevin Unterfuhung, ob das Gemählde, wel⸗ 
es man bem Cebes zuſchreibt, wirklich von dieſem 
. je " Schrift⸗ | 
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Ph iftAeller herrühre; in der Geſchichte ber Königh 
Ne ſchoͤnen Wiſfenſchafren zu Paris, G Ich 
ſched. Ueberſ. zweyter Theil (Leipzig 1750. gr. ©; 
4899189. ig-Drigin. Vol. IT. p. 137 ar ng o h. 
Frtatar. EKhriſt hat in einem Excui ſus zu der Rebe? 
«e ftadiorum gerere, quod fortanam principalenh 
8er omnem Vitae Ratum 'dereat (Otil Regalis:.Acton» 
wdis,:p: 66) über die Stelle in Erbes ma, 
pen: ige ndovmos und Treerzararına gebaht wird, 
. worauf fi. zum Theil der Beweis der Unächtheit der 
ganzen Sompofition gruͤndet, eine Auskunft verſucht; 
wau in Fabrisii Bibl Grasea, Edit. Harlef; Vol. IL 
..703,fq: übergangen worden iſt. Bon Cebes dem 
hebauer, und bem ihm zugeſchriebenen Gemaͤhlde, fiche . 
Fabricii Biel. Gr. Ed ‚Harl. Vol. 11. p. 702: 715. 
" Die Saͤriften der übrigen Achten Sostatitet 
find alle verloren gegangen. * 
5.3 SPS 
5, Aeiflipp, Cyrenaiſche Schule. 
"Unter den mebreren Schulen, welche aus 
jener des Socrates hervorgiengen, bat’ die 
som Ariſtipp geſtiftete Schule den Endzweck 
Des. großen Weiſen, und den von ihm vorgezeich⸗ 
neten Weg zur wahren Weisheit, am Meifien 
verruͤckt und aus dee Acht ‚gelaffen: nur darin 
Blieben Stifter, und diejenigen, welche ihm folgs 
ten, dem erbabenen Lehrer getreu, daß fie fi 
mit ber practifhen Philofophie .aß 
kein, oder vorzüglich, befchäfftigeen. Ari⸗ 
U 2 ſtipp, 
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| fipp, aus Cyrene in Africa, war im ih 


und Wohlleben erzogen ‚und konnte daher. den 
zu großen Hang zum Berginirgen bey der ſchon 


zur Natur gewordenen Gewohnheit, bey einem 


far lebhaften ; fturigen Temperament, und bey 
zen ſich gehilbeten Grundſaͤtzen, auch als Sſo⸗ 


‚trötifer, nicht aufgeben, daß alle Bemühuns 
"gen mis dem ſehr fähigen. Schüler, im diefer 


Hiuſicht, vereitelt werden mußten: er würde aber 
In dem üppigen Athen bereite Weichling und 
Laſtling geworden ſeyn, wenn ihn nicht die Lehr 
gen: des Socrates zurückgehalten und „beffer 
geleitet hörten. Um jedory freyer leben zu: koͤn— 
nen, begab er ih nach Aegina, wo er Phitefos 
phie lehrte; kehrte aber non Zeit zu Zeit auch 
nach Athen. Huf einer Reiſe nach Cyrene wur⸗ 


de er durch einen Seeſturm anf die Inſel Rho⸗ 


dus Verfchlagen, und gab Bier’ eine.geraume Zeit 
AUnterricht, ‚dis er endlich an den Hof des Koͤ⸗ 
nigs Dionyſi tus, des Juͤngern, deſſen Charattet 
und. Sitten er zu mildern wußte, nach Syrakus 
kam, und zuletzt, nach deim Tode des Soer a⸗ 
res, in Athen ſeinen Wohn/ und: Lehrſttz auf⸗ 
ſchlug. Seine eigene Schule, von der Waters 
flade des Stifters die Eereraifche genannt, 
heiße zumeilen auch von dem aufgeftelften Syſtem 
bie Hedoniſche, d.h die Schule des Wer, 

guuͤ, 
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anägens; ihre Geſchichte iſt aber ſehe dunkel und 
ſchwietig, da wir nur aus dem Leben des Stiß 
ters einige Umſtaͤnde mit Zuverläffigkeit ,;, wer 
feinen Nachfolgern hingegen wenig: mehr, .alg 
den Namen, wiflen, und da nicht beſtimmt wer⸗ 
den kann, „wie writ Ariſtipp das Cyre⸗— 
naifche oder Hedoniſche Syſtem entm⸗ 
delt, und wie meit feine Nachfolger in einzelnen 
Puncten deffelben gegangen find ).“ Arifiupp 
lebte, allen: Zeugniſſen zu Folge, beſſer a) „als 
er lehete ꝑ)3 hat aber auch nicht dem gra 

u 3 hen 
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9 ſtellt Sextue Empirious (adramf. Mad 
.  themarie, VIL).bie Lehrfäge won — une 
.  Krtenuruiß und ihren Graͤnzen, welche den theos 
.y retiſchen Theil deg Cyrenaiſchen Syſtems auss 
machen, und worauf ihr pracrifches Lehrgebaͤu⸗ 
„ge Be gegründet ift, im Allgemeinen hin,„oh⸗ 
;; Reden. beſtimmten Anrheil,. den vielleicht ehe 
rere Eyrenaiter daran. haben ,. yon einander zu _ 
uw Sondern. So ſcheint erſt der zweyte Art 
a, fipp, nad dem, was Ariſtocles Ay Eu⸗ 
0 rfebiug (Praspar. Evangel. LXIV. c. 18.) 
2. fagt,. bie Hauptfäge des Cyrenaiſchen Syſtems 
beſſer enzwigelt gu haben. ·· 
> Bein exwı eun exoueriit ber Schluͤſſel zu ſei⸗ 
x nem ganzen Leben: ſo ſprach au MrifttPP, 
7 2.416 Jemand ihm feinen-Ungang miggipie vor⸗ 
. . wesf(Athensei Deipeofophik. L.XIh ce 17-( 
. 2). Benigflens.(chrint es fo, wenn man ige Haud⸗ 
u Sana ohne Hinficht auf ihre mulsutene Zwecke 
betrachtet. Be ur, DET} 77 Zu 





- ben Sintiengenuß, wie Einige waͤhnen, das 
Wooart geredet, ſo wenig en, wie Andere bey ib⸗ 
rer zu guͤnſtigen Mennung uͤberveden wollten, 
feine Lehre von Vergnügen: mit der wahren uns 
ugennuͤtzigen Tugend vergeſellſchaftete. Er mar 
durchaus Egoift und brachte. deu Egoigmus ſelbſt 
in ein Syſtem c) Mach ihm ift Vergyügen 
Ber: einzige Lebenszweck und bes Menfihen hoͤch⸗ 
ſtas Gut, wie der Inbegriff · aller ingenehimen, 
auch vergangenen und kuͤnftigen/ Bergnuͤgungen d) 
vier Gluͤckſeligkeit auf Erden ). — 
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8 “ Sag Afles auf ſich/ mb, hieng mik dem Gans 
Übrigen Weltall pur sur ſein ‚perfänlis 

E# nteteffe zuſammen: ſich felbſt ſtelite er 
gan Mittelpunct und Naßſtabe aller Dinge 


auf. 
a Aber alle beunrubigende Gedanren N Au Ber 
‚gangene nud an die Zukunft entfernt’ber Cyre⸗ 
maiſche ober Heboniſche Weltweiſe. 
» Körperliche Vergnügen alfein verſtand Aris 
, ſtipp nie: er fagt and ausdruͤcklich, daß 

F nicht alles Vergnuͤgen von den angenehinen Ber 
0 wegungen bes Körpers Päme, wie ef denn zus 
. glei behauptete, deß einige angenehme und 
unangenehme Empfiubungen ihren Grünk. in 
in der Seele hätten. Aber ein Affirietiwerben, eine 
et püpdafte körperliche Bewegung, fordert Yein Sy⸗ 
? 27 film des Vergnuͤgens. So iſt auch der Vorzug 
EN Pörperiichen oder innliden · Bergnuͤgen .dbor 
WER, Dem yekigen in, Anſehung ber te zu 

verſtehen. —— 





| — IT, — 
iſt ihm baßer Die Wiſſenfchaft, welche zu "die 
fer Glaͤckſeligkeit, jum vollen Lebensgenuſſe 
fuͤhrt: er giaubte auch, daß die Vergnuͤgungen 
der Gimme einen Vorzug vor den Vergnuͤgungen 
des Geiſtes hätten, und daß ſie am Meiften das 
glückliche Leben ausmachten e). Man kann wirk⸗ 
lich mit dem philoſophiſchen Dichter Horaz far 
gen, duß Aruſtipp's. Philoſophie in dem 
Ghruntfage: beſtand: mini res, non me rebus: 
fubjungere (tubmittere) conor; das; was‘ 
wir fürben , behauptete er auch, iſt immer im: 
umferer Gewalt, es ift hier, oder nirgends f}.: 
Nach ihm ind Weisheit, Klugheit und Digend 
ſehr ſchaͤtzbar und begehrungswuͤrdig, ja noth⸗ 
wendig; aber bloß als Mittel zu den Genuͤffen 
bes Nebens. Mer MWeiſe genteßt im Ganzen mehr 
Vergnügen, wie der Thor mehr Mißvergtiügen ; 
ber Weiſe begehrt nicht Bergaugungen,, wenn ſte 
den Beruf eier bippen, oder Fame * 


—W— —X 





8 Dahıt ichrte en (SG. Aeliap. Var. miun XIV. 
6): mas muͤſſe ſich nicht uͤber dasjenige abhärs 
men was vergangen oder kuͤn — ſey, ſondern 
muͤſſe miit feinen Gedanken bloß bey ber Gegen, 
wart weiltu: denn dieſe fen allein im unferer 
Sewott. nn 
N Hor. Epik. I. 19. . Es bat and unter den Als 
ven Keiner Ariftipp’s Sharacter buͤndiger und 
ſchůner verthetdist, als Hotaz, Lpiſt. l. 17. 


⸗ 


4 
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ſich zieben, und er duldet gern einige Schmergen- i 
wenn fie größere entfernen. . So wenig'fizeiten 
Ariſtipp's Grundhaͤtze geradezu gegen bie Mo⸗ 
ralitaͤt. Aber der Enpämonismus, ‚dazu nicht 
son der ebelften Are, ift offenbar: es wau.in.der 
Cyrenaiſchen Schule Alles — das iſt das 
Unmoraliſche — auf Sinnengenuß berechnet; 
doch ſo, daß man beym Streben nach dem ange⸗ 
nehmen Genuß der Gegenwart, : und-nadh. ber 
Mmöglihen Vereinigung froher Empfindungen, 
immer Here über ſich ſelbſt Bleiben foll g%.: So 
wußte Ariſtipp das Vergnuͤgen zu Genießen 
und W aibhehten *. Uiber die Mater und 

, Wabe⸗ 





» Bi eland ber bas Hiſterich · im Agathou 
ſagt: „Ariſtipp, bey aller feiner Aehnlich⸗ 
. “Pet mit dem Sophiſten Hippias,‘ unterſchieb 
ſich unſtreitig durch eine beſſere Sinnesart 
ng AUnd einen; ziemlichen Theil. von Goctatis 
| {dem © eifte. Ein Mann, wie Ariffipp, 
“wird ber Welt immer mehr Gutes, ald Bäfes 
thun ; und wiewohl feine Grundfäge, shue das 
. Lafter eigentlich zu begänfligen, von einer 
Seite der en nicht ſehr beförderlich mb: 
1 - fo erfordert Joch die Billigkeit, zu geftehen, daß 
‚Be anf ber andern als ein fehr wirffames 
Oegengift gegen bie Aut chweifungen der Ein⸗ 
bildungsttafte und "des Herzens gute Dienſte 
thun, und dadurch jenen Nachtbeit reichlich wie⸗ 
x. der vergüten Böen.’ 
«#) Eine treue Erzählung von A riffipwe Leben iſt 
2 sin Commentar zu Arikippe Dimal.. : 


os 


am. 
[0 
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Wabrheit der menſchlichen Empfindungen hat 
auch Keiner fo vortrefflich philoſophirt, als er. 
Mehrere Schäler von ihm haben nur gewiſſe 
Grundfäge usd Lehren in feinem Syftem mißs 
verſtanden, oder haben auch noch Andere zu Lehr 
rern gehabt, und Vieles von diefen angenommen 
und Damit vermenge. Bon den erſten Nachfols: 
gern darf Ariſtipp der Zweyte, ein Tochter⸗ 
ſohn des Vaters der Hedoniker, nicht uͤber⸗ 
ſehen werden: er fuührt den Zunamen Metro— 
didactus, weil er von ſeiner Mutter Arete 
war unterwieſen worden h), und kann „als der 
andere Stifter des Syſtems,“ welches ohnedieß 
Ariſtipp, der Erſte, nicht in ſeinem ganzen 
Umfange ausgebildet hat, betrachtet werden. 


Quellen und Huͤlfsmittel. 


Mon Nriftipp ſelbſt haben wir feine Schriften, 


and von den Alten, aus welchen wir fehöpfen, als; 
1, Blato U 
a) Ariſtoteles. — 
3) Cicero. — I 
pie nn 1 
u Us... 5) 
N j “ $ 
By Aripipp, bradte feine Tochter, Mrete in bei, 
Philofophie fo weit: daß fie ſelbſt Unterricht ers 
2” cpeilte, des Vaters Nachfolgerin wurde. | 





\ 


— 3r4 — 


5) Sextus Empiricuð. a 


. 6) Arheniug u. A. nur menfge: und zer⸗. 
fireuete Nachrichten. Was den Plato und andere. 
Zeitgenoffen betrifft, welche, wie im Diogenes La 
ertius, vom Ariſtipp Manches ſchriftlich überlier 
fern, fo muß man ihre Eiferſucht auf Ariftipps bes 
‚ fondere am Hofe zu Syracus) genofjenen Vorzug vor, 
Augen haben, wenn fle ihn 5.3. zum Schmeichler mas 
hen. Über Peiner unter. ben Alten hat und: wohl den 
Characser und die Moral bes Hauptes ber Cyr e⸗ 
naiter treuer und beſſer gegeben, als: 


7) Horaz, in Lid. I. Epilt. 17. dazu der Come 
mentar von Wieland, beim: wärmften Mertheidiger 
Arifippe.' 


8) Diogenes von Laerte giebt im: Ar. 
ſtixpus, in Lib. TI. feines Werks das Ausfuͤhhr⸗ 
Ticheſte; aber er ſcheint, wie Tenneinann bewerkt, 
die Idee gehabt zu haben, das Cyrenaiſche Syſtem, 

wie es den beyden Arifiipp und dem — 

geſias und Anniceris gemein War, aufzufichen, 
und bie Abweichungen jedes Einzelnen beyzufuͤgen: es 
iſt nur Schade, fügt Tennemann hinzu daß er ein 
Chaos von unzuſamntenhaͤngenden, ja widerftreitenden 
Behauptungen lieferte, welche oft mit denen Saͤtzen 
ſtreiten, die Einzelnen beygelegt werben: es find abet: 
auch bioß Golleetaueen. DVergl. de Reſũ Comments. 
‚tiones Laert, $, 14. P- 36 faq. . . 


9) Suidas voe. Auısızamos. 


10) La Vie d’Ariftippe, eerite. en. Grec par 
Dlogese, & mife en Frangole par Tanaga. Ir Ferre, 
avec des Kemargnes, à Paris 1665. 1a. Auch in 
ben Memoiren de Litteratare de.Mr. Sallenygre, 
Tom, 11. p. 20 faq. . und :in  Vies de Plutgrch jr 
Tom. IX. (Amkörd, 1635 * p 6 se \ 
11) 


24 X 








J * 
> . * 
— 35 — 


71) Vits: Aciſtippi (aus ben Alten zuſammenge⸗ 
tragen) vom Paulus Lespardus, ©. Teiffier Coges 
des Hommes fcayans Tom, I. p. 384 fg. Tom. III. 
pP. 194. BeymTeiſfier findet man den Titel: Vitae & 
Cdrelae Ariftippi, Diogenis, Demons&tis, Demoitne- 
Dis &-Afpalite in lat. linguem eonverlae; und in Fu- 
bricii Bibl. Geaseea Vol. II. p 700 heißt es: Apoph- 
tbegmata bujus.anlici vere Philofopri.e Larrtio, Pla- 
tareko, Seida, aliisgne exponit Paulus Lappardus 

ip Arikippi riıa.,. p. 44 [Q.. | 


©. 12) Arifippus, Philofophus Socratis, de 


ejas vita, moribts, & dogmatibus commentariäs. 
Auftore Frider. Mentzio. Halae Magdeb. 1719. 4 
(©. At. Eraditor. Lipf. 1719. p-454 fjg. Journat 
Ass Scarana Aout.. 1721. Art, 5. eo. Fabricii 
Hiſt. Hibliorh. une, Tom. V, p.· 472 ſq.) De 
Verfaſſer erhebt in dieſer ausfuͤhrlichen Schrift feinen 
Ariftipp zu fehr, gleihwie ihn Meiners (der 
ben Verfaſſer verfennt) zu wenig wuͤrdigt. Horaz 
und Wieland mäffen hier entfegeiden. / 


‚..13).Developpement de la morale d d’ Arifippe, 
pour: fervir d’exglication a un paflnge d’Horace, 
par Mr. l’Abbe le Batteux ; in M&molres de Litt-ra- 
ture „ tirka das: Regiftres del’ Aead. R. des Iofcript, 
& Belles Lettres. Tome XXVIL p. 19. Ue 
berf. iu Hißmann's Magazin für die Philoſophie und. 
ihre Gefhichte, vierter Vaud, ©. 223.236. ‚Zu vers _ 
binden: Wieland in feiner Ueberſetzung der Briefe 
des Horazei. ©. 42. und ©. 248. bie Erläuterungen. 


14) 30. Heinrih Ader, Gedanken von Arl⸗ 
ſtippi Hofviſiten. Jena 1729. 4. 


15) Ueber den Ariſtipp und ſeine Phlle lophieʒ in 


der Litteratur und Voͤlkerkunde. J. 1784. ©. 757 ff. 


16) Henr. Kunkardt, Diſſ. phitof. hiftor. de 
Aridippi philefophia morali, quatenus illa ex gp- 
RE -._ a8 
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Bus phllofopht diEkir Teeundum Loadetlau petel de- 
rivari. Heloſtad. 1796. 4. 

17) Jo. Ge, Eck, de Arcte Paofoph Lipf. 
1775. 8. 

13) Barthelemy Voynge da jeune Auscherfs, 


Caap, XXXII. : Dach ber zweyten Ausgabe des Ori⸗ 


ginals, uͤberſetzt von Bieſter, dritter Theil, S. 
183⸗ 195. 

19) C. M. Wieland's— Eommentar zu Hörat. 
Epik. 1 ce. I. 17. Serm. H.g,-und) Ariſtipp und 
einige feiner -Zeitgenoffen. Keipfig 1800, 1802, nie 
Binde. Auch unter dem Tisel: Saͤmmtliche Werte, 
33. 34. 35ſter und zoſter Baus; 

39) Bruckeri Bibliotb, hiſt: erit. philofoph. Vol, 
1. p. 584609. Vol, V. p a224 fa. cf, Biblioth, 
Crit, Auftel, II. Part. 8 p. 117.. 

31) Meiners Geſchichte der Wiſſenſchaften in 
land und Rom, zweyter Band, ©. 6464 

5 

22) Tiebemanws‘ Geiſt der ſpeculat. Philoſo⸗ 
phie, zweyter Band, ©. 50s60, - . 

253) Buhle's Lehrbuch der Geſchichte ber Phit⸗ 
ſophie, Erſt. Th. ©. 412,44. | 
24) Stäublinsg "Gergiäre und Geiſt bes Ster⸗ 
ticismus, Erſt. Band, ©. 247 f. 


25) Tennemann's Seſchihte der Philoſophie 


awenter Band, ©. 99: 133. 


26) Fabricii Sihliokk, Grasc. Vol. IL p. zanı 
02. Vol, Ill, P- 614. 


ex 


©- | 5. 39% 


Tr 39. 32 
Hegeſiaker , Tvbeodoriker, Anniteris. 


Einige Nachfolger des Ariſtip p's lehrten 
eine Ungebundenheig von Geſetzen⸗ und ſtellten 
den Eudaͤmonismus in feiner wabren Geſtalt aufz 

daher die Nebenſeete der Hegeſiaker und 
Tpeodoriken. Hegeſias machte. sichtige 
Bemerkungen, in fofern-fie ganz.rein .aus dem 
Eudaͤmonigmus fließen: er bashte aber ‚nicht dars 
AR, daß man fih in der Beſtimmung des letzten 
Zwecks geirrt haben koͤnne, noch weniger an die 
Aus ſi cht auf ein kuͤnftiges beſſeres Leben. Er 
verzweifelte fo ſehr am menſchlicher Gluͤckſeligkeit, 
daß er ſie bey den vielen Krankheiten, Schmer⸗ 
zen und Leiden im menſchlichen Leben fuͤr uner⸗ 
reichbar hielt. Er lehrte demnach, daß der 
Weiſe ſich ſo viel Schmery,.. als. nur möglich, 
zu erſparen ſuche; daß er auch glücklicher in der 
Vermeidung bes Böfen, als in der Wahl und 
Erreichung des Guten, und der von den menfchs 
lichen. Uebefn befrenende Tod erwünfchter, als. 
das Leben ſey. Er fchilderte nah Eicero’s 
Zeugniß a) die MWiderwärtigkeiten des menſch⸗ 
lichen lebens io Ibaft ‚ und mit ſo ſcheinbaren 
Gruͤn⸗ | 





Eö——— —— 


6) Onset, Tuſcal. 1. 34. vergl. Val. Mix. 
VIII. 9. —. | 
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Gruͤnden, dog mehrere feiner Zuboͤrer verzwei⸗ 
felnd ſich das Leben nahinen *), und. ein Ptole⸗ 
ea (wahrſcheinlich Philadelppus) in Aegypten 

ußte. Beſebl ertheilen , kunftig von dieſer Ma⸗ 
ei in n beh Schulen zu ſchweigen by Hes e⸗ 
ter andern die Dflice der Dulblameen und 
Vertraͤglichkeit gegen alle Menſchen ein: Keiner 
ſey mit Willen boͤſe; ; man muͤſſe daher mehr ver⸗ 
deben, als zuͤrnen. Tpeod orüs c) war fo 
freydenkeriſch i in feinen Srilntfägen ‚ als in’ fe 


- nen Sitten; aber daß er," wie fein Schkter 


Eopemerus‘, und Bion Borgfifents 


| yes, ein theoretifcher Atheiſt geweſen ſey, ift 


nicht erwieſen: man kennt die Verfahrungsweife 
Bey den Alten, wenn der Glaube an die Volks⸗ 
goͤtter angegriffen wurde,  “Theodorus war 
nur ein Öffenzlicher Winerſacher des Volfsglais 

“ beng, 


“; .’ 





“ 9 Von ihm hat auch ein ESchriftſtellet ſeinen Ant. 


‘ Hezeßius, eine Schrift"wider den Selbſtuiord, 
benannt. eo. 

b) Er hätte auch ein Buch, —E— — ge⸗ 
ſchrieben, worin er Alles zufammenfaßte, das 
Leben fo fraurig. und den Tod fo’ angenehm 
vorftellte. Mau nannte ihn nur den Ueberreduer 
zum Tod, Tls,9:93a&varos , orator wrot tia. 


4) ur dem, Mat hematiket iſt ex nich zu verwech⸗ 
eln. 


⸗ 
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bens —* er ſpottete auch der. Eleniniſchen My 
‚ ferien. „Gb kuͤmmerten ſich doch wobl uͤberhaupt 
‚die Cyrenasbker bey fo wenigem, oder kei⸗ 
nem Sinn für Moralitaͤt, nicht um das Dafıya 
ber. Gotthreit: und Theodorus war gaͤnzlich 
moraliſchea Indifſerentiſt. Es heißt, er babe 
‚Ale inntren. Unterſchied zwiſchen gerechten und 
Aungarechten, guten und boͤſen Handlungen aufge⸗ 
Soeben, was man auch ſchon vom Ariſtipp 
bebaupten mollte © "Aber .es iſt: nych die Frage, 
;nb nicht die. Theodoriker, wie die Pufens 
dorfianer, weltche vorgaben, daß vor dem gbit⸗ 
lichen Geſetz nichts weder recht, noch unrecht ſey, 
za beurtheilen find? Freylich lehrte Theodo⸗ 
20865 bie menſchlichen Handlungen find von Na⸗ 
tur weder aut, woch boͤſe; ſie werden es etſt 
hurch die Deſetze, durch pofitive Anordnungen‘: 
und der Weife Beobachter die Gefege, Anordnum̃⸗ 
gen, weil (und in fofern) er die unangenehmen | 
Folgen vrpparidetz „denn der Eluge Dann hält 
ſich Doch une fo lange an diefe Geſetze gebunden, 
als er niche ficher von ben Strafen iſt; er kann 
ſich aber in folchen tagen befinden, wo er fie 
ohne Gefahr übertreren kann.” So Plärte 


ſich 





ur), Sertuß Empiricns. adrert. Phyfe IK. Ä 
rast, Theodorus und Evpemerus. 


ſich duch Hegefias, Theodorus imd ißte 
Nachſolger der Widerſpruch des Bregnuͤgungs⸗ 
Syſtems mit der Vernunft bald heller auf: und 
Anniceris verbeſſerte das Chrenaifche 
Lehrgebaͤude; aber:den Grundirrthuuu 506 obte 
„entdefte er nicht. : AUnniceris "fehtdimie dem 
‚Egoismus Graͤnzen, fuchte Tugend; Woehlwol⸗ 
len, Freundfchaft und Barerlandsiiebe mic. ‘Der 
Vergnuͤgungslehre; ‚aber Vergnuͤgetn blieb noih 
‚immer der Hauptzweck uud die letzte Triebfeder 
‚alles Handelns. Wie es: ſchänt, haben bie 
MNachfolger des. Anniderisndas Simenver⸗ 
‚gnügen nicht als das "einzige hoͤchſte· Gut anges 
Aommen. Zuletze machte das Chwena iſſche 
oder Hedanifhe Syflemtigaramdein, dem 
Epicnreifchen, völlig- Platz, welches aber in ber 
That vonder Beſchaffenheit war⸗ nd em 
Anbanger anlocken ange. au 
. ae Te U FEN Ze) he t. 


"Quellen und Häfen. >" 


Sragmentarifhe Nachtichten i in: wo ug 
1) Cicero ö \ 
| 2) Plutarch. 
4 Sextus Empiricus Cieſem vorzůslich . 
4) Val. Maxim. u. A. 


5) Diogenes von „garte, ‚Li. HL. Segm. 
85. 86 rg4- ‚de Gyrehsicis . 
RE 7 . Br \ 6) 


a7, B 
—X —A — 








per — I J 
nr GPRS Winde: vo." rodukes ; Aug 
Stanley und Gedite Abeferu⸗die Beugmiffe, + 11:3 
wu, 3 Fac. Rambach & Megefin 7eisıda- 
erw.“ Onedlinb. 1778: 4, Auqh in Deffen Sylloge 
ifferfitichumi dd rem litterariam pertineptinm, 
Hamburgi 1790. 8. Nam. 4. pag. z7 ig. 


8) Die merfwärdigen Fragmente von dem Werte. 
des &uhemerus, lege agvayealn, find in der 
—— ee 17, —8 Sichli Vol, Te 


in excerpt..p, 63 . gefammelt; und die Bruchſtuͤ⸗ 
—*8* a deB Ennihe von dieſer hei⸗ 
Kain. —— ei E Fi b uns a6,’ weldie — KR 
‚Inftitutjopum, die. Laqhant  sorfonuben„ in ber Gola 
lection vn Präbinenfe des Ennins vom —e u 
Columna ver Heſſeliſchen ˖ Ausgabe.Amſterbam 1705, 
Bm. un TEN 
. Q).Reckierahänfer larin'Sules ohvrages.d’Kdhes 
more, Bat Mi. KANbE —— 
de l’Academie R. des Inleriptions, oder Memoires 
de Littetatote tir&u des Rer sen de Fcad Re ces 
. Iofer.: Bein: Leuran:; Tomne.Viäb p mr, 
Ueherſ. in Shen Magazin. für bie —* 
fophie und ihre Geſchichte, Erſter Band, ©. 347⸗ 
364. | — a ie 
10) Diffestatien far:l’snrrage d’Erhemere jn- 
tirute ie ans YoaDn;. Tarja Panrhaee dont il par 
heit, & ine fa nelation „ qu'il en a2voit faite, par . 
Mr. Fosrment,.l’sind; in den Memgires de Litte- 
_sature irks den Repißres de l’Acad. R. des Infen . 
&e. Tan. XV. p abs5 ſqq Fu Ueberf,. in Hiß⸗ 
— mann's. Magtin, Zweyter and, © 293,834. : 
R 11) Mem, farle Syfteme d’Erhemere par Ur. 


* 
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x. 2a61. Ueben. in ai Bien 
öritter Band, ©. 4404 292. u 


7 19); Zu den, weiteren oben, anaetüheren Säeiftm, | 
- als yon Bruder, Meiners, Ziedemannn. A. 

AR nur noch Fabricij Bikl, Gracc. Vol, III. p. bis⸗ 
sn hinzuzufugen. er 


N use; 3 | 


— Br a 9% 40. BE a 
— ——— yniſche Scale.‘ 


Autiſthenes von Athen, Eier der eif 
"fen Schuͤler des Soerates, ward Urheber 
tee Cyniſchen 6) Säule, wilde nie jener 
Corengifchen purchaus eonttal irte aber 
‚unter allen vom Socrates abſtammenden 
Schulen den kopreit dieſes grotgen Dactnes am 
Meiften teen blieb: mr” hat fie, Im Icden das 
Bild. der ſchͤnen Humanitat, ‚welches den 
Spider 24 aller ee * Stumm fo 

n ‚lie 
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“ D} Der at ſprlngiiche Sct eEynofkathes, ein 
Gymnafium außer hal b Athen;, und der freymuͤ⸗ 
thige und bittere Tadel, womit Anti ſhenes 
Pin feinse Nachfolger Fehler lauf ruͤſgten, verur⸗ 
ſachten, daß man ihnen den Ramen Rus — 
daher &yniter — beylegte, und der Tempel 
des Hercules, welcher dort befiiblich war, Bonn 
te veranlaffen, daß Dig — ich den Hercu⸗ 
les zum Muſter nahmen. ennemann’g 
ahne der. Bat zweyter —* P 
. 90. 


/ 


hebenswinrdig machte,“ faſt gänzlich vernichtet. | 


Untifthenes beſaß einen durchdringenden Vers, 
Rand. und: Scharffinn; kaßte nur diejenigen 
Eirumdfäge, und Lebensregeln feines Lehrers auf, 
weiche feiner Denk und Gemärhsart, und ſei⸗ 
nen Abfichten entſprachen, "und ſchraͤnkte fie tat: 


Vortrags und Wandel, mit einer gemiffen Härte 
gegen die menſchliche Naur, ein: er lehrte und. 


übte die Pflichten grzen den Zweck und Geiſt der 


Socratiſchen Philoſophie mit voͤlliger Hintan⸗ 


ſehung des geſellſchaftlichen Wohlſtandes und 
der’ feinen Abersart. Er glaubte, bey dem 


herrſchenden —* feiner Zait, ein. 
neuer Hercules ſey naͤthig, um diefe Hybra zu. 


bezwingen: daher auch feine auffallende Stit⸗ 
ten und Lebensart, welche mit den gehaͤuften Be⸗ 
dat miſſen der AÄthener und ihrer Ucppägfeit in Wie 


derſpruch ſtehen ſollten, wodurch er denn, weun 
nicht ſchon durch die Strenge dar, moraliſchen 
Forderungen, die Menſchen, ſtatt ſie zu gewin⸗ 


nen, nur von ſich wegſcheuchte. Nach ihm iſt 
der; Weiſe mit ſich ſelbſt zufrieden, und lebt, 
verachtend afle aͤußere Dinge und Urtheile, nur 
nach dem Geſetze der Tugend; frey und unab⸗ 


haͤngig von allen Verh tmiffen.- Uebrigens hat _ 
Antifihenes manche vorldeffliche Sittenvor⸗ 


ſobrifien gegthen; “auch ſind ſeine Begtiffe von 
X 2 


‚Son 


NEE 


— — — — 
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f 
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Sort edel und rein. To ſeht indeſſen der Bater 


der Cyniker, und mehrere‘, die ſhm folgten, ſich 


durch Ehren und Sittlen von dem mahren Wege 
entfernten, und die Forderungen übertrieben has 
ben; ſo find doch unter den Nachfolgern jene 


- Männer nicht zu verkennen, „welche durch ihre 


Seelengroͤße, durch ibven Haß gegen alle Scha: 


veren‘ und Anhaͤnglichkeit, durch ihre Verzicht⸗ 


ltiſtung auf alle Aunehnikchkeiten des: Lebens, 


durch ihren Eifer für die Sutenverbeſſerung, und 
durch ihre Freymuͤchigkeit, das Kennzeichen eines 
edien Mannes, ſich eben ſowohl, als durch ihre 
Sonderbarkeiten, eine Stelle unter den au⸗ 
Ferordentlichen Dienfchen erwarben. Die Cy⸗ 
niter bieten ſich für oͤffentliche Sittenrichter, 
md gleichſam berufen, Die ſittlichen Ungeheuer, 
vie Hereules die - phyſiſchen, zu bekämpfen. 
Diogenes von Sinope war wohl der bes 
ruͤhmteſte, das vollkommenſte Muſter Eynis 
ſcher Tugenden! man hat nur Vieles ihm ange⸗ 
dichtet b), und. offenbar einen. excentriſchen 

i Mann, 


221 





„b) Wie der ganzen’ Cpniſchen Gecte: dahin gehoͤrt, 
was man von bem Faß oder der Tonue des Di os 
genes erzäßfe, worüber: zwiſchen Heumann 
nub Jac. von Kajak (Hafaens) ein Streit ents 
flanden ift: Erſterer läugnere es durchaus, nud 

‚Lesterer behauptete es, ©. unten, . 








— — wu — » [3 on v. z. an wu RA zz u. — ii 7 1m vn mu — — 


Mann, nmelcher die Geißel der horn. ind je 


fierhaften war, die. Gebrechen des Staats und 
ihre, Glieder, die Worthanle, Thorbeiten uud 


tapfer faner Zeitgenoſſen, ſelba mut beruhigen: 


ftan Wit, und bitterſten. Spots, doch ſtets hei⸗ 
cterem Murhe, ohne alle Beruͤckſichtigung · angriff) 
vertaumdet und gelaͤſtert. Muoͤrdigender kann 
der Lohſpruch feiner Achtennifchen: Weis heit might 


Finn, als jener Aus ſpruch Alexauders des Bra - 
Bert: „Waͤre ich nicht Alexander, ich vuͤnſchte, 
Dibgares zu ſeyn“ Und wenn wen ihn bey 
dam sun heranushenden Tpäeap dem Wiege nach 


Didweia detgzu Pen Qimoiſchas Opielgn hnwal⸗ 
len ven aud vorbeyſtroͤmerden Mange zurufen. boͤrt 


ihn ſterben iu febanz: ſacmöchte man, mie 


Buhle, ausrufen oder fragen: Warum hat 


nod ‚fein großen Maßler :ben:igraßen; fterbenden - 


rare Diogenes am Wege nad = 


LI P ER IE gewahit Man kann den Din 


genssünls den zwe nen Sufter ver 
anſeben, uͤnd er, hatte nicht wenige Naäfolger, | 
bie. feine Grandfäge zu Marines ihres eigenen " 


Lebent wand: Handelns. machten. Noch ‚mehrere 
ahmten, wie Menipp und Menedem, bloß 
daz Aeußere des Cynismus nach, lebten aber. 


im Urbrigen nichts weniger; als der Natur ger | 
re Umer den wärdigen feäperen Nash Bu 
5 u ZE 


folgern war ber beruͤhmteſte Erates aus The 
Sen , Au Abdruck des Diogenes, aber fo be 
Inte und geſucht, daß er Zutritt zm allen, zu 
Den beflen Hinfers web Geſellſ haften har; und 
daß man ihm gern Geheinmiſſe auvertrau⸗te, und 
in zum Schiedsrichter waͤhlte, wenn haͤnoliche 
Zweſtigkeiten vorſielen C), und baher den Wer 
namen Iugewavowrns erßieht: ihm folgte feine 
Gain: Hipparchia. Lange daueete die Schule 
wicht, Weil fie duch unwuͤrdige Maͤnner enrftelle 
wurde, und an ihre Stelle eine antert (de Sioi⸗ 
ſche) mit großer Uursgelguiung trat. - Man naun⸗ 
de anier den Cyntemus den kurjen eg: zur Tue 
gend, —gleichſam das Compendium, Ka toeichend 
die ne Schule den Commentar licfette 
n SEE SE Ze SEE .. BE er Zr 
Quellen. und Huͤlfsmittel. 
“ Men’ den Shriften der € ynifer Mm nichts uf 
uns Zekommen; und die dem Untifhehrut and 
SDidgenee zugeſchriebenen Striften, ald Diagamla 
Cyzich Epikolge (Frane.. Aratino interprete, Baſ. 
. 1554, 16. find auch in den Aldiniſchen, Lubiniſchen 
unb Aujsiifen Fpifteffammfüngen), ſtud untergeſcho⸗ 
ben. ‚Wingelne Nachrichten ſindet man bey dan Site, 


6; 
oo. 


ya 


nn 
.» 
—— — \ 
8) Apuleins fagt in einer Stelle: Erates fey 
ber Hauptgöge der Kıhenes gemwefen — unge 
faͤhr daſſelbe. 
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Ju Abſicht —* ae zen, une m ora Di * 
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ſckergehe 
9) Luciaui Komm, * Eat. Reiz. —— 
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nlank. theri: Anrifhenes, £ 
en Pre ——* 3098 [ Du 
1» Gyrgä Eatfr Bächtet. Dil “e Eric 
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N —2 Die de Opaice 

Kilos; 28: ei... es 
15) Chrifl. —8* Hescher ‚ zoo de Cyiteie 


 sulla,eewAneriiseientibug: "Lipf ayds. % (> 


16) Bash Dictlon Ark. Diode ls Cyrigni, 


and Chanfopik in Suppen. Toa: Ip. 360 1q9» 


7). Gottfob, Ludov. ‚Richteri "DIE. bikorico» 
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shildfophten de vita, moribus ac Piscltis- Artilihen 
tifßhenis 


„nis Cynici. Jenae a), dr (de Übris‘ 4 
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18) Tadov. Chr. Crelins Progr: “ htiiene 
Cyoico. Lipſ. 1728: 4 ron 
19) Thomas Barthelini Oratio ‚de delle | Yoge- 


‚nis, in feinen Orstionibus (Hafnias 1669. 8 ) Pag. . 


‚2089193. (s84fgq,) Jacovi — Wondaſch 
Diff de doitarı Wanbitatiane — * in 
Mi Feum Pech. am 8 BSR fgy. 
dein Eat aM Diogen ynlel j x eu⸗ 
nanmey A Mi Di x af ee 
Köhler hüfter, Müy Ki. iv 150 + 152. 
(Die Gründe —* und ei 2 —5 
zuge beym Brucker in V di . 


du gie ai ben N 4 


en Fri Mantel Dik de fakup philofe —X 
— er htagg in,imagine Wiegais.! ynick, 

, 171 
ya) Hair‘ "Backkußı Ädols 
——— a Bora * —R BO 
deitttse aan Bi) Regiomenti:spbz 

23) "Ei usdem Pro ogr, II 77 — ise — 
laſdpuo dee Worte: digno.. DpybshE. €! 

24) Rochus Friede. Graf vdn Xhnar, 


von’ ven Cynikeru in ſeinem nenen, Miwiceikägeen hiſtor. 
polit. 35 auch ſonſt verſchiedenen Se beistell 
Gtuͤck. > .. X a —J ed] 

25) La Vin’ di. ‚Diogene Cynieoforkta, et 
Marchio.F, 4. Grimaldie, Napoli 1777. 8. 

26) Wielands Diogenes won Sinupe;. auch in 
de Form des Momans aͤchte Darſtellung. 

27) ‚Beucktei hiftor. erit. pbilof Na. 1 Pr 

862403, „Vol. il.p. 461 99: J 
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li 432) Fabnigi:Blbljoth,. Grauer, PER Hazlef, vol 
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1 20 auffälterib Der Umetſchnd zwiſchen den 
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nein Geſchichee e Wigeenſoeſtem ig. 


—* und Rom, ‚Bregte | Band, ‚©. 686 9 
82 . 


. eh Sejtannis Bär der fpecufht, On 


enter. nd, S 6026 2.8. 4 \ 
SS zoy' Rñn Nteð Lehrbuch ber emuian ver. prec 
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t gziy Zeuuonau nic Geſchichte Ai —* 
Sewepter; Band, 87199. . * 
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Enrenaltenn ind Ehnstern iſt; fo groß. ift 
ee in andiker' Ruͤckficht zwiſchen dieſen Beyden 
tundi den Megorillevn: Mieſe Daten es nicht, 
wir Jene, mit dem practifchen Theil ver Philos 
fopbie, ſondern Mehr mit dem theoreris 
fen, und zwar vorzüglich mit der Wiſ fens 
THU VER Denkens,“ zu thunz ſte dran⸗ 
gen auch tiefer ,. als irgend eine, Shuke, in 
Be Matun.. Des. menſchlichen .Erfennts 
nißvermögens ein.“ 'Meprirt, die naͤchſt 
dem Socrares au andere Philoſophen, Ye 
fen : oder jenen "Sophiken, oder Eleatiker, 


gehört oder gelefen basen,. überzeugten ſ ih, daß - 


Be Zur u das 


\ 
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i Di practiſche Jutereſſe nicht, wie der Grıra 


tismus lehrte, das einzige oder vornehmſte Bei 
bärfnig des Ppitofoppen fey. Ein Selcher war 
Euclides aus Megasa a), ‚her Stifter, der 
Megariſchen Schule. Er permarf: die Sos 
eratifche Ueberzeugung durch Ndachen uan 
‚ Beöfhiele; forderte zur Usherpengung: Demons 
gion im ſtrengen Sinne, und ſonaherte er 
HR dy' ben Elearismüs, und der ‚Sorpifit Zen, 
theoretiſchen oͤder ſpetulatiben Theile nad)" indem 
die Dialectik und Disppristunf b) die Hauptſa⸗ 
che ber Phifofpüpie wutden, Man beſchaͤfftigte 
ſich num vorzuglich hite dei diclect ſchen Dis pu⸗ 
ren; und ſuchte ſrch datis hervorzuthatch; mes 
Fen des Eiſris und Der Meftigkeit, mie. welchen 
Be Dispuͤieiigeſuͤet mundeh3.: ‚erbisie auch die 
hueſoy binw Parchan ten Damen: Kris. 


N ET EP ur det at fen, 
EI Eee BL Eu GE ur ee Er 19 or 
———— — 

MT Eye a „an 


vyRi muß ihp mit dem fnitereu IR athe er 
p, ’ — — nicht * abet 
. 2 Affen ind Neueren gefthehen R; 3.9. von 
U Fo hISpen ‚in feinen Mifesli, aladitne 

Ehe anüguialei.irgt.,.. 240,0. 
=) Bungtidss hatte-aud feäbzeikia ‚die. Esrirem 
, bed Parmenides ſtudiert, welche ihm eine nicht 
zu befiegende Neigung zu diefen Kuͤnſten eins 
fiögre. Er. verfthlte freylich durch feine Anwen⸗ 

dung den Aare Bawe, 


\ 








e LP} ———— Euel ides und 


ne- Anbaͤnger ſuchten, ‚wie die Eleaten, 


ine Wiſſen uns Erkennen allein in 
2 reinen Vernunft und beſtriften am fo heftig. 


a den‘ 


er Die Erfahrungssrkennmeißz Satilv o den Ey 


irismus und. Rationalismug. Enclades bee 


tritt auch die allgemeinen Begtitfe, und Eu huy 
ides d): Der Urheber das; fen, beroͤcheigten 
Sophiemen, "Nie Verhäimißpegeißfeg ; „und, 2; 
alle Nochfaiger des, Siiſrers dag, Negarifern 


Soul beniben ih, ae ie erahnen 


3 [473 
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0 Eyiter Kane. Dialeetiter, BR: die 
"Megarifhen Weirweifen um-sefto Nehre jn weh. 


. dirnen zbaubten, ba de hicht bloß, wie Socr ar 


:te6,, die Kunſt. zu fragen , ſondern auch die zu 
entwoͤrten aucuͤbren⸗Man kann fie auch in 


Anſehung der Eriſtie, wie G. L. Spaß 


“nn. hing ihr; vertheidigen: wie follfen Maͤnnen j 


von deren Wahrheitsfiu und ftrlihem Char 


racter ung bie Denfmähler der Geſchichte über 


-_ 


EN befchaft igep, Planand 4 la — 


9 Diefer, wie-Terinds;: Min "Eher, u. « 
. fühte wohlAurch auffalendr, dem ‚gemeinen 
Menfiengerhänt wiberfprecdende Behauptun⸗ 
gen’ eitien Ruhm; und folge Megariker, 
die nicht in den Geiſt des Syſtene eindrangen, 
fh wenig baram befümmerten,, treffen nur die 
arten we welche mant den — srmah 


De 


"engen, ſich Kiit-feeren Spiefnbipteiten ven 
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bet Ettenntuiß den Mangel an: Evibeß; anzada 
cken. Wie haben von ben; philoſophiſchen Grund⸗ 
fäßen der Megariker fo wenig Nachrichten," als 
faſt bon keiner andern Schuler fie find groͤßten⸗ 
rheils nur Pack und unvollſtaͤndig von den Alten 
augefuͤhrt, daß der intendirte Zrwechu Dunkela 
Blalbt.oSo beruͤhren die Aten <inen Satz von 
@uithbes, '6ber' von Den Megarikern Abe) 
bat; "nad: den Eiters ei: Nur vas if 
Su wa ihr; fich ſerbſtenur gletdh 
—XX and ewig. If. Ge dats⸗ 
iin die Megariker Sinn für wiffenfchaftliche 
Unterfachungen, und ein Diodorus, Phis 
1a „Brno zeichneten fich als 5 Dialectiker be⸗ 

fonders FR Stilpo iſt aber der groͤßte Köpf 
unter den Meqarikern, und auch von Seiten 
feines "nipeatifchen. Characters der vorjoͤglichſte 
Weiſez ein Mann von ungepößnlicher Seelen⸗ 
gethe Stilpo 'ifties noch unter ben Meg as 
gif fe en, Wwelcher Arten und Gattungen der Dins 
Br; den. Sabale. ‚der. allgemeinen Vegriffe f), 
Nlaͤugnete. Von Unterfuchungen uͤber praetiſche 
Philoſonbie iſt eynahe gar wichte bekaune: Pie 


u Megartfer den Stilbo 
aus⸗ 





es Quea. Acad IV. ja. on 
u; Wie bie Rominalifien‘ im Mitten.” 








s aenonmen, Hohl wenig damit; len dem 
tztern wiſſen wir, „vaß er ein Lehrer bes Stif⸗ 
es der Stoa war‘ E. and dm Granðe * fen 

tundfüße vb .. | 
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Quellen und Hliftwitch. ir 
hr necht, ale eek Racheicin \ 
I) Plato. : 
2) Mrifoterde. | | 
3 Eisen, 2 . 9V — 
Plutarch. - BEE 
8) Gries. —R Mr x. @. Staw u 


3. 


x 


ey und Gedike.) | N 
6) Diogenes. von eaertte. in a. Sum. 
FO6s III. at Sn. N 


“ 


7) Suidas, vor. Euchder, Säge: 


8) Yo. Cafpar. Güntheri Diff, ae mbdo difpe-! 
taadi —* Jenae 1707. 4 52.06 
9) Jo. org. Hager‘; DIE de modo äifpn- 
tendi Buck. L line 1730. 9: 
. 10) Far ‚Facciolati Aeroiſ. Dilet, "Venetie = 
1750. 8 
ı1) Jo. Ermfi "Walchii Comment, de philo- 
fophis vereram .erificis.. Jense .1755- 4 | 
19) G.L. Spalding, Vindicias philofopherom 
Megarichrum } tüfeinem Commer tar.ip wrifhiam par- 
tem;lihelli de Xenopbsne, und F. @. Buhlg. Com- 
ment. de vet. Philaf. gr. ante Ariff.t. cönamin!- 
vn Ke. Io arte logien inveniendz Kperäe. * each 
rifs 
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Gätifeen dev der Eleatiſchen Yhitefaptie Ans 

ger ven Quellen angeführt find. . 

| RJ Fhriſt oph. Schwab's Bemerkungen 
- Äber —A Eberbarne Bhitgfophifgen Me 

chiv, Zwevter Band, Erf. St. S.in2 ff: (1799.) 

14) . Fr Gräfe, Differtstio, qua jüdicle- 


sum aneiyticorum & (yathericoram gurnuam jıw 
lor. ge auts Rantiem antignitatie feriptöribus noß 


fuile peripehlsm,.. contra ‚Schuanbiem prebatur. 
Gosttingee 1794: 8. | 
15) Bayle Dietien. bitor & ent Art Euslidn, 
Stilpon, ’ 
16) Stauodlin's Geſchichte und Geiſt des Er 
ticismus, Erſt. Band, ©. 240 f. 
19) "Brucheri‘ bilk. riet pbllofopb; Vol. 1 B 
"610 „621. 
18) - Meiners: Gefiicee ber Wiſſtunſchaften in 
Griechenland und Rom, Zwepter Band, ©. 636 645. 
19) Buhe eis Lehrbuch der Geſchichte und Philo⸗ 
ſophie, Erſt. Th. ©. 392 » 402: 
20) Tenuemann's Seſchichte be vhilelerbo. 
Zweyter Band, S. 133 5 104. 
21) ‚Fabrich Bibl. Grace, Val. ul B- Gn5 


Etiſche and Mrereifche Schule. 


Fu 


Im Re ſich von der Megarifgeh unterjggied: 
we 


t 





Man weiß von feinem Syſtem dr Eli 
ſchen und Ererrifhen Schule, odir wie: 
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wehiäftene iſt nicht Einer der foecnlativen Wele⸗ 
weisheitiwichtige Behauptung bes Aufbewahrens 
werth geachtet worden”: Die Eliſchen und 
Ererrifchen Weltweifen ſiimmten wohl. mie 
den Maegariſchen faſt in Allem uͤherein; aber 
Doch Heimen bie a Schriftſteller fie ale bes 
fordere Schulen. Phaͤbo, Seifter der Eli 
fhen, war aus Elis, wohin er nach dem To⸗ 
be des Sgerates, ſeines Lehrers, zuruͤckkehr⸗ 
te, md ‚dafelbft mit. feinen Nachfolgern Phils⸗ 
fopbie lahrte: ihm zur Ehre bat Plato, viel— 
leicht weil er Einer der treueſten Gefährten und 
Nach folger des: Soctates war, ſeinen herrli⸗ 
hen Dialog über. die Unſterblichkeit der Seele 
benannt. ‚Meneten.,- Stifter der Erereis 
ſchen, aus Eretria in Euboͤa, wohin auch die 
Schule verlegt, und dann fortaspflange-wunie, 
ein Mann von außerordentlichen Gaben und Eis 
genfchaften, der auch feinen Feinden Outes ehar, 
ſcheint, wie: Phaͤdo, dem Soerates wenig⸗ 
ſtens in feinem Character und Wandel am aͤhn⸗ 
lichften gemefen zu ſeyn. Wir haben Peenhafte 
Sprüche von ihm, die, mit den vielen Zuͤgen 
aus ſeinem geben, Solches offenbar zu erkennen 
geben. Menedem führte auch zuerſt die phi⸗ 
loſophiſchen Gaftmäßler ein, wo’ man fich über 
und define phttefopbifche Ge⸗ 
gen; 


\ 
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Aenflänbe uniethialt Mech eines z nie. dep 
Beynamen (don feinem Vaterlaude) der Phlia⸗ 
ſter, mit welchem Menedem in brüderlicher 
Freuudſchaft lebte war auch win. berühmter 
Eretriſcher Philoſoph, und iſt von einem Cy⸗ 
Mc, wie von einein gewiſſen de, aifes Dia 
17 butchans verſchitden. A 
ana tl “ 31 
„. Quellen und Hülfomite, > ı 
1) Stanley au. 273 » 278.) und, Goebrke 
(1. ‚622 626.) iu Abſicht auf die eaguife"der Bitch, 
*2) Suidas, | voe. Phabden.‘ 


„ir 


> 2 Meiners; Geſchichte bet ifenfQaften in 
Orhan und Rom, Zweyt. B. S. aßs. 

5 Ten n eim an wo Feſciche⸗ ur Phi ie 
sinn a47166. on ohie r 


a... 
Plate und feine Pbiloſopbie. 


"Plaso, ber vbiloſopb der Ver⸗ 
gun fe ‚wie ifu Soder nennt, und der bei 
xaͤhmteſte Zuhoͤrer des Socrätes, leiftete in 
Abficht-auf die Wiffenfhaft der. Philoſdphie un⸗ 
endlich mehr, als fein großer Lehrer, der immer 
= igwerhalb det Sphäre, des gemeinen Verſtandes 
gehheben ‚und nie in das figenifihe Gebiet Der 

Wiſ⸗ 


2* 


BE Bruike: i bil, efit. Philof, Vol. Lp. 9 | 
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Wiſaſchaftelehre übergegangen war, wa. 
auch.nie zur Wbficht harte. Won dem mächtige 


fen Antriebe beſeelt, alles Wiſſens werihe, das 


nur gelehrt werden konnte, ſich anzueignen, und 
ſeine  woßlgefühlten Geiſteskraͤfte auszubilden, | 


fuchte und. gene er den Linterricht und ans 
der vorteefflichften Männer feiner Zeit. Ans 


fangs widmete er fi ch -den ſchoͤnen Kuͤnſten und 


Wiſſenſchaften, vorzüglich aber der Dichtkunſt, 


zu welcher auch Neigung und Talent das ganze 
Leben hindurch ſichtbar waren. Als er aber 


vom zwanzigſten Jahre feines Lebens an den So⸗ 
crates hoͤrte, wurde und blieb die Philoſophie ſein 
Haupta und Lieblingoſtudium. Er hatte die 


Werke der Philoſophen ſowohl, als dee Dich⸗ 
tee, ſtudiert, und durch eigene Dichterifche Ver⸗ | 


ſuche feine inneren Keäfte kennen gelernt: daher 
ſein Streben, nicht nur bie —* 


ru vereinigen, ſondern auch ſeine eminenten Gas 
en und. Kräfte, als ſein Einbildungs⸗und 


Dichtungs vermoͤgen, welches allen feinen nach⸗ 
erigen Werken ein ſo ſchoͤnes Gepraͤge gab, in 
Zerbindung mit der noch hoͤhern Denkkraft zu 
altiviren. Auf Philoſophie wurde nun: ale 
zeiſteschaͤtigkeit verwandt, und das Studium 
er Mathematik wich I der Hebung ber - 


N 


ophiſchen Bey - 
fische und Kenntniſſe feiner und der Altern Zelten 


N 
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5 Einbndungekraft ſeinem Geiſte meht Sum pim | 


Denken und Erfinden. Unter feinen Lehrern dee 
Philoſophie war Crat ylus, welcher ihn In fruͤ⸗ 
her Ingend nieder Heraclitiſchen, und Ders 
mogence, welchet ihn mit dee Eleatiſchen 
»Mbilofophie bekannt machte. Aber den So cras 
tes benüßre er mir Eifer und Anhaͤnglichkeit, 
ſo lang er lebte, und hörte nicht auf, auch n.ch 
feinem Tode fein ſtaͤrkſter Verehrer, obgleich im 
Abſicht auf fein Lehrſyſtem niche firenger Nach⸗ 
folger zu fenn. Et behielt Sittlichkeit oder den 
moraliſchen Geſichtspunet als Hauptgegenſtand 
und Endzweck der Philoſophie bey, fuchte aber, 
da er in dem Forſchen nach Wiſſen durch Prius 
ripien beym Socrates ſich nicht befriedigt ſah, 


und die Beſchtaͤnkung durchaus nicht billigen 


konnte, welche derſelbe des Mißbrauchs wegen 
Dem menſchlichen Geiſte in dem theoretiſchen Ges 
Biere ſetzen wollte, . befonders für das Wiſſen⸗ 
ſchaftliche zu arbeiten, und practifche Weisheit 
Durch theoretifche, Durch ſpeculative Theerie zu 
Begründen So gieng er von dem practifchen 
AIntereſſe zu dem theoretiſchen und wiffenfchaftlis 
hen fort, indem er⸗durch Machdenken das Recht 
der Vernunft, Alles, was ein Gegenſtand des 
Wiſſens ift, zu erforſchen, Tonnen gelernt hatte, 
ai gebilder in der Sthule des practiſchen Wei⸗ 


ſen, 





- der auch ſein Talent zum Selbſtdenken be 
aͤfftigt und entwickelt hatte, und vertraut mit 
en Philoſopbemen der aͤltern und ſeiner Zeit 
oAlte er nun die Bildung feines Geiſtes und den 
worbenen wiffenfchaftlichen Vorrath, wie feine 
litiſchen Erfahrungen, noch auf Reifen nach 
talien, Sicilien, Enrene und Aegnpten vers 
ehren; er befuchte um deßwillen den Mathema⸗ 


ker Theodor in Cyrene, den Eriſtiker Euclis 


es in Megara und die leßten Pribagoräer in . 
stalien. - Daranf trat er, mit Allem ausgerüftet, 
16 Lehrer und Schriftfteller auf, und ward Des 
vunberts er eröffnete feinen Unterricht in einem - 
arten (xamider) bey Athen, den er Taufte, 
nd der an die Akademie, ein von Cimon vers 
ſchoͤnertes Gymmaſſum gkaͤnzte, woher feine 
Schule den Namen der Akademiſchen ers 
bielt, - Er nahm aber Keinen als Schüler auf, 
der niche Geometrie gelernt hatte — die Marber 
matik war ihm fo zu fagen- Propädentik ber Phi⸗ 
loſophie — mie auch an feinem Hörfale bie 
Worte: dudeus- AyempeTenros To, angefchries 
ben waren. : Unter der Menge’ von Schülern, 
welche ſich einfanden, waren auch ſehr bebeutens 
de und die angeſehenſten Maͤnner, Staatsmaͤn⸗ 
ner, Generale, Philoſophen, Redner, daß. . 
Neid und Laͤſterung nicht ‚augbleiben . Fonneen. 
oo Y 2 Ein 


\ 
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Ein wiſſen ſchafiliches Ganzes und, zugleich die 


Anwendung davon auf die Bildung. der Menſch⸗ 
heit durch Staar, Religion, Kimfte, :befonbere 


und allgemeine Erziehung, Das war es, was 
Plato, auch durch feine Zeit dazu: veranlaßt, 
bezweckte. Darnach beuribeile man fein Lehr⸗ 
foftem und feine Echrifien, fo weit wir fie ken⸗ 
nen und haben. Doch fehlte es ander Beftinw 
‚mung des Begriffs. ber Philoſophie, oder der 
Wiſſenſchaft im ſtrengſten Sinne: . Plato forfchs 
te ihin nach, und fand ihn, und zeigte, ‚wie die 
Wiſſenſchaft der Vernunft den Rang und Zweck 
der. übrigen befliame - Nah Plare’s Ends 
zweck der Philoſophie fann man auch aus ben 
ſchriftlichen Nachläffen die von ihıu bearbeiteren 


Theile und Haupslehrfäße im -einer gemiflen Ords 
nung verfolgen, So erſchienen ihm einige Theile 


der fpreulariven Vernunft in einem näheren Ver⸗ 
haͤltniß und Zuſammenhange wit der practiſchen, 
3. B. die wichtige Lehre von der Seelenunſterb⸗ 
lichkeit, deren genaue Verknüpfung mit der Mo⸗ 
ralitaͤt ihn im Fotſchen noch weiter führte, um 
. dem-OHauben das Stegel.der Gewißheit durch 
flaͤrkere Bernunfigeünde aufzudrücken: und die 
wiffenfchaftliche Moral ſetzte ſowohl, als die Mes 
taphyſik der Marne; bie Metapboſik des Lies 
beefinnlichen; - die Gotteslehre voraus. Aus 
, eben 





x 
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eben dem Grunde endigte er ſeine phitoſephiſchen 
Unterſuchungen mit der Moral, Staats- und 
Erpiehungsmiffenfchaft. - Nus der weiſen Lehre: 
erkenne dich ſeibſt, ſpeculativ genommen, 
entwickelte ſtch das Syſte m feiner Philoſophie. 
Er unterſuchte baher vor Affen die Natur, Kräfte 
und Mirfangen ver Seele: er eroͤrterte mit 
Scharffinn das Erkenninigvermögen, and ſon⸗ 
derte nicht nur. das Denkvermoͤgen von ben Em⸗ 
. pfindungenzumögen,; fondern auch den Verſtand 
von der Vernunft, und unterfchied Verſtandes⸗ 
begriffe und. Vernunftbegriffe, intelleetuelle · und 
reinphiloſophiſche Erkenntniß; daher iſt ihm auch 
Die Wiſſenſchaft der Philoſophie etwas Anderes 
und Hoͤhzeres, als der Empiriemus: Ideen oder 
Vernunftbegriffe machen nach ihm Bas eigentli⸗ 
he Gebiet derſelben aus. Uber die Ideen find 
ihm weiter nichts, als Anlagen zu reinen Be⸗ 
griffen der Vernuuft, die nur Ruck die wirkliche 
Anwendung . der Erkenntnißkraͤfte und vermoͤge 
ſinnlicher WVorſtellungen zum deutlichen Bewußt⸗ 
feyn gebracht "werden koͤnnen, und nicht freye 
Erzeugniſſe der Vermguft ſelbſt. Er konnte um 
deßwillen die Thaͤtigkeit ber Vernunft und ihre 
Geſetze nicht‘ in ihrem. ganzen Umfange und aus 
dem wichtigen: Geſichtopuincte "erkennen. Die 
Vernnuſa und Verſtand ethaͤtigkiit ußerre ſich 

P. ibm 
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Im mar im Verbinden und Teennen, und im 
Zufammenfegen und Unterordnen der Begriffe 
auf Einheit bes Erkenntniſſes — doch giebt die 
Vernunft ale Seſetz geberinn allgemein und unbe⸗ 
dingt Vorſchriſten für aller Menſchen Thun und 
Laſſen. Ex gruͤndete ein reines urſpruͤngliches 
Wiſſen (Bernunfterkennniß), ohne die Erfah⸗ 
zung zu baſtreiten; er feßte vielmehr durch Die 
Beſtimmung der Graͤnzen beyder Erkenntnißar⸗ 
ten, beyde in ihre Rechte din Er gieng von 
der Idee aus, daß nur das Unveraͤnderliche, Bes 
baxrrliche, Unwandelbare, Gegenſtand der Er⸗ 
kenntniß ſey; daß dieſes das Reale an den. Ge 
genſtaͤnden fey, da hingegen bie Art und Weiſe, 
wie das Deale durch das Medium der: Sinne 
erſcheine, das Wechſelnde und Veraͤnderliche an 
den realen Objeeten ausmache. Geine Speculas 
‚tion uͤber Welt, Seele und Gert löfite zugleich 
das Problem: wie. es moͤglich ſey, daß 
die Vernunfterkenntniß mir der Ma— 
sur. der Dinge übereinfitmme, und 
 biefeibe gleihfam antieipire? Plate 
war her Erſte, welcher alle Theile der Philoſo⸗ 
phie umfaßte, ob er gleich ihre Graͤnzen und den. 
Indhalt fo wenig beſtimmen, als fie alle. aus Eis 
nem Peincip ableiten fonnte. Er unterfchied — 


Ä .. Im Grunde . fon ein großer Geheits: zum 
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wiſſenſchaſtlichen Anbau — drey Hauptwiſſen⸗ 
ſchaften des großen Ganzen, Dialectik, d. i. 
diejenige, welche die Verbindung bee Begriffe 
wiſſenſchaftlich unterſucht, Phyſiologie, 
v4 Metaphyſik des Ueberſinnlichen 
Getteslehre), und Metapbyſik der Na 
sur and preactifhe Philoſophie. Die 
Dialeetit mar ihm ein fo mefentlicher Theil 2 
der Wiſſenſchafislehre, daß cr won deu More 
wendigkeit derſelben für Die Regeln des Denkens : 
überzeugt, und in der Mepnung, daß die Denk⸗ 
wiſſ uſchaft auch die Wiſſenſchaft des Erkennens 
ſey, zmrotilen alle reine Philoſophie Diatecif 
nanntes er betrachtete fie als Organen der Den 
nunfe in Abſicht auf das philoſophiſche Wiſſen, 
und lieferte. eine Menge trefflicher Materialien 
zu bee. Wiſſenſchaft, welche von feinem großen 
Schuͤler Ariſtoteles ihre Vollendung erhielt, 
auch in Hinſicht der Sprache, die er, wegen 


ihres Einfluſſes auf das Denken: und auf die 


Wahrheit ſelbſt, zuerſt mit philoſophiſchem For⸗ 
ſchungsgeiſte uuterſuchte, und in einen Zuſam⸗ 
menhang mie dem Erkenntnißvermoͤgen brachte, 
Su den mietnphofifchen Difciplinen legte ee den 
Grund; nur bar man zur-fuficmatifchen Vollen⸗ 
dung ‚der feinigen noch nicht genug vorgrarbeitet, 

und nech immer zu viele Luͤcken. „Dffenbar iſt 
| * 94 = die 
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Die Idee der Gottheit diejenige, in ie Pr 
fein ganzes Syſtem encentrirt, "und. wodurch 
es Einheit und Haltung bekommt. Alles, was 
die Vernunft fo angelegentlich zu wiſſen vers 
langt, die Erfennenig dee Dinge, und 
ber Befimmung bes Menfchen, und 
felöft die Möglichfeie, dag die Vers 
nunft dieß alles erkennen Fann, haͤngt 
“ zuießt davon ab, daß ein Gore iſt. Und 
fo ift derjenige Theil der gefammten Meiaphyſik, 
welcher fich mie dem legten: Princip alles Seyns 
und Erkennens, mit der abfoldten Urfache bes 
ſchaͤfftiget, die Wiſſenſchaft des vollfommenften 
Weſens, die Gotteslehre, die erfle und zugleich 
Biejenige, wodurch die Bermunft den Kreis ihres . 
Wiſſens beſchließt. Plato entwickelte und’ bes 
wies die Idee des über alles Endliche erhabenen 
Weſens, und demnach die Einheit und Tigens 
ſchaften Gottes, wie auch die: göttliche Regie⸗ 
rung des Weltalls und der Einzelmefen,, philo⸗ 
ſophiſcher, ala es in der Schule des Sorcras 
tes gefihah, wenner gleich dabey mit ber dns 
ten Vorſicht zu Werke ding. Was Ganze 
des göttlichen Berſtandes m henut er vs, Aoyos 8): 

on | u die 


Er 





V Veyde, Aeyos und vos, find bo Date einer⸗ 
ley; 
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die göttlichen. Ideen find ihm Urbilder, die als 
ſolche das Weſen der Dinge enthalten, und im 
eigentlichen Vetſtande Dinge an ſich ſind, die 
Erfahrungogegenſtaͤnde aber nur Machbildungen 
derſelben. Die“ Wiſſenſchaft der Natur nach 


Principien der Vernunft war, mieres ſcheint, 


wine allgemeine, in welcher die Zwecke und Ge 


fege der Natur unterſucht werden, und eine bes 


fondere, die aus der Seelen⸗ und Koͤrperlehre 


befand, : Um keinen Theil hat ſich Plato ven 


dienter gemacht, als um die. Seelenlehre; 


uerr hat das exfte Sicht über die. Natur der menſch⸗ 
Uchen Seile, Aber die Verſchiedenbeit und den 


" Bufammenbang der Vermögen derfelben verbrei⸗ 


set, und den erſten Grund zu einer Theorie des 


Borflellungs r Begehrunge » und Cefühluermäs 
gem, dur rationalen Pſychologie gelegt b). 


II... Wäre 





ley: er hat fie teiweimwens, wie man doch 


— 


waͤhnte, Hhvpoſtaſirt, ober als Subſtanzen au⸗ 


Ser Gott angenommen, &. fiber dem goͤttlichen 


WVerſtand ans der Diatonifen Dhilofophie die - 


briste Abhandlung in dem Erften Stüd der Mer 
morabilien, van Heinr, Eberh. Bortiob Paulus 


(Leipjig 1791.): Hier wird auch vortrefflich aus 
einauder geſetzt, wie Pläto. unter dem Zelte 


ideal die höchfte Jutelligenz verfland. 
> 9) „Plato fept Yropın und bug einander ent» 
gegen, in dem Sinne, daß mian unter jenem 
orte 


— 146 — 
Ar: man auch um keinen Schritt weiter in ber 
Erkenntniß der eigentlichen Dame: ber Seele ges 
fommen ſo iſt⸗ ſchon die Vorarbeit genug, und 


es Bleibt immer der Unterfchieb zwiſchen der em⸗ 


piriſchen und rationalen Pſychologie, in ſofern 
fie Plato bearbeitet hat, merkwürdig: bie 
empirifche enthält obhnehin fcharffinnige und wah⸗ 
re Bemerkungen, welche zu Reſultaten führen. 
"Seine Ideenlehre ift die wichtigfle, die aber 
aus dem metaphyſiſchen Geſichtspuncte ſowohl, 
als aus dem logiſchen Betrachtet werden nuß: fie 
diente auch zur Erklaͤrung des Möglichkeit des 
Denkens und. Erkennens, und fo zus Behlegung 
des Zwiftes der Sinnenerfahrung uud der Ver⸗ 
nunft unter. ben bamals entgegengefegten philos 
ſophiſchen Partheyen. Plator Ideenlehre 
* if 
Ä Worte bie Vernunft Tev your, rm Beam, 
rov Aoyav, unb unter bieſem das ſinnliche Be⸗ 
gehrungsuermägen, ober bie Begierden überhaupt, 
ro mados, oder To zudurınov , verſtehen 
muß, gerade fo wie die neuern griehifchen Phi⸗ 

loſophen To Aveuus und Ta Vuxo, und 

Daulus mit anderen Scriftftellen des NR. T. 

wıIeawor Wuxınov und wYsunerTinav einans 

der entgegengefeßt haben. Uber Zimäns Los 
—erus und die Bythagorder Überhanpt haben 

— Abſicht auf die menſchliche Seele daſſeibe ge⸗ 
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iſt der Srundyfeiler feiner Potlofophie mat 
muß aber auch wiffen, daß er die Ideen niche 
bloß als Gattungsbegriffe betrachtete, . fondern 


sugleich ale ſolche, bie objective Gültigkeit Has 
ben, und das Weſen der Dinge enthalten. . Eis 


ne Hauptſchwierigkeit in „Diefer Lehre war bie 


. Mealität, - welche er dem Ideen oder den reinem 
Vernunfebegeiffen beylegte, ba Realitaͤt dach nur 
Objecten zukommt : - daher die Meynung, 
Plato. verfiehe unter: Ideen gewiſſe Sub⸗ 
ſtanzen, die nicht entſtanden, ſondern ewig ſind, 
und der Gottheit bey der Bildung der Welt 
zum -Muſter dienten. Aber das iſt ‚Plato’d 

Vorſtellung nicht: fie widerfpricht allen ben Bas 
ftimmungen, unter welchen ex fich Ideen und ih⸗ 
re Objecte denkt; denn fie mußten doch in einem 
NRaume ſeyn und angeſchaut werden. Pate 
würde durch die Behauptung einer objestiven . - 
Realitaͤt fein eigenes Syſtem in feinem inner 
BZufammenhange zerftört haben. Er fand in der 
Analyſe des Denkvermoͤgens das Beftehende 
und die Notbwendigkeit der Ideen, dee 
weinen Vernunftbegriffe; er berpachtete fie ale 


angeborne Begriffe, und da er fie nicht unmits -. 


telbar aus der Thaͤtigkeit der Vernunft erklaͤren 
Fonnte, als Erzengniffe der göttlichen Fntellis 
se, welche Ne aue der menfchlihen Ver⸗ 

ſtande 
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ſtande gebildet hat, ſo daß die Gegenſtaͤnde der 
Sinnenwelt die in den Ideen liegenden EN 
mahle enthalten die Ideen ſelbſt aber in Ruͤck⸗ 
ſicht auf diefe Gegenftände die Muſter und Ber: 
Bilder find, Wen diefer Anſicht Bud. Plaro’s 
Keen und ihre Objeete das Einzige, was wich 
ich iſt; feine Ideen haben mithin nicht: abjeerid 
- außerhalb der Vernunft ihr Dafeyn, . und muͤſ⸗ 
fen der. Realitaͤt der Dinge nothwendig gleichfärs 
mig ſeyn. Die Goteheit har ſelbſt die Ideen 
unmittelbar in die menfchlichen Seelen gepflanzt, 
So auegejeichnet aber Plato's Werdienft in 
dem Gebiete der theoretiſchen Philoſophie war; 
fo find doch feine Verdienſte noch arößer.in. dem 
Gebiete der"practifchens * Er forſchte dem Gefige 
der Sittlichkeit und feiner Verbindlichkeit im 
Weſen der Vernunft nach; : der -erfte, bier zum 
Grund liegende Grundſotz iſt: ſtrebe, voll⸗ 
kommen zu ſeyn, aus keiner andern 
Ruͤckſicht, als um vollkommen zu 
ſeyn; oder befölge die Vorſchöift der 
Bernunft, um der Vernunfe willen c) 
(ohne alle Rai. auf angenehme aber unange⸗ 
nehme 


Pe 





€) Morgenfiern in feinen. Commentett. ‚de 
Plat»nis- repunlica upmterfucht, wie Plate 
anf das Princip gekommen iſt. 
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uwehme“ Folgen); ſuche Gott aͤbrlich qu 
werden. Sittlichkeit ift ihm die höcfte Volke. 
kommenheit und das hoͤchſte Eur des Menſchen, 
daber ſuchte er auch (was fteylich in- einer ame 
dern Hinficht inconſequent war) . zu beweifen 2 
daß die Vollkommenheit ſelbſt um ihren Folgen 
willen begebrungswerth ſey, und daß ſie mit 
dem Wohlſeyn vernünftiger Weſen in einem un⸗ 
zertrennlichen Zuſammenhang ſtehe. Was ihm 
noch zu fehlen ſcheint zur Beſtimmung des. Ma— 
terialen und Formalen der Pflichtenlehre, iſt ein 
Prineip zur foftematifchen Ableitung der Pflich⸗ 
ten... Zwar ſpricht er won Achtung gegen die 
Vernunft, aber nur bey den Selbſtpflichten. 
Er nennt die practiſche Philoſophie, unter wel— 
cher er Moral, Staats: und Erſiehungswiſſen⸗ 
ſchaft begreift, auch Wiſſenſchaft des Guten und 
Böfen, -die Wiffenfhaft von den, : was man 
thun und nicht. thun foll; oder von dem Rechts 
handeln, die Wiffenfrhafe von der Handlungs⸗ 
weife, welche Zweck an fih iſt, die Wiffene 
ſchaft von der menfchlichen Gluͤckſeligkeit. Sie 
lehrt, wie die Mienfchen befhaffen feygn, und 
wornach fie fireben -follen,- und wie fie diefen 
sealifiren koͤnnen; fie lehrt, wie der Menfch 
duch feine Vernunft Eins mie fich ſelbſt ſeyn 
vi; fie dringt ara Einpeit, Ordnung und 
Ueber⸗ 





beriofianiug in alle Handlungen bes Mens 
Ten; fir beſtimmt, was recht if für alle Vers 
hältniffe des Menſchen und der Stadten, Die 
prastifche Philoſophie iſt, überhaupt genommen, 
nur die Anwendung der theoretiſchen. Plaro 
Betrachter die Philofophie nicht als fin bloßes 
Wiſſen, fondern als ein Wiſſen, von welchen 
moralifches Handeln unzertrennlich iſtz daher 
iſt ihm auch der lehzte Zweck aller theoretiſchen 
Wiſſenſchaft zuletzt die Befoͤrderung der Morali⸗ 
taͤt. So beſteht beym Plato in der Mos 
ralitaͤt der boͤchſte Zweck der Vers 


nunft, welchem ſelbſt noch das theo⸗ 


retiſche Wiſſen als Mittel unterge— 
ordnet iſt; und fo iſt die Moral die 
hoͤchſte Wiffenfhaft, auf welche fi 
als auf den legten Zweck alle andere 
Wiſſenſchaften beziehen: er unterfchieb 
nur theoretifche und practifche Vernunft nicht ge⸗ 
nug. Go gehe durch Die Anwendung der Phi⸗ 
fofophie auf tie Regierung der Staaten eine neue 
Wiſſenſchaft, die Politik, berbor, welche 
dabin arbeitet, das Ideal des Staats, 

in welchem Alle ſthun, mas fie. fols 
len, und Alle die Gluͤckſeligkeit ges 
nießen, welche fie verdienen, zu 'reas 
liſiren. Dahin zielt auch Plato's Arbeie 
« ne u in 
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in ſeinem aafſichen Werk: von der Re 


yu blit; denn Darſtellung der Sittlichkeit, ale 


der hoͤchſten Vollkommenheit und. des boͤchſten 
Guts der Menfhen, ift fein Hauptzweck: es 
befchäfftige fich vorgäglich mit der Frage: was 
iſt Stittlichkeit (dixamawn) und welchen 
Einftuß bat fie auf den Menſchen? 


welches ift ihr eigentpümlihes Wir⸗ 


ken? Um die Sache zur Intuition zu bringen, 
dichtete er einen idealiſchen Staat, deſſen Orga⸗ 
niſation der ſittlichen Gute entſpricht, weil er 


vorausſetzte, die menfchliche Vollkommenheit 


muͤſſe mit geößern und gleichſam leſerlichen Zuͤ⸗ 
gen in einem Staate, als in einer einzelnen Per⸗ 


und das Ideal eines Staates macht daher den 
Hauptinbalt ſeiner Rerublik aus... Die 
Hauptidee, auf welche Alles bezogen wird, iſt 


AUebereinſtimmung mit dem Vernunftgeſetz: er 
unterſcheidet nur nicht zwiſchen dem Rechtsgeſetz 
amd Sittengeſetz, zwiſchen Segalirät and Mor 


zalitäe nicht genug, Da nach Plato bie Res 


gierungs kunſt (deren vorzuͤglichſter Theil die Ge⸗ 


feßgebung ausmacht) die fittliche Veredlung allee 


Mitglieder des Staats und die Erhaltung des: 
gemeinen Weſens in feinem innern Wohlſtande 


zum Gegenſtand hat: fe ift offenbar ,. wie wichs 


tig 


’ 


— 


ſon, ausgedriuckt ſeyn. Plato's Moralſyſten 





Abfchteeifungen and Epiſoden verwihe, ofk 


uig ihm Die: Ergiebuig geweſen fen miſſe das 
erhellt noch mehr daraus, daß ex ſich ſo wein , 
laͤuftig in feinen Schriften daruͤber ausbreitet. 


Er: haͤlt mit Recht die Erziehung für eine, 


der wichtigſten Angelegenheiten: die Bildung bes 


Menſchen, fein Character, fein Werth und Un⸗ 
werth haͤngt faſt ganz allein von der Beſchaffen⸗ 


beit feiner Erziehung ab. Dach der Bildung 


bes aͤſthetiſchen und moralifchen Gefühle iſt ihm 


das Hauptgeſchaͤft der Erziehung die Entw icke⸗ 


lung und Bildung der Vernunft; ab. 
lein die Hauptſache iſt, der Vernunft die gehoͤ 


tige Richtung zu geben, daß fie nicht im Dienſte 
= ber Sinnlichkeit ſtehe, fordern fidy lediglich mit 


dem befchäftige, mas wahr und gut an ſich 


iſt, und ihr alles übrige Streben: unterzuordnen, 


damit man nicht ſich ſelbſt, ‚fonbern Waßrpeit 
und Gerechtigkeit: über alles ſchaͤtze, und mit 
ſich ſelbſt vollfommen einig werde Ge .gewiß 
Plato ein philoſephiſches Syſtem hatte, uud 
die Philoſophie uͤberhaupt nach ſeiner Anſicht als 
ein vollſtaͤndiges Syſtem, als ein organiſches 
Ganzes erſcheint, in welchem jeder Theil um des 
andern willen nothwendig iſt, ſo enthalten doch 


"feine Schriften nur Theile ſeines philoſophiſchen 


Sujſtems, außer ihrem Zuſammenhange mit vielen 


sehe 


\ 
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mehr augadeuter, als deulich eufwickelt. Pay 
hielt es für rathſam, feine: höhere Philoſophie 
nicht für das größere Publica, mithin, nach 
den hdamahligen Zeitumſtaͤnden, auch nicht in 
ſeinen Schriften, ſondern nur allein ſeinen ge⸗ 
pricften und bewährten. Schülern mitzutheilen? 
theils weiter bedenklich in Abficht feiner Sicher⸗ 
beit war, theils weil die. reine Maptheit: dep 
Dienge fogar gefährlich werben konnte; theils 
weil nur wenige Menfchen fie mie allen Gruͤnden 
zu faſſen fähig waren. So finden wir ben einig 
gen alten Schriftſtellern handſchriftlicher Huffäge 
etwaͤhnt d), die bloß fuͤr ſolche Schüler beftim 
waren. Man weiß, "daß. Plato eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche (aeroamatiſche) und populaͤre oder eine 
eſotexiſche ©) und erotaifage Philoſophie Fer 


d) Es iſt ein Wertuft’fär bie Geſchichte der Vhilo⸗ 
ſophie,⸗daß eine Sehrift des Ariſtoteles "Iraes 
-  .. QuÄonosce verluren gegangen iſt, im weilte 
7 Me Süße aus einen Hauoſchrift des, Plat o day 
LIT I TG Ta 7 
e) „Sinen Theil der geheimen Philoſophie machte 
eine Unterfuchung Aber die Duos Ta mewnrs 
aus. Diefes Erffe. ift nichts ariders, ale das 
Weſen der Wefen: er ſchloß ſogleich die Unter⸗ 
pſuchung über den Grund des Boͤſen in der 
a 1112 an.“ g nn 
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FRE: , Bende in Rlickſicht der Materie und den 
- Form f) unterſchied, und daß er ſo bedenklich 
und zurſickhaltend in ber ſchriftlichen Ausbreitung 
gewiſſer Lehren, als in der mündlichen oͤffentli⸗ 
Ken Mittheilimg, war, daß man in feinen bins 

terlaffenen-Sceiften meht eroterifche, als eſote⸗ 
wiſche Weisheit fuchen muß. Dan findet indeß 
in Abſicht auf fein wiffenfchaftlichen Lehrgebaͤude 
Zenug in feinen Schriften, die mehr Denfmäßfer 
Feines philoſophiſchen and ſchriftſtelleriſchen Geis 
ſtes, “als feines eigentlichen Syftems find. So 
kemmen:in feinen: noch vorhandenen Schriften 
Unterfuchungen über alle Theile der Philoſophie, 
Huch liberhaupt über den "Begriff ver Philofopbie, 
vor: fo wird in ſeinen Schriften auch Manches 
beruͤhrt, was in feiner geheimen. Philoſophie 
ausfaͤhrtich erörtert wurde; auch zeigt fich feine 
Zurüchhaltung mehr in den Dialogen, - die er 
heyup Leben ‚des Bogrates: und bald nad) hen 
CTode weſſeiben werfertigte „...als.in den fpäfern. 


i Beim Schriften, die uͤberhaupt ohne Ausnahme 


vialegiſch ſind, emiſptechen dabe der Schilde⸗ 
De - rrung, 


—2 


- ' va. . . ‘ 
i. 2 ; . .+ 


4) Ariſtoteleen ber unter dem Schutze Alezauders des 

Großen keine Beſorguiſſe hatte, hieit ſein Sp⸗ 
ſtem nur der wiſſenſchaftlichen Zorm wegen nicht 
fuͤr allgemein mittheilbar. 








vum z: welche. ee in einer: Stelle‘ feines Dh 
densı g) von deu Eigenheiten nhilsſophiſcher 
Schriften machte, Es feheint, ds haͤtte er auch 
da, wo er Säge aus feinen eigentlichen Syſtem 
eingewebt , dafür geſorgt, daß ſie nur den 
verftändlich wären, welche eines Heinen Fingen 
zeige. bedürfen, um fie ſelbſt zu finden. . Me ven 
feerigte aber feine Dialogen: in. verfehtadenen Ip 
bensperioden,: daß es auch, in Beiehung: auf 
feine Philoſophie faſt nothwendig wirden Die chro⸗ 
nologifche, Felge ſeiner Schriften zu kennen ) 
Diejenigen , welche Piato,während: feine Hufe 
enthaltes in Athen nach,feiner exſten Reife fertige 
ge, der Meneremus, Theaͤtet, Sebi 
ſta, Polisicus, Philebus, Parmenis 
des, :Dhädrus, Sympofium, und: die 
aus her lezten Epoche ſeines Sehens, der Tri 

Bun Ca 82 et)” 7 





:g) Tennnemann II. 207.» 314. bat bie ganze 
Stelle uͤberſetzt mitgerheilt: WFato ſetzt geras 
de darin dem Charaeter des phloſophiſchen 
Särifsfiellers, wenn fi das, was er fuͤrs 
Publicum füreibt, ' zu feinem innerm Gedan⸗ 
kenſyſtem, wie Schatten zu Bit verhaͤlt. 
bh) Der erfigenannte Verfaſſer hat um bie Entdes 
dung der Zeitfolge,- fo weit Me-aus hiſtoriſchen 
Machrichten, oder durch gegruͤndete Eonlecturen,. 
M. möglich war, das größte Verdienſt. ©. deſſen 
Soſtem der Plat. Phif. I. 115 76. Veigl. 
Buhle U. 39⸗43. 


ni 
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177 Zimäus, bie Nepub lie in die Sa 
Jehhe ins zur —**— ſeiner Philoſophie die 


Wwichrigſteu, and auch in ihrer Art Die vollendete⸗ 
Me" An den Diatogen über. die Republik 


Famniche er, wie man aus feine Schrelbtafel 
wis bis all feinen Tod, In denen, welche 
an ſeiue Jugend, wo er mit dem Sorrates zu⸗ 


| ſammen lebte, gehören, ale tufis, Laches, 


Eparmidcd, Jon, Hipparchus, die bey⸗ 
den Hipptas, die beyden Aleibiades, Eu 


EWyd em/ Protagoras, Tbeognis, Era 
u Nad and Erasıtus kommen vorzuͤglich ſolche 


Saͤtze vor, walche den Platoniſchen Vehduptun⸗ 
gen in feinen ſpatern Dialogen zuwider laufen, 
und auch an ſich auphiloſophiſchet ſind, als Dies 
id: Uebrigens muß man Tennenann’s 


NUectheile in dee Hauptſache durchaut bryſtimmen, 


wen’ er in ſeinem Syſtem k) der Piaonifihen 
Pi 
ie R ©. von. zii dem un: — Platonie 


* ‚Argumente, expofte & illufrate. : Biponti 
nt en 1786. 8. : Diefer. Band zut Srorpbeäder Muse 





gaͤbe pon Dia t.p. (die ohne jeuen aus 11 Bäns 
Kae) 


zen faßt uon allen Werken des Philos 
vi. 3. fonben., dad Ma in fh: Tiesemenn 
1. fücht auch zu ‚bemerken, woher Plate jede 
. . befonbere. Meynung und Vorflellungsart ges 
ee und. wie. —— Man iR 
n der folgenden Zeit oft gegeben babe. 
* YEf. B. * 143. 


3. 
8 
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Phileſopdie fegt s wahrſcheinlich katte- 4 Piat⸗ | 
bey allen feinen: Schriften fich den Zweck vorge 


ſetzt, :feine Zeirgenoffen für das Erfle nur auf 


MWährbeiten anfınerffam zu machen, welche mie 
der Beftimmung des Menſchen überhaupt zufande 

- men hängen ;. ihren Verſtand auf diefe-allgemeis. 
nen und nothwendigen Keuntniſſe zu richteng Die - 
Beſchaffenheit der bis dahin gemäßnlichen Boss 
ſtellungsarten und Marimen ins: Licht zu fegens 
bas Beduͤrfnih richtiger Begriffe und fefterer 
Ueberzeuaungen darzulegen; ben Glauben at 
bisher feſtgeglaubte Traditionen und Megnungen 


nicht voͤllig zu erſchuͤttern, ſondern nur manfnd 


zu machen, und ihn an den Gerichtobof der Bere 


nunft zu weiſen; den Werfiandizu.gemößnen, | 


anſtatt anf Autoritäten zu banen, nach Grün 
den zu forſchen. Man faßt. das Verbienſt 


Plasets, weiches mehr das Verdienſt den Dog ⸗ 


matismus iſt, ob er gleich in mehreren Dialer 
“gen dem Skepticismus geneigt zu ſeyn ſcheint, 
unter folgende Geſichtspuncte zuſammen: 1) er 
unterſuchte, was damalg ber Philoſophie ſehr 
notb war, nemlich den Begriff yon Erkenntniß, 
Wiſſenſchaft und Philoſophie — ber erfle Vers 
füch, die Philoſophie als Wiffenſchaft zu begruͤn⸗ 


den — und beſtimmte ben Umfang und die Theile 


ber Pbiboſephi/ „ fo wie ihre Verbindung unter. 
33 ein⸗ 
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reinandber; 2) er dachte zuerſt uͤber die Jorm bet 
Philoſophie nah; 3) er lieferte die erſten ana⸗ 
Uytiſchen Verſuche über das Vorſtellen nnd Den⸗ 


Sen; 


4)- er bearbeitete einzelne Theile der Phi⸗ 


kofeppie, und entwichelte manche neue: Begriffe 
und Saͤtze; 5) ee unterwarf die alten Syſteme 
einer Cenſur. Ein Hauptverdienft iſt unſtreitig 
die Lehre reinerer practifcher Grundſaͤtze, welche 
nicht ohne Einflug auf Das wirkliche Leben war 
bie Gründung einee Moral, „in welcher 
die böcfle Ausbildung ber Bernunft i im Denken 
und Handeln; und die Nachahmung Gottes und 
‚der Natur in Einrichtung des Lebens nach uns 
veränderlichen Ideen und Zwecken, ale das eins 
zige des Menfchen würdige Streben, aufgeſtellt 
wurde.“ Alles zielt bey ihm auf einen moras 
liſchen Zweck: das Intereſſe der Moral war 
ſein herrſchender Sedanke, das Ziel und gleich⸗ 
ſam die Seele ſeiner ganzen Philoſoyhie. 


mW latos vollſtaͤndigſtes Leben zur Geſchichte 


ren; 


ſeiner Philoſophie if in. Tennema ns 


‘ Spfiem ber Piatonifhen Philoſophie B. 1. 
. Der Berfaffer bat aus beu Quellen gelhäpft, 


und giebt die fragmentarifchen Nachrichten, weils 
he davon gefunden werden, mit critifiher Beurs 
theilung bes. Abweichenden in denſelben. Das 
Schaͤtzbarſte der Biographie iſt die Chreurettung 
des Wlaro gegen fo manche Beſchuldigungen, 
bie feinem Eharaciet worden find. Was 

san 


man noch wünfät, if, Außer mehr Ruͤckſicht 
auf die Bildung und Richtung ſeines philoſophi⸗ 
ſchen Geiftes genolnmen haben möchte: Vergl. 
. defielben: Geſchichte der Philoſophie IL. 
190 fg. und Buhle’s Gerichte der Philoſe⸗ 
pbie IL. 20 fg. In Bepden zugleich von ben 
Schriften des Plata: Erſterer befchäfftigt 


Ph noch vorzuͤglich mit der. Unterfuhung dee 
AUechtheit der Platoniſchen Schriften im gebadhe 
ten Syfteme I. 87 fg.. nnd die Bemerkungen 


über die Schriften felb enthalten brauch⸗ 
hare Reſultate und Regeln zum Gebrauche ders 


felben. Dazu Entwurf von Plason’s Leben 


nebſt Bemerkungen über deſſen philoſophiſchen 
und ſchriftſtelleriſchen Character; aus dem Eng⸗ 
liſchen uͤberſedt und mir Anmerkungen und Zus 


ſaͤtzen verfehen. Leipzig. 1798. ar. 8. Alm die 


richtige Darftellung und Würdigung des Plato⸗ 


niſchen Syſtems gebührt unferem Tenne⸗ 


mann ber Preis, den ihm anch Buhle zu⸗ 

geſteht. Die Doritellung der Philoſophie Pla⸗ 
gone geht von Betrachtung ber bamahligen 
eitbebärfniffe und des dadurch mobiſicirten 
wecks feines Philsſophirens aus. Darauf folgt 


die Beſtimmung bes Begriffe, Buhalts, Um, . 


. fange und Geſichtspunctes ‚feiner Philaſophie, 
und die Bearbeitung einzelner Theile; wobey 
immer auf ben Zustand der Wiſſenſchaft auf⸗ 
‚ merffam gewiachs ynd gezeigt wird, wad Wlatp 
für einen Gefitepunet hatte, nach welchen 
Grpudfäßen er verfubr,. und mas er geleiſtet 
babe, ‚Alles wird mie Stellen aus ben Schrif⸗ 
ten des Philoſophen belegt. S. Niethammer’g 
pbilofophifgee Journal, neuntes Heft, ©. 
O3 81. 
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Quellen und Hülfsmittel, ' 


. 2) Pletonis’ Opera, ©. 5, 8. ©. 47. 50. vor 
dem großen Bande ber Zvepbräder Edition: eine lit⸗ 
terariſche Notiz der Ausgaben und Ueberfegungen von 
Dlaro’s Schriften überhaupt, und in Anſchung der 
Yusgaben, Weberfegungen und Erläuterungen ber eins 
zelnen Dialogen. in den folgenden Bänden fortgefekt, 
und durch Nachträge ewginzt und besichtigt, Plato’s 
Schriften bleiben Ns uns bie einzig reine und unge 
träbte Duelle feinet Philoſophie, „ob fie glei mehr 
Denfmähler feines pbilofopbifthen und fehriftftellerifchen 
Geiſtes, als feines eigentlichen Syſtems, ſiud; ohne 
fie wuͤrden wie und auch aus dem, was andere‘ Schrift⸗ 
ſteller Abe» ihn gefagt haben, nur eine ſehr unvollſtaͤn⸗ 
bige und falfhe Vorſtellung von feinen Philofophemen 
machen.“ Piaro'3.Republif ift das Hauptwerk feiner 
Philoſophie, zu welden Morgeuſteru's "Tres 
Commentstiones de Repnblien Piatonis (False 

2794. gr. 8.) erforderlich ſind: „treffliche, mit philos 
Nophiſchem Geiſt und philoſophiſcher Gruͤndlichteit ans⸗ 
geführte Betrachtuugen über Piata’s Werk von ber Re⸗ 
publif, "Aber fein Moralfoftem und feine Idee eines 
volltommenen Staates.“ Platons Unterredungen über 
die Geſetze; aus dem Griechiſchen uaͤberſetzt mit Pere 
Srous und eigenen Aumerkungen begleitet von ob, 
Georg Schultheß. Zuͤrich 1785 und 187. 8. 2 Theile, 
Koh, Jarob Wagners Worterbuch der Platonis 
m) Philoſophie. Wienager 1799. 8. (204 Sei⸗ 


2) Mriflotelss Opera, S. 5.8. ©. 50 » 53. 
Faſt in allen Ariftorelifhen Sri en welche 
die Philoſophie augehen, geſchieht des — oft 
unter dem Namen des Socrates, und feiner Lehren 
Erwähnung; doch meiftens nur, um fie zu befireiten 
und zu widerlegen, Aber man muß wiſſen, daß zwie 
ſchen Beyden cine Art yon Eiferſacht und 

er rM⸗ 
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herrſchte, welche ſich · ans ihren entgegentefetzten Grunb⸗ 
fatzen und Anſichten, vielleicht auch noch anus anderen 
uns nicht mehr bekannten Urfachen erklaͤren läßt: Pla⸗ 


6.0 ſelbſt gedenkt nicht ein einziges Mahl des Ariftor 
teles, feines Schuͤlers, ob er ihn gleich ſehr ſchaͤtzte. 


Ariſtoteles behandelt auch Plat o's Behauptuns 
gen und Aeußerungen immer ala degmatiſch qufge⸗ 
ſtellte Saͤtze, wenn. eo felbft ſcheint, daß Wlato fie 


eben nicht als foldge genommen und beurtheilt willen 


‚wollte: wenigfiens ſcheint es ſehr, daß ec ſich in vers 


ſchiedenen Dialogen zum Skepticismus hinueige; fo 
wahres Übrigens.ift, daß feine Philofophie dogmatiſch 
ſey — „in dem beffimmteften Sinne ars Worte, weil 


fie die Erkennbarkeit der Dinge an ſich, ohne 


yorgängige Eritik des Wernunftvermd 
gend in. dem metaphyſiſchen Gebrauche annimmt und 


behauptet.“ Oefters oder zuweilen bat auch Arifiae 


teles Plat v's Lehren unrichtig veeſtanden. 
3) Ciceronis Opera, vornehmlich die philoſophi⸗ 


ſchen S. 5. 8. ©.53+59. Nicht etwa nur einzelue 


Stellen; vorzuͤglich de Offelis, Somzium Seipionis, 
Quaeſt. Taſcul. Qaseſt. Acad. de Lecib. de Finib, 
bon. & mal, Piata, quem ego vohementer ↄ2ucto- 
sem fequor, ſagt Cicero (Epiſt. nd Fam. I. 9.) 
Ganze Stellen führt. er an, „aber fo wie er fie im Ge⸗ 
dachtniß hat. n I \ 
4 Piätarihi und — — 
5) Sorxti Cmpirici Opern, unten andern in Plus 
garchö Lebemsbefihreibung des Dion; ©. $: 8, S. 59« 


62. ©, 63:64, Zerſtreuete einzelne Nachrichten im 


iltern Plinins, U Gellius, Seneran. A. 


...6) L. Apulcjus de dogmate Pletonico ; de ha- 
Bitudine dottrioaram- & uativitete Platonie; In den 


Opp. Tom. MH. Bdit, Birne 0.0.00, 
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7) Diegmis Lertä Vitse Pkllofopboros, ®. 
$, 8. S. 65⸗67. Außer ber Vita Piatenis vom 
Diogenes L. TIl. auch in feinen Vitis anderer Phis 
loſophen, vorzuͤglich der naͤchſten Sdauler des Plate, 
des Ariſtoteles. 


8 Die griechiſchen Lebensbeſchreibungen bes PLas 
te vom Diympiober in prima praxi, f. praele- 
@ione ad Aleiviedem |, vom Hefydins, bem 

Mileſier, Suibas (roe. IlAaray) und einem 
Ungenannten (S. Bibliorh. ber alten Litter. und 
Kunſt, fuͤnft. St. ©, 5 19.) 

) Aliinei in Platonicam philofophiem intre- 

i doklo (Gr, & Lat). Acerdit Platonicorum ali« 
qnot, gul etlamnnm fuperlont auftorum, .Graece- 
zum ioprimis, mox & Latiroram, Syllabus alpha. 
betieus (per So. Langhaenium & I“ Fellum]. 
Oxoniae 1767. 8. (die beſte Ausgabe). . 

'10) Altinons dedof isn Toatanla, sum Fieini 

'.gerßone latina Parif, 1583. Introdu&tion & 
la Philofophie de Platon, —* du texte grec 
dꝰ Aleindon, Philofophe Platonieien; par J. 7. 
Combes Donnans. à Parls 1500. Gr. & Lat. cum 
notis Das, Heinfii, bey feiner Ausgabe des Max. Tyr, 
Lagd. Bat.,1617. 1630. 8. 

11) Albini inteodaftie in Platonis dialogos i ie 
Fabrisii Bibl, graee. Vol, IL. Lib. ILL. cap. a. aus 
einer Handferift des Lucas Holſtenius; kommt mie 
den: Auffage des‘ Alcinous im der Fiſcheriſchen 
Ausgabe ber bekanuten vier Dialogen (Lip, 1788. gr. 8.) 
vor, on 

12) Cynarum Vite Platonis (ad enlcem veies 
sam editionae Piotarebi lstinsrum, Venet. 1473. 
fol.) iu der — Verſion der Lebtusbeſchreibun⸗ 


gen Plutarchs, Baſileas 1535. fol. 


33) 





f I 
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= 13) Mari‘ Meini VilaPlatonle vor feiner Ir 
teinifchen Verſſon des Plato, and-in feinen Werten, - 
imgleiden in Magwi Dan: Omeifi Ethica Platoni- 
ca, Altdorf. 1696. 8. Buhle hat(VL 152-187.) 


das Verdienſt des, Marfilins Zicinus um den 
Platso durch Uuterfiheidung ‚feiner Ueberſetzungen des 
Dinte und Plotinus ven ber Darfellung bed 
Dfarenifhen Syſtems gegen Bruder, ber be 
Des verwechfels, treffend gewürdigt. ' Ä 


14) 'Conr. Lagi (von ber Lage) Oratlones de Vitn 
Platonis In Phil. Meiauchonis Deelamätt. Argentorati 
2541. 4: P- 263 fgg.  Ibid. 155%. 8.,Tom. 1, p. 
947 faq.‘ Setreftae 1587.-8; Tom. IL. p.’347 ſqq. 
... 15) 43 Mich. Bofchii Vita Platonis vor ſeiner 
Apslogie Soetatis, Argentor.’ssyr. 8 æ. | 

.. 36) Rent Rapin, Comparalfon des grande 
homnes de !'ant'gaite, (Par. 2684 4) und it 
Osuvres da P. Rapin, Amfterd. 1709.12. Vol. L 
äla Hage iyag. 12. Vol. I. cbap g. Der vere 
gleiäjmden Lebensbeſchreibung -des‘Piato und Ati⸗ 
Woteles ‘zieht er Erſtern dem Letztern vor. (S. 
BaylsiDi&ton. vor. Rıpin) 6 

7)y Patallele d’Homere & de Pistop, par Mr. _ 
Padıe Malie; in ben Memoiren del’Acad. des Io» 

fcriptions Tom, II. Ze 0 
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18) So, Bashmanni comparatis Arikotells cam 
Piatone. Nordbyfse 1629. 4 .. 0 
" 19) Le Vie de’ Platon, avee "’Expefition des 
princlpaux dogmes de fs Pbilofophie par Mr. Da- . 
ser. Paris 1701. 12. an feiner Ueberſetzung der Wer⸗ 

fe des Plat. — | 

- . gey-Difeours- far Platony an ber Trait& da 
_ eholx & de ja methode des Kindes par Mr. Fliur 
Pagis 1740. (P. 292 »364.) (a Bruxelles 3687. 12.) 


21) 


en Ze || Zu 25 | 
81) Unterfadungen über den Plato vom Abbe Bar 


| nier; in Hißmann’e Magazin. für die Philoſophie 


Per 


and ihre Geſchichte, dritter Band, S. 295⸗340. 
22) An Kflay on the eompofition and Manner 


‚of Weiting of the Anclents, partieglery Pläto, by 


James Geddes, Glasgow. 1748. 8, Ukberſetzt in 
er Sammlung vermiſchter Schriften zur Befoͤrderung 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freven Kuͤnſte, B. UI. 
St.2. B. IV. St. 1. 2. Geddes geht hier untet 
andern Plato's Schriften nach der Ordnung durch, 
zeigt bie Abſicht und den Endzweck, den er bey jeder 


insbeſondere gehabt habe, und lehrt, wie ſie insge⸗ 


ſammt mit alnander verbunden ſind, uud wie eine aus 
Der andern zu erflären ſeh 

23) Remarks on the Life and. Wiitinge of 
Plato, with aufwers te the prineipal obir&tiong 


. sgeink kim, und general View öf big Dirrogues, 


Edimburgh’ 1760. 83. Morgen nern’ Uebtrſetunt 


mit Anmerdungen fehe ‚öen. 


24) Carfri Diffettatio de natall die Plätenie, 
ajus aerate & in Italism itiperibug; .in Goriu Sym- 
ball littergriig Vol. VI, Flareag. 1751. 8: p- go 
126. 

25) €, Meiner⸗ Betrachtungen: Aber bie Grie⸗ 
hen, das Zeitalter des Plate, über ven Timaͤus bies 
fes Pbilofophen, — in feinen vermiſchten Schriften, 


, Wfl. Th. Leipz. 1775. 8. 


26) Jo. uil. emi Dittert, de infitutiane Pla- 


- . fonis, Viteb, 17 


37) Chrifloph. — de —RB Pia, 
nis. Grypbiswald, 1701 4 

38) 9. G. an DIE, de pet —RRX 
wein * —* m “ 
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29) Beoe. Pafıbius de 1e Ittarapla , xoum. 


mum morali Platonis. Kilon. 1706. 8. 
”. 3. Pail Labbel Synopfis Grastosue Arttköten 
Ns & Platonis Interptetam,  Pari, 1637. 4 ° : " 
31), Frage. Patricu Plato myBicus & exoterie | 
keus dec. Venet. 1591. fol. - 
| 43) de ‚Baptı Crlfpi liber- de, Plioha eruto 
legendo, Ramae 1594, fol: : . 

. 39) Usher den Styl und die Manier des Bias 
eine Abhandlung von Arnaud in. ben Memoiren ei 
Acad. des .Infeript: T. XXXVII. ©, Wolfs 
Ausgabe des Fon —R*8 und? Theagenes. 


Nr sar., Naf de mathodo Platos 
äle Ah adendi. dislögiea, Stuttgard, 
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1787-,4 W | 
yo die. Mag. Kraft. de nörlone Pilstphie ze 
in Patonig egus æis. Lipl, i786. 4 u 
36). Mag: Dan Ömeifi Diff, de ijlo biatante 
eier ‚phujofaphis R weditstio mortis, ‚Altork, 
1688: 4 2-. — 
37) Io, au ; —8 Ar dshanbfüng ßen | 
ben Ave ber Whitsfopbie; benderf über die Mythen 
des * in ſeinen neueſten vermiſchten Sqriften. 
wi 7b. $) | 
6, B. Schulze de tohma (deupdım Plas 
kopen ph Iopbfae fine. Heimtt. 1789: de “ 
| 39) Sentiwent de Platon fat la Poeße par Me. 
Abbe Fragsier ; in Memotres de l’Acad. des In« 
feript. Tom. 1. Auch in der Gottſqhediſchen 
Ueberſ. d. is ausfuͤhrl. Abhandkıngen ver Akad. der Ins - 
feriptionen von Louiſa Adelgunda Victoria Gotriher, 
Eifter Band; im zweyten Bande Zu auch bie oben ans 
gu. 
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oeflhrte Pnvrallele weißen. San und Plate von 
Maffien . - 

40) Bom Bebrauf. den Plax⸗ vr ven Gabeln 
gemacht hats: nom Atzee Barnier aus den Memale 
zes de Literature tires des Regiftres de l’Acad. R. 
des Infcrißt. &e Tom . XXXIL, p p. 1323163; in 
Hißmann's Magayin. für’ die Philoſophie und ihre 
Geſchichte, Dritt.- Band, ©. 2955340. : 

41) A. Ph. C. Heuie de phllöfophia mythlce, 
Pfetodie ins primis, , ler vationes : vakiae. Heimß., 
2776 4 
42) De mythis Platonls (eripfit §. "Chr. Hätte 

wur. Lipf, 1788. 4. 

3). Giorgii Acanthii ihr] TIT. a Ins phil 
—8 ex — ** Baſilaas NT 3. 

44) Petri Calgunäe Phil fophja fen r,  Sicer- 
dotla "& Platonica, _Panorml 1399: —X M : 

45) 7% Bart. Bernardi Sen foarlım. totins 
“ Phitofaphhie, Tom, II. Pistonis ; Platonltorumque 
doftrinam &c. compleftens, Venatiis 1509. fol! 
C(TI. 1.2599 und T. III. 1605 nicht hierher gehoͤrig.) 
46) Rud. Gocimil Iden Pbilöfophlie Platonicae, 
Marpurgi 16:3. 8. 

47) Jo. Bapt. Weiganmisi DIE, de Philpfos 
phia Piaronis,. Tobing. 1623... _ 

48): Lad, Morainviliere Examen Phllofophjae 
Platonicde 165% 8. 

40) A Free and Impartial, cenfare, of Platga 
Philofopby by Sam. Barker. Lohden 1666. 4 n 
50) Beffarionis in Pletonis . —— — 
Ubr. IV, Verei. 1503. fol, 
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51) Ejurd. Tea. In Platonls Philofübbine lane 
dem; cam Beflarionis Opufe, Venet, 1516. fol, °_ 
52) Georgüi Trapezuntii Comparatio ‚Ariktotee 


- . 


lis & Pistonis. Venet. 3523. 8: . 
53) Pag. Gandıntius de degmatam Arikotes 
His cum philofophia Platenis comparstiene, Flo- 
sont. 1539. 4 4. na Eye 
54) G. Gem, Plethohis de Plstoniene & Ariſto- 
telicae Philofophiae .differentin. Bafil, 1574. 8. 
..- 55) Fac. Carpestaril Commentarlus,contineng 
Pisto-is cum. Arifigtele: in ‚univerfa Philofopbig 
comparstionem, Parli, 1573: 4. Ey 
56) ‚Ubert. Folieta de nonnullis, in quihus 
Plato ab Ariftotele defenditur. Romae 1574. 4 


7359) Sab. Foxil de natarse philofopbis £, de 
Platonis & Ariſtotelis confenfione L. V. Lugd. Bat. 
1622. 8. (Loran. 1554. Vitemb, 1309.65) 
+ 58) RW. 2. Dieffings Meſnbonium, ober. 
Verſuche jur Euthällung ven Geheiumiffe des ulter⸗ 
thums (Leipzig 1787.), im zweyten Bande ©. 291fg. 


59) Deffelben Werſuch zur Aufklärung der 
MPhiloſophie des älteften Alterthums. (Zwey Bände, in 
vrey Theilen) Leipzig 1788 und 1790. 8.  Darindag 
metaphyſiſche Spftem ‚des Plato. Dieffing bat, 
wie Buble wohl bemerkt, zus Auffiärung ber Phis 
loſophie des Plato im Einzelnen ungemein viel beys 
getragen, und der Fleiß, den. er auf feine Arbeit ges 
wandte hat, it mein ruͤhmlich. Aber den Sins 
des Platonismlkim Ganzen hat er verfehlt, 

8. Buhle I. 42.257. H.ırıa. 

60) Jo: Sieihani Summa dotriong Pintonis de 

Repuslica & de Legivus, Argentorati 158.8 
= 61). 
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+69) Ale: Morgenfarn: de Plötonte-Repablica 


tommenzationas;tres: : I. de proppfite atque arg u- 


wmedto operis di-quifitio. II. Doftringe. meralis 
Platosieae ex eodem potifimum Opera nova adum- 
bratio. ‘IH. Civitatis ex mente Platönis perfeftse 
 deferiptis atque exawen.  Halse Sex, 1794 8 mal, 


Sie: gehen Lie geſammte Philoſophie des Plato am 


Ein Fragment darang unter dem Titele: Plato une 
Mouffean; in Wieland’s teutſchen Merkur 3795. 


©t. 3. ©. 271 » 278.) Das Buhliſche folgende 


Urtheil von Tennemann's Platoniſchem Spſte⸗ 


hie gilt auch Mor gen ſtern. Jo. Fad. Leibnizü 
Diff. de Republica Platosis (Reſp. Jo. Cont. Hage- 
dorn). Altorf, 1676. 4.) nt 


.62) Gottlieb Lennemann’s Syſtem der Pla⸗ 


toniſchen Philofopbie. Vier Bände. Leipzig 17921795. 
„Das vollendeteſte Wert über Plato und feine Xehren ; das 


Mefuftat. einss fchr.grändlichen Stndiumg der Driginals 
ſchriften Neſes Waltweiſen, und einer vertrauten Bes 
kanntſchaft mit der. Philoſophie uͤberhaupt.“ Eine Bor 


urebatung ber Piatonifen, Philoſophie beſchließt das 
Werk, . — tn 
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ü 2° 63) Meber den göttlichen Verſtand (var , Moc) 


8 der Platoniſchen Philofophie ir ben Memorabifien, 


rine phitoſoph. theol. dutſorift ff von H· C. O. Pau⸗ 


Ins, Erſt. St. deitte Abhß. 
v 54) Han. Trierenbergä' DIE, de. Aoyo & vo 


Batonico.. (Pracſ. ' Balth. ie Vitemd. 


1676. 4. N — 
65) E. Gf. Lifte Platonis Tehtrotin de patursa 
animi. Gotting, 1390. 8 = 
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685 6. Meinen Wer ine Natur der Ei; ei 
ne Platoniſce Allegorie in ‚ffinen wermiſchten phil! 
fenpifigen Sihriften.®. * | 
o. Ch. Sprembergeri, Oralio ke prasßisne. 


tie & one artis dialettione, degne defritione, 
/ ejosdem Platorica, Vitemb. 15 8.8 


U J. J. Engels Verfuch einer. Meihote, bie, 
Verkunftichre qus ben BEN, Dialogen zu ent⸗ 
witkeln· "Berlin 1780. 8: } 3 
69,88. Reinhon 4 entf. Aber. bie ratio⸗ 
naſe Pe B des —28— —— erſten Bande ‚feirier 
- Briefe über die!Ranti e Döltsfephie: 
” 090) Se Frid. Dammann DE, II % "aur — 
mapae ſentiendi & cogitatdt facultatis· natura ex 
mente Plätonis.. ‚Helms: 1798. Me: :' a En 


az Ieiplonis -Agnell ülfcepfationes de — 
put-oen. Vexet. 1615. 4. 


#4" Chrol. Joach‘ Sieh: DIN, de ideis Pla- — 
* (Rtfpond, j0. Chrifli,. Ferien). RoRdehif‘ . 
—0 Li um. € ee 7 J 


573) Ya "Phomäfl’ Or * — * — ** 
in ‚feinen ratior ibua Num, 


Ya) Ja. Bruckeri Die: yo 'Convenien ie. | 
ee numero:nm, ‚Platonieorum cum ideis 
— Bu ‚Shaberui 4 Amokpitatibus Htterariis, 
ft Berbeffere‘ abgebruckt in deſ⸗ J 
—75 feellan Bine Eilof p. 56. (S. Vorrebe won‘ 
EC: Meinerns Zum zweyten Bank der. Geſchichte⸗ — 
der. Wiſſenſchaften ©. aan Buhles Geſchicte de: | 
Panlofepbie L3237.J: enury * mn BER 


** 75) — Schalæ⸗: de Hiei —E 
— **8* hiſtoriea. Witteb, 17836. 4. it 
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A z ®. 2.. Bleffins’s, Abhandl. “Über. Sie 

iu dei Dlato, An wiefern fie fowohl immaterielle 
Hängen, ald auch reine Vernunfrbegriffe vorflels 

En; in Caſar's Denkwuͤrdigkeiten aus der philoſo⸗ 

phifen Weir Batid ALL: (einig; 1786. 8) Abh. 4. 

®. 110 fa. - 

77) Thiopk. Fachfe Die, ‚de ideis Piatonis, 
Liplae 1755. 4 

"785 Matik. Fremling Die. de 1deis Platonieis, 

Lund. ‚7 5e % u. —8 

279 J ‚Agdr, Batthädt, , Pr. u ‚intoolcn 
si remiuifeentia, . Krlangae. 1761. 4 

Je. Nie. Barifchmidt: Plata. de Immer 

li, ei, DIE. , Argenter. i6gg. 4. 

81) Platonieum "wörieitem fab -Praef. Audo. 
Kunkerdi erudi Cabjielit . Aadr. Gunik, Motäring. 
Serveitae 1304. 4 

.- 88)..Sam. Weickmapnt; Dir. “ Piatenice atl- 

maorum immörtalitate, _ Wittemb. 1745. u, 
83) F. F. Hillıri Difp. de campo veritstig 

Platonico, h, e. loco, ubi.animj, eerposis rinen- 

1is Toluti , oitas: ‘ante altıe ratiosem zeddunt, ut 

aut praemils ant poenis jais adficiantar,. Vitemb, 

2748 4 ' 

:39) . Chrifi. Ern. de.Wihdheim examen ren 
anentornfe Piatonis pro immortalitate animath um 
aus. Gotting. 1749. 4 : . 

85) Moſe⸗ Menseksfopn Pharea, se 
Aber. die Unſterblichkeit ber Seele, in drey a Gen. 


Paar Eur vr Be 


+ Berlin (1767. 8.) Vierte Yufl. 1776:-8.. :. I. dem 


erften Geſpraͤche hätt ch der Verfaſſer ekwas genaner 
an the Saeciſcheo uſter. 
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| 7 237. Bu, Gattieber —E ad Pistonis 
—— Se Aleibisdem II: adjancti ſant exctir 


fos in quaeflienes Socraticas de animi immortaliy 
‚tat; cum. ‚Summe Phaedonls. Lipf. 1771. Fee 
. 87) W. ©. Tennemanu’s Lehren: yub Mer⸗ 
ung ar | Besratiter über Unperhlicfeit. Sena 1791. 
— dritten Theile dieſeg Werks veſchaͤftigt on 
mit ber Unterſuchung, "was ih der Lehre von der Un 
flerbiigkeit dem Socrates. unb Fiat, Jedem ei⸗ 
gentlich zukomme. 


:.: 985° Die. Wytteibach. Di ‚que "praemlum 
seportarit aneo 1783, de quae ione; quse faerit 
veteram pkilofophorum .inde a.’ Thalete & Pytha« 
gora usque ad Sevecam Sententla de vita & fiat 
apimorum pol mortem corporis. Amftelcdim 
1786, 4 Vid, Bibl. erit. Awkel. Vol. all. P. T 
p- 116 faq. - | 

89) Caryſo avell Die Au⸗ moralls phitof 
fophiae „Eisen. 3 Venstiis 1596. 4. ©: 
= 90). Mean. Dan, ‚Omeifi Ethien Piatoplea; | 
| Älter. 1696. 8 | 
01) Tob. Eckhard Schediemmn philof. ie joe | 
Platorice,, e Lib, 11.-de Republ, Stadae 1694. 4, 
m Zentgravii Spreimen doßktipae jarle 

Beinrae ecaundum. Aifeiplinam Platonicam. Argen- 
Coral 1672 4. _ \ h 

. .93) Chryf. Jauelli Diſpoſitio philofo hise da 
ville ad —— — Veneti ils- 1536. Fr er 

94) Plato’s Republit; in Barthelemye Keie = 
des Anacharfis, vierter Zan, 4 a 5 2867 * | 
dor Bieſter. Ueberſetz. FL | | 
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"royg) Dieor. Kichemaun Aber Ylire Bu 
geile vou der Gotthrit; ie deu Memolier de o- 
eine - ‚d’antigeit. de Cafiel, Tome I. 
96) Marl. Ficisi Theologie Piatoniea, ‚Mlo- 
sentine 1482 fol, - 
97). Pasli Benii Eugubisi Taralogla Fi 
# Arißerei, Tieini 1624. 4 
ob E/. — Di. de —XX — 
u 653. 
v :99) Henri Forgi DIE. de Theolagit 2 
Eiſae 3643. 4. - 
00) Ge. Eim Ali Thesiogie‘ Platonis 
& Arikotelis comparata. (Praef. Jo. Phil." Treo- 
Ber). Jenae 1690. 4 ' 
101) Jo. Frid. "Wucherir Dif. II. de defedl- 
bus. Tüsologise, Pisteris, . Jenas 1706. 4. 
102) 9. G. 4. Oslrichs . Commentatio de dos 
aa Pistonis de Dea a Chrikianis & recentiorl- 
Bus Platenicls varle explicata & corrapte. Marpar 
gi 1788: 8. 
403) The "Theology of Platon by Ogillvie. 
London 1793: 8. 
ur 64) Nie, Hur. WGundliag de Athelsmo Plato- 
nis; I den Gundiiogiants XLIIIſtem Theil ‚Que 
@egeafl de: 
' jo5) Je: Fac Zimmermann de ' Atbeismo 
Piatenies ın Scheikornii —— — ntteraiiic, 
Tom. IX. p. 827. | 
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4383) Ihater:: Tiedergam,. ‚deymatelia.gnj u 
fm % Plaroniz.in Nor: Bipltathspailgl,.de * r 
Vol. ı „gale:. ‚In Gprtingne, 1782. 

113) Plato's Gevanfen vog;der, Beelinfiche:; \ # 
ben vermiſchten philsſophiſchen Schriften von C. M 





ners, B.J S. 90, 119. 
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"25 Die, erfe, —** sem 0 de gu⸗ 
"ser der Schule , die reed OYARTE, bey Yas 
teixichte zum fejtfaben. wäßlten, und, Daß,dje,efes 
ieriſche Philoſophie allen Uebrigen, nur nice 
„be Schülern, ein: Geheimniß blieb... . DiePpüo- 
ſonbie, als Wiſſen ſchaft beitachtet „«. konne aber 
yon ſolchen Maͤnnern wenig Gepinn, pr (ten. 
Wirklich haben auch itzre fopft zahlreichen chrif⸗ 
ten. wenig Epoche i in der Hinßcht gemacht, „ob; fie 
‚gleich nad dem, was wir aus Cigero’s ‚unten 
zanigeführtem Buche von ihnen wiſſen, moanches 


er Wuͤrdigung Werthe. enthielten, und ige Ver⸗ 
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Juſt iſt meiſtentheiis wegen der Aufſchluͤſſe zu be⸗ 


ein die ſie uͤber die. Pbhiloſophie des Piagg, 
Auch wohl des Ariftoreles‘ ©), und über. ben wiſ⸗ 
—* Character ihres Zeitalters gegeben 
ae mögen. - Nur Sptufipp und Xen o⸗ 
„ggafes verfolgten die Abtheilung ‚de. Philofe⸗ 
pbie in, drey groffe KHauprfäcer,. wie ſie Pass 
Sorbprnitet harte... ermgag. weiter, ‚Ienge: fuchte 
‚in, einer Ur von cnelgpädie alle Bezʒiehungen 
jun entwickeln, wöDucch alle Wiffenfchaften in 
hier „großes Syſtem verbunden n, werden; dieſer 
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Sie Eintheilungdes Pbiloſepbi Abk Diäleif, 
Metaphyſik und Ethik zu etweltern“ oder 
Wirſt hl ehe BVeſtinmtheit ud ‚Diutlichkeit 
vorzutragen. Im Ganjen wollten fie’ aber, wie 
es ſcheint, mit allem ihrem Philoſophiren, und 
mit den Schriften, bie fie über das, Ganze und 
über kinelire Theile der Pbiloſchie verfertigten, 
vbleb has, Gyſtem Pto t os mer ame und 
vohber alännen. aa abmit ni 
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ven 3 hter ‘sen. fon angeführten kn, als Arikork 
Mes Pintarb, Sertus, iſt Eicero die Haupts 

augle; in (rinm£raxe. Talcal. Qusplr'Acad. de Legl- 
bar undvorzüglich in feingnLinris de Fioibas Bonorum. 
& Milarum: diecla ſiſchen Stellen für die Moraiphilgs 
Pophie in Quselt. Acad. 1.7; de’ fin. bon. & ad. 
Au 3.5.22. V 2) de.Legg, I1l.56, Beat: a. gr. 
2) Diogenes von Laette, SE Aber vos | 


gi und die N bes Xenoc7 y“ L. IV. 


BA ——— ‚Fate und Eraysor h.rfa 


2260. 57 reiner phil, ant. vom "Beiter$ 
———— Be vn ' 
4) Bay Pions. Art.: — —*8* 


x; : 5 Dreh um nat: Ochb dei ſpeculat. Philoſu⸗ 
we Zweyter Band, ©. 328: 332. 
6) Buhle’s Lehrbuch der Veſcichte der Ppiles - 
fopbie, Dritt. Fr ° 259 268. on re 
.xt i dh .. ” J % 
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ER ST rG we 
drinndigea Preipasesifähe pouerern 


Arxr ipot eles von Seagirae, eine Graͤn⸗ 

Vare zwiſchen Macktdonien und Thracien, der 
Philoſoph des Verſtandes a), welcher mis feines 
Talenten und: wiſſenſchaftlichen Ketintniffen die 
. gewoͤbnlichen Graͤnzen des menfchlichen..Verflans 
‘des uͤberſchruten zu haben ſcheint, und. ale. dee 


„größte foßetnatifche. Kopf des Alterthums in dem 


weiten Fefde der Philefoppte uͤberall Bahn bricht. 
Er erhielt die erſte Bildung im Laͤterlichen Hau⸗ 
fe, und ıdaifen. Vater; ein Libarzt des Könige 
Amyntas von Macedonien, über Gegenſtaͤnde 
ber Ratur und Aryneykunde gefchrieben batte, fo 
üäßt ſich die frühe Richtung feines Geiſtes mit 
Der vorzglichen Neigung auf Ddas Sindium der 
Natur erklären, Zwanzig Jahre genoß en den 
: Mnterricht uub.herallingang- des Plato, der fa 
eu im Betr ts er iha NE Die Geche feis 
. Yon, ar 
\ Yan. 
&) Mate tor fol von ihm gefügt haben, wem er 
u einmahl abweſend war: der Verſand fehlt. 








“ ” . : 


Tr — 
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ar Schule Vaͤnnte, und mit dema⸗ ee ſich nur ge⸗ 
geh das Ende fürs Lebens veruneinigte. Wle 
el da zulernen war von dieſem gelehrten Phl⸗ 
Adſobhen! Aber auch Fein WBunble; daß er zidch 
noch groͤßern Bihag von Gelehrſamtrit jammelke, 
wie er: denk wohl ber geiftichte.und Kennrnifs 


ceichſte Phiteföph des Alterifims-ifh Sum 


EWiß⸗ und Forſchbegierde war-mmeifättlich, und 
ur Minge Buͤcher, weiche er Ias / außerorbee⸗ 
#4: Die: vom Plato Po. heuer fünfte Samm⸗ 


ding philoſophiſcher Schriften dab hm noch · ded 


Ts volle Befriedſgung. "Wis Lehtet bher Ern⸗ 


‚her. Aleranders dis Großen kamer· in. Die gu 
Auhnfchtefte Lage „ andy in ſchriſtſtellerrſches Mike 


Mit: er⸗rkoumnte ſich von jagt ain alle von yes 


den Borgängern :und: Zeirgenoſſengeſchriebene 


MWerke berfchaffen; die von ihm gefarknelte Vib⸗ 
“ Horhel' war” auch die erfiedrofle im Fre 


Hew. köoniglicher? Zogling antinftügte ihn [hr SE 


wwiſſenſchaftliche Caltur und Ausbreitung’ aufalte 


Ert und Reife: Nie war vielleicht in dem Graͤ⸗ 
Be der Lehrer vs Zoͤhlings, und der Zoͤgltug des 
Leere). ſo wuͤrdig, wie im vbeſen Falle, und 
" Mlekander‘, der von "feinem Lehter gern mit En 

sbuflasnmıs’fpraih, ;Bonnte fagen: ich bin: day 
" Acifrotsbeschehe, Hals meinem Vater ſchul⸗ 


ige Als Alexander König warb und feinen 
| | Feld⸗ 


Le te 
-.-r — — — — 
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Pen “nach Aſten machte, ‚übte. Mb Jehrae 


 Mriftorehes sänfieinige Zeit zu Staßfta 5: dar⸗ 


anf begab er ſich nach Athen, auaschiıg ſeinen 


Abchrſitz in dem Iyceum guf, von deſſen Schatten⸗ 
gingen: (Tem) Feine Schuhe den Namen 


Bir ena datiſchen <ebinie: Mit dem Sehr 


Al: xander anterhielt er fich in Beiefen. Mach 
Aem Tode deſſelben merlieh. er Arher, an er fixh 


au. nicht mehr Mor. feinen. Feinden Sicher glaubte, 


amd: bigad: rc Chalcie Da wan. ihn über 


genen Abrntz afragte;,i. antmgerset? ea:in. Beyies 
Auge: mie fire li hemer 


wichie Zum zew ah en Mahleranı. der. P ha⸗ 


Wofonhbie nerfandigen möchtehn; denn 
Mato's Freunde haften ihn und es drohete: Fin 
eine Anklaga. cc. Bm feinem Wüikefopfen Ind 
wohl Die Hapmbegebenheiten aus dem schen. in 
Abſicht auf die Pbiloſophie wichtiger, als heym 
Apr iftotelesy; wndgerade enißner Mangel 
groß, und; ſehr metig. Gewigtssi. Nu: Meiften 
under man fi. von Nachrichten verlaſſen währe 


der zwanzig Jahre, welche niftonetenbeg 


ſeinem kehter. Plato gußeachtei -: -Arifterele 


würde nicht ſo vijele Jahre in der. Verbindung 


neblieben ſeyn, „ann er Bichisomhrgu. bernen 
gefunden haͤtte. Schon die Pergltichung due 
Eee EE SHE 


Tiny ! = 
vi . 2. 








Ä Ehe aPhziloſaphen beweiſet, tote viele 


Ideen Wriftoretes From Mlard’ zu. werdanken 
haite, ie daß er fie als Selbſtdenker auf feine: 
gene Nerbeadbeitete, Aber woher die faſt yEoyP 
liche Auſtoͤſung der zwiſchen Beyden ſo lange be⸗ 
ſtandenen Freundfchaft, uud: die grotße Abwiie— 
chungin den philoſophiſchen Syſtemen derſelben % 
Hier herrſcht zwar manches Dunkel; doch laͤßt 


ſich fo viel zur Aufklaͤrung fagen: Unſtreitig wa⸗ 


einer ungleichen Natur, jener von. einer- lebens 
diaen und genialiſchen, dieſer von einer beſchraͤnk⸗ 
ten und logiſchen, wie leicht hier Trennung und 
Verfchiedenprit! . Der Geiſt des Artſtoteles, 
frühzeitig an die Naturbetraditung‘ gewöhnt, 
und nicht uͤber den Kreis der Erfahrung hinaus 
‚gehend, als nur um den Ichten Grund ber Vers 


gen Beyde, Plato und Arifipteles,. ven 


Anderung In der Natur zu. entdecken, mußte noth⸗ 


wendig bey ſeinem Forſchen nach Peincipien eine 
andere Richtung als der feines-Lehrers nehmen; 


— 


haber blbagte ihm die Ideenlehre ſo wenig, daß 


er ſogar biefelbe, . wie fich aus allen noch von 
Mm vorhandenen Schriften ergiebt, nicht ein⸗ 
inahl richtig faßte, ‘weil er ſie, wie wohl offen: 


Bar iſt, mit. feinem nüchternen Verſtand nicht 


verſtehen wollte, weil er, von einem ganz andern 
BOT" Ge—s⸗ 


— 383 m . 
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Goſichtepuncke erfuͤllt b) nicht in ber Bei: Dies 
fer Specrlation einbringen konnte, und hahee 
nicht regulative, fondern conſtituaive Principien 
ſich unter des Ideen dachte c). Es herrſchie im, 
Der Folge zwiſchen Beyden eine Art von Eifer⸗ 
ſucht und Abneigung, die ſich ben. Ariftote, 

bes. dadurch aͤußerte, daß er Platq s Verdienſte 
57 u, wo”. oT nn um 


A N . ER no. ” or 





bs Plato betannte ſch jum Ratienalismus, und 


Ariſt otetes zum Empirißmus. Bevde irre | 


„gen. darin, daß ſie das Wahre, was iu ihren: 
„>. Behauptungen lag, Z0. einſeitig und allgemein 
“nahmen. Cs giebt Ideen, reine Vernunftbe⸗ 

zriffe; aber nicht alte Vernunktregriffe find deß⸗ 
wegen Iheen: denn die Vernunft. jaun A Bes. 
griffen, ‚welche den Verſtand aus ber Erfahrun 

U: gezogen Bar,- von allen beſchtaͤnkenden —* 

15 ‚gungenber ſinnlichen Wahrnehmuug abfirghiren,: 
ber fie lggmein machen. Dies mußte freplich 

den Ariſtoteles auffallen: aber es war chen 

“+ fo einfeitig, Mein er darum; weil-einige fie 
vicht empiriſch gehaltene Begriffe. empiriid- And, 
niun alle ‚Begriffe und Erkenntniſſe für, enpirifdg 

“ »erflärte. "Bepde waren auf'der Spur ber eur 

» 2 Yelrz daß fie dieſe nicht ganz kein and beitimme 
aAuffaßten, war mehn tie. Shuld:igres Beisafe 

>, ters als ihres phifofophifchen Geiſtes. „©: Tens 
Wemanı IE 52. 

Ä 9 Alle Verſuche ;:.dte Svſteme Beyder im. veteinis 

‚gen, find. daher vergeblich. „Leikip wandte zu 

Leipzig im Roſenthale, wohin er oͤfters zu ges 

ter manchen Uag dazu an, aber ums 
uſt. 
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um. bie Seelenehre verſchweigt aber feinen Bei - 
geiff von der Weltfeele tadelt. Es iſt Hauptſa⸗ | 
chein der Philoſophie des Ariſtoteles, daß 
die. Erfabrung die Quelle aller Erkenutniz, der: 
Materie nach, fen: alle Wiſſenſchaften, au auch bie; 
ſtrengſten pbiioſophiſchen, erhielten aus ihr ihren; 
Stoff; die Vernunft ſelbſt, as vermoͤge der Prin⸗ 
eipien, muͤſſe urſpruͤnglich den Steff von dee. 
Siunlichkeit empfangen. "Sei Verdienſt if, 
daß er ein mit dem Empirigmus vereinbares Ins 
tellectualſyſtem auffuͤhrte. Mamfchreibt ihm: . 
mit Unrecht zu, im Philoſophiren von einer Eris, / 
nik des Erkerntnißpermoͤgens zuerſt ausgegangen: 
zu ſeyn ‚ ‚und: berief ſich vorzuͤglich auf ſein Werk 
von: der Seele; aber fein Enwirismus ift nicht: 
des Refultat feiner -Unterfuhungen, 
über. das Erkenntnißvermögen, ſon⸗ 





dern. biefe Felgen jenen. jchon voraus; und grüne: 


den fich auf ihn, und die pſychologiſche Schrift, ; 
worin er die Pſychologle des: menfchlichen Vers: 
flandes dem. Empirismus anzupaffn ſucht, ba- 
flieht. ſeine Specularionen. : Nach der Rich⸗ 

sung feines: Forſchungsgeiſtes konnte ex gar nicht; 


darauf geführt werben, das ——— — 


und die reinen Erkenntniſſe aus zuſpaͤhen. 

beſaß das Talent der Abſtraction, und die FR J 

Vesriſe zu Meinßttrn, ‚in ann veraäsllhen: 
. — 5 \ Oxa⸗ 


Zu} ne w 
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Grade, und bey der außerorbeuecheu· Oa ſfe um. 
Kenniniſſen/ die er thells durchleigenes Veobach⸗ 
tin umd- Ferſchen, iheils aus Dden Schriften ſelr 


nee Zeitgeneffen- und Poeſahren Jeſummeit hat⸗ 


te, ward as Beduͤrſni, dieſes Azgtegat zuord⸗ 
nen, und in wiſſeuſchaftlichenn; Zaſalumenhang 
zu bringen», für.ihn war. aber fein ahberer Weg, 
als von Ben Gegebenen inuszugeßen und fo fort 
an Beftimmung And: Unterordming- dei Bezriffe, 
bis: er auf-gewiffe Grundbigrifft and Grundſatze 
kam, welthe: et ihker Algemeinheit? widen an die 
Spitze aller Etkenntniſſe ſtellen konmte. Huf: 
dirſem Wege⸗ der Abſtruction lam ·tee / aber ⁊ micht 
auf die erſten Principien: und: ſo konnte er nie 
das Feld des meaſchlichen: Wiſſens!rvollſtaͤndig 
ůͤberſehen:! an ein eigentliches Syſtem konnte er: 
auch noch nicht gehen, da einzelne Theile des 
menſchlichen Wiſſens noch nicht verarbeitet: was - 
ren, under erſt anfangen mußte; - "diewyetfihier. 
Denen Erkenntniſſe zu ſondern, «und zu gewiſſen 
Ganzen zu verbinden. Das Werfabten des Ver⸗ 
ſtandes bey Bildung der allgemeinen Bezriffe iſt 
das Schema ſeiner ganzen Philoſoyhie, vor 
niethſie bie koͤrperliche und. geiſtige Weit erklaͤrt. 
So iſt die Philoſophie dem Arifroteles 
nicht, wie dem Piato, din Soſtem von Bers> 
munftbegeiffen ,: ſondern de ifeofGef der 
Kennt⸗ 


Fk 


—X ade Grunden⸗ ie ste fheft; weh 
che feinen andern Zweck hat ale duo Wiſſen d)s: 
er „parte. dunach fahr Krenge Begriffe von dem 
Wiſſenſchaft er. fpamn: auch: die Plataniſchen, 
Girunbfäge darüber weiter: aus, nur daß er aller 
Erkenntniß aus der Erfahrung leitete. Seint 
Verdienſt fängt mit. der genauen Entwickelung | 
„re Veguig der Wiffenfhaft: und: ter en 
dingungen einer wiſſen ſchaftlichen Erkenntaiß du, 
welche. der Begenſtaud ſainer Logik iſt; m ine 
Theorie die befoaber Aufnerkfamfete MR . 
dent. ec)... Was die‘ Eintheiluũgoder og; 
ihm: te Ihrem Umfange und. nach ihsen: Theileni 
in fin Syſtem gebrachten Philoſophie kestiße}:. ir 
iſt Aviſt oteles weiter gefommen, als Pinte:: 
auch it der Eintheilungsguund,ssoh dm Gunde. 
der Abſtractien hergenemmen, dem -Neifterei 
leseigeuthuͤmlich; Aber dae Verdienſt ein 


 fohkemarifchen Eintheilung we er doch nicht: eß 
fehlt, 


⸗⸗ 





‚» Gr erfanute bie e Notkwensigteit der Speenlatidu 
„über das Uebetſin utigge „ den Werth und Vorzug 
rdieſer —*2 er ſah auch ein: „je effte 
" feruter. bie. Biffenfgft' von der Sinnlichkeit iſt, 


F — ihre: Frau ſud, Eu gewiſſer 


| m Kdanemann u 2. v ri | 
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fe: an einem Weinzip zur nähern SEr dinbrſtin⸗ 
mung ber einzelnen Wiffenſchaften, ob er gleich 
mad Fuͤlleb o ru ſ): das erſte Compendinm der 
gefanıinten Philofopgie entwarf. Er bieibl:dcy 
der ſchon ſeit Plato nach und nach aufgekom⸗ 
menen Trennung der ithesretiſchen und practi⸗ 
ſchen Phuloſophie, zu deren Schedung: nuch 
ein'.beftinnntes Preintip fehle, und bemuͤht ſich 
bloß die einzelnen Lheile behder ſchaͤrfer durch 
Begriffe zu unterſcheiden 5); Die-Dpitofopbie 
verdonke ihm, dem Yoitofepf aller Philoſo⸗ 
pen, > zuerft- ein vollſtaͤndiges Syſtem ber Logif, 
die ·orſten ausführlichen Verſuche einer wiffens 
fqhafelichen Naturwiſſenſchaft / Nſychologie, Mes 
raphiyſſt, Ethik, Politik und Aeſthetik. Er bes 
richerte üble Theile der Philoſophie durch ſein 
ſruchtbares Genie mit nenen Ideen und Anfichs 
um Siw⸗ der eigen und Bleiben Vers. 
u Mienfe 
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N Beytraͤge u: a0. 


#) Wenn ber Ansbrud erſte imd weyte — — 

. bey. ibm vprfommf, Fo if jene die Erfenntnig 

„n.:.. VOR überfinulich en m Meilen im Gegenſatz ber Er⸗ 

eunnktuiß von ianticen Prarutgepeanfnen. oder 

der Phpſik; er kam aber in dem Begriff der er⸗ 

ſten Philofophie zu Kine Bepratn.; GR 
 nemann IL 7%, 
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Nenſte feier $ogie.uad Dialectik h). Er war 
yom Plato in’ der dialectiſchen Richtung des Zeit⸗ 
alters zur Dialectik hingeſuͤhrt worden, Die ee 
auch au einer feiner Hauptheſchaͤftigungen machs 
an :. Se fah, daß die Trugfchläffe, melde zwar 


blendeten, aber nicht überzeugen, ihrer Form 


nach unterſucht, und durch Aufdeckung derſelben 


die wahren: Denfregeln herausgehoben werben 


mußten’; unb: fchon worbereitet durch Plato, 
chat er den wichtigen Schritt, zug Ausfuͤbrung⸗ 


Er gab ‚deftimmmte, gufanmmenhängenbe Resch 


gas gernänftigen Denken:umd Schlicßen, und 
 emhühkte die Trugfchlüffe der Sorhiſten: er lehrte | 
zugleich, den Weg zur Wahrheit. zu finden, map 

ih aus den fopgiftifchen Sohurinugen los zuwin⸗ 
any. - Abeg. die Theorie, bar. Schlüffe und. Me 
Detmonſtration find die beyden Hauptargenfäuke 
feiner Logikr dar Erfinder konnte nicht alleg aul 


j Euvabi tin; bee pehe.noch: uwvollendeu Sees 
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fuch fr nach ſeinem eigenen‘ wahren Aus ſpruch 
ſo sid: werth, als die Vervollkommnung.MNur 
Tberſchritt er ben allen: Verdienſten um die Logik 
die Granzen des Logikers in ber Zbeorie der Dee 
nonſtration, worin "tr" fehlte i). San Ders 
bienß zeichnet: ſich um die gefanmite theoretiſche 
Philoſophie aus. Sie begreift nach der Logik, 
als deln propäbenrifehen Theil, vier Theile, die 
u diigemieine Naturwifſenſchaft oder 
Phyfikyu Eosuologke, Pſy hologie 
Id“ Metaphäfit; wwiche'aber, ba auch die 
Gköngeit’berfelben Ih’eiriander laufen,juſaarcki 
Koch kain vollſtaͤndiges Syſtem auoriachen. Er 
Hat dilrch deun erſten Verfuch einer Mätwetoiffens 
rzaft die Bahn Hebrächen,, und eine Maige von 
hritfachhrigin- eingelöitet „. woran⸗ Socke | nicht 
Veacht worden war und mehtete wich ige‘ Be⸗ 
are welteri ntwickelt· und aufgeklaͤrt. Die 

ſthrunge der Naturwiſſeuſchaft iſt. ihin veni⸗ 
hhen gelungen, un die Unterſuchung der Geſetze 
der Natur ihm entgangen. . Was die Eosmes 
Achie: betrift 9 hat er ſich mehrsmie einzelnen 
— er —— beſcannt ‚And das 


ie 


- 


„“ 





Gilgen «Bent 
Hari, ap 
m8 


ag 


ef. 6 feine 
N afd- 





uud * Fr fr Ba i 
—A * 


8 extegöri 





= — 

Ganje iäc.zum Begenflanib, ſeines Nah 

fans gnacht. Seine Pſychologie 

weit mehr, und fein daruͤber geſchriehenes We 

iſt vielleicht eines der vollendeteſten ſeiner Werker 

Sit zeofähk in given Theile ,..in.bie Propähensif 
und. ir. die Wiſſenſchaft ſelbſt, ger eiffenfchaft. 

in dem ſaeitern Sinne genommen, ba, fie ihm ein 
Theil ag Mauurlehre und Natupbafchreiöungäft; 

in der Proraͤdevtik heſchaͤftigt er ſich vor 
mit der Gochichte vnd Prüfung, der aͤltern Ber 
griffe and; Voyſtellunggarten -gon. der Siedle 
amd dieſe Erisif-ift. ging Fahr nerdienkunge. Ay . 
beit, Sa wie ezu augen Bepppag.aur Berichtigung 
mancher; einſeitiger und-ugrh.reber Vorſte llunge 
arten rnißı ha: der Wiſſenſchaßt ſelbſt vexbindg 
er dia-tadiccian mad ereisiiche Pfachofagie 1ulf 
inonder . OR Diehmehs, ep uutericheider bende 
ichtanbäris ,: : wag-enfk man har. Zeit deu crith⸗ 
ham Dbhlofsphis an geichebin if. Er uutey 
beider ſchon d) drep Mrundgermägen ofler This 
gkeit und Erkeumtniß, Sinnlichkejt, Verzun 
nd Vege brungevermigen bægduaus. vous — 
‚en :f&- ähnlich: der Kontiſchen Lebrez. dah affe 
tkenan ven ber Erfahrung. anfonge N‘ 
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EI 
f oteles Borte:: au’ derore vorrided Warrıc- 
pieros in \yoxn, und der Kantiſchen Receptivi⸗ 
sat und Gpontaneität der Sinmlichkeit, die 
Ariflorelifche: Meynumg: daß das Gemüth 
bey Ainnitichen Eindruͤcken nicht bloßz leide, : ſon⸗ 
dern auch thaͤtig ſey. Zur wiffenfchaftfichen 
Bearbeitung der Metaphyſik hat er unter Ben 


griednſchen Philoſophen bus Meiſte beygteragen: 


er neunt fie Die er ſte Phloſophie obet die Win 
fenfchaft van den teten Gruͤnden alles Erkenuba⸗ 
zen, fie iſt aber nicht nur Aualyſe der 
pöoͤchſten Begriffe (Ontologie), ſondern fe 
Befchäftigt. ſich auch mit den Peinciplen des Den 
Fans‘ und net der Erkenntniß -deb: Unäfins. 
Bey allen Mängeln Bleibe ihm ,- Dehrfelben Dans 
ne, wielcher uf benr Wege der AÄAbſteaetion von 
dem Gegebenen aufftleg, das Verdienſt., den ers 
Wen’ bedeutenden Schrite zu einer. wiſſenſchafeli⸗ 
chen Metaphufl, "eo nicht zur Loͤſumg Dit Auf⸗ 
gabe, die Realitaͤt des Wiſſens in khret: abſo 
Türen Selbſtſtaͤndigkeit zu.eegefinden; gerhan zu 
daben: der Wegeiff der Meraphäflf, als einer 
Wiſſenfchaft des "Möfelüten ımd'Unbedingten, 
wodurch der Trieb des menſchlichen Wiſſens bes 


grängt wird, und ſekne Aehte Vollkommenheit er⸗ 


baͤlt, liegt feinen metaphyſiſchen Unterſuchungen 
Burchgehends zu Grunde, wen ihm quch Die 
n Aus⸗ 


— 


he : 997 — 


Mesfäheung nicht ganptminfpeiiht‘_ Auch Pac 6® 
erſte Verfuch alten Fünftigen Arbeiten dieſer Mit: 
den Nies, - die Methode and die Wahn vorge 
zeichnet. "Auch feine Moetabyſik beſtehe ans cs 
ner Propaͤdentil, in welcher nach vorauogiſchick/ 
san Begriff, Inhalt und erſten Erundſatz Ak 


Ercxrkennmiß eine Critik der von: anderm Philoſo⸗ 


phen aufgefteiien Princhien ſolgt, baun ans einer 


:Omtologte md Theologie; weiche behde veeſthi⸗ 


denaetige Theile er mit. einander werntenigt. "Die 
Theslogie IR’: wiſſenſchaftlicher behandelt, doch 
nr. aus dem’ ſpeculativen Geſtchtspuncte ame au⸗ 
Ber allen Beebindung mid Morub geſetzt. Seite 
practiſche Piitofoppts beſteht aus der Ethik, 
Politik ünd Desonowicy er unterſcheidet 
aber: inen allgemeirnen und befondeern 
Abel Der puactifchen Philsſophie; in dem erſten 


werden die allgemeinen yrareifchen Gsundfägt en 


weiches, weiche. in behden, "im der Ethil an 
Kl isre Anxendung flabea = hier vortbefflichk 
GSedanken und mehretefeine. Entderkungen, wo 
durch ſich diefe Philoſerchie, fo. wie durch die - 
meht methodiſche Satwickelung moraliſchet 
Ginnbfäge über die Placoniſche noch erhebti 
Obgleich Gluͤckſeligkeit das Fundament Eich 
ſtotes iſ che n Moralfyſtias ausmacht, “fo Vek - 
tet er ia feine. ehe aus dein 
Bb Prin⸗ 
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dein: ang Aus nicht weit gruug ein Un⸗ 
gnerſachung der: meüſchlichen Matur, theils aus 


AInconſe quen eneſprang. Die Politik hat nach 


ip ,. der eben. Menſchen nichr feiner moralie 
schen Natur ganz: ſondern -als das in- Geſell⸗ 
Fhaft mit Andern⸗zu leben beſtinmtes Weſen bus 


enachtet; denſelben Endzweck, nut mit dem · Un⸗ 
werfchiede , Daß die Ethik zeigt, wie dee Menſch 


uch fih- hf, durch ſein tugenoͤhaftes Ver⸗ 
hatten gluͤcktich zuerde, die Politik hingegen, wie 


durch die Bekfaſſimg und Verwaltung des Staats 
Set Menſch zur: Gut feligkekt: gelange: die Zul 


amd iſt bey heyden der Weg zur: Gluͤckſeligkeit. n | 


MWaͤheſcheialich iſt ſeine Politik nicht ganz auf 


Intereſſe, nicht allein wegen der vielen hiſtoriſchẽ 
phitofophifchen Bemerkungen über: bie: merkwiw⸗ 


digſten Staats verfaſſungen jener Zeit, : ſonders | 
‚anih wegen der. enflen Eleinente des, hypothetiſchen 


NMaturrechts, des Ehe » Famillen und Staates 
vechts „ab: wegen fo vieler: Unterſuchungen aus 
ber Staatswiffenſchafe, welche: die Begebenhei⸗ 
ten unſerer Bei ſer wichtig gemacht haben. Auch 
feine Critif dee Kanfl ‚tft micht zu vergeſſen. 


"Mod ein Hanptverdienft des Ariftoteles um 


die Philofophie ift die Bildung der philoſopht⸗ 
ſchen uußſeraae m. bi el beym Plato 
Bon 2 2 SEEN fe 1 


‚ans sefommen.:.fie bat aber für. nnd ein großen 


-— 4 


Dan r 1 
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Fehr ſichtbar iſt und fo manche Deralheiten v ver⸗ 
urſacht. Dos Shſtem den Ariſtot eles iſt in 
Vergleichung mit allen uͤbrigen, auch ben vol⸗ 
lendeteſten, ber. griechiſchen Philoſophie dag uns 
faffendſtee, geordneteſte und conſecuenteſte. Us⸗ 
brigens hatte auch Ariſtoteles,“ wie Plato, 
‚eine efoterifcht und exoteriſche Philoſophie, wa 
is dem Unterfgieds Ariſtor clLes hielt fein 
Söftem mebr der; wwiffenfchaftlichen Bom wegen, 
Pinto hauptſoͤthlich wegen: Häheret:Kehumacht 
nicht für allgemein mittheilbar? Ariſtoteles 
ſetzte ſich mit groͤßerem Mithe uͤber gewiſſe Zeis 
verhaͤltniſſe ‚ungen Alexanders Schutze hinweg, 


Deren Einſtaß dirſer mit mehr Klugheit berechnet 


bᷣatte; nad: einigen Stellen bediente er ſich am 
‚Abend das. qroreriſchen Vortrags gegen je 
dermann, und am Morgen des eſoteriſchen gegen 
feine eingemeißten: Schüler h· Aebrigens liche 
Ariſtoteles, ob ir gleich, mie ſchon dag dritte 
Burch feiner Metaphyſik ſattſam beweiſet, als eis 
offener, erklaͤrter Begner des eigentlichen. Slep⸗ 
sicismus erſcheint, einen’ befcheldenen Zweifel - 
‚im Ppilofopfisns- er Bells die Gruͤnde für und 
wider oͤfters zuſammen,pruͤft bie en 
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Neynuñgen in giebt jutegeifäiuOtefufrat mi 


Sur Erleihterting des Siudimns der Ariſtof 
riſ he n Phllofophie, wie zum Verſtuͤndniſſe deck 


ſelben, dient die ſyſtematiſche Ordnung der 


Schriften des Ariſtoreles, wie er fie ſelbſt 
ſeinen Aeuterungen zu Folge beſümmit hat, auch 
die Zeir wenn ce’ dieſes oder jenes‘ Buch ge⸗ 


ſchrieben Sat, obgleich nicht u ver Maße, : mil 


‚bey den’ Dialoge des Plato n).“ Die natüuͤrlich 
fie Orkunng der Ariſtoteltſchen Werke, die ſich 


nicht nur aus’ den eigenen Nachwriſungen ihres 
erfaſſers, ſondern auch aus ſeinem Beariffe 


der Philoſophie, als einer ſyſtematifchen Wiffen⸗ | 
ſchaſt, ergeht. iſt dieſe ): 1) das Digas \ 
non, der Inbegriff dir. togifchen, und dialecti⸗ 


ſchen Schtiſften, welche boͤchſt waheſcheinlich zu 


Einer Zeig, gugh nicht in der Ordnung, wie fie 
in ven Auoaben auf. einander: folgen, geſchrieben 


fm: me vermeift ki In den | 


a 
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* "per die Folgen ber Shhriften bes Ari⸗ 
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ze 007 
Anghyticis auf · dis Topiea,..: alfa: bie erſte 
Schrift, undin dar Schrift rue semnreung auf 
“ale Amalytica.. = Mann folgen U) Diegug ch eos 
setishen Phitoſophie geböcigen Werke, 
ala die Moteqrologiga, ‚die Vuͤcher de:cqelo, 
‚He generationn, $ corrupfione „op Zen Par- 
is naturalibus,. ‚diejenigen: dareni Inhalt any 
sbyopologifh ik, wie die Buͤcher de,animg vers 
neberlich.,.. vr Aufgultationes phyſioat nnd die 
Achten Buͤchenges Werks über die Maenhyſik pp 
Mon kann cait Orund auneben dag er fh 
EEE. Tree. DJ zuerk 


oe ahnen 
’‚s. \ xt“ 0 ..4 n 


een fl  f . : Euren x . 
py Von ünfton hebnigen Xu Si hehe “der Meta⸗ 
OR ſinda nux das 4. 6758 15, und IE 

kiss ROirEM AR SDie-Sahlane ung der Die 

RE her nach den Altern, Ausgaben, gerechnet, 
richt nach der dir Walfıhen, WU da®'Lz md 14 

2, Vuch. der aͤltern Ausgaben: dav DRM. 2, mb 
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2,2 H1da& II,ANd.I2 gar bad, IFAHR 14 ayrdmacen) 


, Das 17 und 12 Bu find 5. BD. offenbar Con 
 pilationen, und man kann die Quellen bes 
Sammlers genau angeben... S, Fuͤlleborn V. 
0,0204, Was den Namen betrift, {a ruͤhrt er ent⸗ 
EL week von Chikig ſeiuer Somder „> ober vonei⸗ 
a we nem Sanimteh "feinet Mebfechers < "aus Toy 
no yera rw Quasi DrBAz Iudexe, - Meta 
„.>  pbyßeorem Mbri XIE. If je Beggnfohe mitüer 
Phyſik der Kame-Metapbpfit‘ (ala Wiſſenſchaft 
De6ljehernnlichen) entſtanden. Nliffpreles 
nannte, feine metaphoſiſchen Diſcurſe Asycı ex 
Tas: Bearns IlAssoWai, = u... 
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Be ze 


wuẽeſt niiſe den allgemebnen Oeineipien der Nanm⸗ 
berchäfäge, dann‘ dur Wetraͤchtung beſonderer 
Arten: der Maturwefen uͤbergegangen; und eub⸗ 
lich mit ·der Unterſuchung und Beſchreibung or⸗ 
gaͤniſch Abender Mefen geſchloſſen habe. Die 
Phyſicu ind wahrſcheinlich die etſte Schrift der 


Artr (die mathematiſchen Schriften gehören ige 


anmittelbar· ;h den pblloſophiſchen, und wolli⸗ 


man Re. mit ihnen verbinden /ſo wuͤrden ſie ſich 


an. die Phylidd unfchliefien muͤſſen). Unter als 
len Schlikchi des Ariſſtoteles find.die Mer 
taphyſioa dichenigen, in: welchen die mehreſten 
andern citiet werden; dr führt. darin die Phyſik, 
Maar Etbik ans ſie ſcheinen eins der letz⸗ 


ten Werke hu ſehn, fie wird zwar in der JS [ri 
genannb Mb" als ein :nod: nit vollendetes 


als Roh fie auch, wie wir fie haben, 
nicht vollender und nicht fo ausgeatbeiter iſt, nie 


andere WAR :inon fpäter-find die Buͤcher von 


der: Seele eeſchienen. In der Ethik, wo .die 


Analytik 'chter wird, haͤtte er ſich an mehreren 


Steellen aufdie Pſychologie herufen. konnen⸗ 
wenn fie fon wäre geſchrieben ge 


wegen: dahegen fagt ie, „Sie wiſſenſchaftlichß 
Kiantntß! der Seele fen zu ſchwer, und den ph 


genwaͤrrigen Zwecken nicht angemeſſen; aber dad 


man In lietven in wiſſen btauche/ ſey in den eröd 
| teris 


vreriſchen Schriften aefage werden - HI): Die 
gesctifh philafopßtfen: Werke, die 
Etbik, Politik und Deeenomik.::. die 
Erhik an ben Nicomachus iſt eher gefchrieben, | 
als die Politik: in dieſer (bie beudeg: andern 
bischen Schriften koͤnnen nicht fie. Achtaris 
ſtoteliſch gehalten werden) beruft er fi) einige 
Mahl auf jene; die Ethik iſt vor der Metaphy⸗ 
WE, und nach dieſer erſt die Pſochelogie geſchrie⸗ 
ben. Die Politica ſchrieb Arifloceles ges 
gen das Ende feines Lebens; es in ſehr zu be⸗ 
. Magen, daß tie: Hörigen Nrifarelifchen 
Werke politifchen Inhalts verloren gegangen And: 
van den zoArrıns find minig, wimohl in bis 
ſtoriſcher Hinſicht febr fhägbar, ı.Kömnhfäcke 
gerettet. Aus dieſcer Zeitfolge ergitbe üb, daß 
Autftoteles, nice durchgebendo eim hſtemati⸗ 
ſche Ordnung in ber Ausarbeitung ſeiner Schrif⸗ 


‚ wen: befolgte. Leider hat es dio age Critik 


sch: zu ſehr vernachlaͤſſigt, ſowahl mu; unter⸗ 
. Meder, mie: groß und von welcher Art 
der Verluſt fey,; welchen dis Ltteratue au den 
Ariſtoteliſchen Werken erlitten bat; die nicht auf 
ans. gekommen- ſind, als auch in Auſehung der 
gegenwaͤrtig unter dem Namen ie Arriſt ot e⸗ 
bes. vozhandenen Bücher nach hiſtariſch entſehie⸗ 

Raven ober; u Z Bnnzen. Behinu 
. ya men, 
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men, wirst wirliich Act ober thuwudeetgeſchee | 
ben find: Doch ſind un ſere heutigen Aris 
ſtotelaſchen Bücher allerdings: von jeden 
gegruͤndeten Verdachte der Umächrheit frey (da 
die Aechtheit andeter angeblicher Werke, als der 





Magna Moralia, der Ethioa ad Eudemum, | 


u. A. ſehr fireitig iſt); nur die Aechtheit der 
Metaphyſtk iſt nicht ſo ganz entſchieden: ·B uhle 


bat ſhieruͤbte dicht Yerbreitee in ſeiner mir eritie⸗ 


ſcheru Forſchuugegeiſt geſchriebenen Abhandlung 
über bie Aechtheit ver Metaphyſik des Ariſtoteles q). 
Das Reſultat don Buhle ik: Ueber die Wahr⸗ 
Selten weiche wir metaphyſiſch nennen, - Hatte‘ 
Ariſtoteles ein Werk: geſchrieben; aber nicht 
unter dem Titelt Ta Hera ra Derem , ſondern 
| Aoycı ER TNE BEOTNS GiireoBıus, Difeurſe uber” 
Die boͤchſte Philoſsphie· Von dem Werke, wel⸗ 
ches wir unter dem erſten Titel beige, duͤrften 
das 1.2, 3. 5. 2.008 12 Buch fchwerlich zu - 
Den aͤchten Sriftorelifchen Büchern der Metaphy⸗ 
FÜR zu zaͤhlen ſeyn; Das wite z. B. iſt die Arbeit 
eines ſpaͤtern Cemdilators, und das uate, Bruch⸗ 
| ſtac eines ander Werls: nur das 4 67.8. 
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% 13 nd. Ing noch den aͤlen Anegaben geboͤ⸗ 
den zu beim wahren Aoyaıs Em Ts. megwrns. Didor, 
oros , ober. zur eigentlichen, aͤchten Metapbuff: 
des Ariſtatxles. Due. einzelne Buͤcher ber: 
Metaphyſik find alſo aͤcht, und dieſe ſehr verun⸗ 
ſtaltete Ueberreſte des Ariſtoteliſchen; Geis 
ſtes. run man die Schixkſale, melche die, 
Ariſtoteliſch u Schriften hald nach dem Ton, 
be des Verfaſſers trafen, und dan bie weitern, 
kenut, ſo darf mau ſich nicht über ‚ie vielen Dun⸗ 
elheiten, Luͤcken; Widerſpruͤcht und der Dia: 
gel an Zuſammenbange — viele Mrd. auch verlo⸗ 
zen gegangen :r wunder ı.. Ariſtoreles hat 
auch nach feinem gigenen Gektaͤnaniſſe oft dunkel 
geſchriepen daß ihn niemand perſtrhen. ſollte, 
wer than nithnhehaͤre vᷣabe. 8- 
n) „Sp: woſcheager und interiſſanter die vollſtaͤndige 
- + Kenutwiß.. der Philgſophie, des Ariſtoteles 
‚if, mir deſto mehr Schwierigkeit Üft_ fie ver⸗ 
:ı .. Tndoft.! Diele betreffen theils das Syſtem felbft, 
xhrris dig Küiellen ,' urn Air KRemitniß deffels 
den zu (häpfen if, d. feine Schriften. Die 
“8° gegen entfpringen aus ber Dunkelheit, den Luͤ⸗ 
den; dem Mangel · an Safdmmenhange, Dem 
Widerſpruch einzelner Geäukeg ,:. sugıbex eige⸗ 
"nen Arc ſich auszudruͤcken; aus dem unvollfoms 
«2 menen Zuftande, in welchem des Ariſtotenes 
Sshriften auf uns gekommen lub; aus deun Man⸗ 
gel an ſichern Merkmahlen der Aechtheit, und 
x Aush Woriaſt mehrerer SGchriften· · G. Team 
ssalragiaan" -:.0 0 8 
. .E; 63% U he.: Nuel⸗ 
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SHäftenzdesArikoreledy; Bruchſtuͤcke Aber Ar i⸗ 
ſtteles Phil Mr Manier ‚in 56 “ born 
Aerırageun zus. Geſchichte AX..17@188 5, Ari Aotelis 
—— Nlcomacheorum adumbratio ” 5 
medata. ad noftrae Püilofopbise rationem von 
Idb. Fole der Sotrk. Bine: Hameitzoo, 8. 
Di shauptpuncte ber, Kriffotelifhen. Woralphiis fo phi⸗ 
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der. van Ggrveruͤberſetzten umd von. Faͤlleborn bers 


itik des Mrifioteled (S. 8. 8,8, 32) 
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Ariſtoteles uͤberſ. und erläutert von Garve. — | 
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er‘ 5 J Ario⸗ 


Ariotells Oyera & Gs, ©, 36:57. Dayk 


1. ‚(Ürterarif » witifge Bemerkungen Aber die 


ber phitofophifchen Welt, dritt, - 
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“15 Mich! Pisarti Hypotypcfis Pollgopäteh — 


driötelicee; 'Noriabt 1609. 8. 


15) Francdjch Patriei dilcuffonum peripäten 
tiehrum - Tomi IV: 'quisns: Ariiotelend phllofon 
phiseuniverts bikorla atqueldogmita enui 23 
seitis-tuliata, "eleganter de erudite drelaran | 
ı5r. fol. Dor Menge öinfeitiger unmähren 
Behauptungen und —— He ungeachtet 
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‚Francof. 1629. 4. „Gehe 
34 — * in Venebung auf das Organen 
| bes Ariſtoteles. . 
I). Petr, Yoh. Nansıfas de enuffis obfeuritatig 
Äriflatelis earumgae remediis, una cum vita Asls 


fotelis ab Jo. Philopono deferipta, eum Commen ,. 
rarid in serten Merken. (£eiten 1621.) 
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En; Ändr. Schptti Vitae Arittateilo Dear 


| Kaeris ‚Inter fe epimparätse, Aug. ‚Vinda. 1663 4. 
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—* "doing. "Arikörellee alte 2 if. 
1671. % 


eu Ba ie Bras- N: 77 hedue 


Kr ir Jos Aikterklis ga —2 Peontrn 
IV. Glanviil. Londini 1674. 4 Be 


— 0 Mehhand NN ——** a⸗- 


- elämata Fe ' Serilkie 1702, 2 HET 


* 29) 6: Borg: —— "DH. u ren 
'@!usüce pi a." Helm "2 1°) 
ae dat dien. Gobdeke); 2 

30) Be. Pauli — ODeatio 43 pbiloſp. 
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| — Altdorf. 2688: 4. 


31) Bist, Difp, Arifotölicae pllofophiae die 
rlfonen füb esamen voeats, [bid. ‚ 1795. 4 


de) Ki ud Dip. de prinkipie, ‚Aritotelico & 
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** a) Sam "Mäfsov. Lx⸗reit. —* utcr io erg J 
Uslo veritstis’reftins duditet Atifſtoteles an Carr 
ee ‚Regiomosti 1794. 4. . 


a Jac. Carpentarii Deferiptio üniverfse, af- u 
tis AA Hre ex, — logico Orgsüo, solle 
- &in fibrös diftin? Parif..u563- 4. ° 


| 36) usd. "Defripio onjrarla natgrae ex Ads 
ae Si 18 'Ibia. ‚1562-. 4... © 


„P | 
‘39 Pro Bues. Maiys, ‚Diß, quad Kriftoteles 

dem snkbratlongen deitringg, pomlia „men. —— 

Aatuerit. Kilop. 3796. 4 

or gBR Er Befchit Dil. hie online Vie | 

prodens Arifatelieng cum (apieutaStalcreolhten 
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| , nis Lisetus; «. gietate Anacten | 
eig Ja le omines & de ee rationaliam 
Jmmortalitste (segudam ‚»pinionem „Arikotelis . 
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Bone "Viomeiser- pl II 
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ergis academicis. Lipfiae 1728. 8. 
rc Blair Hiller,’ ac@ttihat" % veio dee 
P. u. Seit. 74 430 7455. 
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46) Faͤlle dorn, ber bie u Theologie 
bdes Ariſtoteles; im feinen Peytrigen zur erainte. ber 
Pbhiloſophie II St. | 
8.88 Plefſins, dben en Meifatetes; 
in. e fars Denkwuͤrdigkeiten aus der philof. Welt. 
Dritt. 9. (1786.) ©. 1,209. Ariſtoteles erſcheint 
in einem nagıtheiligen Lichte (von feinem Tedfeind). 
432) $. Gettl, Bukle, Commentatlo de Mbro- 
eum Ariſftoteli⸗ diribetione, in exotarlcos & acroa. 
matleos. Goftiugse 1788 8: auch in feiner Ausgabe 
Operum Arito voll is — L ” 107: ei i. Edle, Bi- 
| pont.), . J 
49) Ebenberſ. de doftrina Ärikotalie eirill. 
ce. sr, gel. An 3 1797. S: 185) 

50) $. Bruckeri_Hifter, ‚Philot. eilt, vo. J. 
p 776859. "Appendp. a c... 

51) Bariheleny, ‚Voyage da, "jeune —X 
en Grece, VW. 

36) zuidcmanıe. Geiſt der fen.“ Philoſ. 
Zweyt. B. S. 2112 ſf. 

332 Burlei⸗ Echrf, ber eh, ber. Briefen 
' Bwept. 2, ©.294°575 , . „m 

54) Kennemann’s Geſch. bei. Doiik: Seit, 
2. ©. 17'339, 

| 55) Staͤudlin's 640. und Geiſt —2 
mus. Erf. Band, S. abs. 

56) F W. Sturzii lodex Terigtorum ‚alle. 
tomque virornm memorsbilium a) . Arikotele lau- 
detorams. in Fabrici, Bibl. Green Vol, III. PB 
284 292. ; 
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.. Wie Ariſtoteies "fo machten auch ſeinie 
Be; BiePeeipaferifih, 


en Meynungen "was dafuͤr und dawiderg 
Yagt werden konnte, ſuchten die erſten Ptincipien 
Auf, und behaupteten nichts, ohne es zu recht⸗ 


fertigen; darin’ befteßt das Weſeniliche ihret | 
Secte. Die erſten Rachfolger des Ariſtoͤt⸗ 


Tes hielten, bis auf einzelne Xbiweichungen, feft 
05 deni, was ihr Vorgänger gelehret hatte, und 


ſetzten (wie das faſt immer der Fall bey den erſten 


Anhaͤngern eines neuen Syſtembildners war) 
Bloß darin ihr Verdienſt und ihren Ruhm/ dah 


Eritikezu zum Haupt⸗ 
I ſchaft ihtes — X fe prüften be | 


He feine Seßre zu erldutern, [ie au berichtigen und _ 


ju vervollſtaͤndigen fuchten. Theophraſt aus 
Sreſus auf ber Inſel Lesbos, und Eudem aus 

Rhodnus a), die wirnur'ans Nachrichten, aber 
Yelder nichtaus ihren vetlornen zahlreichen Schrif⸗ 


sen (uue Theophraft's moralifcke mit vieler - 
Feinheit gezeichnete Ch arartere und die Bruch⸗ 
ſtuͤcke aus feinen metaphiyſiſchen, phyſikaliſchen vnd 


danditonſchen Schriften muͤſſen biervon ausge⸗ 
Zur r we — nom⸗ 
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8) Ein Anderer, war ‚weg —** Cypern. 
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nommen werden) alb gluͤckliche Commentatoren 
des Ariſtotelesd kenntn, ſtehen unter den vie⸗ 
den Schuͤlern ‚oben an. Jener harmoniete fo ins 
Big. mit hem Geiſte feines Lehrers, daß er ihn 
gr feinem Nachfolger waͤblte3 und er haste nicht 
unrichtig gewählt: bean ‚er kommt ihm, ‚mas 
feinen mit Beobachtungsgeift verbundenen Hai 
zur. Sproularign, und feinen Eifer, alle, Tpeit 
des meuſchlichen Wiſſens ‚au bearbeiten b),. be⸗ 
trift, zuverlaͤſſig am naͤchſten. Dieſer mag, 
ſo viel naͤmlich von ibm aus zumitteln iſt ‚meße 
Sinn. für, Philoſophie in wiſſenſchaftlicher, alg 
- in- ‚ehpirifcher Hinſicht, gehabt haben. Bas 
Beyde fuͤr die Vervollſtaͤndigung der Ariſtot« 
liſch en logik durh. Die Anghyſe der. bypothein 
ſchen Schluſſe und durch einige binzugefügte Dies 
dificationen der Figuren zu leiſten ſuchten, das 
iſt um deßwillen auch weniger wichtig, weil ſich 
‚nicht beſtimmen laͤßt, wie weit ſie in der. Tpeorie 
der 3 bwpechenſcho Schoͤſſe ta kamen. Die Philo⸗ 
F onen ng ‚PO 
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' » Kheobhrants bekaun te Weste Woite, wenn e 
wahr überliefert wurben , find nach⸗ſeĩner. ihm 
eigenen” MWiß und Forſchbegierde zu verftehen? 
die unfehuldige Natır? wollte er wohl nicht als 
Magen Pope fagt: 
Since life can }ittle more fopplys- 
:: Fhan nat IHR bon 'ns and- to’die, 
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Yopfte, x als iſenſhoft betrochtet, dewann u 
ühre A emüßuhgen‘ nichts. Es haben ſich noch 
mehrere unfnitteldare "Schüfer'des "Wtiftoreies 
Wnter der größen: Zapt herdorgeipän ‘tie Aki⸗ 
ſtorerus der’ talentvolleſte und gelehrt ffe | 
Schaͤler nachſt dem Thzeophraſt, wilder die 
Gergichte der’ Alten Phitofopit ‚wovon noch 
wichtige Fragmente vorhanden find‘, Kratbärktet 
‚aber Teöhpräft behauptete unter" allen "den 
Korzug) ": Bey aller ber großen Achtung, : die 
Tpeoppraft mir Eudem, dem Rhodier, bey 
‚den Zeitgenoſſen hatie machte doch ein anderer 
Schuͤler des RXriſtvtebes, Dicharch aus 
Meſſtna, und: Strato aus kampfalus, der 
Shüte Theophräft's, faſt noch mehr Auf⸗ 
ſehen dadurch, "daß fie Säge aufſtelften/ die den 
| Zu chſtaben nach mit der Lehre des Ariſtoreles 
ſtritten, aber doch aus derfelben abgeleitet was 
th: Geraro; der Phyſi ker genanüit,' weil ee 
ſich vorzoͤglich mit Phnfle,’ obgleich" auch mit 
ben uͤbtigen Zirigen der Philoſophir beſchaͤftig⸗ 
ie, entfernte aus ſeiner Cosmologit alles Ueber⸗ 
finviiche, hob um beßwillen aux. die Rothwen⸗ 
digkeit des Daſeyns einer vberſtaͤnbigen Urſache 
‚der Welt unfer' he, lich Alles nach den 
Geſetzen der in der Natur liegenden Kräfte ges 
ſcheben, ward alſo, in eſze & Goit indNa 
Cc rate 
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au. khansiflirte, ein Pantheitt⸗ Di tatq. 
beſſen ꝓbiloſophiſche Schriften, fo wie ſeine hir 
ſtotiſchen und geographiſchen, ‚dis, auf. einige 
Beuchfläcke aus feiner, Befreiung Griechen⸗ 
Jane in Jamben verloren gegangen find, ſprach 
der Seele alle Subſt antialitaͤt ab. Upter den Perie 
patetifen.muß wenigſtens Demetrius Ph alte 
zeug gemerkt werden, der, nachdem er aus Arhen 
nach Aegypten gefloben war, dan Örugd zur Aiexan⸗ 
briniſchen Bibliothek legte. Ken er auch die 
Babig die Arifkoreleg gehrochen hatte, nicht 
weiter verfolgte, ' fa. har er. doch einige Theile der 
Phitgfoppie in zahlreichen, nur nicht mehr, voʒ⸗ 


bandenen, Schriſten bearbeitet „ und nach Ci⸗ 


eero 5) viel Scharffiun und Zeinpeit im Phi 
| loſonbiten zehabt; ‚und war ein anmuthiger 
Redner, daß man dey. Schuͤler des The⸗ 
pbraſt ‘ An ihm ‚wicht verfennen konnte. Ge 
lange die unmittelbaren Schuͤler des. Atiſto te 
les, und vorzuͤglich Tbeorphraſt, lebten, er⸗ 

bieit ſich di⸗ Peripatetiſche Philoſophie in ihrer 

urſpruͤnglichen Vollſtaͤndi gkeit und Aechtheit; aber 

in der Folge. „artete fie. in ihren Grundſaͤtzen 

und Menuungen bald fp ſehr aus, daß Cicero, 
au Pd, a die —8* Wuͤcher wieder 
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an’s fie donmen warn, ſich fafk berecheigt 
glaubte, ihnen das Praͤdicat der Peripateris 
Fer abruſprechen.“ Lycon, Ber Machfolger 
Ver Stiate‘, und ſem Zeiegenoffe Hieren ymußs 
—** Arion ang Ceos, Eritsfaus 
und fein Schälen D tab sau J york ermäfug 
au werden. Be SH 
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. Quellen und Süufömit, Eu 
5 Dean Ersfi grasce & —8 —* 


—* niel Heinfus taxtum. graeenm loei 
»itis partim ex jayanje, partim ax libris emenda- 


vit: hiolea (applexis, male’ concepta recenfalt, In- 


terpretationem paflim.interpplavit. Cam indioe 0- 
enpletifimo.: Lngd. Batav. 1613. fol, Franzoͤſ. 
par de la Brayere, Parif; Yyop. TI Vol, g; " avec 
des sdditians & des nates mouvelles par. . 
Schweighaeufir. Paris.ıyea, UI Volk 8. 


9) Tieoplerofi Charnteren zoamfult, enimnd- | 
vorßonibus —*55 atque indigem serboremadjes 
eit Jo. drie. Kifcher. Aæceſht commeatarigs H, _ 
Cfauboßi,Cobargi1763.8: Thsophrafti Charadto- 
sus cum additamentis ansedotis, quas In eodice 
Mſcto Palstino- Vatieano Saeenli XIV. defcripfit 
Jo. Phil. Siebenkses. Edidit & lectionis varietaten 
asjecit J. Adam Gorz. Norimbergne 1798. 3. (Der 
Naſtiſchen Ausgabe, Stukkgard 1791. 8. find au bie 
bevden Charactere, welche Amabuzzi aus einer Vaticani⸗ 


fen Handſchrift herausgab (Parmae, 1786. 4.) beygw 
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ſus a) Eicero, 9. Gellins⸗ und andere altelaſſiſche 
Eärifeller. ©. Gedike . 246 259. auch Diogms 
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erfs) EM einers Geſcichte — per Wiſſ tn Gr. 
und Rom, Erf: B. S''206 + 225. (yop Hergeith. Pon⸗ 
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Kon der Zeit vollendeter Syſteme bis sum Erler 
au siemas oder Alerandrinifchen Syncretismuo. 

un ne 
Din den griechiſchen Weiſen, die mun in dem 
nach,den politiſchen Störinen ruhiger gewördehen 
Ürhen Reynabe iu gleicher Zeit aüfiraien, ‚Indte 
Gebet, veranlaßt durch deh.gegenfeitigen Kampf 
das Hervorſtehende feiner Lehre —— 
beben. fyſtet zu begründen und. ſtrenget zu ver⸗ 
heidigen. Mu ihnen. ſchloß ſich die boöͤchſte 
tufe des Philoſophirens in. Griechenland. 
Schade, daß wir ihre Schriften, bis guf einige 
Bruchſtuͤcke, nicht mehr haben, uni eine vollſtaͤne 
dige Laſtht won thnen uno von ben, ‚ wäe fle 
Ki rten, zu geipinnen „bloß ſpaͤtere Särififtellen, 
imon derbeit Inezerius und Eier, -üden 
— vollſtͤn dige Nachrichten von threg Phi⸗ 
loſophemen. Hieraus ergeben ſich Folgende’ Mes 
fulpate: Beobachtung det. Menſchennatur war 
dne Erſte, wovon „fie ben ihren Unterfuchungen 
ausgiengen, ijnd wovon fie zu höheren Gtund⸗ 


fügen fotefähtitten,. umd;def Tehre Zwet Des Dtend 
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ſchen das erſte Princip „welches fie Auf eften! 


Um 
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Umdien Frage: Awelches —E 
die letzte Beſtimmung und das hoͤchſte Gut des 
Menſchen (Teros, finis boni & mali) feg, dreh⸗ 
te ſich von nun an Alles in der griechiſchen Phi⸗ 
loſophie. Meiſtens fans‘ man das, was nun 
- füchle? indet Idee ‘der Grästfeigteit;" merk. Buß 
diefe Ju Baib fo: bald andirsaufgefaßt wurde, 
em Epicureer, war Sigfjeligteie die groͤßtmoͤge 
ichſte Summe angenebmet Empfiidungen in Ru⸗ 
er der Sidiker wollte fe Me durch Siinich⸗ 
keit bigruͤnden, der Sfeptifet aan ie ale etwas 
febr Winseibäres an, id wollte 41f6‘, wie der 
Phyrrboner, das Ungewiſſe gleiögniublg ertra⸗ 
den,. oder, wie bie Akademiker, dioß das Wahr⸗ 
fhänllche gewaͤhlt wiſſcu.“ Afe taten zwar 
un eig, daß die Bernitriff der Dienfchen bie 
Bahr vorzelchnen müffe, die er. zu wandeln "pas 
bes über‘ den Beſtimmungsgrund dazu füchten h fie 
Bald ‚jin 16ißenden Vegehrungtvermöͤgen in ter 
mp bung, .. ‚wie die Epicureer, bald im 
felbſt hätigen Wöreflungsufrnibg en/ wie Die Stoi⸗ 
‚fer und Akabemiker, nur daß ihü fine im reinen 
allein, 5 und 'diefe im eeinen amd "impirifhen aus 
‚gleich, fanden. . . Der Epleureer wählte, ‚ bloß von 
der Klugheitslehte Ausgehend, untet den ver⸗ 
en Arten der Bergufigungen ‚dem Stois 
x zaf.mit Jusrabme alles "kondoingen bloß 
das 
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bas Geſch bet Sinügtet, der Pökeßorier n$ 
alleni, was Luͤnftig iſt/ ruhig entgegen, unsðs 


der Aladenuke nahm Abe willig: an, Su eu 
was dewiß in erwarten · 


—8 6. 4 
u byerbo. Steprifche Geste. ur 


: Pen Yy , aus , Glen Daldpdnnes, nicht 


| | ber —— der Skepſis a): aber DIE Va⸗ 


ter der ſkepriſchen Philoſophie, welche von entz 
feruteren und näheren Urſachen Herbegpeführet 
würde. Er :lebte im Zeitalter des Ariſtoteles, 
ſcheint aber, wie Socher bimelt, aus der 


J Soeratiſchen Schule dvorzuͤglich den Sag vom: 


Michtswiſſen und die praͤctiſche Teuden; allen Phic 


loſophie mifgefüße zu haben zuer bar auch fon 


mit Socrates viel Aehnliches, als die Müchterng 


bheit⸗und die Entßagung von allen leeren Speeu⸗ 


lattonen: ves kounten ahenr daher, bey einem durch 


die Schriften des Dimderits⸗ — ein Schier 


So, Asara rch aus Mae, war auch 
ID . , .* et 
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der Soge nach, ſein pornehmſter Scheer. und 


abt ſcheinlich der aͤltern Eleatifer genaͤbrten Geiſt 


des Zweifelns bie, Dogmarifch.» philoſonbiſchen 
Softeme und die dialectiſchen Spitzſendigkeiten 
feinee Vorgänger, zumahl in den ewigen Unei⸗ 


nigkeiten und Widerfprüchen ſelbſt den größten 


Denker, nicht Befriedigung und, die gefuchte Ger 


muͤthsruhe gewähren. ° Er hätte fich von der 
ſchou yon Mehreren behaupteten Ungewiſſheit dee 


meöfchlichen Erkenntniß fomopl, als von den 


- hoben Werthe der Sittlichkeit, welche er für das 


einzige zu erſtrebende But;bielt, uͤberzeugt, und 


- glaubst, daß alle Speculation, welche über Die 
Sorſcheinungen binausgehe X ganz nußlos wäre: 


er war auch ein etklarter Feind der Soppiften. 
„Aeis älterer. bekannder Philoſoph baten Sins 
wen und. der. Vernunft zugleich alte Faͤhigkeit, fie 


zu erfänien;. abgeſprochen/ Keiner alle Wiſſen⸗ 


ſchaften und Ruͤnſte angeaniffek;, “und am Ende 
felbſt das fuͤr ungewiß erklärt, abeAlles: vagewiß 
feg.”. Dieb thate Py rir bo.zLaßt · une zwar 
immur, rief srauB 2. Hash. der. Wubhrheit for⸗ 


ſchen (Coren, oxexren), ohne zu entſcheiden, 


Daß fie gar nicht gefunden werden kaͤnne; aber 
nie glauben, bafl mir fie, [hen gefunben. baben 


Verzaasi?)5 Bapgr imnier ‚unfarn — aufpals 


ten (erexen;;.aagnd. beyerderi Ummfhiedenbeit 
| m 
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(baem by beharren. Er ließ bloß gen 
Thatſachen des. Bewußtſeyns und den einiger 
Grundſatz ſtehen, daß man fi nach eingefuͤhrten 
Sitten, Gewohnheiten und Geſetzen richten muͤſ⸗ 
fe. Pyrrho gab der Skepfis Fefligfeit, Mes 
thode ımd Form. ir Gaben. ‚zu wenig Nach⸗ 
‚richten ‚non. den Lebensumſtaͤnden und Lehrſaͤen 
des Pyerboz aber über feinen. pbilofoppifchen 
und: ſittlichen Charakter iſt im Altertum nur 
Eine Stimme : fein: einziges Steeben war, nos 
raliſch ‚gut und vollkommen zu werden, ob er. 
gleich, nach Aufhebung der grundfeſten ſpeenlatj⸗ 
wen Säge keine wirkſame Moral. gründete; ee - 
‚Hat: guch durch feinen, Charakter bie Achtung fei⸗ 
ae Mitbuͤrger ſich erworben. Beyde, Pyr rho 
und fein bueſerbiſcher Bist Amen Er ers. 
BR Fra ſchei⸗ 
Bd. Mari enthält — bep biefer Gemlthaſtimmmng 
rn. X irdes entſcheidenden Ausſpruchs Oægis), er 
..mag nun bejahend (xaraDacıs), oder verneie 


‚ nend (arodasıs) feyn: ber Steptiter, wenn 
een ge fich der Aphafie bedient, behauptet nicht, 
tt wa die Sachen tree Natar nach ſo beſchaffen 
en, baß fie die Mphafie nothwendig herphr⸗ 
bringen muͤßte, ſondern nur,. daß er ſich ſo ſ⸗ 
=’ Meirt finde, nichtẽ zu entfheißen. WE. 
5) Bon Timon’s Lehren nebſt einer Wiverleguug 
derfelben vom Nriftoteles ſiehe Eufebius (de 
praepar, evangel.) B üble I 3007 zen 
„n emann Ik ı I81.:: 
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mtheinen eben nicht⸗ als allgemeine Zveiſler, fon 
"Bern inehr als wahre Socratiker. Timon aus 
Phblius in Achaja, Per beruͤhmteſte und vertrau⸗ 
teſte Schuͤler des Pyrrbo, welcher auch die 
Tugend als das einzige wahre Gut erkannt zu 
Haben‘, und (mie die meiften Sfeptifer) ein 
"ige geweſen zu‘ fen fcheint, aber in Killer Bes 
"trachtung meßrfür ſich· ledte (iboweayiar), Uns 
"ee feinen philoſophiſchen und andern Schriften, 


wovon fich feine erhalten hat, ttitereffiren , vor 


allen die Sillen (v:RAor), die Kenien des grie⸗ | 
chiſchen Alterthums, welche wir leider nur aus 
Vragmenten von griechiſchen Schriftſtellern iken⸗ 
"nen: Timen muſterte ‚darin, mit ſatytiſchem 
Angriff der Dogmatifer, ° die Philoſophen won 
"Tpafes- Bid’ zu Arceſtlas. Timon- und -fein 


Lehrer haben, wie es ſcheint, ihren Angriff mehr 


gegen einzelne Syſteme und Behauptungen gerich⸗ 
tet, daß me demnach den ſpaͤtern Nachfolgern 
Jur Entwiekelung der allgemeinen Zweifelgruͤnde 
zum Aufbau eines Suftems den Stoff‘ lieferten, | 
"Man unterfcheidee die Altern und. neuern 
Skeptiker: Sertus macht [how den Unter⸗ 
ſchied d): ‚dieältern gaben den Stoff fuͤr die neue 
ten. viech Zabelelus beſchließt beym Sep 
*us 


* 
2 


4% 
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6) Hypotyp. Pyrrbon, I. 15: 16,1 : : 
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use). Aeneſidem von: Guoſſus ‚de Ri 
der Altern Skeptiker; aber, ohne Angabe nen 
Gruͤnde: man weiß auch nicht beſtimmt, ‚weiche 
GSkentiker Sextus Empuricus unter. dje Ale 
wen, und‘ ‚welche er unzer Die neuern rechnet. 
Eines der Werke ‚bes Aeneſ ĩdenius uͤber die ſtep⸗ 
tifche Kunſt machte im, ‚der, Geſchichte ber Piyr⸗ 
rhoniſchen Philo ſophit Kmse: » Uyßer. einem 
Auszuge aus demſelhen, weilchen photius f 
aufbehuften;bas.,. Fonumen. auch. besräphtliche Tags 
eig nad, Magheichten uhren feinen Yahase bey 
Gersug.oge, der eq fuͤr feine Darſteljung 3 

Porrkenisans. ſorgfaͤltig mit benutzt hat. 
wefidenns ‚eifarge darin gegen Den —** 
mus uͤberbaupt; gegen; dan Akahemismus, ſo⸗ 
fero dieſer pie aͤltern dogmatiſchen Syſten bep 
friet, und Boch; dadurch, daß in iken: ſelbſt 
dogmatiſche · Behauptungen aufgeſtellt. werden, 
uch mir eh Fer In Widerſtr ite war. Ferner 
verbreitete er ſich, wieteine: Peroauet „uber 
die Unbegreiſuchteit der Gegenſtaͤnde der Erſab⸗ 
— —— 
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| * Fabriobus in Hypat- — 18% nit, 5, 


) Phot'ĩ Biblioth p. 279: 281. Edit. Hoefchel, 
" (Aug. Viodel. 160...) Seit. Emp. Hypstypr 
. Pyrehon.. k.. 17 Mai. Adyerl, ‚Matagıma Yl. 2 
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ang; abe le Nichtigkeit dis Begriffs "der 


Eaufaliit, über das Ungegruͤndete drs Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen Gutem tind Boͤſem; uͤber die 
Michtigkelt der Han den Philoſophen angeasmme⸗ 

neh letzten Endzwecke des Menſchen, ver Glück⸗ 
feltg keit/ des Vergnügend, der Klugheit u. ſ. w. 
€ feine‘ anfangs ein: -Dögmatifer: geweſen zu 
feyn; woraus fi allein einige dogmatiſche Leh⸗ 
ken, die Sextus von Hhm anführt , erklaͤren laſ⸗ 


fing): Die Secte der Skeptiker erloſch bald, 


aber der. Geiſt derſelben dauerte och ‚länge. 
Das: fid) bildende, Syſienn wurde durch mehrere 
Skeptiker" fortgepflanzt „won: welchen wir fait 
nichts mehr alg die Marien wiſſen, wenn: man 
den Aeneſidem und den Letzten der: Schule aus⸗ 
nimmt, welcher den Skepticismus in fein: bolles 
Licht ſezte. Mit dieſem, naͤmlich Se rtus dem 
Empiriker, ſchließt fi die Geſchichte des Pyr⸗ 


ebonismus: er gehoͤre im dieperiode Ds Verſall⸗ 


der grnchiſchen Phitofepgts: . 


n Rom P yreh o elgäergen wie nichts Sorifu 

liches (nur ein Gedicht auf Alexander ben Gro⸗ 

Ben ſchrieb er): „beſto mehr wurde feine Phi⸗ 

x Sofopbie von, feinen. ‚Sreunden . aud Schuͤlern, 

rn oe Papa en — einem 
— REICHE zum 


—58— 6 Sehe Berühren nnd Seit des Skep⸗ 


| tic, I B. ©. 299. GBuhle III. 305) 
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an: rr Ouelen ann Sion. FR . 


n.greti Empirich Onpre . 8. S. 63; 

Von und Scerrus und — u in der 
bie hauptſaͤchlichſte und lauterſte Quelle, md bie * 
r horeſch an Hypotypeoſen dan Suruuns — 
„en dee wilfbinnienes mb: wohlgeordnetes Syftem 
bes Wyrshonismng ; Yo wie wich fee Pyrir fr 
enfwickelt harre mb durchhU Sertug zu ſeiner Weo llu 
dung gehrathe worden war;“auch fine Buͤcher gogen 
Bir Marhimasifre zum. Theu „ia R 272.288. VIſ. 
349223 BE meimanuſet Mierhammer Die. (vor⸗ 
trefliche) Prole ann Ueherſetzung aus des Sextus. Em⸗ 
y Baͤchern pop den Gruudfehren ber Pprrhoni⸗ 
— — A Fi b — ’g Beytraͤgen ur — der 
Philoſophie, Zweyt. St. 1792. ) 8. 60,101. (J. 
FIPEHTIR ger Aberſetzte einen" Zheu ki eg 
— 2* ige 179088). . ne 
"2%: s Lasri. Puyrsho,. Tinon und m ans 

‚eren Stellen, ; efohberg LiD, IV. Lip, IX, 

3): Eicers 9. l. Gettuen u. J. ©. Sbitg,, 
4 Eufebins de nraspurat, "erangelicn.: XIV} 
9: X TV. 18. wo bebentenpe Arggnente von Nus 
renine unß von Arifioteles, auf: hehalten. Sub, 5 
‚533 Poli xiiblistiei dd, COXMp. arg ar 
ae. , Howfchel. wo ein (aber uhgediiftänsigsr) Aus jig 
um. Yerlagnenn Werkedes Jeneſidem uͤher die ſ bep⸗ 
fait Rund. e eee «ee 
6) Bapie Pictlon. Art. Purka, ——** IA 


Ob 7) 





4 — 
2 die Dal yerkıı Kaas 2 voly de. de. Mothe le 
feinen‘ Deuste p. arg Igq fol. 
sd. —— pour wontrer qua es, ‚dgutes de 

(3 Ua Die Sceptique font de graud nfage dans 
les Sciences. Paril. 1669. 12) _ | 


 ...») Hemici Alsimi Esgsike:Dill. ‚0 eeptlelsmi | 
ertu & progrefla, Roftochil 1702. 4. 


| 3) Jar., Urvkenil DHL, de Ratisteghi fern 
N Upfelae 178.4. 
.- a0) Examen de Pyerbenisme enden &. medır- 
ei Spar. Mr. "de: Croufaa. : & la. Heye 1733- fol, 
S. jontpal ‚des Saraos,. Jalıne 17338. 3: Dow ein 
&usjng in: Le Triompde‘ de l’Evidence, pär : Me. 
Forwmey: ‚Berlin 1756 T:1 8. Dee: eafie Team dies 
ſes Werks unter bew: Zitel:. "Prüfung. bem@ecte,; bie 
an allem zweifelt (Äberfagt und) mit: einer —— — | 


U um. son: Haller: dringen an Eee. 


Corp) Le "Pyrrbontsme rallonnabie par‘ Mr. dd 

—ER Berlin 1755. 8. _ 

13), Ias; Bäicheri. blervatie- En — 
Scepticiemi aoiverlales macpla. ablolrenda, in den 
— Lipt, Tom. V..p. 236 fq verme tter in 
Bruckeri Mieelian.‘ bik. „phtlof. p. —* 

.l 2 Godefr. Plou quit Diff, de epochaPy reho» 
38 4 Mehr —B Pruͤ⸗ 

ai des m vfe. der Dyrrhonierin A: 

“ “ 24) Adumbratio duzeftionis: an Pı erhoßie dos 

eine omnis follatar virtas? Qaeus Au’dlfieptan- 

dıyn “prapapasitr. Chr 3: Kia near! 8x - Car, 

2 Tipk Heun. Lipt. 2a760. et. sta. . 

13) Io. Gotil' Mine) DIET." dr yörfgnie, ne ac 

 Indole Scapticiitil‘, " "söminatir Pyrrk 

\ Altorfi 3796, 4. it un Br ven, Sc — .2 aa 
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| 8 BSÄHER Lehibuch ber Geſchichte ber Dhitofed 


er DIE HE Pj086 30H iu”, 7 


*3 Uranedakı 8. Geſchiute der Philofopdie; 
veyter Bent, © 166° 188. ‚ ‚Sänfter Band . ©: 
Hr 103. .. 
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cismus, Erf. Wand‘, ©: 28871308; - 
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Die wEnwickelung und GArebudung des 
ʒkepticismus ber, Pyrrhonier a) geſchieht nur 
Tmäplig:, eiſt ſpat⸗ erhielt‘ er Durch Die Beni 


ungen Diehrerer, bie vollendete Geſtait, in well 


er wir Iph beym Sertus erblicken: die erfteil 
irchoniſien Patten wohl ſeibſt noch keinen ganz 


7 TUR? Do 9 By Zu 7. „deut. 


- 
\ . 
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Pr Darf fe mit genau an nd: eomolsgifen 


Odnu — g darlegen; aber noch einige Nachricht en | 
rt 


6, welche Vermuthungen darkbrr at 
—8 Hand gehen· einlge· dadon finder: mar. i 


6 *8 —R WR Dora Era 


20) Ei eludlin n’8 Geſchichte und Geiſt des or; Ä 


I dh a E 49. 1 3. wi j word 
Der Skrpsiciemus. der Pyerbasier, ET, 
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Ä ur 6 oo. 
veutlichen Wegtifbon ef. SER Syſtem 
gemaͤß von ſeiner Gruͤndung „an, ‚Sieb Fein. Dogs 
ma ‚angenommen: „- jrdeB, befsirgens.. ‚ser Zwechk 
des Pyrrhoniſten iſt: Zurückhaltung: bee Urtheils 
(Erroxn), das iſt: weder zn behaͤuptin, Vie Wahr⸗ 
heit laͤßt ſich finden, noch, ſie läge ſich nicht ſin⸗ 
Den; zwiſchen beyden vielmehr dew' vMittelpiatz 
einzunehmen, vermoͤge deſſen bie Hoffnung des 
FJriedens nicht ganz abgeſchninten, fond ern völlig | 
dabin geſtellt · bleibt, ob fie Loͤnne gefunden wer⸗ 
den, oper nichts er druͤckt dieß in Raͤkpchtequf 
feinen Gemuͤthszuſtand duch die Worte: ich 
entſcheide nicht (der slow), md in Ruͤck⸗ 
fiht auf: ie Gegenftände, ben fo:wenig | 
dieß ala. jenes, ‚(oud ev uaAAov). —F De 
Phrrhoniſt laͤßt die Kealitãt unſerer rkenntniß 
dabin geſtellt, und will, daß wir "darüber jeßt 
nicht entfcheiden % "wohl aber vieleicht. einmapl 
auf irgend, einen. feften. Puuet kommen koͤnnen. 
Er hat ſich die Fertigkeit erworben, jebem Satze 
den entgegengefehten vorzußalten, und er bemuͤht 
ſich um die Gleichheit der Gruͤnde auf beyden 
Seiten, uͤberzeugt, und um zu uüberzeugen, daß 
uns alle Mittel und Kraͤfte zur" Gewißbei der 
Erkenntniß febleiie Wir (erkennen, ‚ihr des 
Pyrrboniſten Lehre, ‚nur, Erſcheinungen von den 
Dingen, nicht die Dinge an ſech, ‚oe 268, was 
‚bey 


| Er aben ie hie erhonier nat. auch hefer 
— eß h 9 Re, 


— a27 _ 
bey den ſtinlichen Erſchenünden u Grundeltegt; | 


es giebt folglich fuͤr uns keine objective, "fordern 


allenfalls bloß ſubjective "Wahrheit-b). *-Wir 
fprechen der ſinnlichen Erkenntniß ißre Wahrheit 
nicht 865 nur wollen wir ihre Guͤltigkelt blog 


‚auf die Sime nweit⸗ eingeſchraͤnkt wiffenl Bey 


dieſer eingeſtandenen Unwiſſenheit in der Erkennt⸗ 


niß des Wefens der Dinge genügten ihm in prae⸗ 


tiſchem Gebrauche dieſelben Grundſaͤte ſelbſt 
des guten Verhaltens, welche die andern Welt⸗ 


weiſen annahmen, un ungeachtet er ihre Objectiv⸗ 
tät dahin’ 'geftellt ſeyn lief ‚ erfolgte feinen Em⸗ 


pfindungen / der Leitung ber Natur, der-Sitten, 
Gewohnheiten und Geſetzen. Der Skepticiss 
Ins breitete ſich mit ſeinem beſtaͤndigen Gefährs 
ken, dem Dogmatismus, aus, und richtete ſich 
feispt immer nach‘ der Beſchaffenheit des letztern, 
hen er an n Jetenſon und "Ertänfon "gewant. 
J wo Beyde 


"rn 


* 





rt 724071 
: 


"gestveifelt, da: fie fogar die anal egellt 


vu des Denkens beftiitten? So vieliſt zewiß nach 


idem ESgetus: die Pyrt honier ſetzten ſich dem 
—8 dogmatiſchen Philofophen, welde bie formale 
FF nd "materielle Wahrheit nit unterfchieden , 
und die Logif- zu einer vollendeten Wiſſenſchaft 
erhoben, in biefer doppelten Ruͤckſicht maͤchtig 


entgegen. Rennemann Ile se fa 


% 
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Oper: Hiaugın- ‚aber au); fan ben 
den wahren. Streirdung verſtaͤndigen jund zum 
Beften der Wiffenfhaften, ‚Kenn: man. aus⸗ 
nimmt, daß; die Dogmatiker mothwendig uͤber 
die Grinde ihryo Wiſſens tiefere Forſchungen ar⸗ 
ſtellen mißten) auf einander, wirken zu, koͤnnen, 
ihren Weg ſort. Beyde fachten; und vermißten 
etwas, ohne fh über. das mag, warum, 
‚wie; weis. genaue, Nechenfchaft.abgefordert zu 
haben; daß daher, zuweilen ein ſteptiſcher Dog⸗ 
matismus pind ein dogmatiſchet Skeptieismus 
zum Vorſchein kRam. Es beſtaud.der Sfepticiss 
mas,‘ ‚dev nicht, ſchlechterdi⸗ das ableugnet, 
was aſſertoriſch gewiß iſt, ſondern wt was man 
für apodicsifch-, füg nöthwendiger Weif⸗e gewiß 
ausgeben will, gleichſam aus zwey Theilen: 
mar feßts entweder die allgegjeinen, Zwrgifelsgruͤn⸗ 
| de aus einander, ‚ober man ‚griff. alle Secten nd 
Syſteme an, die vorgaben, Wahrheit gefunden 
zu haben. Die zehn Zweifelegruͤnde, Tomas 
oder Teomeı TuS EROXHS, zur Anmendung des ſkep⸗ 
ifdjen Shſtenis, welche behm S eich 8 däss 
fübrlich. entwickelt vorfonumen, und. Den man mit 
‚Unrecht ven Port 60, odet einem aus⸗ 
N * bdrüuͤck⸗ 
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veflichen Deugnißz des Meiotles Ijidem Ti 
In zuſchrieb, ſind folgende i- 7 die. Außern 
egenftände.Bririgen in den Thieren andere Enw 
ndungen als in den Menſchen hervor; jene fur 
m Dinge, die wir fliehen; und auch von den⸗ 
ben‘ Gegenſtaͤnden erhalten- ‚die Thiere nicht die 
ben, ſondern etztgegenſtehende Empftadungen. 
zir haben daher kanen Grund zu glauben, daß 
fern Einpfindungan die aüßern Gegenftände . 
iſprechen. 2)*Selbſt unter den Menſchen iſt 
ne fo große Berſch iedenheit dem’ Geiſte und 
ibe nach, in den Anlagen, Neigungen und 
idenſchaften, zur Beſtaͤtigung des Satzes: daß 
ir nut Erſcheinungen ſubjectiv, nicht die Din⸗ 
an ſich objeckiv erkeunen. 3) Die Verſchie⸗ 
nheiten der Sinne mit den veeſchiedenen Eindruͤ⸗ 
en von einerley Gegenſtand Feigen offenbar, daß 
ie die Dinge nicht erkennen, wie ſie ſind; jer 
+ Sinn; zeigt eine andere Eigenfehaft des wahr⸗ 
mormnierfen Segenftandes“; gi Balſame riechen 
ut, ſchmecken aber ſeht uͤbel. Welrhem Sinne 
man nun trauen? 4) Vleſelben Gegenftäns 
e bringen ‚nicht nur zu verfchiedenen Zeiten ver⸗ 
chiedene Empfindungen hervor; ſondernidie Em 
ſindungen v verändern Li} air den Ha “ 

| | a enen 


Br 


— 1 ———— 


j Zenncnenn IL 179. 





— — — — — — — — 


denen Diſpoſitionen des Koͤrpers und der Seele; 
wir empfinden anders v. je nachdem wir geſund 
aber krank,  hungerig oder geſaͤttigt alt oder 
‚jung, : in der Bewegung oder in der Rube find. 
Wo da. das Eriterium des Objectivwahren? 5) 
Wir nehmen. alle-äußere Gegenſtaͤnde nach der 
Verſchiedenbeit des. Des, der Sage der Entfer⸗ 


nung auf verfhiedene Art wahr... 6) Wir neh⸗ 


zuen die Dinge nicht rein, nicht unvermiſcht 
wahr, ſondern immer ‚mit. andern verbunden; 


die Veraͤnderung bes Mediums aber, worin und 
wodurch wir empfinden, verändert auch die Ems 


pfindung.. So find.die Töne anders in trockner 


‚und feuchter, die Geruͤche anders in Falter ump 
warmer dufte, 7) Die Gegenſtaͤnde wirken ans 


ders, . je nachdem wir.fie in Meuge, in. einem 


‚großen ‚aber. kleinen Umfange empfinden. 8) 


Alle Gagenſtaͤnde werden von uns.in ‚einem ges 
wiſſen Verhaͤltniß zu unfergm äußern Sinn wahes 


‚genommen; da, alſo alles Empfindbare relativ 


af, ſo aſt auch alle Srkenntniß von des Empfugs 


denen ahfelnten pub objectiver Natur unmoͤglich. 
9). Die Gegenſtaͤnde erſcheinen uns anders je 


nachdem pir..fie..gemohnt ober. nicht gewoßge- 


ſind, nud.ie nachdem fie uns; felten oder Fänge 
erſcheinen. 20) Unfere Urtheile hängen endlich 
von Clima, Erziehung, Stagtsverfaſſung, Res 


— — 
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ion, lehencan nod Redern zufälligen Umfim 


2.06, In dieſen Zweifelsgruͤnden liegen der 
keptiker Hauptgruͤnde gegen. die Realitaͤt und 
ewißheitummfchlicher. Erkenntniß. Sie ſchloſz 
daraus, daß die ganze menſchliche Erkennt⸗ 
3 etwas bloß Relatives und Subiectives fen; 


ß Feine. objectiv wahre Erkenntniß ſeyn koͤnnez 
e Menfch überhaupt nichts, und ayuch das 
ht einmabl wiſſe, daß er nichts wiſſe. Was. 


Philoſoͤph der Weiſe hierben zu ihun habe, 
1, feinen Beyfall zuruͤck zu halten. Dadurch 


ine er ſich allein bie gleichgültige Gemuͤthsruhe 


I Die. durch nichts erſchuͤttert werde, und 
e einigmöglise : Ziel alles Philoſophirens fen, 
ſchaffraͤ. Der Skepticismus der. Pyrrbo⸗ 
e wurde jibar durch bie neue Afademie, wel⸗ 
bauptſaͤchlich denDogmatismus der Stoiker, 


d mit. furch baren Waffen, angriffen, verdun⸗ 
t, verdraͤngt; aber et lebte wiederum auf, als 


Akademie aufs Neue in den ſynrretiſtiſchen 


ogmatismus verfiel, und verloſch nie ganz bis 


f den Gelehrteſten der Secte, welcher uns ihe 
yſtem aufbehalten und auch das Verdienſt der 


wendung im vollen Umfange hat. Der 


kepticismus wagte ſich nun auch nach Aeneſt 
m aus Der Erſcheinunggwelt in das wiſſen⸗ 
aftliche Getlu ah Ve Sfepricienng 

der 


: or u. 


— 


m 


‚der Yirrponte unterſchteb 6 ve son ‚det 
neuen Akademie ben aller Aehnlichkeit mir devfels 
ben: er leugnet nicht wie bie Akadene die MEZ 
lichkeit der wirklichen Erkenntniß Dee Dinge, 
ſondern er dringt nur auf die Zürücfhatturig 'xie 
des entfcheidenden Uetheils: eu bezweifelt Das Ge⸗ 
. funtenfegn der Wabrheit, und ze ſich das 
Sud: u vor. 


„ Quellen ud Stiel, 


.,, D Martini Schoschi. de Secptleismo HbrtIV, 
Ehoringre 1652. 12 


a. 3 Den. -Harinaceli biktorle brewlafcul- Scepti« 


Ri 


‚ehe veteris. de recentioris. ndjekte.Äranc: Sanchez 


Jibro,.: quad, nihil. feitur.  ‚Stetiei 1665. „Kan 

J ⸗ Frid.: - Heunifchi Dit, hilafo 
eptitefonkt, fire Scepticismo. L —* 16 et phi⸗ 
4) Jo. Franc. Buddei Tiere de Scepti- 
riemo morall. . Halze Sax. 1699. 4: und in beffen 
Anslettis hikonlae phliofophicae.. (Hisias‘ 1706,83) 
9.203 ſaq. ri | 
5) Chr Ang. Hanfın Prog. fn ntzadikion- | 
bas Scepticoram, _ Lipfiae 173. 4 

. 63. Godefr. Ploxcquei (DIE. )ezämen rationum 
4 Sexto' Empirito tam ad propügnandim, quem 


. : Isipugoandam lei auifftntiam:colleftuenin. Tobis- 


e 1768. 4. -Aud. in feinen „Cp gtationib 
Phllofoph. fe elek” Haan Thor 


5 —* 3 Priä iR. et, pille Eyol, Lp.z87 


J 5. 30. 
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Zeno aus Cittune th Enpein war dee Pie 
Pb: welcher zur rechten ER it aus "reinen 
Seife, fiftere; die: Sr ? Gute von den 
rbandenen vereinigen FB} die Fehler derſel⸗ 
vermeiden ſollte, und deſſen ganzes Streben 
Te ging’; , ein Lehrgebaͤude aufzurichien; das, 
ich möglich, allen Beduͤrfniſſen des menfctie 
Geiſtes htfprächee Er wurde gut vorberei⸗ 
(oh | Haufe: vorn den Handelsreiſen ſei⸗ 
Vatirs eines angeſehenen Kaufmanns‘; die 
nach Aben mathte,: mie den Schriften dir 
ratiker delunnt, fan felbſrin ſeinen dre = 
ton a en Anem⸗ Särforulg ſelnes Hu 
ſchlff “in. diefe Htuptſiabr, „und ie ie 
mir ‚Anperpeilten Kräften "der Phlloſophie, 
m "eföslingeftudiung; em. ſtchibaren Dewiut 
Welt und‘ feine Adorn Namens. MNach 
Crates, dem mehr; Such weinen 
* vurch teßren KUHN aufiiaßh, Veh. 

Nie“ frehen und" ger uhfaffäidatı 
N Peek toerden? komtẽee wurben Wi 
Dibberu⸗ Kronus/ emo later rd Pofknte 


| Lebtet: dei Ken) uhe Kemöctatt6 Ytte 
PIRERINERE ROUTER 


= 
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er zehn fahre: Aber aus dieſen Quellen fi choͤpfte 
er nicht allein; Heraclits metaphyſtſches Syſtem, 
- Heffen Gruͤnde er ſich zu eigen machte, fo wie die 


% .o 





eiftewzerzagten vuch fehnen Pr fir heen⸗ 
e Unterſuchungen, und er gieng nun damit 


Logik, Phyſik und Moral, wo moͤglich, 


mverknuͤpfen, dag ein Spftem hervorgienge; 


arch die Streitigkeiten dee herrfchenden:ppis 
biſchen Partheyen gefchlichter würden, und 


hrheit und; Tugend eine felte, dem: Steps 
us ungugängliche: Grundlage erhielten. ‚Er 
bte, das’ Ziel der Vernunft zu erreichen, 


1 er das, was in mehreren damahls ‚gelten: 


Syſtemen zerſtreut, ihm wahr ſchien, aus⸗ 


‚and die ſich ergebenden Laͤcken fo ergaͤnzte, 
es ſeine Einſichten oder der Zuſammenhang 


derten. Nachdem er ſo ſein Lehrgebaͤude 
efuͤhrt hatte, fieng er an, ungefähr in dem 
igſten Jahre ſeines Lebens, ſeine Schul⸗ iM 
nen, and um fo mehr an einem oͤffentlichen 


(4 


eil auf das handelnde Leben und. die Bil⸗ 


tugendbafter Buͤrger ſein Hauptabſehen ge⸗ 


et war, er erkohr die Halle, weiche wegen 
vorzuͤglich ſchoͤnen Gemaͤbldeſammlung/vor⸗ 


weiſe Stoa (soc wamıAn) genannt wurdeg 


r die Schule den Mamender Stoiſchen 
le. : Er verſammelte bald eine Menge Schuͤ⸗ 
um ſich her: die Frequenz, mit welcher feing 
traͤge beſucht wurden, rechtfertigte feinen 
Ben, welche zwar vorzuͤglich anf dag 


. 


e2 Prae⸗ 
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Pracſche gieng, aber doch mdht Die Cultur des 
Geiſtẽs ausſchloß. Ex beſaß im vorzuͤglichen 
Grade die Kuuſt⸗ ſabtil und buͤndig zu: bewei 

fer,’ handele klar von den wiſſenswuͤrdigſten Ge 
geüſtaͤnden mrnſchlicher Erfennerig, und Jehrte 
die Lgend durch kraftvolle Worte und noch kraſt⸗ 
vollere Werke. Es war fein Erſtes, driß er den 
Beorif, Inhalt und die Graͤnzen der Philoſo⸗ 
phie feſtſetzte: die hoͤchſtmoͤgliche Vollkommenheit 
der menſchlichen Natur in jeder Hinſicht iſt das 
Ziel, ver Weiſe das Ideal der Weisheit, :umb 
DIE Phroſobie die Wifſenſchaft, welche zum 
Ale führe, das‘ Studium der Tugend In Ihrem 
Amfange. : Diei Vollkommenbeit des Menſchen 
iſt breyfach,“ oder hat drey Beſtandtheile, die 
Volitommenheindes Denkens, der Erk ennt 
AR der Dinge und des Handelns (thes 
retiſche hd’ practiſche Vollkommenheie, logi⸗ 
fe; phyſiſche und moraliſche KTugend). So 
jetfaͤllt die Philoſophie iA drey Theile, Logik, 
EHE Over Seble und des Körpers) und 
Ethik. Die Logik des Zens iſt nicht dee 
glänzendfte Zblu ſtiner Philoſophie: das Meiſte 
iſt von Ariſtokelis; aber; dirvengr Verbindung 
ber Logif-mit DEN Miötak zeugt von Ami eigenen 
Gefichtspunett und von Nachdenken. Die Lo⸗ 
sit, fin ‚das iſt nach Zeno ihr Zweck — 


22 zus 


wu 4 ja 


vollkommnen Erkenneniß der Dinge. Die 
adenz des Zeno, nach welchem es keine rei⸗ 
Vernunfterkenntniſſe giebt, ſondern alle Er⸗ 
ntniffe utſptuͤnglich auf Erfahrung beruhen, 
ng, wie ben feinen Nachſolgern, nice ſowohl 
"die formelle‘, als auf die nmaterielle Beſchaf⸗ 
heit der. Erkenntniß. Man muß bige mit der 
vr naroinarınn (dev. begreifenden Vor⸗ 
lung) dem Begriff der Erkenntniß, in’s Reine 
n: fie iſt der Erfenntnißgeund nach dem 
toifchen Ausdruck, die Vorſtellung, in 
lcher die eigenthuͤmlichen Merkmahle einca Ges 
ftandeg, wie ein Siegelring in dem Wache, . 
gedruͤckt und abgebildet ſind. Zewr hat ans: 
ſommen, daß die wahre Vorſtellung Alles ſo 
ftelle, wie es au dem Objeete iſt: er glaubte 
Criterium, durch welches die wa bren Boss 
Iusgen vor den falfchen unterfchieden:wans 
', aufgefunden. zu haben; bag Eriterium bee 
abrbeit ift die. gefunde Bernunft (edo⸗ 
yos), ‚oder mit andern Worten die unverdon⸗ i 
ne -Urtheilskraft Aus den roguigen vom. 


no noch. übrigen logiſchen Soͤtzen leuchtet 


ch bie Ruͤckſicht auf; den Teil der Philoſophie, 
(her bey ihm bie Hauntangelegenbeit war, 
vor. Die Phoyſik begreift den, ganzen ſpe⸗ 
ativen Theil der. Weis heitslehre, und dieſer 

“ € e 3, er⸗ 
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erhäft dadurch, daß er bie Grundlage zur firens 
gen und meiſt vortrefflichen Moral des Zeno 
wurde, noch größern Werth. Wie er, der in 
feiner Moral Alles auf reine Geiſtigkeit baute, 
anf Materialismus Fam, laͤßt ſich deduciren, 
und man kann feinen Fdeengang in dem Syſtem 
- bee Natur, Gott, Vorſehung, und über das 
Verhaͤltniß zu den gefchaffnen Dingen, über die 
menfchliche Seele, über das Ende aller Dinge, 
oder die Weliverbrennung, ſo ziemlich verfolgen. 
Er zäple, wie feine Nachfolger, acht verſchie⸗ 
dene Seelenkraͤfte, die-fünf Sinne, das Zeus 
gungsvermögen,. bag Sptachvermögen und ends 
lich bie Denkkraft, in welcher alle übrigen ihren 
Grund Gaben. Dieſes edelſte Vermoͤgen der 
Seele, in welchem ſich auch alle Empfindungen 
fammeln, wahrſcheinlich, weil es fie zu Begrif⸗ 


fen und Urtheilen verarbeiten muß, aͤußert ſich 
wieder auf fünf verfchiedene Arten, buch Be⸗ 


griffe, duch Begehrungen, - den Beyfall, die 


‚Einbildungskraft und die Empfindung. Mad | 
der Anficht, welche Zeno hatte, wurden Sinn 


lichkeit und Vernunft nicht genau unterfchleben: 
das Empfinden und Wahrnehmen durch die Sins 
ne, das Urtheilen und Fuͤrwahrhalten, ſo wie 
Das Begehren und Wollen, alles diefes ift bie 
Wirkung des Denkvermögens; es empfängt die 

' Ä —— Vor⸗ 
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orſtelungen von Außen, und iſt in ſofern leihbend; 
urtheilt durch die empfangenen Vorflelungen, 
id iſt in fofern thaͤtig. Dieſe Vorftellengsart, 
elche allen Stoikern gemein iſt, war bey der 
angelhaften Erörterung des Vorſtellungsvermoͤ⸗ 
ns, ber verſchiedenen Arten der Vorſtellungen, 


id ihrer gemeinfamen und -unterfcheibenden 
derkmahle nicht anders, als nachtheilig aufdas 


ange des Sims, Man'muß Zeno's 
rundſatz 3), der in der Folge fo berühmt wur⸗ 
., vor Mugen haben, um fein tehrfuftem zu 
twickeln und zu begreifen. Mit der Phyfik 
1 er die. Et hik genau verbunden, ynd feat 
r wichtigfte Tpeil des Lehrgebaͤudes, weil fie 
a Weg zur Weisheit vor ‚allen andern zeigt: 
e enthaͤlt aquch neben manchen Irrthuͤmern und 


ehlern fo viel Vortreffliches und Wahres, daß 


: auf dee einen ‚Seite dem Menſchen ſtrenge 
flichtgebote vorſchreibt, auf der. andern ihn 
ine ganze Würde und feinen Adel darin empfin⸗ 
m läßt, daß er nicht der Neigung, ſondert den 
zernunft und Pflicht allein folge. Das Prin⸗ 
p der Moral ift dem. Zeno die Vernunft 
eos vera; biefe iſt für den Üienfchen das . 
| . Ee 4 ‚ober, 





— 


4) „& iſt nichts im bem Verftanbe, was 2 in 
den Sinnen eathalten geroefen," - 


— 
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bberſie Gefetz, welches veeſchreibt, was man 
chun und laſſen folk Man iſt in den Theilen 
ber Philoſophie nicht wogt‘; am Wenigſten in 
der Pflichtenlehre im Stande, Zeno's Eigen⸗ 
thum von dem, was ſeine Nachfolger hinzuge⸗ 
ſetzt baben, zu unterſcheiben: das altſtoiſche Sy⸗ 
ſtem iſt aber doch, hiſtoriſchen Belegen zu Folge, 
in allen feinen Theilen, er Grundlage und zum 
Theil der Ausbildung nach, vorzüglich, in der 
Ethik, das feinige. .: Seine Philoſophie befeelte 
durchaus ein practiſcher Sinn: Folge der 
Natur, war der ganze Text der Phi— 
= 1ofov hie; fo wie des handelnden Mens 
7ſchen. In der Anſicht vom Menſchen · und von 
feiner practifchen Natut liegt ber. Zuſammenhang 
aller feiner Philoſopheme, der. Schlüffel aller feiner 
Behauptungen. Was wievon Zeno in Anfehung 
ſeiner Lehren wiſſen, betrifft auch mehr den Stoff, 
ale die Form des Syſtems. Unter der. Menge 
von Scülen, welche Zeno hatte, blieben 
felbſt die Abtruͤnnigen, als Ariſto Chius und 
Herillus, in manchen weſentlichen Puncten, 
vorzüglich was dag Moralſyſtem, ald die Haupt⸗ 
fache des Stoieismus, beteift, dem Syſtem ges 
treu. Uni fo auffaßender iſt es, daß. wahre 
Steoiker und Nachfolger des Zeno in vielen 
Puncten v von r ihm und unter fi ch ſelbſt abwichen, 

wo⸗ 
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obon der Clund 6fendere it henhoth ſehwa⸗ 


en Stuͤtzen des egal nicht genug verarbeite⸗ 


n und entwickelten Syſiems ihres Meiſters 1Iag. 
ie ſich auszelchiienden Nachfolge auf. Zeno’s 


hrſtubl ſind Cleanthes von Aſſus in Lyeien, 


benfipp aus Soli in lin, - Zenb 


ıs Tarfus, Diogenes aug’&clarcii, der - 


zabylonier genannt,” Antapater dus Tan 
6,..Panätins ans Nbodus, ld: Pofh- .. 
ontus Rus Apamea in Syrien. „Gleanches - 


htfertigte durch feine- Verdienſte, melche er 


‚ch durch ohele, ‚aber verlorne, Schriften b) 


ermehrte, durch fein muſterhaftes Leben, und 


irch die beruͤhmten Männer, die er in feiner 
schule bildete, die Lobfprüiche, welche ihm das 


leerrhum. behlegte.“ | Ehrafi ipp unternahm 


, das ganze Syſtem der 5roa beſſer, - als 
biober geſchehen war, zu begründen. Man 
h ihn auch ale die Stuͤtze der Schule an, der 
ade um die Zeit, als Carneades und Arces 


a8 lebten, die Wahrheit vertheidigte. Raͤchſt u 


m Chryfipp war Pandtius Einer dev 
‚edienftvolleften , Steifer. Am beruͤhniteſten 


— 


Ee; Br wurde 





b) Nur der vortrefliche Sonne au Gotr N noh 


porhanden, S. unten; 


an PER 


wurde er. duch ſein Mer uͤber die Pflichten; 

Cicero nahm ihn zum Muſter: die practiſchen 
Ideen, welche feiner Schrift zum Grunde lagen, 
ſtimmen mit denen des Chryſipps uud ber uͤbri⸗ 
gen Stoifer vollkommen zuſammen. Poſi—⸗ 
donius, der Gelehrteſte, hatte einen zu weiten 
Begtiff von dem Weiſen; war aber ein ſtreuger 
Stoifer. im tcheen und im Leben, und erwarb 
fi das Verdienſt, daß auch er die Grundſaͤtze 
der Schule als Lehrer und. Schriftſteller gluͤcklich 
Atlaͤuterte und anwendete. Man muß übrigens 
Die aͤlteren und. (päteren Stoller wohl unter⸗ 
ſcheiden. 


Quellen und Hulfemitiel 


Be. Mir haben nur. einige Fragmente ber alten Stoi⸗ 
Fer von ber hinterlaffenen großen Menge der 
Schriften, und -alle Ältere und neuere Schrifts 

ſteller führen aur theilweife und unvoilſtaͤndig 
die Phil oſopheme der einzeinen Stoitet an. 

1) Cicers, der vorgügliäfe. u 

2) Seneca in feinen Epik. 
3) Piutard.. | 
4) A. Gellius. | 

5) Sextus Empiriene.: 

6) ©alenwe. one 
2 Stobän., ©. Gedihe p. auaa 
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9) Diogenes von gaerte. u 
0) Suibas Art. Zum, Kirieus. | 
20) Bayle Dielon. Art. Zenon ‚ — 
— de Bahylone, Ä 
1) Hemingii Forelli Zeno phllofophus leriter 
dombratns. 'Upfalae 1700. 8. 
12) Godofr. Buchneri Diff. de Aritone ie 
rita & —8 noto. Jenae 1725.4 5.. 
a. Yo. Giorgi Letteri Stritarae extempora- 
‚es u 
e 14) Godofr, Buchneri Differtationem: de Arle 
kone Chio, qga«is nonnnlla fuppientar, oonnnila 
modefte caigantur. Lipfise 1725 4 
15> Paradoxon Stolcum. Ariftonie Ehit. Ouoie 
vos To —RX Umoxgiry Tov 06Dov apad Dio- 
zen. Laertiem Lib. VIE Segm. 160; novir obferen» 
Honibus Hluſtratum caet, Opera. Je: Bend, Carp- 
rovii. Upſ. 1742. 8. | 
16). %0. Andr Schmidü Die. de Chryfppe 
zrutoram iogiea. Jenne 1689. 4: 
17) FAR ‚Frider: Richteri DIE. de. Chryfppe 
Stoice fa uofo, Lipl. 1738 4. 
18) Gr Alb. Hagedorn! Moralis. Chryfippen 
s rerum naturis petita. Altorfi 165: 5-· 
9) 670. Conr. Hagederni Eihica Chryfippl. 
Norimbergae 115.8 
. 20) Philofophordm fententiae de fato, & de 
eo, quod in nofira eft poteftate, eollectae partim, 
partim de graece verlae per Hagon. Geetigm. Pa- 
riſ. 2648: 4. „Amfelod. 1648. 13.. (Darin Sen. 
testiae Stoicorum. Culruſippi & - Epläcl, da 
fate)... u j 
om .r r \ ’ 21) 
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21) Memoires fur 1a vie &e fur les ouyrages 
de Paxnzetlus, par Mr l Abbéf“ Sevis; in ten Me- 
moi:es de Litterature tir&s de Regiftres de "Acad, | 
R. ‚des Infer, & Belles- Lettres, Tome X. p. 75 faq. 
lcher das Leben unb bie Schriften bed Weitweiſen Pa, 
nätıus. Boom Üie Sevin; jun Hißmann's 
Magazin für die Peiiofoppie und ipre Geſchichte. Viert. 
Band, ©. 265 2806. 

22) Car. Guuth. Ladovici (Progr.) Paenaetil 
janioris Stoici philpiephi vita & meritz in Ro- 
man. cum pbilofopulem tum jerisp/adentiam ille- 
Rısus. Lipſiee 1733. 4 

23) Guil. Tesug. Krug Pr. pᷣtaemiſſa di er- 
tatlone, qua Zunesis & ELplcori de fammo bene 
fententise, "cu: Käntiana hae de re do:inz Urea 
vlter compatantar.. ‚Vitteb, 1800. : _ 

24) Bruckeri’hifkor. orit. philef. Vol. I. m 
968 ;:08:1. Vel.. Il. pase ſqq. nn 

25) Tiebemann’s Geift der fpecufattun Philo⸗ 
ſophie, Zweyt. B. ©. 427 18. | 
26) Buhlers Lehrbuch ver Geſchichte und Phile⸗ 
ſophie, Erſt. Th. ©. 447 19. oo 
27) Tennemanııd Geſchichte dee’ Philoſophie, 
Viert. B. ©. 3,138. Benos Philoſophiey ·S. 2060 
238, (Wriko Ehind aub Herillus), ©. 228 » 370. 
(Sleauth und Ehryſipp), ©. 350-333. (Zeno vog 
Tarſus und Diogenes von Babylon). ©. 366 » 389. 
(Antiparer, Pandtius und Popboniüg). — 
...28) StäudLin’g Geſchichte und Geiſt des Skep⸗ 
ticismus, Erik, B. ©. 276f9. S. 333f5 ©. 343fa. 

29) Fabrici Hibl Geaee. Vol. III. 9.326: 532, 
(Estalogus Philofopborum Stoicosum). Kalt, Hecheſ 


IJ 5. 31. 
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wm ir ge ge SER ER 
Der!reine Stoicis mus in ſeiner Ausbilbung. 
LET NE IE OCHan 
,  Diemehreften Stoiber, firngen ihre Philo 


{ppfie mit. der, Dialserit (Dentoifentsaft), 
an, und fiegen,die 3 id Erhif.ie 
gen 5. „ediefe drey Theile ‚finaker To. mit einan⸗ 


Donfik und, Ethlt ſol⸗ 


. , 7, "m. 


- 6 


der derfgtten,, Daß, feinen gone, deu andern. fe 
ann, , jeber, bie übrigen „oppaudfeht.”“ Die 
Stoiſche Dialectik a) umfagte mehr, als in 


ihr Gebiet geboͤrt; anch einen, Theil der Rheto⸗ 


ehe und Aeſtheuit die naͤchſten Gruͤnde lagen 
bey ihrer Etpmiolagiftefächt,, in, der zu aͤngſe— 
een, Anfchließung, au die Worte Ayor ind dei 
Aryrdr,, surlche. fawobl bag, Denken, als dis 
Neden, „in, ihren verfäledenen Formen bebeus 


{en, und in der.fo,engen Berbinpung Des Dei 


Ürus und der. Sprade.  Sle,girfiel, in zen 
Haußttbeile in bie-Schre von, Airgeichriung un“ 


yon bem Bicidnitei, „ Apor, bepben geht Mi 
Jebre von den Sinnen und Verſtellungen vor 


ans‘, Die. Tpegrie.oan.den Vorſtelungöen ,. 001 
ihrer Mahrheis nnd Fatrhptlt,, vom Veyfal 


ur 


und Smeifd, von den Criterlen der Wahrheit 


— * * ‘ 4 X. « 
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2) Den Hauptinhalt, der Steiſchen Dialestif Siehe I 
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169 | 


orn’s Beytrasen u 


— 46 — 
iſt die Grundlage der Denkwiſſenſchaft dieſer 
folgten die Unterſuchungen von der Sprache und 


= den Redetheilen, von den Erklärungen und Eins 


j theilungen, von den Gattungen‘ md Arten, Urs 
| theilen,, Schluͤſſen, Demonſtrationen und So⸗ 
bphismen. Wir baben nur wenige Bruchäce 
von der Stoifchen Throrie der Erkenntnißkraͤfte. 


Die Exfabhrung iſt ver Grundſtoff aller Erkennt⸗ 


mg. Mur durch unfere Empfindungen erhalten 
wie Vorſtellungen, durch das Empfindungever⸗ 
moͤgen Kenntniß von den Gegenſtaͤnden. Die 
Empfindungen gehören ſelbſt in einem gewiſſen 

- Sinne zudem Denkvermoͤgen; alle Vorſtellun⸗ 
gen werden durch Objecte gegeben! das Denks 
vermögen empfaͤngt die Vorftellungen von Außen. 
Mit den. Sinnen beginne alle Seelehrhätigkeit; 
der Verſtand hildet aus den Uebetlieferungen der 
Sinne die nichtfi nnlichen, allgemeinen Begriffe, 
durch Vergleichung ‚und Zufammenfegumg des 
Gemeinfamen: es find verſchiedene Grade des 
Vorſtellens/ Erkennen, Beyfall, Wiſſen; ei⸗ 
nige Vorftelüngeh, Begriffe find allen Menfchen 
gemein —8 eworti). Alle erkennende Kiäfte 


werden unter" Hecyreeoia, ber Vorſtellung, bes 


griffen; wahre Empfindungen ſind die gegenwaͤr⸗ 
igen, welche dem Gegenſtande entſprechen, der 
ſie hervorbringt: jedes Ding wirkt eine eigene 
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hmpfirbäng.” ¶ Vermehrre "Erfahrung gewaͤbrt 


Agemeine Begriffe and‘ Grundſaͤtze. Kennzei⸗ 
ben, Merkmahle der Wahrheit find die Sinne 
nd die begreifende (teale) Vorſtellung (Oævræ- 
—* xaranzTım). :Die Vernunft giebt Bey⸗ 
all, wenn die Empfindungen, Voͤrſtellungen 


oident ſind; dieſe Evidenz und Begreiflichfeie - 


ndipr ein ſi hits, feſtes Kennzeichen der Wahr⸗ 
eit. = Die Stoiker verwarfen alle eigentliche 
Netaphyſik, - ale Erfenntniffe a priori; aber 
on der Natur dachten fie doch viel zu metaphy⸗ 


ſch, nd geriethen in ihrer Naturwiſſenſchaft in 


yealifche Labyrinthe. Ihre Phpfif iR. die 
Viſſenſchaft/ welche die: Natur der Welt nebſt 
en darin Begeiffenen Wem, Tandem: Uthe⸗ 


er, Betrachtet 5° fie enthielt Berrachtungen 


ber Die Principe und ‚Elemente, Körper: und 
Natetie, ‚über Ehtperliche ſowohl, als unkdrper⸗ 
che oder überfinnliche'Gegenflände, uͤber Raum; 
Irt, Zeit, über Weltall, Seele, Gott, Welts 
itſtehung, Weuredierung Vorſehang, Fatum, 
zotbwendſakeit Freyheit. Das Naturſyſtem 
ibſt war nicht eigene Erfindung; ſondern nur 
irch Unpufeiedenheit mit den Syſſtemen dis ges 
nwärtigen und: unitmittelbar vorhergebenden Zeits 
ters bewirkte Nucktehr zu ben in Buchern auf 


wahrien, wie immer dem neuen Sittenprincip 


und 


. 
. 


| | h 
— 48 — 
ihr zugleicht deu Anſichten. von“ der. ayonelfchen | 
Natur angepaßten hehde einge Altern Dpilefopfen, | 
Heraclits. Die logiſche Schen vor dem unber 
greiflichen Gnsftchen, aus Nichts.brang bie Ste, | 
cine ewige Mügerie anzunehmen, bie wor. dem 
gleichfalin nuib egryiflichen Kurßehen des Zuſque 
mengeſehzten aus dem Einfachen, und dem Wir⸗ 
ken: des Letztern auf das Erſte, Drang fie, auch 
deunr thaͤrigen Prineip. Aus dehnzung zu deben. Gie 
nabmey idaber wor ewige Grundweſen, VPrinch 
de alles Dafe hns (rin leidendes und. ain tbaͤtiges), 
De anforongliche Materie aller Dinge, ‚und Di 
Gottheit; (Aalır quheweirtichr Mike) Alf: wir⸗ 
Bene Urtache ans: in.biefe; für fich fon ram 
betorpungsinfen „Mtasrriesäegen anenkliche Anlar 
sn odtn Eeundtahtne, jun Crgeygung und Bil 
Bang: ν OrrgeMag. Rt) „und ‚apa diefer “ury 
ſpruͤnglichen Bꝛatctie fohnf dia Gottheit (eine —* 
tisch. feurige Subſtanz) das Meltalſ, Alles nach 
Geſetzen der weiſeſten Ordnung. 3 Periodiſch in 
großen Zeitehyımen-Fehre Alles wieder dyrch allge⸗ 
meine Peebennung in; das Urfeuenhzu Gase) zu 
ruͤck, Am wiedaroebor einen geuen. Lauf zu des 
ginunen. nhunh De Seelen der, Mevlſchey, als 
Theile das) Uvigerhims Rd ang, hen shrtigen 
and keinen. Nrincip -aufemmengeichtz - ihre 
| Benni der Gottheu en Dämon, 


‘ T: 





2 


Genlus in Ihen; , nach dem Zoe echren ie | 


"ae 


Elemente: (Unſterblichkeit ohne Yudividualitär, 


Perſonlichkeit) zu ihren Prineipien in den Schooß 
ber Gottheit zurück,” - Belt, Natur wurden pers: - 


ſchiedentlich gebraucht, als Inbegriff aller von 


Gott ervorgebrachten Dinge, ‚als des All uͤber⸗ 


haupt, in welchen Sinne Gore und Welt nicht 


verfchieden find, als die: fchöpferifche und bef-es? | 


lende Krafe des Ganzen und aller Theile:- ;,die 


ganze alte Göttergefgichte iſt nur bildliche Dans - 


ftellung ' ‚der großen Naturwirkungen.“ : Die 


Gottheit: iſt mit der Materie det Welt, wie die 


Seele mit dem Körper, innigſt und wefentlick 


verbunden, ſle durchdringt Alles, iſt die Seele 


Ber Wilt. Kür das Daſeyn der Gottheit gieht 


es mehrere (obgleich nicht die ſtrengſten) Beweis 
. fe 5. det kraͤftigſte iſt der; Welchen: fie mit So⸗ 


erates, Piato, Arifioteles gemein baben , aus 


Der undefäreißlichen Ordnung, Schönßeit: und 
Dauer des Weltgebaͤudes, aus der Natzuchkeit 


and Zweckmaͤßigkeit aller Dinge: Zu: dem Bes : 


weiſe wurde Alſes, was in der Natur von Vew⸗ 
ſtund, Weisbeit und Gare des Urhebers deugt, 
ſorgfaͤltid geſainmelt, und die Einheit Gottes 
urgirt; aber ˖ kiuͤglich verband man mit der keis. 
nen Lehre von Einem Geott den ‚Bolkeglaus 


— 


den J „Ani; Aus der s Bittenlpte age Stunt 
Sf . für. 


. 
/ YA 


— 
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Pin Battes Dafeyn hergensmmen, daß man-fehor 


Etwas vom moralifchen Beweiſe finder... Die 


Gottheit felbft beißt alle gedenkbare Tugenden 


im Hoͤchſten Grade; regiert die Welt mit unend⸗ 
licher Weisheits ſie vegiert auch. im Kleinſten, 
im Eiugelnen ; eine allgemeine Vorſehung ohne 
Befandereift nicht denfbar ; Gott forget alſo auch 
für dich, und mich, Die Stoa hat diefe Echre, 
und die.folgende. vom Urſprunge des Uebels, mit 
mehreren neuen und glücklichen Bemerkungen uns 
terſtuͤtzt. Unmoͤglich koͤnnten die Dinge in ter 
Welt weiſer und beſſet geſchaffen oder eingerichtet 
Ri. das Naturall if ein. hoͤchſtoollkommenes 
Ganzes; kein Theil deſteiben Fönnte- ohne Werke 
Yung des. Ganzen. anders beſchaffen ſeyn: Alles 
iſt darin gut, und nichts geſchleht umfenf.- Tas 
wis. Uebel nennen, iſt es nicht: alle find durch 
ine. nothwendigr Verbindgug in die Welt gekom⸗ 


men: ohne fie hätte auch alles das Gute weg⸗ 


bleiben muͤſſenz der Menfch: mußte dem phofs 
ſchen Uebel, als Schmerz, Krankheit und Tod 
unserrhoufen werden. Das einzige wahra Uebel 
IR Des: moralische, woran die Geitheit keine 
Shut hat; der Menſch befigt Freyheit und fo 
viele vrafi zum Guten:« nur ſein iſt die Schuld, 
wenn er ſich nicht ‚Dutch Vernunft vordaſter be 


wahrt. Ds Weiſe, uͤhrrzeugt ven dar weiſen 
2, N | Welt⸗ 


0 
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oirleresierung,. ift nur unzufrieden mit feinem 
Schickſal; über fein Schickſal Hagen,  murren, - 
- HR Aufruhr gegen bie Gottheit, oder Unzufries 
denheit mit. dem, was Gert fügt, . Die. Welt 
äft eine unermeßliche Kette von Wirkungen: kraft 
des ewigen Zufammenbanges aller Vegebenheiten 
‚als Ueſache and Wirkungen , aus dem Alles her⸗ 
fließt, was nur gefchieht, enthält. das Segens 
waͤrtige des Künftigen Samen; —SE 

iſt von der Welt Anfatzg her jedem Menſchen Xi 
les/ beſtinmmt, mas ihm begegnen wird... Die 
‚Dernuuft ift das unveraͤnderliche Geſetz für Als 
Is, was in der Welt gefchieht. Hierauf gruͤn⸗ 
det ſich die Lehre von den! Fatum, von der Noth⸗ 
wendigkeit und Cauſſalverbindung aller. Begeben⸗ 
Heiten in der Welt (aller Zufall ausgefchloßen), 
Man thyt den Stoifern. Unrecht, wenn: man 
ihr Fatum nut der blinden Nothwendigkeit.ver⸗ 
wechſelt; denn die letzte Urſache, von welcher 
Alles abhaͤngt, iſt ihnen die hoͤchſte Vernunft, 
Das Stoifche Fatum war mit den ewigen 
Geſetzen der Natur einerley, nach welchen die 
Borfehung die Welt regiert; was ſie einmahl be⸗ 
ſchloſſen, beſtimmt hat, kann ſie in der Folge 
wie aͤndern; fie folge den ewigen Geſetzen und 
Kraͤften der Natur, weil fie. die: beften find. 
Die pe eat in, welcher fie. die. Seelenver⸗ 
— Sf 2 u mös 


u Eu 


— 
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mögen genauer unterſchieden, als vorher geſche⸗ 
Gen war, haben fie mit verſchiedenen Unterſu⸗ 


“chungen erweitert. „Sie dachten über. alle See⸗ 


lenvermoͤgen ausgehend von einem gemeinfanten 
Puncte, und diefen Punct wohnhaft an einem 
beflinmten Orte des Körpers ; und wurden daher 
genoͤthigt, zu eefläcen, wie mit dieſem Punete 
fie alle in Verbindung ſtehen. Die Stoiker ſe⸗ 
ben nut den geiſtigen Theil des Menfden: vie 
ſiunlichen Vorſtellungen haben fo wenig Werth 
in-ipeen Mugen, als die finnlichen Triebe und 
Begierden. Ueber Das Vegehrungshermögen, 
woden fie in ihrer practiſchen Philoſophit hans 
delten, find auch nur zetſtreuete Truͤmmer da. 
ie benierkten ſehr wahr und neu, daß die Gegen⸗ 
fände ben dem erften Anblick oder Eindruc in ung 


gewiffe Regungen hervorbtingen, fie zu genießen 


oder zu entfernen, die fie mit dem Namen von Be⸗ 
ſtreben (seyn) und Entfernung (xOoeun) bezeich⸗ 
neten, ohne deutlich und beſtimmt fie zu erklaͤten: 
fie theilten beyde In dernuͤnftige und vernunftloſe. 
Alle Beſtreben werden durch Borflellumg des Nuͤtz⸗ 
chen odet Schaͤdlichen ertegt, es Mi unmöglich, 


far nüßlich etwas zu haften, und es nicht zu bes 


‚gebrin ; jede Seele iſt von Natur fo eingerichter, 
Haß fie das Gute begehrt, das Boͤſe verabſcheuet, 


| and gegen das in der er zwiſchen beyden Lie⸗ 


| gende 


\ 
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md; ‚olidaleig : bleibe. - Die Vorſtellangen 
donnzach, ad: Einhruͤche erwecken zuerſt ein Be⸗ 
ſtrehtn oder eia Entfernen; dann tritt der Wer: 
ſtond binzu;,. und unterſucht, ob bie Dinge in 
beu- That näglid, mder ſchaͤdlich find, -giebt dem 
erban Mevfall oder nicht.“ — „Keine andere Schw 
Ir geſtond dem Weile... vorzuͤglich tugendhaften 
Magne, der nut wikl,.. was. er muß, 0 
hut, man er. Fahl, eine ſo große Freyheit zm 

ale di Stoiſche. Sie beſtand einmahl in eb 
nen unumfehtänkten Herrſchaft Aber Empfinduns 
gen „.Buglorden unvkeitenfhaften: nichts. were 
Ag. aufter uns, Petieren und Verabſcheuun⸗ 
aen zu rapeingen ; , angenehme und. ungngenehnie 
Gusfindungen koͤnnen mabl in uns erregt: wer⸗ 
Det ;: gberres ſteht in unseren. ewalt, daß nide 
‚aus ben, mafindangen Begierde und Verabſcheu 
ung werde: 6 iſt ihm Hauptarundſatz, ſich ſtets 
rinnen Dingen Dan. ewigen uud not hwendi⸗ 


ae Mefeben dar Ratue der Dinge zu unterwert 


feng :senihildet auch: feine. Art zu denken und zu ° 
hendals einzig. nach. Diefer Richtſchnut. So⸗ 
daun in dyr Seelenſtaͤrke, die aus ver Meherr⸗ 
ſchung eunfkcht, die Begierden durch Wernunft 
_ gu.mäßigen und zu regieren; dieſe Geiftesfähig: 
keit iſt das wahre Kleinod: das Weiſen,˖ den we⸗ 
ber “OR, noch ein Tyrann, noch. irgend 
— St 3_ ‚eine 
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bie Gewalt zwingen kann: nichts kann' aber iha 
gebieten, als die Vernunft.. Nar eines ſol⸗ 
chen Weiſen Wuͤnſche werden erfuͤllt, weil er 
niches wuͤnſcht, was er fig nicht ſelbſt geben 
kann, das iſt die Tugend. Außer der’ Tügend, 
"die oein' dee Würde des Menfchen entſpricht, 
mit der Natur oder Vernunft im fchöuflei' Eins 
Aange ffeßt , iſt Feine wahet/Slückfeltgkein" Diefe 
Miaterke‘ ift die wichtiäfte in der Groifchen 
Erik; -Sittlickeit und Gluͤckfeligkeit And der 
Haupthegenſtand. Die Stoiſche Schule‘ vebet, 
wie Stäudlin' fast, wahrer: und erhabinen von 
der Tugend, : als vorfer'ätäend ein Weltwerſer 
gethan hatte, und ſtelle fe’ gtoße Muſſter und 
Vertheidiger derſelben auf, daß man ſie wie ohne 
Bewunderung, und dhne ſich zum Guten geſtaͤrkt 
zu fuͤhlen, anſchauen kann Die Hauptmomen⸗ 
se der Stoiſchen Eihlk, in welcher erſt Be⸗ 
trachtungen uͤber die Grundiriebe, Begterden, 
Affeeten und Leidenſchaften, dann über Guͤt und 
Uebel, über das hoͤchſte Gut und hochſte Usbel, 
uͤber Tugend und Lafter; wordusgefchieht wutden, 
laſſen ſich nach Soch er ſo sufammenfaffen: : Wie 
Natur fehre uns’ war durch ihre Forderungen, 
was zu verwerfen, was Anderen vorzuziehen: iſt 
(cgonyleræ); aber'niau darf ihren Trieben nicht 
bundlings folgen, ‚fondern muß unter: den. Ges 

or. gen 
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deſtnben betſelben nach vernuͤciftigen Shih 


Das auswählen, mas nicht Werth bat, um an⸗ 
ftandig zu handeln, und die gemeinen Pftichten 
— erfuͤllen. Da imndeſſen vdieſe 
Gegenſtaͤnbe? nicht. das letzte Ziel des Meñnſchen, 
und ebenſo wenig wahre Guͤrer find, ſo Birfeh 
“fie nicht zäh" Endzweck gemacht werden. Eaͤn 
muß vielm hrein Höhetes, rauerhafteres und es 


| reichbares Gut anfſuchen, und rinen der Patıra 


gemaͤßen Lcherieplan fich entwerfen, und mit aus 
dauernder Streftepätigkeit obue Ruͤckſicht auftden 
"äußeren Erfolg verfolgen?’ nicht daß man gegen 


"bie aͤußerene Dinge ganz glachgükig und gefuͤbllos J 


bleiben ſoll; aber es muß nicht nut⸗ von ber Wehr 
nuuft, dem beſſern und' herrſchenðen Theile us 
‘fers Bi) Ca⸗e nornios y, denrð anterſcheiden den 
Charaerter Ted“ ref, abhangen / Ride 
Uribeit man übe ihren Were fen wolle) - Pine 


“ Ber marmußz auch die Beglerde barnadj" yar 
nicht Linhagtein ſich empor konmnn ldffeh: van - 
M äe‘ Ayapt 6). "Die unwandelbace 


Een a 2" 


\ BEER, u f ie: ‘ we: 2 H NET I. 


er » Autonomie verſtanden Bei; Eier 
und Danktind unter Üetiyaibiesid).,, ee 
ce und Selbſtſtaͤndigkeit bes. wecnäuftigen ge 
a 





ſend, vermoͤge welder es fi nicht von den 
neneindruͤcken bietiren IÄßt-; = mas fir art‘ Und 


3... bife zu halten fey, fondern dieſes nach Ideen 


Der Vernnuft beſtinmt.“ 


\ s 


. 
. 
“un W, .,.,.,° _ 


.s 


BSeſtucung num, immer ber x Neme und Beenunft 
gemaͤß zu leben, iſt die Tugend, und, mer ſie 


- befigt, der Weiſe. Dieſe Tugend macht zugleich. 
die höchfte und sinzige Gluͤckſeligkeit des. Mens 


ſchen; denn fie. giebe ihm einen immer heiten 
Sinn und einen ſrohen Much, überall und. immer 
das Gute zu thun, und Ruhe, die ihn uͤber alle 


Stuͤrme des Lebens erhebt, und eine ununterbro⸗ 


‚dene Zufriedenheit mit ich, und mit den Din⸗ 
gen außer ihm; aber auch die einzige Gluͤckſelig⸗ 
Leitz deun Gluͤckſ eigfeit kann nur. in.dem Beſitze 
‚des wahren und hoͤchſten Gutes beſtehen, und die 
‚Tugend allein iſt ein But, weil es nicht nur in 


. dee Macht des Menſchen ſteht, ſie zu erwerben 


und zu behalten ſondern weil ſie ihn auch in 
Jeiger ihm eigenen Natur vollkommen macht, das 


Aoſſter. hingegen iſt boͤſe, und alle andese Dinge 


bſt bie Erfüllung der gemeinen: Pfichren. ohne 
- Zugmbgefiinugg) find. nur. aittlerer Natur, 


* 


gleichguͤltige Dinge (ud Poge) „aıd marden: erſt 
‚bunden Gebrauch, der davon .annecht wird, 
gen oder boͤſe. Gy viele Scheingüter es and 
giebt, ſo iſt doch die Tugend allein. ein wahres 
Bug; ‚und mır ‚die vollkommenſte Tugendäßyng 


mie der angefßvengteften Tbaͤtigkeit ‚zum: Beſten 


des Vaterlandes und der allgemeinen nwenfchlichen 
Seſulſchaſi⸗ bleibe bie einjige Baia der 
Gluͤck⸗ 


22 


‚m 7 — 


Gluͤckſeligkeit. Was die-auffallenten Säge fm 


trift, welche die Stoiker Para dora nannteit, 
ſo Beftanden fie gtoͤßtentheils in Musfprlichen. über 


die Borjüge und Vorrechte des Weiſen, und, 
Das Yuffallende lag mehr im Auedruck bey ber öße 


tern Abweichung von dem üblichen Sprachgebrans 
che, als in den Gedanken; ſie ſind auch nicht 
weſentliche im Stricksmub oas ſcheint fogar, daß 
fie aͤchte Stoiker ſorgfaͤltig verasieden haben c). 


Einige 8. der Weiſe iſt allein frey; allein 
ſchoͤn; der ſchoͤnſte, ſey er noch ſo "ungeftalice | 


Schoͤnbeit des Geiſtes); frey von aller Leiden⸗ 
ſchaft; äber Alles erhaben; allein, reich an Tu— 


genden ; Tann nicht irren; iſt allein wahrer Rich⸗ 


ter; beleidigt nicht, und wird, nicht beleidigt; 


veſbbi und eifullt alle Tugenden and Diem . J 


Bi Eee 


Ge MD 


—*— Hyanom in Jorgm enae⸗ ilai 


Aw 
Bots illeRzarit ‚Frid, Guil, Siurz. . Lipf. 1785. 4 


Auch in Brunchii Analoct. grasc. Des Stoifer ke 


anths Hymne nebſt Raifonnerumgt über Stoiſche Theo⸗ 
logie von Er. Gadabe; im teucſchen Mafeym, Jul. 
1778. Kſeanths Geſaug auf den hoͤchſten Gore, Gries 


wis und zen u genauen rn Dasßellung ver. 
7 5. 


wich⸗ 


x 





e) ei cero und Stobäus Kaben- 16% mit Auf 
" ung der Baravoren bef@äftige:. auch Horan⸗ 


⸗ 
u. m. — _ 


„. 
Am u 


·—ii 


. fione Istina & notis csigationibusgue Th. Galel, 


x feiner Freymuͤthigkeit im Meden F ahren; 
‚ erwedt dieß din guted Borurthell ee 


‚tifben Haubbuches, Goͤttl. cHit: 





Sırm. Heimart Ctubiun Gͤtticgen 1786. g, 


2): Phuruuti, ſ. Gornati de Metern Deorum 
sammentsrics, Gragce, cum Conr..C:anferi ver 


in Ejasd, Opafe. wyöhelog. . Gukabtigiae 267. ..% 


Anttel. 1688: 8: Er 

9) Eisere, ° 2.0.04 nJ 
4) Senren,: EEpit, und Doz 
5) Epieter 2. 


26 Antontu (von Kiefem Lili, wie ei 


zäde Audlgute gewaͤhren, unten). 


DD Elan. Arcien, ber une bie rhiloſophifchen 
Discurfe feines Lehrers erhielt: van ihm nuten. Da 
Arrian in der Zueignung feiner Epichetiipen Ünter⸗ 
daltungen au Geſlens fein Unternchnien felbft auf fols 
gende Weiſe würdigt: „ex babe fi bemüht, bag, was 
er aus Epictets Munde gehört, fo viel. möglich mit ken 
eigenen Worten diſſelben niederzuſchreiben, mis fe fich 
ſelbſt auf die Zukunft Denkmahle feinee Seiſtes . 


Son 
nnte um deßwillen ein, "neuerer N des Epictes 

Bert Line, 
Sa, wo es auf Errküterungen aus der Stoiſchen Philo⸗ 
ſophie anfaıı, mit einem eben‘ fo giſcktichen Erfolge, 
wie ſein großer Vorgaͤnger Heyue: Und Tiede 


mannu fomme in feinen Soſtem der Stoiſcheu MPhilo⸗ 
ſophie oft auf ihn zurük. Bor feinen Verten unten. 


Zum Epicres auch· re 
8) Simpticins; ber beruͤhmteſte Commentator 
ſeines Emchiridions, 


9) Plutaxrch in feinen moraliſchen nub vermiſch⸗ 
ten Abhaudlu agen. ‚ib » (von ben’ ieerſpruchen der 
Stoi⸗ 


“ 





— Er. Bu u 


Sister 'd Fögdls Stoleorum 3 uendun | 
ı corami'y de 'sommunibos notiohihäikärörfae Stofü 
‚cos; Informatio,'magis ee Rollei Kine: 
‚® pästis’sflerri;‘ NE 


10) 4 ‚Belt. ns, 

EHE 
‚31 Sestufgmpiricue, EEE 

. m) CY1 {277 — 

F 13) Stobaus. u 

-14) Diogenes vor Laerte 15 u J | 


et. In - manudaklanis .d stola⸗m 
 philofophiam; Libr II. Antwerp. 1604, 9 
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F Eblent. aus. Gargettus | in: iniea Kam 


als Kindmir eier: Coldnie von Athen nach Sat 


mos, wo er, in einer wenigſtens beſchraͤnkten 
Lage ſeines Vaters, nicht diejenige Bildung er⸗ 
halten konnte, „welche andere Philoſophen genoſ⸗ 
fen haben; außer dem erſten grammatiſchen Uns 
nerricht, md der Dichterlectkire, fſcheint er in 
den anderen "enchelopädifchen Kenntniffen der ger 
bildeten Oriechen ohne Anterricht :gehlichen. qu 

er. Da ’ fon. 
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fin: Seine erſte philoſophiſche Lectuͤre find bie 
Söriften des Democrits 8), deffen Syſtem eis 
nen ſolchen Eindruck auf ihn machte, daß es in 
der Atomiſtik die Grundlage ſeines eigenen wurde. 
Iy ſeinem achtzehnten Jahre kam er nach Athen 
zutuͤck. Man nenne unter den Philoſophen, 
welche er hörte, den Xenocrates und Theopbtaſt; 
aber er ſuchte, nur auf eine kurze Zeit, wie es 
feine, "den "Unterricht und Umgang mehrerer 
‚ denfenden- Köpfe, daß er Die, ‚Sehefofteme „feiner 
Zeit, welche er in ber, Folge beſtritt, kennen 
lernte. Wenn ee: fich einen Autobidact nennt, 
fo. mag inimer Erwas von Eitelkeit darin lie 
gen; : aber: der Vorwurf des Undankes trift ihn 
wohl nicht: er hat von lebenden Philoſophen, 
die ihm nicht zu behagen ſchienen, wenig gelernt, 
mehr aus Buͤchern ſtudiert; „Felh das Deniocris 
tiſche Syſtem, von melden er fich einen Demos 
ceritlker nenũt 5) Z:anders mobifcien und auf Er⸗ 

kung wehreter Frog ‚ausgedehnt. 

Epi⸗ 


8 La N 
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* Sein —* der ie Frage des zwoͤlfiaͤhri⸗ 
.gen Knaben über eine Stelle im Heſiod: woraus 
denn das Chads entſtauden ſey J nicht beautwor⸗ 

tn, unte, hatte ihn an die Philoſophen ver⸗ 


N » Bar ib an Rachf oiget Dem oorits Un⸗ 
„+ denken heilig? 


r 


m. ö I .- en 
⸗ 4 5 m 


Epirur welie nicht Auhaͤnget einer he 
oder Seete ſedn/ ;’ und banete ſich ein eigenes phi⸗ 
loſopbiſches Shſtem. In Kleinaſien Feng. er jur 
erft ‘an, als Lehrer adfjumtren; darauf begab 
er ſich in ˖ ſelnem ' feche's oder febendreoßigftet | 
Zope! nad)‘ Alben, bein Haliptſi tze der Weiſen | 
wo er als Urhebet einer neuen Schule nicht ger 
reinen Rübm zu erhalten beffte, - unb auch In: äs 
nem zur Wohn⸗ und teheflätte erfauften Seren 
wirklich ſakd. So weing es einige Zeit das Mi! 
ſehen dahm hatte beti Zitaf “qR den ander 13 
betuͤhmten Lehrern wär fehon zu groß? ſo 1,17 
reich wirde nachhet ſetne hirfe, da man den 
steuen Phtloſöphen in fakem dnrairigen Märgei? 
nähen Fenhen terite, Ehienr'und feld Gpifer! 
ſophie huttẽ viej Aulockendes. Bkih Erben ſtinimie 
micht nut mir den vernunftigſten Grundſaͤtzen — 
ner Lehreuͤbetein; ſelbſt Geoner ſind ſeine ehr‘ 
redner? fonbern es gefellteh ſiih auch zu den Volle 
kommenheiten ſeines Geiſteseein fuͤr feine Week“ 
ligkeit geflimmter Character, Her tüioguͤte 2 Hi 
eh aitfpruchlofes ; won Siotz entferntts Kıtal! 
gen gegen ſeine Schüler und Ferimpe,” - St 
Lehrewar far’ die Erfahrung, und nach teile: 
nius der Zeit, oßne Pflichtvetletzung: TirMmi 
göl\fchteh: Der menſchlichen Natur angemeffener,t 
als die "frame Sıoifäe; bezuͤnſtigend bie Neu 
waTzE u: 


— 466. — | 


yuns zum Vergnuͤgen und zer Rufe . Und Ace | 
@rug ex angenebm,. umb: mit einer ungemeinen | 
Siarheit und, Faßlichkeit ver. Kein Mundet, | 
daß in einem Zeitalter, wie das damahlige Zuͤn⸗ 
ges in Menge zuſtroͤmten, und alle feſt am Sm, 
ſtenn ihres Lehrers biengen. ‚Einem ſalchen 
Manne konnte es aber auch nicht an Feinden und 
Gegnern fehlen. Seine Hauptgegner find die 
Gais, deren Geiſt > dem ſeinigen ganz entgegen 
Rand... „Die Stoiker feßsen ich, ſobaid fie Durch 
Zeno der mit. Epicmr-zugfeid in Athen lehr⸗ 
te, Namen und Verhindung bekommen hatten, 
dar Ansbreitung des Epyicureismus aus aller Macht 
augıgmm --.-Baju.hedienten Re ich der Abſchilde⸗ 
eig, biefer Philoſophie und ihrer Anhänger, mit 
haßlichen, und vermöge des auffallenden Eon 
Rs. .zwifchen Den Benndfägen, ‚nicht felsen zu 
aufgetragenen Fapben. Epicurs.RBan 
del wurde von. m Mebreen nicht gefrbont, und da 
die Grundſaͤe Aas heguͤnſtigten, buͤrdete man ihm 
mit geoßem.Scheine ‚Safer. in Mengg auf.“ 
Aber ſein Lebenj iſt in den Augen der Unpartheyi⸗ 
fen von dem ‚len frey. Widerſacher haben 
feine. ſireng⸗ Unſchuld ruͤhmen muͤſſen, die zwar 
unterdruͤckt und gelaͤſtert wurde, aber -teiums 
phirte. ka mar ber mäßigfie Wire: — Se⸗ 
u aeca 
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weeaich, ein Gegnee; Mage; dal ſeine Mahln 
zeit nicht einmabl auf ein As zu flepen gekommen 


fen; ‘denn er nabm mit der geringſten Speiſe, 
als Brod, Gemäfe, vorlleb, und trank Waſſer, 


fo zufrieden, daß er malt bein Jupiter nicht tau⸗ 
fchen wollte, wenn ee nuv immer. ein Gericht 


Gemuͤſe und einen Trunk Waͤſſes vor fich Hätte:: 


Eben diufer Gegner, ein Stoiker, ‚bemerkt. ch: | 
feine Schüler. hätten ſich vonden Namen der 


Volupt as bienden laſſen, aber feine Bedeutung 
verlaſſen; ind richmt, daß deu Lehrer die Gott⸗ 
beit nicht aus Hoffnung zur Belohnung, ſondern· 
ihrer Majeſtaͤt wegen verehrt habe; er war veliz 
gioͤs und pflichtgetreu, mr nach ſeinem Soſtem. 
Man konnte am Wenigſten feine Orteireindeit 
mit Grunde antaſten, da: er als Muſter, 

nicht als Wifogun erfehrim. Daß auch bernd: 
tige Frauensperſonen, . B. Leontinn und die 
Themiſta, ſich in dem zahlreichen Kreiſe von JIu⸗ 
hoͤrern einfanden, getricht WMm fo wenig, X 
andern Weifen des Alterthume, zum Machtheil 
Epicwe darf nur nie auch? dom Lebenswandri 
vieler ſeiner ſpaͤtern Anhamnger3und nicht nach” 


ben. sähkfügm. Husfagen. feiner‘ Plone j 


Ös 2 Gigs 
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Geaner beurtheilt werden es man, ihm vor⸗ 


werfen kaun, if} ein gewiſſer Ehrgeiz. - ermollte 
eig ein Original in den philoſophiſchen Schulen 


glaͤmen, Unduldſamkeit gegen Widerſacher, Wen 


kennung unk: Veekleinerung der Verdienſte, 


Schnmaͤhſucht; er wunde freylich von feinen Fein⸗ 


den und Gegnern durch. unglaubliche Behand: 
fung und Verachtung zu den ungerechten und 

Hehlofen Ausfällen gereizt, wie ſelbſt einige Ber 
baupmagen in. feines Syſtem über: die uͤbertrie 


= benen Foxderungen anderer Secten mögen veran⸗ 
laßt worben. ſeyn. Epuſcur konnte ſich auch 


nicht nach ſeipem Soyfem durth graße und erha⸗ 
Gene Tugenden auszeichnen. Endlich, "mie mel: 
"gem Eifer md, Flfiß unterſuchte, lehrte und 


| —* 3. daß er ſelbſt die Erbaltung feines te 


Bons, ud ſeiner Gurfundhale daru ber vergaß! Er 


vefaßten fo: wielk Scheitten ©) ,- daß man ihn, 


/ 


dan Chrhſipp ausgzenommen, - für:.den :größten 


Polyguanpen et. EGriechen -häftz:. und was er 
ſcheiby⸗ fchrkgb rang eigenem Nachdenken, 
Menchat: ihin daber ana Uueecht Verachtung ber 
Miſſenſchaften nur aft zalegt; ſelbſ Cieero ſpricht 


| * re wiſſen ſchaftlach gebildeten, 


N V ein 





IT R mw “rs. 


e) Me trodor hat ein eigenes Zug © loßoltate 
librorum Kpienei gefgrieben. | f a: u: 
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ein gelehrter Mann, "ber Imte amtfättiichn 
Wißbegierde ohne Auſhorenlas, ſtudierte; aber 
er war es nicht nach den Muſtern ſeiner Zeit, 
mehr im Geiſte des Socrates. Er tadeite nur 
Das Allzugiel, und daß man mehr und bloß um 
Des Wiſſens willen, und zum Ptunk den Wiſ⸗ 
ſenſchaften obliege; er achtete kein Wiſſen, keine 
Wiſſenſchaft, wenn nicht dadurch ein ruhiges 
und zufriedenes Leben befoͤrdert würde, ' Er ſtarb 
in einem Alter von zwey und febzig. Jahren 
an. Steinfchruergen , ſehr betrauert won feinen. 
Schuͤtern, und mehr ale menſchlicheß Weſen 
verehtt. Seine Schüler hirfen.cı ame Farum 
zer, © ‚hartis philofophi.. Die- veruͤhmte⸗ 
fien And Metro dor von kampfacus (päenc al- 
ter Eptcurus, wie ihn Cicero F) uennt) ‚und. 
fein Brüder Kimocrateg, : Herma Aus, 
Apollodor, der Epicurs geben befchrieb, Zes 
no der Sidonter. Die Hohadtung;; auch 
der ſpaͤtern Schuͤler, gegen den Epicur, war fo 
groß, daß fie nicht nur feinen öurtstag,fop | 
dern auch alle Monarhe: feinen Gedaͤchtnißtag 
feyerten, ſein Bildniß nach Jahrhunderten in 
NRingen trugen, Statuen und Trinkgeſchirre m | 
feinem Biniß Ban Kos nannte ip. den. - 

... 2 4 
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Anntgen Erfinder ver Wahrheit, und winzigen 
Wegweifer zur Gluͤckſeüugkeit. 


J „Bon allen Schriften Epicurs if nichts meh: 
übrig, als drey Briefe, und eine Sammlung 
you Sägen, .weidhe beu Kern. feiner Philoſe⸗ 
pbie ausmachen (wuguoı. dofa,), unb daher von 
allen Epicureern auswendig gelernt wurden: 
Diogenes von Laerte bat fie ung aufbe 

z „falten. Wenn dieſe Bruchſtuͤcke den Verluſt 

‚ber Übrigen, weldhe, außer der Klarheit dei 
Vortrags, doch Feine ſolche Geiſtesausſtattunz 
: erhalten hatten, als ſo viele andere verloren ge— 

‚=, gangene Menke ber griechiſchen Denker nicht wil 

nn. fig erfegen, fo entſchaͤdigt uns bafür daB Echt 

gedicht des Lucretius, ber mit fo viel Kları 
heit, Bellimintheit und Ausfuͤhrlichkeit nen 

2. + Shgoretifchen Theil der Philofophie des E pi 
‚, eurs.bearbeiter hat, daß er nichts zu wänfhe 

' bbris läßt,‘ Tonnen ann III. 354. 
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‚M) Epicue als ein Renner nu Freun der ſchoᷣs. 


Riff. wiber feine Anklaͤger vertheidigt yon Soß, © to 4 
Haufen. Helmſtaͤdt 1751. 4. 
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pr Eblents Philoſonhie, die ſich vorzüglich 
mit der Unterfüchung der empfindenden Natur des 


Meenſchen und ſeiner Verhaͤltniſſe zur äußern Nas 


tut befchäftigt, enthaͤlt zwey Hanpteheile, die 
Erbit und Phyſik: die Canonik gehoͤrt, 
ſo viel wir nech- aus dem Ueberreſt davon ur 


kheilen Tonnen, zu beyden als Anhang, "Farm 


ste) = aber 


a 
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aber. an. ‚ale Einleineg Betracht, —* 


Dieſe war, alg Canon des Veriande⸗ cine Art 


von Logik, aber nichts als eine kurzoefaßte rehre 
von Kennehchen: der Wahrheit, ‚von ben Lehien 
Graͤnden aller unferer Urtheile, Begietden und 
Vetabſcheuumen. Epieur unterfcheidet Wahr⸗ 
heit der. Eriften; und Wahrheit. deg. Uttheils: | 

bey dee Exiſtenz findet kein DOppoftium , aber 
bey den Urtheilen Wahrheit ‚und. Irtthum 

Statt. Warum ich num uerheile, und, wo zu 


bandeln, degehre und verabſcheue, da find lehte 


Gründe, mithin Criterien der Wahrheit: dieſe 
find 1) Senfus ben ſinnllchen Dbjecten, oder 
Die. äußere Empfindung (me9asıs, 2) Anti 
tipationen (zemdndıs), vorläufige Begriffe, 
Vorbegriffe. 3). Daffto, die.innege (unmit⸗ 
bate Emefindung, „oder das Gefühl van; 
Vergnaigen und Schmerz (Fred) Bey dur 
Einfachheit ſeiner Criterien der Wahrheit muß⸗ 
ten auch ‚feine Regeln über, Unterſuchung der 
Wahrbeit, über Beweis ynd Widerlegung lehr 
‚einfach erfolgen. Die Canones oder Reyıln ig 
Abſicht auf. die. Zußern Empfindungen. find: 
a) die Sinne. (welche nur dag Gegenwaͤrtige em⸗ 
pfinden) taͤuſchen· niez file ſtellen die — 
nut Da, wie ſie gerade jeht auf die Sinne wir⸗ 

au ſie nticſheidzn u ve | » he 


1 — 


zum Grunkde liegende Object baſetbe "ober ein 
“anderes if. ia der Empfindung, als Empfin 
| Bung, iſt weder Wahrheit, noch Irrthum. Die 
Empfindung: Tann daher der Falſchheit nicht bu 
ſchuldigt, auch kann ſie nicht widerlegt werden, 
durch Argumentation; denn Schlaͤſſe grände 
ſich anf Autidpation, und diefe auf Empfindumg, 
Die Esidenj der Empfindung macht den Eancn 
des Wahren aus: fie entfpricht allezeit den von 
den Gegenſtaͤnden abgeloͤſten und in- die Sinne 
eindringegben: Bildern. b) Die Meynung, ode 
das Urtheil (dofa) , folge auf die Empfindung, 
und iſt entweder wahr oder falfh." e) he 
ift das Urtheil, wenn eine esidente Empfindung 
Für fie zeugt, ſalſch, wenn dieſe fehlt, oder gar 
fie das Gegentheil if „Das Criterium der 
Wahrheit bey den Urtheilen iſt das ſtunliche Bon 
ſtellen; das negative, wenn keine — 
Worfteflüng” dem Urtheil widerſpricht, das pe, 
fi tive, wenn es durch Erfahrung virklich bes 
ſtaͤtigt wird: im SGegentheil iſt das Urtheil 
falſch.“ Die Anticipationen oder Vorbegriffe 
werden bey jeder Unterſuchung zur Benrthekung 


. „des Wahren als nothwendig vorausgefeßt: es 


find allgemeine, und,- vermöge der Einrichtung 
‚der menfchlichen: Natur, allen Menſchen natürs 
, ‚Re (aber keineswe gẽs angeborne⸗ | fonbern erk 

Ä duch 
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durch dier Erfabrung), von vorgeſtolten Gegen⸗ 
fländen "gebildet: Begriffez alle Urtheile und 


Schlüffe erfordern ſolche allgemeine Begtiffe ( Ma⸗ 
jor iſt Antleipatio,, Minor die Empfindung, und. 


Coneluſio das Uttheil). Wen dieſemn Crtterlam 


ver Wahrheit folgende Bemerkungen zur Regel: . 


3) Die Antichpatiöhen find: von den finnlichen 
Werkzengen abhängig, ee durch anſchau⸗ 


ende: Grkenntniß, oder Vetheitniſſe, Aualogie 


(analogiſche Begriffe ; ;.äbnlid Yen, weichen ich 
ſchon gehabt habe), Zuſanimenſetzuntg b) Die 
Anticipätionen find Beſtimmungen, ohne weicht 
wir nichts fedgen , übek nichts zweiſeln, meynen, 
ſogar nichtd beniñnen Tönen "Ben dem dritten 


Triterium det Wahrfeit sier Candnes oder N 
gen: :'a) Trachte nach ſenem ⸗Vergnugen, das - 


- init. feiner unangenehmen Empfindung vermiſcht 


iſt. 6) Fliehe die unangenehine Cnipfindang, 
welche wit gas keinem Vergnuͤgen verbunden ih 


c) Mide das Wergnägen, dte Luſt; "welche gebe 
‚Bere Vergnügungen: bindert, oder von angenehs 
. nen Empfindungen uͤberwogen wied. A): Share 


‚nicht Vordruß und Schmerz wenn fie größere 


Schmerzen abwenden, oder‘ angenehine Folgen 
Gaben. So beruhet unfer Denken und Wollen 
auf Empfindungen, Vorbegriffen und Urtheilen? 
| bie Hnpeile dad wahr, weht Die in, der 

\ ms 


“ 
S 
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prattiſchen, und iliebt deshalb in. der Betrach 
mug ber Walt Teleologie nicht. Auch die Seele, 
obwohl ein vom; Koͤrper verſchiedenes Weſen, ik 
hoͤrperlicher Natur, zuſammengeſetzt aus te 
feinften Atomen, ‚begabt mit. der ſchnellſten Bu 
wequüg..... Reine Vorſtellung in der Seele, die 
nuicht durch aͤußere Empfindungen hervorgebtach 
würden; alleb- Denken, alle Begriffe, alle Bu 


gierden unb geidenfchaften aus der finnlichen Em⸗ 


pfindung. Die Hauptſaͤtze der. Epieurtſchen 
Ipesrie vom Seelenweſen fegen zugleich die Pi 
. Isfopheme-des . Demoerits in-Helleres Licht. 
Alle Kraͤfte der Seele gründen fi auf die Ems 
pfindung ;. das Empfindongsvermoͤgen, nebſt der 


Selbſtthaͤtigkeit (arjma), und die Denkkraft 
. (animlıs), dag auch die Triebe und Semuͤths⸗ 


bewegungen, ſind die zwey Hauptyermoͤgen, bey⸗ 
de zu Miner Subſtanz innigſt verbunden: bie 
Denkkraft hat das Herz jun Wohnſitz; das Ems 
pfindungsvermoͤgen, und: bie Subſtanz tft durch 
den ganzen: Körner verbreitet. Hauptlehre in 
Spicurs :Monßellungsehteuie ift: die finnlichen 
Vorſtellungen entfichen. Durch dir. Berüßrung ver 
Sinnenwerkzeuge mittelft Jerlffer von den Ges. 
genfländen nusfrömender. Theilcheh: ſo die Ges 
fabes und Gehoͤrvorſtellungen: felbft die Vor⸗ 
ſielugen— — Vbameſe werden durch dieſe ges 
gen⸗ 


— 
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genändtie Bilber, ia Zaſſant des Warten 
wie im Rraume „erzeugt. Dur findet her 8* 


fache Unterſchied, zwiſchen der Vorſiellungen dee 


Sinne und. der Phantafie Statt: 1) Die object 
tion Bilder.der finnlichen Borftellungen find von 
groͤberer Art, die ber. Phantaſie aber viel feinet, 
2) Die objectiven Bilder her Runlichen Vorſtel⸗ 
lungen entſprechen. ben Koͤrpern, von welchen, fie, 
ausftrönen. 3) Die objestiven. Bilder. det. fluns, 
lichen Borkelkungen fteben mir den ihnen enefpres, 
chenden Obiectm in ununterbrochener - $Berbins: 
dung, und ſie behalten dabey sine individuelle Eins, 
beit, die ſich auf ihr urſpruͤngliches Object den, 
ziehe” Edpi eur rechnete die Vorſtellungen ber; 
ganzen Einbildungskraſt zum Verflande; ‚daher: 
feine Behauptung, daß ohne objective Bilker, 
weder ein Vorſtellen durch die Sinne, noch durch, 
Den Verſtand möglich fen. Etwas Aehnliches 
nahm Ariſtoteles an, wenn er ſagte: ohne Ein⸗ 
bildungokraft koͤnne man nicht. denken. In dag” 
Erkenntnißpermoͤgen tief einzugehen, war ‚gegen, 
Die Abſicht Epicyrs:. Znmf und Syſtem boten 
ihm nichts. dar, als körperliche Weſen auf. der, 
einen, und Gluͤckſeligkeit als das boͤchſte Gut 
auf der andern Seite. Sein Materialisus 
und Senſualismus hat immer viel Scheinbares 
fuͤr fr Er föränte den usſan per menfsbs: 
Uchen 


2 
N 
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, EL auf das Felb VE Eeſehtünd ein, 
air“ vbauefe Allesl auf die Eviben; "Wer" Auſchau⸗ 
ge 14) Ars Dogmen von · We’ Sotibeit 
KH Dafeyn er aus der Antiäpikion'Bendtes, 
ſtehen im Widerſpruche, und koch iu im Zur 
farımenpange mit feinem Soften; Kel'mar gar 
von ihm die tauſendfaͤltigen durch Rẽeugion ge⸗ 
ſtifteten Uebel“ mit ſo vieler Bitterkeit ethahzit ſo 
traͤnet man kaum ſeitien Sinmen, eine ganje 
Naturiheolögie undi die Vorſchrift Jao finden, 
daß die Gottheit ‚nit ihres Einflufſeb-auf ·uns, 
wohl aber ihrer Maturvorirkfflichkeit wegen, 
unferer Verehrung alferdings wuͤrdig iſt. €&s 
fehlt durchiuug an Nachrichten, um⸗ uͤber das 
Wahre und Gewiſfe zu entſcheiden. "Man findet 
aber auch vorireffliche Gedanken von der-Gorm 
Belt; Ihr eben iſt has alferfelläfte; in dem 
Befige altes’ Guten, und in den Genuſſe der 
volllommenſten hei und Tügerd, verbun 
den malt der erstägere, daß Ahr felfger Zufkand 
nie aufhören. werde. Conſequent met füinen -coß 
mvlogiſchen hd“ eißifchen Leheſtchou ud die 

| Wohnſttze der Goͤtter in’den frehen Zlo chentan⸗ 
men- (interthundifr) Ser: Weit, wo“ſſe, ganz 
in ſich ſelig, Minen: Inter den emAvönktione 
im- ungeftörter Muhe and Sicherheit lchen. — 
af die Tpeonke von den angenehnien Empfinduns 
sn 
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gen „ñ Epicurs Lehre von ber. Tugend: gegräny 
deot bie Empfindung. drücke allein das Wahre 
aug,...und Fe iſt auch -aflein- der Maßſtab des 
Werthes der Dinge für die Menſchen, nach ch 
chen fich das practifche Intereſte richtet: Die 
Vernunft, melde fich ein Ideal won Olüdfelige 
keit, von einem die möglich größte Summe ſinn⸗ 
licher, Verguügungen; - mit der möglich kleinſten J 
von Schmerzen enthaltenden. Leben entwirft, bo⸗ 
merft aber ‚daß! die verſchiedenen Guͤter ſich BA 
ßg widerſprechen, daß: ein Sinn mit dem an— 
dern, die; Gegenwart mit ber. Zukunft, ‚Die: n⸗ 
beren und ſerneren Mittel, des Vgranoͤgene utter 
einquber haͤufg im Widerſpruche ſtehen, af 
unbedachtſame Miggriffe inißrem Gebtauche dag 
Ungluͤck eines ganzen Lebens nach ſich ziehen Töng 
ven; Kſien Muß alſo eine Kunſt, giuͤcklich zu leben 
erfinden und oͤben, die Klugbeit, im jedem Kalle 
das Nuͤtzlichſte zu wählen; die Selbſtmacht, det 
Gemuͤthes, manchen Vergrgungen ihrer Koß 
gen wegen zu entfagen, und unter den Trieben, 
darnach Ordnung und Regelmaͤßigkeit zu. erhal⸗ 
sen; den Muth, nuͤhliche oder unvermeidliche 
Shmenen ſtandhaft zu ertrager; die ſtandh aff 
se Geſinnung, durch Anderer: Wohlleyn das eis 
gene: zu ſichern: und die ift nun Weisheit und 
Tugend, das s Hoͤchſte und Nibuchs aller Be⸗ 
Sp | ‚ für | 
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Pderſanomittel dermenſchlichen Gluͤckfelig⸗ 
Feie a).“ Diejenige Gluͤckſeligkeit iſt die größte 
des Menſchen, bey: welcher Das meiſte Gute, und 
Bat wenigſte Uebel ſich Befinder ; Vergnügen oder 
dee Zuitend angenehrlier Empfindungen das Bid, 
We oder letzte erſtrebte Gut. Es !find zwey An 
ten des Vergnuͤgens ndovn ev uunsei, Das, Ver 
gnuͤgen des beiyegtän Wemüthes, und ydovn war 
rasmiorıun, das Vergnügen des zußigen Go 
Yichest dott wird das Gemaͤth angenehm wrfflicker, 
Hier iſt ein Wohldeſtuden bey aller Abweſenheit des 
Schmerzes, ruhige Zufriedenheit; die zwept: 
hat vor dee efleen den Vorzug,iſt gleichſan 
bie Baſis "pie Hauribedingung der Glüchfeliy 
keit.“ Epicuer theilte das Vergnügen z - wi 
den Schmerz in körperliches und geiſtiges 
Gehauptete, daß tut unb Unluft-des —* die 
. liberwiegendere ſeh, weil der Körper nur von dem 
degenwaͤrtigen Schmerz, und Vergmigen, bie 
Seele aber-auch von dein vergangenen und Fünf 
tigen affleirt werde -- Jedes Vergnuͤgen iſt ein 
Gegenſtand des Begehrens, ein Güt,- fo wie je 
ber Schmerz ein Uebel iſt; nut das, was 
auf beyde Fuſtaͤnde folgt; mache: "einen 
Unterſchied: aus rinem m Vergnůgen kann ein groͤ⸗ 


ve.» . € . . 
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“ a) ©, Soden, BZ 
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Ger: Mivergnůͤgen) und aus einem PR 
gerügen ein größeres. Vergnügen entfpringen. 
Man entſage denn Vergnügen; iwvennizs. mie 
Schmerz unmittelbar verbunden: iſt, ober. dieſen 
ursermeitlicy.nady fich jieht, "ober ung eines: hoͤ⸗ 
Gern Vergnuͤgens beraubt, deffen wir fonf heiß 
haftig werden konnten. Man ſuche die gräßte 
Summe bes —*ã oder: werſetze fickt; in 
den Zußand.; wo es dem Koͤrper wind: der Serie 
"wohl:ifl, :-Higs tritt' das Geſchaͤft der Vernunft 
einst Hier iſt der Entſtehumgsgrund ser Digen 
den. Ohne Klugheit und Sitehichkeit bann aau 
nicht gluͤckſelig leben: Tugend und Gluͤckſeligkeit 
find unzertxennlich verbunhen Inetztexe iſt fein 
Werk des bloßen Gluͤckes; der Menſch muß ſie 
felbft hervorbtingen, durch den Gebrauch ‚feing 
Vernunft... Ein leichter und ebener Weg 
selbe: Opkeur: die Menfcher zur Glaͤckſelig⸗ 
keit führen wollte; er verlangte aber auch. Ti 
gend, als. Hauptmittel: Pur der Weiſe iſt 
gluͤcklich, ſelbſt in groͤßten Schmetjen, weil er 
Diele durch Erinnerungen det vergangenen Freu 
“ den‘ ‚und durch Vorgenuß Fünftiger zu milder 
weiß. Nur der Weiſe tft immer ruhig undehei⸗ 
tex,. weil. er bas Vergangene und Grgengärtige 
geniekt, das Künftige, rubig erwartet uud von 
Sqricken he Aberglouben⸗ befrehet iſt. Epi⸗ 
86 21... Fran eur 
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euis Meral iſt das Wichtigſte feinte: Pbu ſo⸗ 
pbie;..aber ala eudaͤmoniſtiſches Syſtem eig 
fchmwantindes Gebaͤnde. Doch hat .er, wie 
Stardlin b) bemerkt, dieſen Nachtheil du 
. Dusch ‚einigermaßen vermindert, dag er wirklich 
Aiwellen unvermerkt uͤber den Begriff der Glück 
ſeligkeit hinausgieng, und. fih fo z. B. in de 
Echilderung des Weifen. den Stoikern näherte, 
welchen er au Meiften. entgegengeſehzt zu ſeya 
ſchien, wiewohl er das Gluͤckſeligkeitsſyſtem im 
Ganzen weit confequenter auefů hrte as fein 
wien Narhfeiger e· 


Quelen und Yin. | 


* — ae terum natura, &n — en bey 
jen Tip teren, Gtoirern oder Römern,’ Er iſt die Haupt 
ielle ; z denn der Yhilsfophifge Stoff it ganj’inie Epi⸗ 
on Haren; win FIRE Cie HL Pe: * * hehe 


‚= 


2 * 


—— 
*3 Kicegn. | .* 
9: Senefa. En In. 


| lutarch fu —*X ner, 
| Mi ur en au tn *. * 
d. B. 


a du 


“» Stine ti Gift des Eiepticianig 1.273 f9- 


' 5) Die Fehler in Eplcure ——— zeigt 
97 Baryeik den Anmertungen zu Jeeguſoens Wo 
BR talphileſophi. 5. 
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3. B. int ſeiner Nbhandiung: daß man aaq ia 


Eigen nit einmahl froͤlich leben könne. 


5) Gertus Empiricus. 


6) Disgehet von Paerte ift über Eyiens 
Leben-und Soſtem am ausfoͤhrlichſten; er bekennt ih 
auch zu Epicurs Syften: Diogehis Laert. de vitis, 
dögmstibes &- dpophthegmätibun elarorum philo- 
fophoram Hiber deeimius, ersece & latine. (eparam 
tim —7* atque adnetetionibus illurstus a. Ce» 
corolo Närgberger. Norimh. 1792. 5 
79 Peut Gaſſcadi Anuimaäverfioner in: Dies 
genem Laert. de vita & nt „pleurl, huge. 


Bat, 649 fob. in fein Opp T. 


8). Sydtagme phHoſo curi com rel 
FOR dogmstum &e —— per Pie; Gafe 
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Tro Arskiii da. hilofaphia & he | 

—* 9— Fred 1671. 4. R Io 

. 29) Nie. Hill Poilöfophik Kpleann Em 
‚ar  , 
Ä De En Fanfl Dilfert. de Die Eplearh u 
gentor. 1 

40) * de Vilemandy mind .d a 
lofophjae Arit Epicursae dx Eartel, paräfielis- 


zum. .»Amielad. 16x5. 4 


2419) Megn. Omeifi Epleoche a Inf. dog- 
mate; quos lummam bonn echfillat in obfchem , 
corparis volapeate, defenfns. ‚ Altorf. 1679. 4. 


14) Gualt Charletos Phyfiologia Epieuro - Sal. 
fendo - Cliarletoniana - - -. Lond, 1654. fel. 
H 3 \ " 15) 


‚1%) L’Ascesd des fentimens d’Arikote & Epi- 
* fur la pbyfiolegie par Mr, Beßanrant. Leiden 
1682. 12, 

16) Jo. Heur. Krenmeyır Dif. de. Enlcuro, 
zelationis & prorideptise dirinae affertore,. jene 
‚2718: 4 (Praef. J. G Stolle), . 

17) 0. Conr; Schwars jndieinm de: recandi. 
ta theologis Epicari, I. I. Commesii. „ Coburg! 
a718: 4 

18) Guil. Heu-. — Diſ. de praejudidis, 

a6 Epienrum foräne. zolnpimtiärenendncraffarun, 

m. 1718. . 

19) Jo. Achat. Pike Bielke Dir qua Gikiter 
Zpieurus Atkeus contra Geffendam;- ‚Rondellum, 
‚Besligm: Jenae ıyarı a." una. 
| »0) Getkefr. ‚Plowcuet, DIE. pr ——eS — — 
Xplecri u abing, 3755..45 auch in Öetf. Com | 
Met, 

o. Mick. Kern. Diff. Epicuri prole & 
T.: 9 fenfibus’ demum- Alminiffrie‘ ban- 
fie, non vere menti Innztae, io loeums Oiceronis 
dematara Deot. L. I e. 16 fq  Gotting. 2796. 4 
| 223) Les fonges d’Epicure tradaits dü Grec par 
Mi. le Dofteur Ugesiogt -Zpublica pas Mr. .Je Che 
valier D. Paris 1755. 8. on 

33) Le’ Morale d’Eplonre: avec ‚des reflexions 
* Mr.: ie Baron’ dea Contures; Paris. 1685. vo 
| mehrt und verbeſſert von Rondel à la Haybı6a6, 12. 

24) La’ Momie s’Epleure titée de 'fes propres 
werte. Par Mr. PAbbé Batteux. Patis 1758. $. 
Teutſch von J. Gonfr. Bremer. Mieten 17748. um 
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er gioße Ruf der ER fenmer mehr aus⸗ 
Geeitenden Sioiker und Epieitxeer und Li; Anma⸗ 
ßungen dieſer und anderer Dogmatiker ‚ vornehms 
lich der Stoa, mit dem entfcheidenben Tone ih⸗ 
rer Lehren, : waren Veranlaſſung und Aufforde⸗ 
rung ‚ga. ihnen Gegner za erwecken. Da 








nun Die Speeulationen und dogmatiſchen Spfles 


me erſchoͤpft zu. ſeyn fehlenen, und. dee Pyrrhe⸗ 
nionns, kalt, zuverſi ichtslos, gar nt geeignet 
EEE, BREUER ya Hb. 4. - 7 feyn 
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ui Fonnte, die Lehre inet bertſchenden oder 
prtbauernden Schule ju werden; fo war einem 
euhinbegierigen · Manne von glaͤnzenden Talen⸗ 
ten keine andere Wahl mehr übrig, als eine zw 
verſichts volle, Alles beſtreitende⸗ Oder Ads be 
nügende Sfepfis aufzüſtellen. ‚Mad dieſer if 
Areceſilqus oder Arceſilas, der Urheber 
er neuen Akademie a), deren Eigeuthum Be 
ftratung des Dogmatiemus und eine gruͤmdliche 
Skepſis iſt, welche ðdon der Zeit un zuin Efewinn 
der Wiffenſchaft nie.wieberum ganz erloſch, fich 
aber. auch durch · die Annahme verſchiedener ra 
de der Wahrfiheinlichkeit von dem Pyrrhotiſches 


Stwcieiemns ganſche wmerſchied be Arco 
: filat 





8) Der Name: * iatoniſden Schule, an 
welcher bas ne, uftem ausgieng, was bei 
Eocrates und. Platq Methode und Ironie war, 

und zur Vertheidigung ber Zugend gegen die Su 
> phiſten gebraucht wurde, ward null im 
mt Hanprfage zemacht, und gigäu die Eu 
RT || 17111. 


pe ‚bie nlängbars Bersiamiit der neuen 
Akademie. von Heim url ghonidmud ſiehe 
Stcfudlinl. ach fg. Nnterſchiede fu 
ivefentlih, und .diefe bleiben, wenn aud de 
ı Stifter ber neuen Akademie und feine erfim 
„Nachfolger, fi wirklich zuweilen ganz, wie di 
Bor bonier, ausgedruͤckt, und Ab, wie fie, Abe 
12 Wahrbeit nud Irrthum erklaͤrt haben. 


J— 
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files aus Pitane im NetoltenTarn- früh nach 
Athen, wo sc ſchon in den redenden Kuͤnſten uw 


terwieſen, nun mit ber Beredfamkeit Philoſophit I 


verband, und dem Studium der Tegrern.fih gang 
widmete. Theophraſt, Potemo, Eram 


or — daher feine große Verehrung gegen Die 


0 — und: Jeno aus Eittium ‚waren feine von 
wihmften Leheer, und er würde‘; ausgeruͤſtet mit 
allen Talenten der Beredſamkeit und dialectiſcher 
Spitzfindigkeit, fuͤr die Stoa buld: Einer der ge⸗ 


fahrlichſten und; gefuͤrchteteſten Gegner, Die Al⸗ 


Sch ruͤhmen den Reichthum und die Manchfaltig⸗ 
Seit feiner Kenntniſſe, beſonders der geſchichtli⸗ 
schen aus dem Bejirke der Philo ſophie, das 

BSöäarfiinhige und Treffende feines. Raifonne 
ments, \ das Redneriſche und Anziehende feines 
Worteags nnd das Muſterhafte fiines Characters, 
daß der Stoiſche Cleanthes beknemte, fein veben 
fen ein Beweis für die Mralitaͤt, weiche er durch 
ıfene Skepſis erfchlrrere c). ° Er führte eine 


neue An m lehren ein, daß er ul nie ein 


“jr 9 J 856 5 | m 


'e 


: ‘ „Ne N. ur 21 | 202 & Be 
„io s zus eon> “ 
Er | * x ’ 
.' 
«l 


e) Dber genau nah bem Diag. Laert. VII. 171. 
Cleanthes fagte gu Jemand, der ben Arte,’ 

* ,. files tabele wollte: „Schweige und tadele 
) ihn nicht; wenn er auch Buch ‚orte vie Pflicht 


geehrt, in zißtet er fie vu, eins Saunlungen 


wieder auf.’ - 


PA 


! 
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Suften; bei Bebauptamen, ; wilche ihm waße 
ſchienen, vorttug; ſondern feine Schüler muß⸗ 
ven einen belithigeu. Satz vortragen, über mel 
chen nun. zwiſchen · dem Scheer und Schüler bippw 
cirt wurde; wat ſo fuhr er fort ich fuͤr und 
wider über Ales zu untereeden, "und — 8 
vhiloſophirte mehr mit Aufwerfen der Fragen 
amed: Widerlegung: der Behauptungen — die 
Gründe. fuͤr und wider von alen Saten zu 
erwaͤgen, unr ſeine Schuͤler zur, Tosfagung ven 
allem dogmatiſchen Duͤnkel zu Bringen, ‚Das 
Meſultat des Phileſophirens war: es iſt nichts 
durchaus Begreifliches, nichts Gewiſſes in der 
amenſchlichen Erkenntniß; wir haben Fein ſicheres 
Mennzeichen den Wahrheit, man muß daher mit 
‚feiner Beyſtimmung:, mit sinäin ansfcheidenhen 
Urtheil immer zuruͤckhalten (Exexem): vollkom⸗ 
mene Gemuͤtbeeuhe iſt dann bie Folge dieſer Zus 
ruͤckbaltung detz Beyfalls. Regeln haͤrls practi⸗ 
sche Leben marden .aber.:hadarch nicht aufgebäs 
ben; der Weife richtet. füch im: Seinen Handlun⸗ 
gen nach der Waprfcheinlichkeit: Aufmerkfamkeit 
aufd das Weheſtheinich d) iſt der Weg zur Tu⸗ 
gend 


P ». 





*. 4) Di⸗ Pprrbonier Tießen, v6 Yıincip, nad 
N Wahrſcheinlichkeitsgruͤnden zu handein, nicht 
27 seht. en enger here den: Ursefilas 
mie zum 


— 
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Jend and Glaͤnſwigkeit. Was dem Weiſen 
wahrſchelnlich dis gut, odet als, ein Uebel vor⸗ 
Lommt, das ſucht oder flieht ers. er haͤlt ſich an 
Vie Verrtunft, als die ſicherſte Fobrerm. Die 
Entzivegung der Vernunft mit ſich felbſt war na⸗ 


auͤrlich, weil man: den Unterſchied zwiſchen · der 


theoretiſchen und practiſchen Vernunft nicht 


kannte. Seine naͤchſten Nachfolger, als Laey⸗ 


des, Evander und Egeſinus, zeichneten ſich zum 


J Wenigſten nicht aus, mehrere von feinen Schuͤ⸗ 
dem giengen ‚um Epicur uͤbr. 


* Bon Eicerss atavemifäen: Unterfn 
"Hungen, ber Hauptquelle des Akadanismus, 
55 clnicht nur in Abficht wuf Cicero), Folgendes 
„Hier im Auszuge. „Wir haben von’.denfelben 
‘ im Grunde nur zwey große Bragmente übrig bes 
,  Balten. .:Diefe Schrift war bie erſte Frucht der 
hiloſophifchen Muße, in melde ſich Cicero 
als Greis zuruͤckzog. Er beſtimmte für dieſe 


Unterſuchung zwey Dialogen; einer trug den 


Namen des Catulus, eines großen Akade⸗ 
mitkers., der andere don Namen bed Tucullus, 
J der den reinen Platonismus mit dem Stoicis⸗ 


9 mus zu verbinden ſuchte. Beyde waren Ci ce⸗ 





ir .780°9 Freunde: geweſen, aber jetzt toͤdt. Gr 
‚machte ‚diefe awer Didegen nicht ſogleich ber 

J— kaunt, 
J zum vollen den Pherhonier⸗ —— ſo beruht 


©. zuweilen zut Redeuͤbung di eſſelben uͤber⸗ 


eu,» dieß vielleicht darauf, daß. Bi ſilas wirklich 
0: Nah” S ©. Stäudlin dar: 


. 
a 
en 


+ 


“0, 


—* 


— ee 


raunt ſonbern commägif| er einigen 


Freunden, und vorzuͤglich de 


Ar Sit 


fanden Bey jenen Freniiden viel. Bey fa, und 
verbteiteten ich bald von RIDE untet ein gtoͤſe 


res Nublijeum. Cicero. FHRN aber, 
nach und nach fo viele Fie en darin, 


eutdeckte 
daß er 


ganz unzufrieden damit wurde ’ amd fie zu um⸗ 
terdrucken ſuchte. Um biefe Belt: munterte ihn 
Atticus auf, ihrem gemeinſchaftlichen Freunde 


Varro, niit, welchem Cicero etwas 


gefpannt 


geweſen zır feon (heint - irgenb eine Schrift zu⸗ 


zueignen. Dieß geb. Berantaffung ,. 


tete. 


daß Eis 


cero ſej net akademiſche Unterſuchungen umarbei⸗ 
[us zwey Dialogen wurden vier; baß 


Ganze wurde dem Varro gewibniei, und Mit e 


. nem fehe feinen Schreiben beglätet. . 


So fehr 


fith auch Cicero zu bdiefer neiien Masgabe' ges 
falleu' zu haben. ſcheint, fa war doch bas Publis 


 eunmtandererMeyuung: es zog: das erſte Fürzere 


Wert vor, bon welchem ſich auch nad und nach 
fo viele Copieen verbreiteten, daß Cicero es 
nicht mehr nuterdruͤcken kounte. Er verbeſſerte 


alſo das kuͤrzere Werk in rinigen wenigen Stel⸗ 


len, fetzte vor den erſten Djalogen eine Lobrede 
auf den Catulas — vor den andern eine Lob⸗ 
rede auf den Lucullus, und gab nun das 


BGanze ſelbſt heraus. So batte- man alſo bie 


"größere atademifge. Unterfwhungen 
an den Varro in 4 Buͤchern — und bie Pleinere in 
2 Buͤchern, von weichen das aine ben Namen bes 
Cat.ulus, das andere, den des Lucullus 
fuͤhrte. Die größere find bis auf ein Stüd 


bes erſten Buchs verloren gegangen, 


‚das no 


jegt Qunefl, Acad. L. I. genannt zu. werden 
pflege. "Wan der Fleütefn Sintift iſt der 


gande ducullus übrig geblieben, 


SpersG as 


‚sun ⸗ er verloren gegangrn. au nur bie 


wenis 





: wönigen Sragmente, welche. wir von  biefer 


Zu Schrift übrig haben, laſſen ihren Beriuft ſehr 


bedauern, und verrathen zum Theil einen fehr 
erbabenen moralifhen Geiſt, vorzäglich die 


"Biel bepLa&tant, VL. 8.).. Der Lucullus, 


heißt gewoͤhnlich dad IV Bud, weil er wirk⸗ 
lich in dem größern Werke feinem Hauptinhalte 
nach das te Buch ausgemacht zu haben ſcheint: 


| .. ben die. kleineren Aendemica waren eigentlich. 
. ganz in den größeren enthalten. Die Verändes. 


. rungen audgenommen, welche Sicero in der 
Zweyten Ausgabe ber kleineren erlaubte. (Berg. 
Dürant Preface zu Valentia und deſſen Edition 
ber Qu, Acad, p. 11. f.). In dem ıflen Bus 
qhe ertlaͤrt Varro die Grundſaͤtze der-alten, 
von Antiochus verbeſſerten und vermehrten 
akademiſchen Philoſephie, Cicero die ber 
neuern im Beifte Philo's. Er hebt mit 
. Robfpräcen auf. die Arceſilas und. Earneades 
an em. bier bricht leider! das Fragment ab —.  - 


| .. taten Bude führt Euculins die Gruͤnde 


des Antiochus wider bie Akademiker und 
Durshonier an, auf melde alsdann Gicero 
Schritt vor Schritt im aͤchtakademiſchen Geifte 
antwortet. Catulus ſchenkte ihm feinen Bey⸗ 
fall, und Sortenfius.,: welder ſich den Tag 
- vorher noch für die Stoiker erklaͤrt harte, neigt 
ſich jeht wertigftene auf feine. Seite. Man fins 
der in dieſer: Schrift die Gruͤnda der Stoiker für 
die Gewißheit gegen die. Akademiker, und die 
Antworten der lebten auf dieſe Brände, fo wie 
Bephbe zur Zeit des Antiochus, Philo und 
Cicero beſchaffen waren, fo. ziemlich vollſtaͤn⸗ 
dig mus: zugleich ſehr beredt und klar vorge 
tragen, veyſammen, Die eigene. philoſo⸗ 
phiſche Dentart. Eicere'k if: in Reiner ferner 
Gcqhriften fo gecnan,. wu ihren. een 
v . J ur “ fü ls 


[ 


Srhutreumncd ſo ausfährlii charaec 
terifirs, eis in Diefen: ande macht er in 





me Gruͤnde Dagegen, in’s Rurze zuſammengeze⸗ 
“gen, find falgende: Entmeber- muß man 


mir Epiſe ur jagen, daß ir Smumenniemafli 
trügen, niemahls das Wahre als falſch, um 
das Falſche ala wahr-turkiellen, und wenn fie 
ans auch une einmahl betraͤgen, wir-benfelben 


: gar’ miemahls nicht. trauen duͤrfen. Dieb if 


v 


- aber: ungereimt, und wisb Yon den Stoikern 


ſelbſt dafuͤr gehalten, uber mau muß mit Uns 


stohus und Eucullns-behaupten, einige 


ſinnliche Empfindungen feden wahr, andere falſch; 
in dieſem alle uber fehler es uns an einem Kenn 


zeichen, das Wahre vomFalfchen: zn unterſchei⸗ 


ben. Wenn man den Einwurfmedt, daß dieß 


durch Nachdenken und Tuch gewiſſe logiſche 


- Künfte “geſchehen koͤnne, fo weicht man von ber 


Frage ab; Senn es iſt nicht -dadon bie Rede, 
wie uns ein Gegenſtand erſcheine, wenn wir 


über eine Empfindung nachdenken, fondern dar 


- 


von, wie er uns im wem Augenblicke 


.erfheine, in weldem en empfunden 


wird In dieſem Augenblicke erfaigt ein Bey⸗ 


fall, und zwar ſowohl bey wahren, : ale bey 
falſchen Empfindungen — es iſt alfo unter bey⸗ 


den kein Unterſchied (Ce. 25 =.28.7. . Alsdann 


ſucht Cicero zu‘ zeigen, daßdir Wernunft 


ehen fo: wenig fähig. ſey, vie Wahrheit: nit Ge⸗ 


wißheit zu entbeden. Er wendet ſich alfo ges 


. gen bie Diafectir,. welche die Stoiker für die 


- , MRiteein" Über Wahrheit und Irrhum ausge 
2 ben, ‚Er, macht. die .nene ini ruhige Bemer⸗ 


fung, 
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Find; daßles dir Dialectie eigenmich gar nicht 


mit Gegenſtaͤnden zu thun habe, nnd nichts aber 
diefelbeis beftimmen koͤnne. IhrGebiet feyteis 
gentlih bloß ˖die Verbindung oder Trennung 
der Ideen, bie Klarheit oder Zweydeutigkeit ber 


Ausdruͤcke — und dieß fen wenig für den Phis 


cloſephen, ber wichtigere Gegenſtaͤnde der Unter 
fugung babe. Dieſe hochgeprieſene Dialectik 


ſey nicht einmahl im Stande, den ſkepriſchen 
Sorites zu töfen, indem fie den Verhaͤltniß⸗ 
begriffen keine beſtimmte Graͤnzen gegeben habe 
6G. Stäuslin,l. 335.); und eben deßwegen 
nicht einmzhl'etnes ihrer’ erfteni Fundamente bes 
» gründen koͤnne, daß jeder Satz wahr oder falſch 
.: fey.le An 30.). Die Steorker machten den 


Akademikern immer den Vorwurf, daß dus 
ihre Lehre dad Haudeln, die Empfindung, das 
Gedaͤchtniß, die Künfte ıc. aufgehoben werben. 
Cicero Jeigt /daß dieſer Vorwaurß ungerecht 


"Az nud beruft ih darauf, daß bie Meufhen, 


wie die Stöifer felbft nicht Iäugnen Pönnen, i 
ihren. meiffen Handlungen dur Wahrfheinlice 


lit geleitet werden, "uub'DÄR diefe zum Hans 
deln hinreiche, daB der Aktabemiker, wie andere 


enſchen/ empfinde, und fich nur durch das 


Utrtheil über die Empfindungen vom Stoiker une 
terſcheide; daß das Gedaͤchtniß nicht. nur die ſoge⸗ 


nannte begreifliche Vorſtellungen (ug TeAnzTee) 


‚ber 5 Ki daß auch in Künften die Wahr⸗ 
Erlen | 


ſcheinlich en Menſchen hinreiche — daß 


man alſo überall Peine Dialéctit brauche; daug 
WMenſchtu fig mit der Mahrfgpeinligfeit begnuͤ⸗ 


gen muͤſſen, erhelle auch aus der Geſchichte, ine 
dem von jeher die größten Weltweifen in allen 
Theilen der Philoſophie hoͤchſt uneinig geweſen 


wären" (c. 30: 47.). ©. Stäudlin’s Ge⸗ 
ſchichte und Geiſt des Skepticismus I. 351° 375. 


Quel⸗ 


\ 
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Quellen und Hilfsmittel 


| in Berbiadung mies. 43 und 44 (gu Dlato’s 
Phil ofophie). 


: 9) Cicero, und 
2) Sextus Empiricws, bie Lauptquellen. 
3).4. Gellius. 
4 Diogenes von Laerte AV.) 
5) Stobäns, 
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Carueades. 83 


Da nee re Btoeifetfofti var berzlgiich ge⸗ u 


gen die Stoiker gerichtet, welche durch ihte Gb 


perphyſtſchen Behauptungen eben ſowohl bloßß 
Selten: gaben, als. durch ihre bloß empirie —— | 


gie ſit zu dicken außer Stande waren? u 
Carneades,. aus Cyrene, gab‘ im Kin 
mit einem fihr "würdigen Giger, Thryfipr 


demfelben bie höchfte Vollkommenhein/ der —* J 


demie ſelbſt einen neuen Glanz. "Auch er 11. . 


zu Athen ſtudiert; "ind Philoſopbie mie der Bee 


tedſamkelt verbunden : ſeine vpbildſoobiſchen Sr 


dien ehellte er: in dem dortigen’ Eige der 104,7 J 
weisbeit zwiſchen den Sekten. der Stoa und det 
Atademie; gieng ‚Aber zu den Atkademitern übt, zu 


und’mard der furchtbarſte Gegnir der Seife 
Merkwuͤrdig iſt es, daß Die Leſung bet Shi 
ten eines Hauptſtoikers/ des Chrhfinp's;' 

ihn did boeſte Schule water se Tony in 
ferben nilcht nur eine Ueberſicht von dem * 


der Akademiker und Stolker, dor den BHaupt⸗ 


punceet, in welchen fie ſich von rinänder entfern⸗ 
tem, ſondern auch die voliſtäͤndtgen Acten deſe 
ſelben,die Grlnde der benden Partheyen, ne 
Cheyſipy ee fo ſegteich gebaltentn Be 
zit | Ye 


t;. ur ir 


‘ 
V 


26 


r 


u?) — 
ſtreitung der ſkeptiſchen Raiſonnements der Aka⸗ 


dexrniker; er konnte hier ſogleich mit Einem Blicke 


[2 
r ‘ 


De ſchwache Seite ‚bendet Vartheyen uͤberſehen, 


SG im Widerlegen der ſcheinbaren Gegeugruͤnde 


üben, und lernen, von weicher Seite der Aka⸗ 


dermiker mie dam größten Vortheil die dogmatifs 


den Stoifer angreifen muͤſſe.“ . Die wiſſen 
fhaftlichen Unterſuchungen und Beſchaͤftigungen 
des. Carnea des waren fo anhaltend und ohre 
Aufpsren, daß er ſich ſelbſt bey, Tiſche vergaß, 


‚und ‚feine Gattin Meliſſa ihm gar die Hand zum 


Naap führen mußte. Er beſtritt mit großen 
Glaͤck den Stoicismus und. Epicureismus, und 


* {üchte durch. feine Lehre die Ueberzeugung zu be 


gründen und zu. hefefligen: daß woch fein object 
ves Wiflen möglich, ynd der Menf Bis jeht 
aut abrfcheinlichkeit, fi begnügen muͤſſe; « 
zeigte aus der Betrachtung des Vorſtellungsver 
u ens, Daß, z0 Fein ſicheres ungezweifeltes 
——ã yb ſeetſven Wahrheit gebe, daß nur 
babjeetive Gewißbheit det. Vorflelungen, oder 
Wahrſcheinlichkeit dem Menſchen beſchichen, und 
diefe für. fein, prattiſcheß Leben binreichend ſey; 
daß er von ſeinen Vorſtellungen nur fuͤr ſein 
Handeln, aber nicht zum objectiven Willen, Ge 
——— 
unſares Vorſt ungsvermoͤgens nicht Ihrer Natur 
Ze L Ä nad 
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nach far aubigreifih, und ſagte ſelbſt, daß ee 


was Wahres in ven Dingen gebe; er bebeub⸗ 
| tete nur, daß es uns an einem pen Maßſtabe 
C(ecerneor) Für die Wahrheit (der Vorſtelungen) 
fehle, daß die Vernunft fo wenig, als bie Sim: 
ı ne, von welchen die’ Vernunft in ührer Erkennt⸗ 
niß abbaͤngt, unse Dinnge an ſich zeigten; 


und urn wir gleich keins wahren Vorſt Auagen 


von dei: Dingen — fo waͤren fie doch fat 
alle Menfaen wahrfheinlih. Er nahm mehrere 
| Arten wabhrſcheinlicher apfindungen an, und: 
: Bielt diejenigen dafür, wenn wir uns uͤberzeug⸗ 
‚ten, daß unfere Sinue zur Zeit, der Empfiaduns 
gen wahr, wad bie Gegenſtaͤnde durch. wide; 
ıverfälfcht wären. Daus Dbjestive und Subjec⸗ 
‚eine. der Vorſtellungen war vor ihm ned; nicht 
ſo dernlich und beſtimmt angegeben worden. So 


aß die wahrfcheinliche Erkenntniß bey ibm, wid 


— 


Bbey den übrigen neuen Akademikern, Hauptlehreßz 


ſeine Wahrſcheinlichkeitolehte dacfelbe behre Des: 


Arkeſthas von dem Gebrauche der Bernunfu 
für dis practiſche Lebentungur myiter ausgefuͤhrt, 


welche aber/ bey der nocc inner zu wenigen Bes: 


kanntſchaft mit dem Erfenntutg / und Vornunfta 


vermoͤgen, wenn fie.als die dem Menſchen eins: 
zig mögliche Erkenntnißart gelten fol; nicht. ans: 


Bere, als, ſeyn lant. ‚Unter‘ | 


den 


+ 2 — 

zen ſkeptiſchen Maifonnenients des Cauntades 
iſt wohl dasjenige am Dieriwärbigfien , wodurch 
er de Unbegreiflich keit aller Dinge, und 
ſeliſt die Unbegreiſtichbeit des Satzes: daß Alles 
unbogreiflich fey; erwies. Er fand in ala 
Theilen der Philoſophie keinen ſichern. Srund, 
widmiete ſich aber ausſchließlich der Moral un 
Religion, und arbeitete um deßwillen wargäg 
Uch gegen die Stetten, da ihre Schule die He 
"mar. :Heberall: wußte er, . wenn über 
wiſſenſchaftliche Gegenflände gefteitten. wurde, 
den Sieg davon gurnagem, und, von dem Seromt 
und der Staͤrke ſeiner Gebauken verſichert, faßie, 
fo wiel man weiß, Keiner ber damahligen: Phi 
kofopheis den Muth, nur eine Streitſchrift gegen 
ihn zu ſchreiben, geſchweige in -zinen mündlichen 
Streit. mit thm winzuliffen: der. Stciker 
Amipater war ber Einzige, welcher zwar - eine 
Gegeuſchrift gegen ihn aufſetzte,ſte aben wicht 
bey dem eben oͤffentlich brkannt zu machen wagte. 
Exrioflegte das ee Wider in jeder Mu 
terie mit gleich hinveißender Kraft und "Biere: 
ſamkeatt uud arte een He Waboſchein 
lichkeit bis zur Uberzeugutig· von der Angewiß⸗ 
heit: der: menſthlichen Erkenntniß darzuſtellen, 
und wollte Dadurch: zu beſcheidenern Urthejlen und 
im gtänblichern Eeforſchuns Deere leiten. 
Mir 
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Bir haben von feinen Serüfniten Reitijie 
‚für:s) und. wider die Gerechtigkeit, die kr 
(nach eineni- edlern Zweck und Streben, als bey 
Den ehemahligen Sophiften ) in zwey auf eimunder 
folgenden Tagen als Abgeſandter zn Ron bie, / 
nur jenen wider bie‘ Gerechtigkeit in wenigen 
von dem Laotanetius b) aufbehaltenen Bruch⸗ 
ſtuͤcken, auf welchen Eiceroc) hier und da au⸗ 
ſpielt; und dieſe ſind geng, im zu urtheilen, 
obgleich zu wänfgen it, dab man uns Mehre⸗ 
res, und wären es auch nlır Zweifel und Ein 
wäre, ' von dem Nachdenten deu” ſcharfſinnigen | | 
Br SH 3 2 Den⸗ | 
‘ „Ir dem Vortrage Ir un die Gerichtigkeit hatte, 
Garneades bie Gruͤnde dee beruͤhmteſten Phi⸗ 
loſophen für die. Moralitaͤt mit feiner gewöhn⸗ 
licheu Berebfamn?eit ausgeführt; man nnterfchigb 
fon die Forderungen des Cittengefebes von 
"dene, nad Neigung und Bainfip haft.“ 
2), Inkitatt. div. V. — a ae Ve 
” Micero fühlte id num on, bey ſeinen un⸗ 
erſchuͤtterlichen Glauben an bie Tugend, won ber 
Argumentation bes Sarneabes (der es, aber 
- au mit dem materlalen Princip, worduf alles 
berutzt, nicht enufllich mevnte) um ſo weniger 
überzeugt ; aber er vermochte doch nicht, ‚ober 
waagate es nicht, fie zu widerlegen, wie er 
in ſelbſt'geſteht; er Außeite daher (de Leg£. LT 
‚+0: 73.) ſehr naiv den. Wunfdr: die Afadeinie 
möge lieber ruhen und fihweigen, als die Pfliht 
der Gerehtigkeit erſchuͤttern.“ | 
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veichen Schriften war die von der Zurückhaltun 


Römern (die eine bem Dichter tuciliug, 
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Deukero, der ſich ausfeliegend mit den practi 


ſchen Wiſſenſchaften beſchaͤftigte, bewahrt an 
hinterlaſſen haben möchte Carneades ha 
nicht, wie Einige wäßnen, die Befriedigung der 


erſten Naturtriebe, oder der Grundtriebe al 


hoͤchſtes Priücip für die freyen Handlungen au 
genommen: er nahm folches nur hypothetiſch au, 
um das Stoifche Moralfnftem zu befireiten.‘ De 
Haupepunet, bey welhen Carneades % 
Stojker angriff, beſtand darin, daß er zus zeige 


‚fuchte, ihre Moral fey nicht der Sache, _ fo 
‚bern nur den Worten nach , von dem: peripaten 















fchen verfchieden: der Grundtrieb der menfcl: 
hen Natur fey nicht Sittlichkeit allein, ſonden 
auch der Trieb nach Vergnügen; durch dert 
müßte ber hoͤchſte Zweck des Menſchen und fit 
hoͤchſtes Ziel beftimmt werden. Unter den Schü 
fern bes Carneades verdient Clit o m a chut 
ein Mann von vielem Geiſte, hier ausgebobe 
zu werben, weil er die philofophifchen. Forſchur 
gen ſeines Lehrers, der keine Schrift hinterlaſſa 
hatte, in den feinigen.zur Kennmiß der Madı 
welt brachte: die merkwuͤrdigſte unter feinen jaf 


des Fuͤrwahrhaltens (Tees Eroxns); auch fchrie 
er über dieſelbe Materie zwey Schriften, wel 


/ 
| 
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andere dem Sonful Cenſo riquo) ewid met q 
ven. Nun näherten ſich die. Stoa und die altg 


und neue Afademie einander: den, erften Schritt . 
ur Naͤherung that Ppilo.von.Lariffa d),.. def 


Clitomachus beruͤhmteſter Schäfer, den zen 
ten Antiochus von Yscaleae);- und ein geoßen 
Schritt zux Bereinigung. der. beyden Partheyen 
geſchah, als eines Theils dig Greifer anfiengen, 
Plato's Verdienſte zu würdigen, zup, ‚andern 
Theile Die; ‚feßgen Akadenker habaupteien, dag 
zwiſchen den Stoikern und dem Plate die gräßtg 
Uebereinſtimmung vorzüglich in dem Pragiſchen 
Statt finde, Der Alademismus, wel 

. feiner Natur nach nur für wenige Menſchen war, 
. verlor fi) endlich, ſobald er. nicht mehr mit den 
hopen Rednergaben der Arrefilas und Cars 
neabes erfcheinen' konnte; er. gieng. rotuͤber, 


| wie jede Philoſophi⸗ die bloß andere Sofeme 


Ss * W ‚be 
6) Philo befannte Pr zu ber akabemtſchen Stern Ä 
nur in Anfehbung des Stoifchen, ——* der 
materialen Wahrheit, und ſuchte die Gruudſaͤte 
der nenen Akademie mit ‚dein —** is zu 
vereinigen. EEE fine 


6) Antiocns erPlärte ſich lauk und offen. hegen 
bie Skeoſis in Anſehung auf das Mractifbe, 
und verſuchte die Akademiſchen, Peripatetiſchen 
Stoiſchen Grundſatze der Moret Where 
nigen. 


- — — —— — 
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Befleeltet,, ohne ein eigenes zu errichten, wi 
die, ſo ſehr fe auch anfangs mit ihren Wafı 
Hängen, jedoch ben, ſchwankenden Zuftand, ı 
wvelchein fie ſich befindet, nicht in Die Länge ur 





Gitkhkei wie es im gemeinen Menſchem⸗ 
kande liegt, aufftellte mid ibr Ende einen 







. Me, : Bu en) Pen | ”, E . u 

r { “ ' .e . 
7 Dell und Hklföchittef, 
FL ur; * ⁊ 2 2 .. 2. - - 


N Eicero (@ GEBite, und von ber Mefärt 
a. ſ. w. Dir 4baden iſchen Unterſuchungen ‚lem 
Voruchüften Duelle arg can Eirers), | 
Bu 2) Sertus Cmpiricus, \ 
8) Diogenes von Laerte (IV, 60.) 
“4 Sene ca. ur v . 
DE 21.11 
0 Öelenus (de optims decend] genere), 
nn Lactentiug (div, ik.) 
os) Euf bins .(Prgepar, Erangel, XII, 7.8) 
9 Sugufinn 6_ (contra Acıdem,) 


20); Midas 106, Corncades, . 
110) 
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17) Baylı DIE. Ak. Corneade, 


" 12) Hißpire: des Academiclens , par Mr. | 


pe Foucher. Paris 1690. 12, _ 


| 13) Idem de Philofopbia Achdemicn, Parlfile 
kurzöge. im ' 


hr". : 1) ‚Geiwtus;. Abhandlung vor: bem Weitineh 


fm Elitomagus, dem, Nachfolger; des Sarirear 
des; in den Memoires de!’ Acad. Royale, des Sciens 
ı# ces de Berlin‘ 1748. '(p. "295 lag.) Aus dieſen 
m! Memoires Aberfestun Chriki: Ernfe.unn. Wind 
; Bett philoſ. Bibliothet, Eecht. Bandes Zweyt. St. 
&. 97155. - 
o. Jas. Ho⸗ i Dir . de Gorkiiatorum 
v æ OR det tatlong, . al- 
wi Kor 1742. .. 
16) Brucimi Hißor. er, Philofepb, Tom. 1 
p. 780 ſap· 
1m Tie den anne, Sa der ſpecul. Philoſ· 
Zweyt. B. S. 5373 fc. 
tr gg Buhles Lehrb. der * ta Philoſophie. 
"Dritte Th. S. 274 285. 
19) Tennemann's Geſch. ter Philol. Viert. 
B. S. 333⸗ 366. ©. 399⸗ 433. «ft 


y 20) Stän Hi in's Geſchichte und Geift bes Str 


tieismus, Exrſt. B. ©. 318333. 


21) Fabricii :Bibl. Grass, ‚Vol, ui. P 16, 2 


166 ; 200. p» 181,582. 
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Sie. und Uebergang 


Die Philoſopbie mar nun, auf den Grund 
and Boden ber Griechen, fo viel dieſe auch 
fenft von anbern Nationen empfangen babın moͤ⸗ 
geh, erzeugt und erzogen, und hatte — man 

pbilgfophicte über Alles — ihre möglich hoͤchſte 
Stufe erteicht: die eigentliche Höhe der Gricchi 
ſchen Philoſophie nahm von Socrates his 
Carneades einen Zeitraum von 250 Jahren 
"ein, Aber mit Griechenlands verlorner Selbſu 
ſtoaͤndiakeit hörten bald die erbabenen Beduͤrfniſſe 
und Antriche zum Selbſidenken auf; die Grie— 
chiſche Philoſophie bewarb fich jegt um Fein mei⸗ 
zeres Gebiet, ſondern ſchraͤnkte ſich lediglich auf 
Erbaliung, Sichtung und Anwendung des Eu 
worbenen ein. Mit det wohllhaͤtigen Skepſis 
der Akademiker, ober genauer, mit der Erſchei⸗ 
nung.des Ca eneades, als des Urhebers der 
neuen Akademie. ſehen wir foger in einer Reihe 
von Saprkunderten nicht ein einziges wirklich oris 
ginelles Syſtem in. der Philoſophie entflehen: 
War, fragt Socher mit Recht, die Summe 
alles Wahren, bie Sphäre der Erfindungen em 
ſchoͤpft, ober z0g nur die eingebildete Vollkom⸗ 
mienheit bes Gefundenen von dee Anſtrengung des 
a weis 
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weten Sache ab? —— wurde, wo 
und Eonnte man nichtlmeiter forſchen und entde⸗ 
cken, ein langes Studium erfordert, um ſich nur 
mit den Fruͤchten des Nachdenkens der Vorzeit, 
mit ben Syſtemen Anderer befannt zu machen ; 
es gab auch genug zu tbun, wenn man fid nur — 
"Immer werdienftlich — die „Verdeutlichung und 
Erklärung der Lehrſyſteme zum Zweck nahm, das 
"eine und Andere, mit vergleichender Ruͤckſicht, 
ſelbſt vertheidigee. Mit der bieibehden Sitte, 
nah Schulen oder Secten zu philofophiren‘, 
pflanzte ſich die Pbiloſophie i in den grie chiſch⸗ 
ſprechen deu Laͤndern, und beſonders in der 
Hauptſtadt Athen, durch die lebendige Lehre fort. 
„Die Folge ihres, Nebeneinanderbeſtehens "war 
"aber; daß fie fih mehr durch das Äußere Coſtuͤme 
von einander trennten und unterfchieden, als durch 
innere Vorzüge; daß ſie mehr auf die Unterſchei⸗ 
dungsleßren ihrer Secten, als auf das gemeins - 
fame Intereſſe der Wiſſenſchaft achteten; daß im 
‚Dispüte gegen ihre Gegner wohl der Ausfluͤchte 
und unnuͤtzen Spitzfindigkeiten viele erfunden 
wurden, die Pbiloſophie ſelbſt aber weder an 
oͤffentlicher Achtung, noch an innerem Gehalte ge⸗ 
wann.“ Die Ppilofophie verbreitete fih ‚aber 
nach mehreren Richtungen gegen Weſten und 
Oſten; doch blieb Griechenland imme die 
Baupið⸗ 
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gauptauelle dee’ Käspeit, "gar vw —XRX 
J der wiſtoſchaſtkchen Auftiutun · I 
| ent 6. 37. nen “ 
Waters der Gtiechifchen Pbilofopbie. 


.. Mus. ‚Griechenland kanien philoſophiſche 
Sale in die Beriihmteften Städte, ‚befonders 
nach Alexan drien, in einem Lante, das zum 
zweyten Mabie der vornebmſte Sitz der Wiſſen⸗ 
ſchaften ‚geworden war, und dann nach Rom, 
das mit Carthago's und Corinth's Ende welt 
Herrſchend zu werden ‚begann, : Rach dem Plane 
der Prolemaͤer ſollte Aegypiens Haupiſtadt, bie 
zum Verkehr dreyer Erdtheile fo vortheilhaft lag, 
der Miteelpunct der Wiſſenſchaften ſowobl als 
des Weltandels, werden. Aber eben nach der 
tage und dem Geiſte der Zeit war Alerandrien 
für. andere wiſſ aſchaftliche Zweige, p B. für 
ESprachkunde, Critit, Geſchichte, Litteratur, 
wohithaͤtiger als für die eigentliche Weltweis⸗ 
bdeit: nur Erudition gewann merklich an Ausdeh⸗ 
nung. Mit der Weitweis hein beſchaftigte man 
ſich, ohne ſelbſt zu pbiloſophiren: denn man com⸗ 
mentirte uͤber die Werke der aͤltern Philoſophen, 
erklaͤrte, vertheidigte und beſtritt ſie; verglich 
ihre Lehren unter einander vernuſchte und ſchmolz 
Ne zuſammen. Din fieft auch von feiner philo⸗ 
Ä ſopbi⸗ 


vr... 


fenhifen danke: An: Al esasidrien. wor dem 


zweyten Jahrhundert der chriftlichen Zeitrech⸗ 


nung, wie in Athen und eryn Hauptortem “ 


Geiechenlandes, wo die philoſophiſchen Schulen 


won Einheimiſchen und Freden haͤufig beſucht 
wurden. Die Aegyptiſchen Weiſen, Gelehrten, 
hatten indeſß :ieimer.,. ſammt der koͤniglichen 


Ferygebigleit: a), und ben Anſtalten der Polen 
maer, aud für-Die Phiinfunbie, ihren 
Werth: es wunden die Werbe der aͤchten Philoe 


ſophen ſelbſt auſsewabrt uud ıder Vergeſſenheit⸗ 
eiteiffen; #6: wurderder Simm fuͤr Me Schulphi⸗ 


bſophie erhalten und gepflegt, wenn ‚er auch ſelbſt 


nicht viel Fwrechee ssug:: Akesmmdrien: war, 
in dieſer Hinficht das zweyte Athen, ein Bereie® 
nigungsort der Anhänger von allen philofophis 


fchen Srhufehj : jeboknnis einiger Vetſchieden⸗ 


beit, welche in den Hetverhältuiffen beder Städte. | 


gagruͤndet war. So wurde durch, die Schtif⸗ 
u der, in At randrten aufgeſtellten Sigen 
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he | ., 


in Dat bei. Ankauf aller * Sisiml⸗ | 
werben konnte⸗ 
ſtbate Bezahlung der Abſchriften, die‘ 
‚mar davon machen ließ, veranlaßfe nur leider Bu 
bie Betruͤgereyen, melde noch jeßt zur Unter⸗ 
ſcheidung der authentiſchen Schriften die Eritif” 


ſchriften, deren man nur habh 
nd die bo 


ꝓbeſchaftigen. 


u’, 
> 


‚dee 


Dr größter der Bet, "und: — den gelehretn 
muͤndlichen Unterrich von hier’ and die Kenmuiß 
der Sriſecht ſchen Ppitsfopgie anch denkenden 
Köpfen anderer Nationen Mmirgerheilt : ſelbft die 
Vertreibung der Philoſophen unter dem Ptole⸗ 
aus Phyſoon mußte dazu dienen. Auf eine 
andere Art wirkte: die immer wricer um ſich grei⸗ 
fende Herrſchaft der Roͤmer nicht mindet 
maͤchtig zut Diteheilung ,- ja zur allgemeinen 
Ausbreitung der Griechiſchen Philoſonhie: 
Europa wurbe mit Aften imd Afelcarin Vereini⸗ 
gung gebracht/ und allenthalben, wo nur Re⸗ 
miſche Cultur bingedtungen war/ Budden Schu 
. Sen angelegt; amd Auf venfeiben % ee 
air zaehrt. er 


©; Dazisen; wu Sättamittet unten - ‚zum 
Eeiecricismns. F 
> Chr. Gottl. eye de Genie fasculi_Prole- 
Ainserum in feinen Opufe.- Acadım. Vol. 1. p. 
en gg. 95 faq: Ju den Noten Kizfer. clafjäfcyen 
bhaudlung fı * auch bie hierher gehörigen Sarifeftei 
ler (ältere und neuere) angezogen und beurtheilt. 

Chr. Dan. Beck Specimen hilterise bib- 
othecarum Algxandrinerum... ‚Lipl. 1770. In 
den Aumerfungen (wo zugleich ‚viel Litteratur) Fommt 
der Verfaffer bleweilen auf Museen, welqhe bier Pag 
fuden Fonnen, 
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pone lopbie unter den Römern, . “ \ 
on nahm die in Griechenland verwaifte 


Zoßıe des Himmels mit. offenen Armen auf, 


amd ſtattete Be ſo wohl aus, daß fie endlich mit 
dem menſchlichen Geſchlechte ſelbſt vermaͤhlt wur⸗ 
de. Es mußten aber vor- ber. Aufnahme noch 
viele Hinderniſſe weggeraͤumt werden: die größe 
ten und faſt unuͤberwindlich fiheinenden Lagen ip 
der Eriehung und ben Nationalvorurtheilen der 
Roͤmer, da ja die Hauptmaxime bey dem gans 
zen Geſchaͤft der Erziehung. Tauglichkeit zum 
Staatsdienſt, nicht die Bildung des Geiſtes an 
ſich, und ale Tugenden und Geiſtesvorzuͤge dem 
Patriotismus und dem Staatsintereffe unterges 

ordnet waren, dA: die Römer nach Ihren Ve “ 


griffen, die fie von Rom und der übrigen Welt 


Batten , auf andere Voͤlker mit Stel; und Vers 
achtung herabſahen, zum Wenigſten die Vollkom⸗ 
menheiten anderer Art, als die einheimiſchen 
nicht wuͤrdigten. Roms politiſche, inimer engere 


amd vielfachere Verbindung mit den Griechen, 


und feine Eroberungen in und außer Griechen⸗ 
fand änderten allmaͤhlig diefen Siem und Chas 
raeter: das Gtantgintereffe und bie Staatsmaxi⸗ 
mn weisen mais der Zeit ihre Kıaft, den wirk⸗ 

ſamen 
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ſamen Einfluß, obgleich immerhin eine gewiſſe 
Art von Mißtrauen und Getingfhägung gegen 
die Philoſophie der Griechen zuruͤckblieb. Nom 
ſihien neues teben zu erhalten, und, weltherrſchend, 
ſetzke es ſich nah und nach in den Beſttz afle 
.Stfedi ide n Wiſſenſchaften und Kaͤnſte: ſelbſt 
Tato der Cenſor/ welcher % febe gegen: dieſelben, 
als nochtheilige Früchte fi ie die Tünftige, Seſund⸗ 
heit des Staats, "gerfert, Härte, ſoͤhnte ſich au 
Ende mit der Beiehifäi en Litteratur aus; er lernte 
fie noch im hohen Alter, und ward Vefordera. 
So fand die Phildſopbie bald: mit allen Schulen 
geneigte Aufnabme; bie groͤßten Manner des 

Staͤats bildeten ſich durch fies ſie niachte einen 
nothwendigen Zelt: einer edlen Erztepung auf. 
Die eiften. Griechtfchen Philsſophen, welche 
nah Rom: kamen, waren die Gentäinsen. Mehe 
| nienſiſchen Gaſcinbten, Carnea Big’, der Aka⸗ 
demiker, Eritolaus „ der. Piripateriker, und 
Diogenes, dar Stoiker: dieſe erweckten zu 
af: Fntereffe für. Philoſophie Ane brennendt 
Begierde nach Griech iſcher Weishekt, in den 
Gemuͤthern vieler edlen jungen -PWönter, : daß 
ſolche über‘ den pbilofophifchen Uuterrche ihre ge 
woͤhnlichen Bergnuͤgungen und Beſchaftigungen 
vergaßen. · Strpro Africanns, bee Jün 
ge, war; der 72 wage — noch in dem 


.. Zeit 
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Zeitalter bes ſtreugen Caio — ſich mit. der S ie 
Aifhen Philoſophie und Litteratur befreun⸗ 


dete: Panaͤtius und Polybins begleiten | 


shn-auf feinen Kriegeszügen. Ihm folgen La⸗ 
. Bus der Aeltere, Fu rins, Zubero,.und . 
miehrere augeſehene Romer: Panaͤtius ift ihr 
‚gemeinfchaftlicher Freund; aber ſie lernen nicht 
wohl Ein Syſtem, ſonderuͤ bie Syſteme ver⸗ 
fchiedener Schulen kennien. Man draͤngte ſich 
aus Italien nach Athen, als dem Haupifitz, bee 
Quelle; um den wiffenfchaftfichen Durſt zu file 
len. Esfanden ih auch immer. mehrere Gries - 
chen in Italten ein; 36% «b'nun-häufig philoſo⸗ 

pbiſche Schulen gab; und -weiteiferten,. Gries 

chiſche. Wiſſenſchaft auf Mönchen Boden u 
verpflamens: * Das Studium :der Philoſophie 
wurde: Ifigeineines _ Bedürfaißi der gebildeten: 
Staͤnde; zund Mom hatte bald redneriſche Phi⸗ 
‚lofgpben,, philoſophiſche Redner, philoſophiſche 

Staatsmaͤnner und Feldherren. Jede der Grie⸗ 


chiſchen, Hauptſchulen (die Pyrrboniſche ausge⸗ 





nomnien) ‚haste. ihre eigenen, Nachfolger. Die 


Rechts geleheten, und diejenigen » totlche höhere 
Zuweck nes Lebens kannten, llebten den Stoie 
cismus; bie Rednse md Staatsmaͤnner ben Akade⸗ 
mismus; — Muße und des Lebens⸗ 
RER DE ZUR wor 44 2 dir, BR - 
gemiſſes ben Tpicuweigmaud„ oher, wie. Horaz, 
.“_ . “ Runen; 4 —* den 


N 


he Rupe.ej it igen Ot * 
er 
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den Arifippienme: a); umd bie zurächgegogeneren 
ernſthafteren Männer den Platonismus und Py⸗ 


thagoreismus. Man kamm aber eben nicht ſagen, 


daß irgend ein philoſophiſches Syſtem der Grie⸗ 


chen in Rom vorherrſchend geweſen wäre: Dur 
fauden nicht alle eine gleich guͤnſtige Anfnahme. 
„Der Geiſt des Stoicismus war dem Un 
character und ben Beduͤrfniſſen der Roͤmer am 


Ausgemeſſenſten. Mit dieſem befchäftigten ſich alſo 
auch die vortrefflichſten Maͤnner unter. ihnen am 


Erſten und at Lichflem. :: Sripiodes Africa 
ner, wie fein: Freund Laͤli as, und die Cats 
men fundierten Staifche Whilofopkie.. Auch die 
Socratik, weil ſie eine vernünftige mnimittaſbar 


auf das practiſche Leblen anwenobare, amd zur 
wahren Aufklaͤrung des Geiſtes, wien zur Ver⸗ 


edlung der Sitten, abzweckende Ahitefenhie war, 
gewann du een dieſen und ipum an Geſcnnur⸗ 


— 

ee "5 
4 
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5 Er felbſt 7 den Sloicismus für de FFIR 


phie eines Slaats⸗ und Gefhäftemäungg, der 


” als Pesrsior und Weltpuͤrger feinen: w 
Reit dazu anwender, das allg 
befoͤrdern; —— —́ — —— — —2 
ar; Ichicke ſich fur einen Ptevarmaͤnu, Ber, in 
if, ſich ſel —*— 


SWiela irbdqn eberfehung” 
ng Fkrung der Serien Briefe, - 
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gen. aͤhnlichen Roͤ mern ‚ne hohe Shellnaßme | 
Waͤrtz die Griechiſche Philoſophie ledigiih vom 
der. Sejte den Römern æxfchienen wie ſig fich, 
ig Soeraismus und Stoicismus zeigt formig, - 
Raab Eato unbedinge iht Befhüßer yud Bey 
foͤrderer geworden fepn.. Ufer in ben. Isgten Zei⸗ 
a reßtenublilfcheingber E pien rertzm us um 
ſich zatgriffen zu Haba: ,, Gap and andere Wera ‘ 
eherer, des Zeno arheiteten ſtatk entgegen, mai, ' 
unbefcholtenem. und trefflichern Character, -, wie 
Krtiens;,, ſchloffen fi an ‚Epjcurs Parıhen, bee 
' fanderg „bisiegrigen,, wyelche in der, haabligen 
Grifis Der: Zeit ſich von, taatsgsfchäften ‚entferne 
jelten „, uud: ftillg, Betrarhiende Ruhe norzegzu. 
a Febrenbeffer, alg es nach dem Epieureismus 
zu vetrpnthen war z. fie. basjen Epiurg , Muss 
ſpruch daß Vergngen ohng Zugenh fein.moße 
li fen, wie ſeinen zelnen Wandel, non 
wen. May miß qher cauch Zeiten untere · 
bqhtiden: hractiſche ‚Sepifer, pie Traſe gq, 
Cramutius und Helvidinge erleuchteten dia 
Dunkelheit vet dorbenet und trannifcher Zelte 
ohter.“ Die Philoſophie des ;Pfafe und: der, 


* 


Akn pemi e per alten ‚und nemen, joa, wie 
en.Aheins. „bie Uufnuerkfannkeit der Sämer,uß 
* J Kt a a, 


En euer } | re 
füben duf ich, und "Fonnte," zumal" neif Dem 
Berfäall' der Sitten und der Staaidvetfaſſung, 
nür wenig Eiigäng finden" der Pfatonismhe 
war den Römern zu beichaulich, "und eben fo 
der Akademismus nicht für Das wirkliche! Leben 
und Handeln, oder doch ungleich weniger?" ais 
die Grunbſaͤhe aus dee Stoa und den Gãrten 
des Epicurs. Dir neuere Akademie wüͤrde 
wohl auch die wenigen Bekenner nicht inmahl 
erhalten haben, wenn man ſie nicht für Ane gute 
Schule der Beredſamkeit gehalten Härte. Die 
wenigſten Anhänger fand Meiftorkles: die 
Abſchriften von feinen Schtiften =" Enlfa brachte 
dieſe zielt mit der Buͤchetfammlung -des; Apel⸗ 
ſcon nach Rom — ware bamahls noch. ſelten, 
und die Peripatetiker bernße gaz nibeknant. 
Uebethaͤupt wurde tie Griechiſche Philbſorhie von 
den Mehreſten als ein Hälfemistek zu ihren Zwe⸗ 
Eh geie ieben; beſonders von denen, weiche duech 
Beredſamkeit und Stautckunfti uber durch Se⸗ 
hicklichkeit in den bürgerlichen Mächten: fich deer 
eg zu den hoͤchſten Ehrenſtufen bahnen woll⸗ 
ten? die philoſophirenden Römer waren größtens 
theils zugleich Geſchaͤfis r oder Staatsmaͤnner. 
Ruͤr wenige ſturierten die Philoſophle mit dem 
Ernſt, unr fie ih ihren’ Leben duszudtälßen, 
und nah kaun wohl mit Wieland Sehähpeen, 
16} 00—— J daß 
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208.00: Easutus, ‚Care, und Wreutug, 


wien 


xen, was ge waren ı ‘Mit dem Tode diefer | 


‚gehen Männer, und int. der Revolution, die 


arauf erfolgte, . veränderte, ch auch der Geiſt 
der, Römifchen Phitofoppie: : das Jahrhundert 


der Cqfarn konnte Catonen in dem an allen feinen 


Tbeilen kranken Staatskoͤrper weder mebr hervor⸗ 


bringen, noch ertragen.“ Die Philofoppie blich, 


felbftin Roms günftigen Zeiten, nur Privatfar | 


che einzelne Männer: der Staat nahni Feinen 
weiteren Antheil daran; ‚Feine: e öffentliche Schu⸗ 
len wurden geſtiftet. Warum mußte Cicero 
in feinen pbilofoppifchen Schriften noch die Phi⸗ 
lofopbip gegen ihre Veraͤchter und Tadler verthei⸗ 


digen? ‚nach in feinem bohen Alter ſich rechtfer⸗ 


eigen, daß er bie Phifofoppie zu feiner Hauptbe⸗ 
ſchaftigung gewaͤhlt hatte? Sectengeift bildete 


ſich niche in Rom, was im Grunde Roͤmer 


ehrt: eine freyere, edlere Maxime, das Gute 


and Braudbare, mo es fich finde, zu. fchägen 


und. zu benügen,. faßte Wurzel. Man findet 
nicht leicht ,..oder felten, dag ein Römer ſich 
entſchieden und auisſchließend für ein Syflem er⸗ 
klaͤrt habez „dieß ruͤhrte theils won ihrer Bu 
kanntſchaft mit mehregen. Spftemen, theils von _ 


deu weniger firengen ſyſte matiſchen Geiſte, eig 
| Kt | | 
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dudltch bon dem präctifigen? mehr auf dei wi 
ſiche Leben gerichteten Sinne der Römer her, 
Aber immer biengen ſte doch einem Shffäns vor 
dem andern an; wie das Mömifche Recht ˖ in Ab⸗ 
ſicht auf den SAäsimid einen ſichtbaren Beweis 
liefert.“ bie für die Eimeiterutig oder. Vers 
Yolkoninung der Philoſophie ale Wiſſenſchaft 
geſchah nichts. Die Hampturſachen ſind; "a 
die Cultur der Roͤ mer nicht von Jutzen, fon 
. dern von Außen kam; daß Luxus und Sittens 
verderben unter ibuen ich mit ind neben · der Euß 
tur verbreiteten: daß Philoſophiren in Mom 
nicht eigenes Beduͤrfniß des Geiſtes, und tie die 
Zeitumſtaͤnde für bie Wiſſenſchaft der Philoſo⸗ 
phie recht guͤnſtig waren; ; daß es feine: Philoſo⸗ 
pben⸗ Schule gab; daß die Thaͤtigkeit! der · A ds 
mer zu ſehr —* asbere Gegenſtaͤnde gerächtet 
war; daß fie’ ſtch zu weit hinter don Griechiſchen 
_ Muften erblickten, als daß ihnen der Gedanke, 
fie‘ zu übertreffen odet weſentlich zu verbeſſern, 
nur beyfommen Eonnte : die Griechen ſelbſt hats 
‚ten aufgehört, zu erfindem, neue Syſteme zu er⸗ 
sichten. Gleichwobl fehlte es zu Feiner Zeitunter 
den Römer an achtbaren Philofoppen; und das 
bleibende Verdienſt ber Roͤmiſchen Philoſophie 
iſt Erbaltung, Darſtellung und Yuss 
beeitung ibres u und. unſeres Urbitdes, 
| Der 


rn‘ 
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der Sriesifgen: ud Rettung noch mans 
er Kenntniſſe der Griechen, die mit ben, eiges 
men Werken ihrer Urheber verloren find.. Es 
Fommt hinzu, daß dadurch Einige ihrer Denker, 
einige praczifihe Wahrheiten noch mehr, als von 
Den Griechen, unterfucht, befeftige und: aufge⸗ 
te worden find, Am Meiften gewann bie Ger 
| Fetzgebuug und Rechtswiſſenſchaft der Roͤmer durch 
die Anwendung der Stoiſchen Philoſophie, die 
ſich auch aus Längften erhielt. Unter anderen eds 
Ien Römern erwarb fih-fauger Cicero, dem 
Ön ſeinem Sehen wie in ſeinen Schriften großen 
Manne, Incullus, Tereutius und Var⸗ 
ro kein geringes Verdienſt um die Griechiſche | 
Philoſonhie und ihre Berbreitung: Erſterer vor⸗ 
zuͤglich durch die Anlegung nad Minheitung‘ einer 
geößen Bibliothek in Mom, die auch vom Ci⸗ 
ders fleißig benutzt würde. , CAfar, Yngufis 
"großer Borgänger, fchrich neben Ci cero, nach 
Den; Tocretiyg, zue u gute philoſophiſche Buͤ⸗ 
cher; er hinterließ ein Werk de virtute & of 
ficiis. Aber das größte Verdienſt in mehre⸗ 
sem Betracht bat der mit t Recht bewunderte 
. Fitere 15 _ 
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I. p. g15. Edit. Reiske, -,%, Aber den: Periparstis 
tiomns unter ben Römern, a 

__3) Pagaxini Gaydmti de Philofophise apud 
Romanos initio & Progreffr, Volumen, ip quo 
Praeter hiftoriom malte ad eortemplationem ferum 
‚ Ge difidenten, Seternm. Sepientnm (chelag fectentie 
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Ä Pwiedenen Säle.“ Der Unigang mie Phtlo 
son'tariffü, Ber lange in Nom lebende (wie nady 
‚Ger Antiochus, "der letzte bekannte Akademiker, 

In Achen) ihnzuuterrichtete, trug Viel da ben, 
ihn, mit dem Geiſte der Akademiſchen Philofq⸗⸗ 
pbie bekaunt, und, nur nicht ausſchließlich, Den 

ſetben geneigt zu machen. Aber auch feine Ta 
lente · zu ah Staats⸗Reduer, imd ſein bren⸗ 
nender Eifer," Durch Wiffenſchaften und alle moͤg⸗ 
liche Mittel, unter welchen. der Akademismus 
das vorzuͤalichſte und wirkſamſte war, oder ſchicn; 
die großen Rednergaben auszubilden, und am 
Meiſten Das in dem angeſtrengten Studium aller 
pbiloſophiſchen Syſteme ſelbſt gefundene Reſul⸗ 
tat, daß in keinem derſelben ab ſolute Wahrheit 
und Gewißheit anzutreffen feyn, zogen ihn zu die 
fer Philoſophie pin. ;, Man bihauptet zwar ger _ 
woͤhrlich ‚daß Cicero in einigen: Stuͤcken dee 
alten; in anderen der neneh: Akademie zugethan - 
geweſen, daß er in · einem Theile den Philoſophie 
Dem Zeno von Tittium,“ in dem andern: dem Arts“ 
ſtoteles folgte, Mein dieſe Behauptung beruhet 
teils auf einer unrichtigen Vorſttellung von dem 
Geiſte der Akademiſchen Skepſis, theils darauf; 
daß man gewohnt iſt, Cicer o's Meynungen 

nicht mit der erforderlichen Vorſicht aus den Re⸗ 
den der Pen in jenen ro — | 


San 


. 
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Schrifien iu: Seffinmmen; DieCkrfs ber neuen 
Akademie‘ beſtand eigentlich in der. Behauptung, 
daß, ob es gleich Erkennbaukeit ber egenſtaͤnde 
"an ſich, . wirklich Wahrheit gebe, und .ob wir 
leid‘ vieleicht Manches von derfelßen erkennen, 
wir doch durchaus eine Mittel haben, das Ab⸗ 
flutwahre won dem Falſchen zu unseefcheiden, 
wohl aber ‚hie. verſchiedenen Grade von Wahr 
ſcheinlichkeit von einander abzuſondern md un 
von Wahrheit zu nähern. Mit einem folchen 
Syſteme, welches nur die Entſcheidung nach ſub⸗ 
pectiven Gründen: oder Waprfhdulihtelt gelten 
NE, konnte Cieero in der einen Wiſſenſchaſt 
. Stoifche,. in der andern Peripatenſche, in de 
dritten Platoniſche Sehrfäße vertheidigen, ohne 
Der neuen Akademie untreu zu werden; wie denn 
auch dieſe offenbar Die herrſchende Philoſophie in 
‚mehreren feiner Schriften iſt, er ſelbſt an ver⸗ 
ſchiedenen Orten ſich uͤher den Geiſt der Akade⸗ 
miſchen Skepſts auf anne Art, die nicht deutlicher 
ſeyn Bönnee, erklaͤrt. Er war darum Fein Eclec 
tiker; aber er hielt ſich nur eigentlich im ſpeeala⸗ 
tiven, theoretiſchen Gebiete der Philoſophie zu 
derjenigen Alademie, welche alles Wiſſen im Ans 
ſpruch nabm, und überhaupt mehr in Ruͤckſicht 


auf das Criterium ber Stoa, wie Philo: im 


gractiſchen Behiete war er ber. Skepſie durchaus 
— abs 
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abhotb , wie Amiochus von Yacalen, ‚ohne dat⸗ . 
sum weniger Akademiker zu ſerm; da genuͤgte ibm, 
wenn auchnicht ganz, doch groͤßtintheils dep 
Sesieismus, weil dieſer der Tugend einen abſo⸗ 
luien Werth zuerkannte, womit er einen betraͤcht⸗ 
Wien Theil des Platrsnismus and’ Ariſtotelismus 
vereinigte. Immer frey von Dem: Sectengeiſte/ 
went er unterſuchte, nahm er aus jeder Schule, 
was ihm das Beſte, aber was ihm wahr und 
aut duͤnkte — eine Freyheit, welche er mit den 
Srundſaͤtzen der neuen Abademierwahl zu nereinis 
gen wußte; ‚und begnägte ich-nıit dan Reſultat ' 
feines Forſchens, „daß die Anſpruͤche der menſch· 
lichen Vernunft auf das Wiſſen und Erkennen 
Der Dinge noch unentfchieben find, daß man fo 
Fange mit Wahrſcheinlichbeit, weiche für Die tech⸗ 
inifchen und practifchen Awedfe:des Manſchen zur 
reicht, zufrieden feyn mie” ı- Seine Anhaͤng⸗ 
ISichkeit an die neuere Akademie hatte in Bezie⸗ 
Hung auf dte practiſche Philoſophie mahr die Ab⸗ 
ſicht, dieſe zu befeftigen, die Zweifel, welde 
jene z. B. in Anſehung der Begriffe von Guͤte n 
arıd Uebeln erhob, zulbfen;. als ihndas Zweifeln. 
an Pflicht und Recht, oder Die: vorgehrachten 
Gruͤnde gegen die allgemeinften · Ueberzeugungen 
abzulernen, und auf die Moͤglichkeit unerfchürsers 
lichet fi rasifche Srundſah⸗ — a 


un. 


- 


A 


\} 
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un. Es iſt auch wohl zu bemetken, dag Ch 
cero nicht immer in feinen philofopbifchen Di 
bogen die Moße: des. Akademikers ſpielt, ſonden 
auch bald den Stoiker, bald den Platoniker, bad 


den Periparetifer macht: — nach der Achten Mo 


thode des: Akademiemus, der. zu keinem Syſten 
ſchwoͤrt, fondern aus Allen das Wahrſcheinlichen 


waͤhlt, ohne es uͤbrigens für nieht als wahrſchein 


Bd) auszugeben. Gleichwie-er virgends ffept 
ſcher war, als in der Phyſik,ſo ſah ce auch nit 


- gende:einen höheren Grad von Wahrſcheinlichkeit, 


als in den Lehren der Moral und derjenige 


Recheslehre, welchi mit derſelben zufammenhängt- 
ein Zug, der dieſem großen Manne eben fo viel 
Eher: macht, als ‚feine unflechlichen Verdtenſu 
am:den Sitaat.inb den wahrhaft edlen Saſchmad 
in den Wiffenfhuften : Dias muß den Cicero, 
weicher unftreitig Einer ber größten Menſchen 
war, und Konıs Eerfaffung ad ſein Zeitalte 
ganz Penner; um ihn gehoͤrig zu wiebigen. Cr 
Batte, wie Qarve fage, wicht den fpecularivn 
Geiſt, der die erſten Cefinde: der Wiſſenſchaften 
ar durchdringen ſacht; nicht die Muße, Die dan 
m den Grund fegt ; nicht bet Character, ber be 
girtig dargach ülacht. Er warsia Staatsmann; 
von der Zeit am): Dix,erdie Uahungen der Jugend 


geendigt Hätte znämunduchfaige Geſchaͤfte verwi 
ey | 4 


ckell. 
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: alt. " Eihaufdiefe-seizdbereitun;. wer der 
Zweck ſeiner Studien geweſen. Er haite die 
Philoſephie DEE. Beredſamkeſt wegen. getrieben. 


‚Die Einfi he; welche er in die: ſpeculativen Wiſ⸗ 


fenſchaftes ſuchte, hatte nur jur Abſicht, ihm, 
die Begriffe she: miſch / practifche. oder politi⸗ 


| ſche Gegenftände;anfzußellen ,. oder ihm Den Yuse 


druck derſelbẽn zu erleichtern. Cr. ſtand in. bee. 
\ ' aursgebrsiterfien. Werbindung mit der Weit, und 
wit den boͤheren Ständen ſeiner Nation. "Sein 
"Soden war der Zeitpuues ‚ber: größten Macht der: 


Mepublik, und ihres weizlaͤuftigſten Staagsfos. 


ſtems. Es war. zügkeich:die Epoche der größten) 


WMerolutionen und ben größten Charartere: an jer, 


nen nahm cd ſeibſt durch. ‚feine Schickſale und, 
Verrichtungen,: Amheil; dieſe kannte :er durch 


perſoͤnlichem Umgangı”... Da, mar: wahl keige las. 0 


ge roeuiger gefchicht , abſtraete Gegenftände: ** 
zu ergruͤnden, oder üben die letzten runde, ber, 


die Nalur der unſichtbaren und geiſtigen Kräfte, - | 


ſelbſt nachzudenken; von welchen im Uanganger 


umd in Gefhäften aur die fihtharen Aeußerungen 


bemerkt werben, nur dieſe von Wichtigkeit finds; 
Deſſen ungeachtet erwarb er fich in. ben Zwiſchen⸗ 


ſtanden der vielen sm wichtigen Staak—zgeſchaͤſte 


einen fo mächtige Schaf von philoſophiſchen und. 


ven e, * u ainu⸗n fe | 


EL TE 


—— — * 


« Gaberfeine. game sebensjeit. darauf verwenden. 


So kamite er alle: philoſophiſche Schulen - der 
Griechen in iheem YUmfange, daß ſeine Schrifs 
: en, nut in Abſicht auf Epicurs Lehre nic, 
bie. lauterſte Auelle:der Griechiſchen Philoſophie 
‚ind. Er entlehnte daher den Stoff zu feines 
philoſophiſchen Betrachtungen faſt durchgaͤngig 
aus den Schaͤtzen der Griechiſchen Weisheit; die 
Darfielliang, die vergleichenbe Zuſammenſtellung, 

die Beurthellung dee Streitpuncte, die Herleitung 
einiger wichtigen Reſultate, und die Auwendung 
auf manche von den Griechen weniger beachtete 
Gegenſtaͤnde Mid fein Eigentum‘: Erklaͤrbar 


iſt daher auch, in Verbindung mit feinen: ubris 


gen Character, die phitofophifige Duldſamkeit 
und Vettraͤglichkeit: er konnte neben. ſich leiden 

abe Secten, nur die Epieureiſche nicht, weil fe 
: hm. Sieekiäfeie und Tugend zu uuntergraben 


ſchien; won dieſer war · er ein entſchiedener Geg⸗ | 


. siert): wozn das unter den vornehmrren Abmern 
herrſchende Sittenverderben, welches Viele durch 


Epicurs Orundfäge zu dechtfertigen fachten, nicht 


wenig bengetragen haben mag Man muß be 


dauern, daß et Epicurs Syſtem⸗ dicht aus. weis 
Here Quelle Panne, und ich. [other Invectiven 
sau welche man in ferien. Schriften / finber: 
u; nbat fpubbſt sich deſn gewiekt, ſo Llauuc auch 
feine 


un 529 — 


nl fing und Effer: wären, das Unkeit 


der Nachwelt über dert Werth des Epicureismus 
zu beſtimmen. Aus. feinem Leben ift bekaunt, 
daß er Mc fruͤhzeitig der Beredſamkeit der 


Philoſophie gewidmet habe, unnd man hat Urſa⸗ 
he zu glauben, daß fie bey ihm Bald, ‚wie bey 


mehreren feiner Freunde, ein wahtes Vernunft 


bebuͤrfniß geworden; daß er ſich mit ihr, auch oh⸗ 
ne Hiuſicht auf politiſche Zwecke, beſchaͤfeigt habe. 
Doch lebte er erſt ganz in den letzten Jahren feis 
me Lebens der Philoſophie; ſuchte hier Troſt und 
Beruhigung gegen bie Anfälle und Stuͤrnte. Er 
Hape aber duch über den Verfall der Roͤmiſchen 


Veredſamkeit und eines. gruͤndlichern Studiums 


der Philoſophie, und empfaͤhl die Berbindung 


beyder, der Philoſophie und Beredſamkeit, ſehr 
nachdruͤcklich feinem Sohne, der in Achen flüs 
dierta_: „Der Stoicismus war ihm in practis 
ſchem Vetracht das Lieblingsſyſtem: er verfege 
ſich ſo gern in ſeinen Schriften in die moraliſche 
Denkart und Wuͤrde des Stoiſchen Weiſen/ und 


verweilt mit Liebe und Bewunderung ben den 


Anforderungen derſelben auf. Selbſtverlaͤugnung, 


auf ein Handeln, das nur durch die Vernunft⸗ 


beftimmung des wahrhaft. Guten vegiert werde, 


„und jeden. Einfluß durch Scheingüter ober Scheins = 
ubel vorge: ſienlicher g egerden weſchnbe 


Die 


( 
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Die Gefchichte feiner- Zeit, das Schicfal da 
Staats, und fo Vieler der größten und edelſten 
Roͤmtſchen Staatsmaͤnner; ſein eigenes gzuleht 
fehr ungluͤckliches Schickſal, konnten und mufte 
hm’ den. Stoiſchen Character vorzuͤgkch meh 

machen. . Den. Unfällen des Lebens mit Mut 
entgegen gegen, :und nicht. unter ihnen gu erlis 
‚gen 2)3 mien des Seelenadels, ber Wuͤrde vn 
geſſen; keine Selbſterniedrigung ſich -gefatte, 
und. eher die Bande zu zerreißen, die an du 
Leben feſſeln; ſolche Maximen floͤßte der Sidi 
ciomus:ein, und von der ˖ Seite mußte derſelbe 
die Achtung und’ Theilnahme der edelſten Roͤmc, 
auc des. Cicero, an ſich ziehen. Es entgieng 
ihm klineswegs, bey der Aufnahme des Gib 
rismus, das Einſeitige und Irrige mancher prac 
tiſchen Orundbegriffe und der Beſtimmnungen dv 
zelner Pflichten in. befonderen Faͤllen:: er hit 
fich vielmehr durch glüchliche Vereinigung ein © 
venes aus der Moral des Plato mad der üb 
seen Akademie, der Stoifchen, md I 
Der Folge auch der Ariſtoteliſchein. Mu 
die Tugend der Stoa zu ſtrenge und zu rauh; 

nt u nn mu 


8 
.. 
* 
be _ 
‘ 5 s 
B 


a) Warum warfen ihn fein Exil und ber Tod fein 
| 5 fo ſehr daruicher, daß kein Zrag haf 
2wolite 


2 
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muthete i⸗ dem Menfchen:meohe. zu, ser, ohne 


über ſich ſelbſt binaugzugehen., leiſten Tann; ſo 


zeigte ſich die Platoniſche dagegan von einer. ge 


fälligen und liebenswuͤrdigen Seite — eine Ge⸗ 
‚Kalt, . die nach Plato's eigenem Ausſpruch, 
wenn ſie unſern irdiſchen Augen nad) ihren Rei⸗ 
zen ganz ſichtbar waͤre, die. feurigſte Liebe zu ihe 
entzuͤunden wuͤrde: fie ſtellte das Moraliſchgute im 


linnigen Verein mit dem Schönen bar, und floͤß⸗ 
te damit einen edlen Enthußasmus ein, der ihre. 


QAusſibung erleichterte und verſuͤßte. Die Ari⸗ 
ſtoteliſche Moralphiloſophie war auf das wirkli⸗ 
Ihe geſellſchaftliche Leben, wie es iſt, abgerech 


⸗ 


met: fie enthiell einen Reichthum an Regeln der 


(Klugheit. und practiſchen Erfahrung. Daßep 


Hiente fie zur Beurtheilung der einzelnen Pflich⸗ | 


sen, und bet Art ihrer Ausübung in befonderen 
Fallen, die nach den Moralprincipien der Pla⸗ 
oniker und Stoiker, welche den Mienfchen mehr 


bins ibenlifches Ziel des fi ittlichen Handelns vors | 


ſteckten, mehr eine Vollkommenheitslehre für 
Bernunftwefen,, als eine Klugheitslehre für Men⸗ 
ſchen begruͤnderen, oft außerordentlich ſchwer 
‚or. Einige ſtttliche Grundbegriffe ſab Cicero 
urch die ſorgfaͤltige Pruͤfung entgegengefeßtee 
‚Behauptungen in einem klaͤreren lichte, als ſelbſt 
jeine * Griechiſchen 1 Borgänge; m 3 und man; vu. 

ihm 
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.. the gern einige Febleritte, welche unvermeldlich 
waren, fo lange man nicht die ganze Befekgu 
Hang der Verumnuſt ſyſtematiſch und volſſtaͤndi 
erforſcht Hatte, und ſeibſt einigen Wankelmuth, 
der nur durch die vollkommenſte Sinſicht gaͤnzliqh 
gehoben werden kann. Er verthridigte mit ab 
lem Nachdruck an mehr als Ein Orte den Lehe 
ſatz der Stoiker, daß die Tugend eine Geſu 
nung fey , welche ale Ruͤckſichten auf Nutza 
und Schaben verſchmaͤhee; und es iſt ithzm, wen 

er gleich nicht völlig mr ſich einig war, ob ti 

- Zug, den Grumdfägen der Stoa gemäß, 

einzige ober nur das hoͤchſte Gut ſey, eine a 
demachte Wahrheit, daß Eigennägigte 
nicht mie Tugend beſtehen könne, wii 
ſe ihren abſoluten Werthuin fis 
ſelbſt Hat: er keunt eine innere Verpfli 
tung zur Tugend, ohne alle Rauͤckſicht a 
Belohnung oder Beſtrafung. Die Vernun 
die gebildete und vollendese Ve 
unnft iſt das höchſte in der Raıı 
. Vegende.Gefeg, welches vorſchreibt 
was gethan und "gelaffen werte 
foll; fte it das Nochbild der gatıı 
hen Weisheit. Hierin liege ki 
Grund aller Tugend, alles deſſe 
was recht und gut ik Dar tı 
oo. — Bi: 
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VBernrauf⸗ —X sie mit. der [171777 we 
verwandt, the. Ebenbilbs- Dur die 
Vernunftiſind alle Menfchen als nem 
nünftige Weſen mit einander zu ei 
'werfirtliden ud rachtlich en Gemeim 
ſchaft verbumden. Denandiee Vernunft 
iſt in allen diefe be; Alle: maffen 
alfo pas Lieben uns achten; was 4a® 
ſich felbiſt einen Werthehat, Dan. dft 
Die: Zugewd:und Bas Net; dirfe Bu 
meinfchaft wird noch: verflärke durch 


eine natärliche Liebe’ und: Bm 
'thie gegen alle: Menſchen. Wie wenig 


"Eicero in die eigentlichen Gruͤnde der Gase. 
uichkeit einbeang., geht aus vem eben Mm 
gefuͤhrten deutlich bervor. Soelun Seiſt befaßt 
mehr Arrlage zur Darſtellung ,Beurthelung 
und Anwendung des Erfundenen. als zum eis 
genen: Forſchen und Eindriugen. Woher een 
aud) dad offenherzige 1772 er wie ME 


"von den Akadennkern erhobenrn Zuifel wegen - u | 


Die Grumdſaͤtze Achter Sittlichkät nicht aufzatbs; 
fen :und:.zu ventkraften (S. 9.5 5.).“ Mai 
findet auch hier und da Nichtuͤberrinftimurnurg | 
und Wißehftreit „ oder Jatvnſequenj der Wei 
hauptungen. So behauptet vr auf der einen! 
Sir Unaomnihigren ‚Dei; ‚Tugend, — Berpflich⸗ 
U U Ve 1 7 5 
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Ang par Tugend , > im theer fh wiflen 3 ‚anf 
"Beri andern wieder: daß es ein Örundgefeg dee 
amfchlichen: Nathue feis., feinen eigenen. Borthei 
zum Beſtimmungsgeunde feines Handeins; zu mas 
dar, daß ve daher ein Irrthum ſey, der die 
Narurgefege uncſtoſte, Cwenn man die Ruͤckſicht 
auf eigenen Miken; von ber: Berbachtung des 
Stttengeſetzes teenden wolle. Bs kommt dieſe 
Jaconſequen daher,⸗daß Eiter o Ins: Sitten 
gefetz nicht in: feine Reinheit, und abgeſondert 
von ben Naturtzeſetzen Des Begehrens ſich gedacht 
hats die Zweydeutigkeit, welchs in dem Begriffe 
6 Guten liegt,  hihrte ihn: bloß irre. Mora⸗ 
Keilund: Warmeſſir Tugend und Riligion leuch 
tet!laus allen: ſeinen⸗ Schriften hervor; am Mei⸗ 
den aber ans dan Buͤchten von den Geſetzen und 
von den Pflichten... Warun hat uns die nei⸗ 
diſche Zeit fein Merk: von der Republik 
nähen, Melches er als ein Unterpfand feiner 
DVcqend an fein Waterland, und zugleich als eu 
me feyerliche Verpflichtung , nicht bon ige abs 
züweichen, betrachtete?” Cicero bearbeitete 
Yeti Syſtem Der Philoſophie, ſondern nur einige 
yorghgtiche Gegenſtaͤnde, welche gleichſam den 
Kern der Philpſophie ausmachten: ‚bier fühle 
ſich die Freyheit ſeines Geiſtes in Peinenge enge 
Echranken eingeſchloſſen; :er: burfee nicht bis auf 


vi SE Zu die 


ee 7 zen 
bie abſolnt ketzten Prinoipien- mrickgehon, ib 


war an kemen zuſtre ngen wiſſenſchaftlichen Zu⸗ 
ſMiach atang gebuũden. Die Gegenſtaͤnde;· uͤber 


welche we philoſophirte, waren :der Streit deu 


Akademtter uud Sesiker über die objective Wahr / 
heie der widerſtreitenden Worftellungsarten uͤber 
Gortes Daſeyn und Eigenſchaften; ucber den 
Grundeoder Ungrund der Divtnation; uber das 
Fantin; über das hoͤchſte Gut oder das Prikid 
tipider Michtea; Unterfangen aber die Puch⸗ 
eh. Aber die Leidenſchaften und orren Beherr 
ſchung; Tugend. das abſolute Gut des Men⸗ 
ſchen;Unſterblichkeit der Secle Unterſuchun⸗ 
geri uͤber die bürgerlichen Deſcho und den Grunb 
derſaben. Seine theoretiſchrn Unterſuchungen 
koͤnnen als ein treues ud prechendes Gemaͤblde 
von dem damahligen Ziſtander der ſpeculativen 
Philodſophie angeſehen / wirden, Indem fie in als 
ken Theilen der Wiſſenſchaft Uneinigkeit der Ur 
sheile aus Mangel: an feſten unerſchuͤctrelichen 
Grundſatzen, ein Kir: und Herſchwanken der 
Meynungen in dus helleſte Licht ſetzen: er ſelbſt 
bebauptet durchgängig ter Character eines Aka⸗ 
demikers, und pflegt überall, bey Darlegung bee. 
verſchiedenen Anfichten einer Sache, fein unbe⸗ 
fangenes Urtheil einzuweben. Gin noch größtes 
res Inrureſſe haben ſeine praetiſch philefopbtfcgen 

114 Schiif⸗ 


En ur: 722 
Schriften; theile wegen des richtigen Befühls, 
welcheaiſrine Urtheile leitete), theils wegen man⸗ 
cher wichtigen Mefultate, und heller Archaen, 
zu welchen ihm die Leſutyg der Griechſſchen Mhi⸗ 
loſophen und bie. geiſtvolle Benutzung nah Prů⸗ 
fung des bisher üher Dice Gegevſtaͤnde Verhan⸗ 
delten verhalf. Stine Darſtellung wer verſchiede⸗ 
wen Vehauptungen ‚dei beruͤhmteſtem Schulen: der 
SGSDiechen über das Hoͤchſte Gut, als die oberſte 
Megfetieder Handlungen vernuͤnftigae Weſtu,; ud 
ſeine Beurtheilimgi bay: Rrwehei dießer verſchieder 
wer ESyſteme hiltibe ſich zwar nicht. innen gleich, 
a ſcheint zuwellen sonder Ebbe und Fluth der 
May miggen ſelbſt mie hingeriſſen zu werden; im 


deſſenhat Fe doch für: unm großen bhiſtoriſchen 


Werth, ſchon dadurch, daß ſie uns das Dafeyn 
wanchtr Syſteme und Behauptungen zur Kenne 
viß bringt. Seine Pflichtenlehre, welche den 
ESwihern, vorzuͤglich dem Panaͤtius, naqhgebildet 
in enthoͤlt Lebengregeln aus der Sitten s und 
Klugheitolehre: Cicero. geſteht es, ſelbſt, daß 
are. Schrift von den Pflichten nach einem Gries 
Kifchen. Muſter ausgearbeitet iſt. Die Begriffe 
find Begriffe dee Griechiſchen Philoſophie; die 
Unterſchiede, Unterſchiede der Griechiſchen Spra⸗ 
ht. Alles, was in feinem Werke aus:der Ers 
ſahruus und Kemteiß p ber Welt N if, if 
u. .. \ deut⸗ 





phie auf einheimifhen Boden yexp 
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. Deut; aus eluandit geſehe mit Maknen- um 
- ufrflend wahren Verrahtmgen durchwebt⸗ 


Hl hingegen a8: entweder tiefere Ungerfug 
chungen uͤher die erſten Grunde der Wahrheiten, 


UND genauere Zergliederungen unſerer gewbͤhnli⸗ 


re Begriffe. erſordert; oder waq die beſonde 
sn Sudeilitaͤten der Oriechiſchen Schulen ‚am 


der Kiarheit, noch der Buͤndigkeit. SB iſt dich 
Cicero's vorzüglichftes und in feiner" Are einzi⸗ 
ges Verdienſt/ daß er die —— Yblloſo⸗ 
anzte: dazu 

in er: erſt ging ‚philofophifche Sprache bilden ; 
bey den: Griechen wurde die. Sprache mit ihrer 


Philoſophie zugleich gebildet. Davurch, daß 
er. die Phiioſophie dar Griechen in die vaterlaͤn⸗ 


diſche Sprache übertrug, fie. in nähere Anwen⸗ 


dung auf die Denfart, die Streen und den Ges 


ſchmack ſeiner Mitbuͤrger brachte , boͤrte fie auf, 


eine fremde Phitofophie zu fenns .fie- warb. bey. 


den Römern natlönalifire, und gewann: immer 


mehr an Ausbreitung und Wirkſanikeit. Go. 


machte Cicero die Römer-nieht allein ‚mit den 
Hauptunterfuchungen: und ‚uorzüglichften Neſul⸗ 
taten ber: Griechiſchen Philofophen, und zwar 
nach allen Hauptſchulen bekannter, da- die Mei⸗ 
ſten ſonſt nur Einer Saal. huldigten, fondern 


nn er 
5 “ ' . 
\ 
“ >, 


— 


. geht, har mit dem ˖ Uebrigen weder gleichen Grad 


3 foate BR in: ſimn Srna einen ſchahbaren 
Borsarh: biftorifeher' Nachricheen! von den philb⸗ 


ſopbiſchen Schulen der · Grikchen nieder, -oßne 


welche dieſer Theit der Geſchichte noch weit un 


volſt andigeꝛ “und uvzuſammenuhoͤngender fern 
wuͤrde. Ungerecht iſt wohtden Vorwatf, daß 


Cicero als Phileſoph ſo wentg ſchulgerecht 
und ſoſtematifch fen. —— Aroſoobiſche 





Sorten Mund he 
* HH uebe ne Krahemifhe — 
No zwey Bader, ©. 5 
nin 


J— 
J Er, Ycq ſt en But UnH:Rebel;(de Ma, 


ww... ben: &e wa), fünf Bücher, wide bie Mey⸗ 


r nuugen Ast Epicurer, Stoiker und Peripate⸗ 

titker' Aber diefen Begenſtand enthaſten er wis 

%. berlege Gin Aren und aben WU) das Epicureis 

u... Id Sue, Weriheinigs dagegeh das -Nlaronis 

rn . fbe und, Arifisrelißpe (m sten Bub) nach eir 

ner Cim äten md aten Bude) vorauegegangenen 
' Widerlögung des Stoiſchen Lehrgebaudes. 

—9*— Tufchlanifde "Baterfuhungen 
(Quaeſt. Tufeul.); fünf Buͤchen, vermifchter 
Abhaudlungen über wichtige Gegenſtaͤnde ber 
prattiſchen Philoſophie, teich an Sachrſameeit 

> "una Eifahruugen. 

4) Neber die: Matur der Sitterh, ber 
Benson ber. Aten Ba aͤber · das * 


.. * 





9 Mieleton win (in fine Rhaiſchen € Ges 
ſchichte 
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2 DEREN: drop VuͤcherCueero lat ei⸗ 


nen Epicureer und einen Stoiker ihre Ideen 

uͤber Gott und Vorſehunz entwickeln, und Bey⸗ 

de yon: einem Akademiker widerlegen: die Bloͤße 
ber Bottesverlaͤugnung wird in's Licht geſetzt; 

‚die Oruͤnde und Gegengruͤnde werden: wit viel 

.. *Scharfſinn und Beredſamkeit vorgetragen. Der 
.  Mfademiber fer bier Vernunftgruͤnden Vers 
nuunftgruͤnde entgegen, nicht um bie religisfen 
* I, MM 
| | SE - 





ſcchichte unter ber Lebenszeit des Cicero) 
.. an, daß Eicero in ben. Büchern ‚von dem 
Weſen der Goͤtter auf Balbus Excite ſep. 
Ernefti aber erklaͤrt ſich lin feinen Initiig 

do&trinse Solidioris Kdit,,V, Lipfie 2776. 
tueol, nat. cap. 1. p. 23%, dergi. mit feiner 
v Voreede zur Ausgabe des Cicero) für die 
von Petavius behauptete Meynung, "daß 
Cicero in der Perſon des E'ottainie Bes 
“  banptungen des Belleius widerlegen wolle, 
und will, Saher nichts davon wiffen, daß Eis 
cCoero für feine Perfowin ben Buͤchern vom 
. . Weſcen der Öötter etwas ‚auf dem allgemeis 
wen Wölkerglauben Hergenommenen Beweg⸗ 

grund für Gottes Dafeym gehalten habe, 
welchem Vellejus im Geiſte feiner Schule 
viel Gewicht beylegt. Cicero ift hier 
wohl mehr Akademiſcher Socratiker, als bias 
‚Ber Neugkademiker In den Buͤchern de pa- 
ftaora deotum‘ iſt Vellejus, glaubt Cicero, 
Ren erſten Dispuͤte durch Cotta völlig wi⸗ 
derlegt. Mit Balbus hält Cicero es fo 

ar, als beten. Behauptungen - mit den 
Orundfägen der Socratifchen Lebensphiloſo⸗ 

phie übereinftimmen; im Uebrigen iſt ihm 


— 


J Balbus gleichfalls von Cotta widerlegt. 


| 


— 


WMeberzeugnungen des geſunden,“ MA Teibft Aber: 

laſſenen gemeinen Verſtandes, ſondern bloß die 

.. BVerſuche der philoſophirenden Vernnuft, jenen 

Glauben anf Gruͤnde zu ßuͤtzen, zu wiberlegen. 

. Diieſe Entgegenſetzung ber ſpealirenden und ver 

v2. gemeinen WVernunſt, ber Specnlation und des 

..Blaubens, iſt bier befonders merkwuͤrdig, de 

x." fle.fo:denslic noch nie zur Sprache „gekommen 

war,‘ 2 ”. ' . 

” gyUcber die Divination, zwey Boͤcher, 
„worin er alle von ben Stoifern umb andern 
Philoſophen angegebenen Gründe für. die New 

ütat derfelben ſowohl, als auch die Gründe go 

gen dieſelbe ausführlicher, als es noch je ga 
ſchehen war, darſtellt: nur wenige Aufgeklärter 

/ unter den Nätionen, wie unter dei Philoſe— 

0 phen; hattri ſich uͤber dieſen Aberglauben erhe⸗ 

: ben.“ 68. 7 


6) Fragmentee aus dem Buche über bat 
- ..Karum,vog welchem Petrarca noch ein Exem⸗ 
= Pplar gehabt: hat, „eine mit gefunden Urthei⸗ 
es... fen: vermebte geſchichtliche Darfellung. 

) Weber die Gefeggebung ‚ drey Buͤcher, 

2 "ein Theil oder: Korsfekung des verlornen Wald 

über die Staatsverfaffung; gan) nach Plate. 


. 8) Von den Pflihten, drep Buͤcher: bie 
. moralifhen Vorſchriften (meiſtens Stoiſche 
Moral) gehen oft in politiſche Aumweifungen 
Aber; einige Pflichten für die Verhaͤltniſſe ber 
' buͤrgerlichen Gefellfchaft find auch mit einer Aus⸗ 
fügrricgfeit behandelt, die-mehr für. das Reqht 
der Natur amd für die Politik gehört, 
9) Sato ber WMeltere, ober über das hohe 
Aiter. en Zr 


16) 


8 


19 
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16) 241iue), oder über vie Fteuubſchaft. 


12) 


4: 


15) 


Paradosa, oder ſcheinbar widerſprechende 


Säge aus der. Stoiſchen Philofophie, die er ers } 


klaͤrt. 

Der Traum des Scipio, vim Fragment, 
das nach Platoniſchen Grundfägen Über die, Uns 
fierblichkeit der Seele und dem Zuſtand nah 
dem Tode vortreffliche Gedanken enthält. j 


13) Fragment.des Hortenfius;, jur Ems 


pfehlung des Studiums ber’ Philoſophie. 


19) Seine Topik, ob fie wohl nicht eigentih 


ats eine philoſophiſche Schrift, Tonbern mehr 


"wegen ber Anwendung der Ariſtoteliſchen Topik 


für die Beredſamkeit in Anregung fommt, ' 


At das Fragment feiner Ueberſeßung des 
Timsei Patoris, welches er de univerfitate 


betitelt, nicht- zu übergeben. Viele feiner 


- Schriften, auch philsſophiſche, find verloren 
- gegangen. Lactantius hat und ein Fragment 
.. feines Buchs de Eionfalstione, welches er 


zwey Jahre vor. feinem Tode ſchrieb, noch aufs 


. behalten. 2 


3 


Dei, s8s8s8. 


2) Hifolre de Ciceron, avee des Remaraneg, 
_ par Mr. Morabin, Paris 1745. Il Voll . 
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... * De Na Ze GG 6. 
Di t 


Es lieat klar vor Augen, wie nun de 
Römische Staat, welcher Europa mie meh 


reren Ländern Aſiens und Afrier’s- in Verem 


gung brachte, die allgemeinere Ausbreitung de 
Griechiſchen Philofoppie befördert hal, 


> »a.nuh, wie ſchen bemerkt. wurde, überıl 


wo nur Römifche, Cultur hingedrungen mai 
Schulen, auf foelchen. man öffentlich die Wil 
weis heit lehrte, angelegt worden find, Dis 
diente dazu, daß der. vorhandene, Bildungeſt 
erhalten, der Same zu kuͤnftigen Geiſtesbilin 


— den des neuern Europa ausgeſtetuet, und ® 


dereinſtige geößere Vervollkommnung, nach mi 
reren dazwiſchen getretenen Hinderuiſſen, vorhe 
reitet wurde. Wabr iſt's indeſſen auch, Wi 
die gänze tage ber damahligen cultivirten Bi 

nicht ſo beſchaͤffen war, daß die Berpflanpn: 
‚ber Philoſophie in andere Länder der Wiſſenſchi 
ſelbſt weſentliche Vortheile verſprechen fomt 
Dan finder es faſt eben fo in. der philoſophiſca 
Welt, wie in der organifchen Natur mit W 


Verpflanzung aus. eines: Boden in ben anden 


wo das fremde Gewaͤchs, trifft es nicht gm 
angemeffenen Boden. und Nahrungsmittel, # 
keinem fröhlichen Wuchſe gedeihet: die Ppileh 
phie fand in dem Römifgen Gebiete ar 


u 


tötete jur Hufnapme aber Heine feifche PR 
zu eigenein kraftvollen Getriebe. Am Dean 
gedieh die Stoiſche Philoſophie, ja fie te. bat 
weiterhin in Rom ſelbſt petoohnen, Eben darui 
machte der Stoieis mus im Römiſchen Staat 
fein‘ Gluͤck, , weil die ernfte Dentatt, ‚ber Geiß 
und Character der Römer, wenigſtens der 
edlen, nicht ausgearteten Roͤmer, fo gang dem, 
Geiſt der Stoa entſprach ER Das Ron 1 
ſche Recht konnte ſi ch vorzüglich ber Mohle ae 
und eirflußreichſten Wirkungen ber Siog eu 
freuen. ' P. Rutilius Rufüs, A. Zubero 
und DH. Mutius Srävold, welchen bie 
Römer als ven Varer ihrer Rechtsgelehtſam⸗ 
keit anſahen, batten durch, Anwendung bei, 
Stäifhtn Philoſobhie in’ den toben und und 
georöneteh Haufen von Gefehhei und gefeglihetl, 
Vorſchriften eine Att von Syſtem zu beiden. 
gefucht, und dadurch, Seüvola vorzuüglich, 
den’ Gruhd zur Rechtswiſſenſchaft gelegt :' wer‘ 
niaftens möchtet fie die Idee eines Syflens u | 
erſt gefaßt, ‚und für Fe Aufmerkfampelt Aeegl, Fu 
baben; daher aud) Eiterd ‚ein Bud über pr 
— —— ſe 
a) ©. Gar. "Günth. Fullebiet broer —8 ſa⸗ 
nioris Stoici philoſopol vitam.& merita in- 


. Romanorım com pbH Aw, ‚tum jurige 
-, peudentiam. Üluskrat. Dat ‚783: 4 
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fen Gegenſtand ſchrieb b). Dieſer Einflaß ir 
Stouſchen Philoſophie wurde noch ſichtbare 
als, unter Auguſtus ber Rechtsgelehrte Au 
tiſtius Labeo eine eigene Schule, ifte, 
welche beſonders den Grundſaͤtzen dee Stu 
huldigte, und unter verſchiedenen Namen for: 
dauerte, endlich aber ſelbſt aus dieſer und ir 
entge;engefegten Säule der Sabinianer tin 
Öritte‘ eclectiſche hervorgieng „welche ebentall 
aus der, Stoi (hen Philoſophie Vieles ſchopn 
Aber, noch gegeh dag Ende der Kepublif wur 
der Piatonismus ans. der Bernachläffigun, 
ih welche fie durch verſchledene Urſachen verfaln 
war, durch den Antiochus von Ascalıt, 
duch die Hochſchaͤtzung ‚einiger "angefehem 
Stoiker, durch Cieete⸗ Urtheile und glich 
Uche Uebertragung miehteter Stellen und Sik 
Diefee großen Pbhiloſopheni in Latiums Sprach 
wiederum bervorgezogan. Es lebten zudem ein 
Menge Griechen in dem eigentlich Römifhe 
Gebiete, nicht nur in Kom und den vornehn 
flen Städten Italiens, welche für die Mitthu 
Iung und Verbreitung ber griechifch philoſoph 
ſchen Syſteme eifrig und thaͤtig waren: M 
Dogmatismus hatte en beynabe alles 











) Gelins Noct. "Akt: L. '22. Clene ie Ai 
qal inferiptus ef, 8 jare eirlt is mim 
zedigendo, ü. 
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Innen, als das nf. hen det letzten Akademt⸗ 

er geſunken, Antiochus offenbar zur Varihey 
er Dogmatiker wied.e uͤbergetreten wax. Mur 
Griechenland beſtand noch der Kampf zwi⸗ 
hen dem ‘Do gmarienus und Skeptieismus, der 
ber mit wenigerer Theilnahme des Publi: umd 
füher wurde, Se tupiger Der. Skepticismus 
worden war, mit deſto mehr innerer Krafe 
nd Stärke hatte er gelernt, die gewoͤhnlichen 
3affın. gegen den Dogmatismus zu gebrauchen. 
r mar bie einzige Parthie der Philofophie, 
elche ihrer Vollendung aus dem Geſichtspun te 
e Gricchiſchen Denker näher geführt ward. 
jen Grund dazu legte Wenefidem, ber, ald 
ft fein Menſch mehr an die Skeptiker und ihre 
ruͤnde gegen die Dogmatifee Dachte, fidy vors 
ibm, die Pyreboniſche Schule zu erneuernt 
verdient eine ausführlichere Behandlung, 


6% 61 a. 

Aeneſidem! eraenerter Pyrrbonismus a) or 

„Aenefidem, ein Cretenfer, —* in 

exandrien, ungefaͤhr zu Cicero's Zeiten, 
m a. oder 





) E⸗ Fofgen bi bie, wie in einigen vorhergehenden g“ 
bis zur Periode des Synctetismus, meht 
compenirte Auszuͤge aus wichtigen gun 

| Theit 
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oder vielleicht no etwas ſpaͤter. Er fludie 
mit. Vorfiebe bie Philoſophbie des Heraclit 
und“ des Pyrrbo: die letztere? betrachtete 
ivenigftens nach dem Zeugniß des Sertus, ı 
eine Vorbereitung für die erſtere. Gr ſuch 
den Pyrrhonismus wieder hervor, u 
fegte ihn den Akademikern, die nıit dem Anı 
chus erklärte Dogmiariker geworden waren, # 
gegen. Alexandrien, wo auch damahls vi 
Griechen in gelehrtet Thaͤtigkeit wößnten, m 
der Ort, wo er Die Grundfäge der Pyrrh 
nifchen Schule auf dem Lehrſtuhl und in er 
eigenen, dem-Lıichus, Tubero Öder Nero, | 
nem, vornehmen Römer zugeeigneten Earl 
Pyrrboniſche Unterſuchungen betiu 
vortrug: aus den noch übrigen Bruhfüd 
laͤßt fih, bey dem Berlufte aller ſchriftlich 
Denkmaͤhler feines Geiſtes, doch eine nothdi 
tige Kenntniß feineg Philoſophirens ſchoͤpfe 
Min ſieht aus dem Plane und Hauptinpak t 
fes fnftematifchen Werks über die Skeptik, " 
umfaſſend es geweſen iſt, und, wenn man! 
mit ven Hypotypoſen dis Sertus vergleid 
wie viel Diefer daraus gefchöpft har: er ben 
Ach oft auf ihn, ats einen claffifchen Autor d 
Set Das Werk befland aus ad Bid 
N 





Theit koſtbaren Werten, mit Zufägen, wil 
auch Berichtigungen. 
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In dem eeſten entwickelte er den m Unterſchied zwi⸗ 


chen ben‘ Portboniern und Akademi⸗ 


ern, und ſtellte dann die Pyrrbonifſche 
Nethode in einem, allgemeinen Abriſſe bar, 
in dieſem oder in dem dritten Bude wird er 
uch wahrfcheinlich die jepn alfgemeinen Gründe 


er Anfi ichten det Stepfis aufgeſtellt haben, . Ya Ä 


m zweyten Buche handelte er von Wahrheit, 
efahe, Wirkung, Accidenzen, Bewegung, 
neftehen und Untergange, und zeigte, daß 
les dieſes ungewiß und nicht erkennbar ſen. 


as dritte Buch hatte heſonders die Bewegung 


d Empfindung zum Gegenſtande, ſetzte den 
iderſtreit in den Empfindungen aus einanber, 
d folgerte darays ebenfalls die allgemeine Uns 


— 


vißheit und Unerkennbatkeit der Dinge, In J 


n vierten beſtritt er die ganze Lehre von den 
ihen, d. i, bie Schlußart von dem Sinuli⸗ 
n auf. das Heberfinnliche, mit Anwendung 


"die Natur, Wolt und die Goͤtter. In dem 
ften ſerach er von ber Ungültigkeit und, Leer⸗ 


tdes Begriffs der Cauſſalitaͤt, und erwog 
zůglich die Fehler, welche in den Naͤchfor⸗ 
angen ‚nach ‚den Urfgchen ber Erfheinungen 
angen werden“... Diele Buch beftgnd. alfg 
joep Tbeilen, der Skeptiſchen Betrachtung 


* Die 


Eu in Ya ‚und Gencreto, 


ß 


‚Die Erforſchung der Urſachen in eoneren 
“nannte ee Aetiologie, und mag er von di 
Habey vorgehenden Fehlern fagt, davon für 
Sertus die Hauptpunste an, In dem fett 
Buche handelte Menefidem von dem Gut 
und Boͤſen, von ben Wuͤnſchenswuͤrdigen ii 
Verabſcheuungswuͤrdigen, von dem Poru 
henden und Machzufegenden (Tesryaniea, ar 
meonyansva, Unterſcheidungen - Der Stoilkn 
und bewies, dag der Menſch davon nichts 
kenne. Das ſiebente handelte von den Tun 
den, und folgerte aus den mancherlen abweide 
den Mennungen dee Philoſophen, daß dieſe 
ſelbſt taͤuſchen, wenn fie ſich und Andern I 
Einſicht yon dem legten Grund der Tugend !! 
ſpiegeln. Das achte Buch ift gegen bie uf 

von dem Endzwecke des Menfchen gerichtet; 
Philoſophen, welche diefen in. der Gtädfeli 
oder in dem Vergnügen. oder In der Ver 
‚gefucht hatten, werben widerlegt. Henefil! 
fuucht zu bemeifen, daf, fo diel auch bie pi 
- Jopben davon ſchwatzen, es doch feinen Entje 
gebe, Auf Diefe Ark giebt Photius in dem? 
haltenen Fragment. die acht Bücher des Art! 
— dems anz ob durchaus richtig, dürfte m 
bier und-da zweifelhaft ſcheinen. Der Sm 
der Dogmatiker mit ben Akademitern —28 
















M 


Sn 


ın betraf eigentlich“ das Eriterium der 


Subrheit: die Erfteren be ebaupteten, ein 
lches wirklich gefunden zu haben; 5 bie Letzteren 
ugneten es. Der Unterfchieb zreifchen einen 
oß logiſchen und einem materialen Eris 
tium, oder was deffelbe iſt Gruntfag des 
jahren, war noch nicht entwickelt, Die Aka⸗ 
miker beſtritien nun dag Criterium in mates 
aler Beziehung, ohne darum logiſche und 
oraliſche Wahrheiten ablaͤugnen zu wollen; 


if dieſen Unterſchied nahm aber Aeneſidem 


ine Ruͤckſicht. Aeneſidem ſcheint auch noch 
eit davon entfernt geweſen zu ſeyn, eine phil 


ſophiſche Anficht von dem Sfeptieiemus m 


minnen, und aller Wahrſcheinlichkeit nach ges 
ng es erſt dem Sertus , dem Sfepticiss 
us eine vernunftgemäßere Geſtalt zu geben. 
Senn er dem Syſteme des Heraclits, das nicht 


it dem Skepticis mus beſtehen kand, wirk⸗ 


h folgt, fo gedrad es ihn, bey allem Sharfı 
ın-in dem Einzelnen, an durchgreifendem Tiefe 
in und foftenratifcheni Geifte, um die Unvere 


Sglichfeit des Skepticismus mit dem Hee 
clitismus aufzufaſſe en, und in das innere, We⸗ | 


n des Skepticismus einzudringen. Die 
Verblendung fonnte ihm um ſo eher begeg⸗ 


n,..da er in Ruͤckſicht auf die Keantaiß nr 


Mu 4 


— 


os. — 


Geſehe bes menfegfichen Geifes, n. Wer. pr der 
Tbeorie des Erkenntnißvermoͤgens bey derſelben 
Auſicht fichen geblieben war, Die Meraclit gu 
wonnen Batte: er feßte nämlich ‚ gleich diefem 
Philofoppen, ie Denkfraft nicht in, fanden 
außer dem Menfchen. ‚Aber vergeblich ift din 
Muͤbe, eine Vereinigung des Heraclitismu 
mit dem Skepticismus ju verſuchen: von 
einer Inconſequenz ſpricht ihn ſelbſt Ser 
tus, der ihn fo ſehr verehrt, ihn und Mens 
dot, Einen feiner naͤchſten Vorgaͤnger, fuͤr 4 





Haͤupter der Geste der Skeptiker erklaͤrt, nicht 


frey. Die Skeptiſche Denkart iſt nach Aens 
fidem bie vergleichende Reflerion über 
Erſcheinungen, oder was fi der Menſch 
überhaupt norftellt : "eine volllomsene Gs 
müchsenbe un» Gleihgältigfeit (in 
Anfehung der Gegenftäude) der Endzweck und 
bie letzte Folge dieſer Vergleichung. Durch den 
pogmatiſch; ſteptiſchen Geachtspunet kam As 
nefidem wahrſcheinlich auf die bekannten zehn 
Zweifelsgruͤnde. Das Wiberſiteitende in de 
Eefchänungen brachte er unter jehn verfchieden 
S Gchespunte (roxo⸗ oder reono Tns gue Vevs. 
chon aus: biefem Grunde wird 16 wabrſcheir⸗ 
ch, daß er der Erfinder derſelben iſt, weil die 


vVer ns u die beftinyuse ihtung des 
Bra Figring de 


ey Ban 


Denkens, moraus fie ervortiengen 7; bey 
pm fo natürlich und begreiflich nachweiſen Tafs ' 
fen. Hierzu kommen aber noch hiſtoriſche. Zeug⸗ 


giſſe, melche in Verbindung mit jehem innerg 


Stunde faum, einen. Zweifel übrig, hoffen: dag 


Wichtigſte iſt, daß Sextus es mit ausdruͤckti⸗ 
chen Worten ſagt, daß die Skeptiſchen Betrach⸗ 
tungen nad) den zehn Geſichtspuncten, wie wir . 


fie in dem erſten Buche feines Geundriffes leſen, 
wenigſtens dem. Inhalte nach aus dem Aeneſi⸗ 


Dem: entlehnt find,. | Solte uns aber Sextus | 


das Raifonnement des Aenefidenß ganz rein 
und unvermiſcht, ohne Zuſaͤtze und Berichtigun⸗ 
gen nach feiner eigenen Denkart, wieder gegeben 
baben? Gewiß it, daß die zehn Zivelfelsgrüns 
be. ben Dogmatiferh ungemein, Viel zu ſchaffen 


machten, indem fie durch pſychelogiſche Gründe 


und durch” Hervorbebung des Amen und 
Widseftreitenden in den menfchli en Vorſtel⸗ 


lungsarten die Relativitaͤt aller menſchlichen Eis 
kenntniß jn ein ſo blendendes Licht ſeßten. Die 


Haupttendenz geht dabin, zueigen, daß wir 


keine unmittelbare noch mittelbare Erkenntniß 
von den aͤußern Phiesten baben, ‘dag wir nur 


Bejziehungen und Perhaͤltniſſe der Dinge wahr⸗ 


nehmen, nicht aber ihr inneres Wiſen. Doeb⸗ 9— 
nehmen —* Skeptiſchen Setaochiungen vorn 
Muu düaͤge 


——— — —— —— 
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zůglich die Empfindungen und Anſchauungen ai 
objectipe reale Erkenntniß in Anfpruch, we 
' auch die Stoiker als die entſcheidendſten Da 
matiker hierauf vorzüglich. den Beweis der eb 
jectiven Wahrheit gründeten, Aenefiden 
gieng in Peine tieffinnige Unterfudung Des Er 
keantnißvermoͤgens ein, um dadurch Die Bedin 
gungen und Graͤnzen des menſchlichen Erkennen⸗ 
feſtzuſetzen. Die Doqmatiker fuͤblten ſich abe 
eben ſo wenig durch die Angriffe der Skeptike 
aufgefordert , dieſe Unterſuchung pir Hand zu 
nehmen. Beyde Partheyen abneten vielmeht 
nur, daß in ihrer Anſicht etwas Wahres enthab 
ten ſey, ohne daß ſie dieſes zu deutlichem Be 
mußtfepn entwicfäin konnten. Das eigenniche 


Object ver Skepfis ſcheint auch Aeneſu, 


dem nice ſcharf genug beſtimmt zw Hasen 
Es ift zum Wenigften wahrſcheinlich, dag Sep 
tus erſt den Unterſchied zwifchen ſubjeetiven 
Fuͤrwahrhalten und objectiner Sewißben 
Deutlicher feſtſetzte, und das Weſen der Skep 
[ie ‚darin beftehen ließ, daß man aus dem jw 
alte diefer Vorſtellungen, deren empiriſches Ve 
wußtfenn dee Skeptiker zugebe, nicht die 
reale Befchaffenfeit ber Hbjeere an ſich erkennen 
koͤnne. Uebrigens muß man ſchon betym Aene— 

| ſidem die Feinhelt bewundern, air welcher 


⁊ 
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An den Bewelſen, wenn man von Beweiſen bey ei⸗ 
nem Pyrrhonier fpredhen darf, verfaͤhrt. Sie 
find meiſtemheils opagoglich, ohne daß er ſich um 
die Begründung der Praͤmiſſen ſehr bekuͤmmert; 
oder er fhlleft analogiſch, wo er den Dogmatikerũ 
den Beweis eines Schluſſes überläßt, und ouf Dies 
felbe Art ein anderes Reſultat ableitet, welches gel⸗ 
ten muß , wenn die Dogmatiker ihre Folgerung gele 
send machen wollen. Außer den afgeineinen red 


tifchen Raiſonnements findet man beym Sertus. - 
zwen ausfüprtihe Brucftüde aus des Aenefle . 


dems Schriften, in deren einem er das Nadje 
forſchen nach den Urſachen irgend einer Wire 
Yung, in dem andern aber den Begriff der Cauſ⸗ 
falität überhaupt zwelfelhaft zu machen ſucht. 
Beyde gehören wahrſcheinlich zuſammen, find 
vermuthlich aus einem und demſelben Buche. 
Denn, Photius ſagt in der Jnhaltsanzelge des 
fünften Buches ſeiner Pyrr honiſchen Betrach⸗ 
tungen, Aenefidem babe in demfelben Zwei 
fel gegen den Begriff felbit als eichtig‘ bargeftelt, 
mod dann die Täufcungen befanders ermogen‘, 
in welche. diejenigen gerathen/ welche ben Urſa⸗ 
hen nachferſchein. Ger 
Kakfonnement gegen ben Cr 
ftradto und concreto an 
Selen fine Werle an; | 

Buche 


4 i 
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Vuche feines Grundriſſes, wo er den zehn ale 


meinen Zmweifelsgründen der Pyrthonier ve 
fpeeiellen gegen bie Cauffalität benfüger, das erfı 
aber, in feinem Bude gegen die Phyſiker. Dat 
Maifonnement des Henefidem gegen bie Res 
litat des Gauffalitätsbegriffs beruhe 
darauf, daß er zu zeigen ſucht, das Entſtehen ei 
nes Dinges ſey unbegreiflih; denn wenn es bi 
greiflice feyn ſollte, fo müßte’dasjenige, beffen Di 
fepn bewirkt wird, in dem Begriffe eines andırı 
enthalten ſeyn; wäre biefes aber, fo würde d 
ſchon fein Dafegn haben. - Da nun in feinem De 
geiffe eines Dinges der Begriff eines anbern, neh 
nidye fepeuben , ‚fondern erft werdenden. zu finden 
fen,. und überhaupt ſich nicht denfen laſſe, wie auf 
dem, was iſt, etwas anderes werden Fönne, mal 
noch nicht iſt, fo fey das Tauffalitätsverätmiß db 
ne bloße Täufchung. Diefes wird nun durch Ju 
Duction bewiefen. In diefem merfwürbigen Rob 
fonnement gegen die Realitaͤt des Begriffe einer Un 
fache und urfachlichen Verbindung finden fich zwar 
unter den Einmwürfen viele Sophiſtereyen; aber im 
Ganzen iſt die Unmöglichkeit, ſich Die wrfachlide 
ung aus dem Tegmatiichen Gefidtepuertt 
nur als möglich zu Denfen, ſo im dus Siche-gefeht, 
deß es wohl feinem Dognatifer der damehligen 
Ba glangen fon wire, Dif: Eirafäen Ei 
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fe zu "entfräften, Arnefidem mußrd, um fiegs 
reich mit den Dogmatikern ſtreitern zu fönnen ‚mit 
Den Dugmatikern annehmen, daft wir bie Dinge 
erkennen, wie fie an ſich find, und er Ponnte das 
ber Beinen Unterfchled zwiſchen bei: Urſache In der 
Erfcheinung und zwifchen der Urſache an ſich mu⸗ 
chen; denn fein ‚ganzes Kaifornerene beruhet 
darauf, Daß wir aus bloßen Begriffen die Moͤge 
lichkeit nicht einſthen koͤnnen, wie etwas, das nithe 
iſt, erſt wirklich werde und wie etwas anders den 
reolen Grund enthalte, daß Ermwau anhebe zu ſeyn, 
mas vorher nis war, Aeneſidem begnügre ſich 
nicht. damit, bie Realltaͤt des Bügriffs der Cauſ⸗ 
fatität anyufegten, ſondern zeigte auch, daß die 
Anwendung deſſelben auf Gegenſtaͤnde der Erfah 
rung nichtig und unguverläffig ſey, und er ſtellte 
auch Hier acht Gründe auf, um die Forſchungen 
der Dogmatiker nach den Urſachen, "worauf fie ſich 
am Meiften einbildeten, in ihrer Blaͤße zu zeigen: 
1) Diefe Nachſceſchungen betreffen dunkle, unet⸗ 
forſchliche Gegenſtaͤnde, fuͤr deren Erklaͤrung die 
Erſcheinungen feine ſichere allgemein einverſtandene 
Beſtaͤtigung gewähren. 2) Oft laſſen ſich vbrl 
Einer Wirkung viele Grundurſachen denken, man 
bleibt aber.einfeitig nur bey Einer ſtehen. 3) Man 
giebt von Erſcheinungen, welche nach einer bes 
ſtimmten Ordnung van, eine Urſache an, 

wel⸗ 
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Voche feines Dennbriſe, wo er ben zehn allges 
meinen Zweifelsgründen der Pyrrhonier die 
fpeeiellen gegen bie Cauſſalitaͤt benfüget,, Das erſte 
- aber, in feinem Buche gegen die Phnfifer, Das 
Raiſennement des Henefidem gegen die Rea- 
lität. des "Cauffalitätsbegriffe berubet 
barayf ‚ daß er zu zeigen fucht, das Entfiehen ei. 
nes Dingen ſey unbegreiflich.; denn menu es bes 
greiflich ſeyn follte, fo müßte'basjenige, beffen Das 
feyn bewirkt wird, in dem Begriffe eines andern 
enthalten fenn; wäre Bien aber, fo würde «6 
ſchon fein Dafepn haben. : Da nun in keinem Be⸗ 
geiffe eines Dinges der Begriff eines andern, ned) 
niche. fepenben , ſondern erit werdenden. iu finden 
fev.. ‚and überhaupt fich nicht denken laſſe, wie aus 
dem, was iſt, etwas anderes werden koͤnne, was 
noch nicht iſt, fo ſey das Cauſſalitaͤtsverhaͤltniß el 
ne bloße Taͤuſchung. Dieſes wird nun durch Ins 
duction bewiefen. In dieſem merkwuͤrdigen Rats 
ſonnement gegen die Realitaͤt des Begriffs einer Urs 
ſeche und urſachlichen Verbindung finden ſich zwar 
unter den Einwuͤrfen viele Sophiſtereyen; ; aber im 
Gangen iſt die: Unmöglichkeit, fich die urfachliche 
Verbindung aus dem begmariihen Geſichrspuncte 
‚nur als moͤglich zu Denken, fp in das Ucht geſetzt 
deß 48 wohl feinem Deomerui der bamahilgen 
J ange ſeyn waͤrde, dieſe Skeptiſchen Epläp 
fe 
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fe zu "entfräften, Aenefidem mußee um figi 
reich mit den Dogmatifern ſtreitern zu koͤnnen/ mit 
den Dugmatikern annehmen, daft wir bie Dinge 
erkennen , wie fie an fid) find, und er Ponnte das 
ber Beinen Unterſchied zwiſchen deu Urſache In der 
Erſcheinung und zwiſchen der Urſache an ſich hun 
chen; denn fein ‚ganzes Raiſounement beruhet 
barauf, daß wir aus bloßen Begriffen die Möga 
lichkeit nicht einfehen können, wie etwas, das niche 
ift, erſt wirklich werde, und wie atwas anders den 
realen Grund enehälte, "daß Etwau anhebe zu ſeyn, 
mas vorher nicht war, Aeneſidem begnügre ſich 
nicht damit, bie Realität des Bügriffs der Cäufe 
ſalitaͤt anjufechten ‚ londern jeigte auch, daß die 
Anwendung deſſelben anf Gegenſtaͤnde der Erfah⸗ 
rung nichtig und unzuverlaͤſſig ſey, und er ſtellte 
auch Hier’ acht Bründe auf, um die Korfhungen 
ber . Dogmatifer nach den Urfachen, worauf fie fi ich 
am Meiſten einbildeten, in Ihrer Bloͤße zu zeigen. 
1) Diefe Nacforfhungen betreffen dunkle, unete 
forfchliche Begenftände , , für. deren Erflärung die 
Erfcheinungen Peine fichere allgemein einverſtanden? 
Beſtaͤtigung gewähren, 2) Oft laffen fidh vbrl 
Einer Wirkung viele Grundurfachen denken, man 
bleibe aber.einfeitig nur bey Einer ſtehen. 3) Min 
giebt von Erſcheinungen, welche nach einer bei 
fimmten Ordnung ven, eine Urſache an, 

_ wel⸗ 





wife nicht im Seingfen auf eine. ‚Ordaung hin⸗ 
weiſen. 4) Indem man wahrnimmt, wie die 
Erſcheinumgen geſchehen, glaubt man auch die Art 
und Welſe gefunden zu haben, wie die nicht erſchei. 
-  nenden Dinge geſchehen, ba es doch eben fo moͤg⸗ 
lich iſt, daß ſie auf dieſelbe, als daß fie auf eine 
ganz eigene Art wirklich werden. 5) Alle forfchen 
nad) gewiffen individuellen Borausfegungen von 
Grundftoffen den Urfachen nach, ohne von all 
gemeinen einverflandenen Gründen. auszugehen, 
6) Man Hafcht nur nach dem, was feinen Hy 
potheſen angemeffen iſt, und überfiehet, „was ihnen 
entgegen iſt; ungeachtet es eben fo viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſuͤr ſich hat, als das Erſte. 7) Oft ſtellt 
man Urſachen auf, welche nicht ‚nur WR zu erklaͤ⸗ 
renden Erſcheinungen, ſondern auch den eigenen 
Hypotheſen widerſtreiten. 8) Oft iſt das, was 
wir wahrzunehmen ‚glauben, eben ſo dunfef und 
unbegreiflich , als der Grund, durch den man je 

nes zu erfiären fucht; man erkläre alfo das Dunkele 
aus dem eben ſo Dunkeln. Außerdem Finnen Fehs 
ler in diefen Nachſorſchungen gemacht werden, wel. 
che auf mehrere von den angegebenen Arten zugleich 
onftoßen. Mit ſolchem Scharffinne deckte Menk 
fivem bie gewöhnlichen Fehler Ber Dogmatiker 
auf. An und fuͤr ſich aber wuͤrden dieſe Ruͤgen 
wenig Eindrud und kelnen Dogmatiter irre gemacht 
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haben; da er aber zuvor ben Begriff von Urſache 
anmittelbar alg Inhaltsleer und nichtig darzuſtellen 
zeſucht hatte, ſo mußte diefes mehr in's ‚Einzelne 
jehende Kailonnement um befto bedeutender were 
ven, Go fiharf und fehneidend harte ſich, bey ala 
en eingemifchten Sophismen, die Skepſis noch 
dicht vernehmen laffen, als fie Aenefidem vors 


rug. Es iſt nur noch zu bemerken, daß manfih 


vicht etwa durch das Wort Erſcheinung (Pas- 
‚opeva), weldes Menefidem fo oft braucht, zu 
ver Vorftellung verleiten laͤſſet, als habe er ſchon 
mit der Unterfeheidung ber critifchen Philoſophie) 
yen Gegenfag zwifhen Erfcheinung und Din 
jen ſich Deutlich gebacht; fo weit war er noch niche 
jefommen, Ein Phänomen iſt ihm vielmehr nichts 
veiter, als das bekannte Gegebene, was durch die 
Sinne wahrgenommen wird, und ihm fteht das 
Inbefonnte, Nichrgegebene (uDave), was eben 
Hegenftand ber. Speculation if, entgegen. Das 
SS egebene (Ounonmevov) war dem Aeneſidem 
icht, wie Diogenes a) ſich ausdrückt (man müßte 
renn hier ben Henefidem als Sfeptifer, und Ae⸗ 
eſidem als Dogmatifer unterfcheiden), ein Crite⸗ 
ium dee Wahrheit, ſondern nur der Grund, wor⸗ 
uf er bei ſeinem Raiſonnement gegen die Dogma« 

| tlter 





a) Diog. Laert, IX S. 100. 
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Ä fifer hußte. Die nhmitteibären Nachfolge tu 
Aenefidem, unter denen einige berüpmee Are 
von der S chüle der Empiriker waren‘, fuhren auf 
demfelben Wege, bie Dogmatiker Feuchrtos zu be 
fireiten, fort. Man kennt don ihnen, ein Paar auf 
genommen , nur die Namen. , Der beruͤhmteſt 
unter allen iſt Sextus, ber über gegen das En 
u de Des zweyten Jahrhunderts lebte. Menodit, 
welcher, wie Sextus, ein empiriſcher Arzt wer, 
"wird von eben dieſem Gertus als ein vorzuͤglich 
Skeptiker gerührht, und er fagt, ‚daß er ihm un 
dem Henefidem vorzuͤglich folge: worin aber fie 
Verdienſt um den Skepticismus beſtand, was« 
feiſtete oder ſchrieb, dieß iſt im Dunkeln geblleben. 
Nach Menodot, oder vor ihm, iſt noch Agrir 
pa merkwuͤrdig, der die zehn Zweifelsgründe cu 
fünf gurücfüßree, zugleich aber auch elnige neut 
Ekeptiſche Anſic chten entdeckte, Indem et ben Streb 
der Dogmariter und’ Sfeptiter nicht, wie Aent 
(idem, bloß aus dem materlalen, ſonden 
vorzüglich 'aus dem formalen’ oder Togifär 
Befichteputicte betrachtete, Die fünf Orind 
ſind: ı) Die Uneinigkeit ber Mehnungen i 
dem $eben und In den Schulen ber Philoſophed ühr 
jeden Gegenftand, weicher durch fein entfchyeidende‘ 
Urtheil aufgehoben werden kann. Es iſt unmi« 
ie, eine der entgegengeſetzten Börftellingdärte £ 
| | u 
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I begründen ,„doß: bie enfgegengefeßte voͤllig wider: 
ge mäpes,. es IR alſo unmöglich, etwas für gewiß 
ver ungewiß zu erkennen, und ir möüffen daher 
ıfer entfcheidenbes Urtheil aufſchieben. 2) Die 
uruͤkſchlebung des Beweiſes in's Un⸗ 
idliche. Die Gruͤnde, welche zur Beflärigung 
ver Sache angeführt werden, ‚bebürfen. wieber ei⸗ 
r, neum ‚Begründung, . und ſo in’g Unendliche fort, 
s if alſo unmoͤglich, einen Anfangspunct für die 
emenfteation zu finden, 3) Die, Kelarinitäe 
zubjectivitaͤ ) alles Vorftellens und aller Objecte 
Telben, | Sertus bezlehet ſich dabey auf Das vor⸗ 
gehende, ‚währfcheinlich. begriff alfo. Agrippe | 
runter, ale zehn Zweifelsgrünpe des Aenefin 
m 4) Hypotheſenſucht Wenn die Dog⸗ 
itiker ſehen, daß fie durch die Forderung des De 
ifes.in’s Unendliche in's Gedraͤnge kommen, fe, 
men. fie Etwas ohne Beweis⸗ an, und verlan⸗ 
1, daß ihnen dieſes zugeſtanden merhe. 5) Cir⸗ 
| im Beweifen, ‚wenn. dasjenige, woburdh, _ 
Gegenſtand demonſtrirt werden foll, ſelbſt wie⸗ 
aus den zu Demonſtrirenden begruͤndet werben 
fi, und alſo für Beydes entfcheidende Gründe | 
jen. Auf dieſe Art hatte Agripna das Haupt, 
rechen „des, philoſophiſchen Eipkeme und. des 
vichlichen Erkennens überhaupt mit gluͤcklichem 
barffi inne aufge ſo wen fe Aus: dem Ge⸗ 
Rn | ſiges. 


zu 8 
| Firspunete der Dogmatiker , ohne igefnbfiche % 
fhränfung der Anfstüche des menfchlidier Wiſſer 
gefaßt werden‘ Onden, Denn ohne dieſe war 
anmoͤglſch, die Annteßung dee Dogmatifer u 
vie Sorberurigen der Sfepfifer ih gehörigen Schr 
fen zu halicn; man ahnett und fuͤhlte nur Auf be 
den Selten, deß man Recht habe, verinochte ah 
nicht; dieſts tr Weerzeugung des Andern zu b 
elfen.. Agrippa Hat auth den Punct bee U 
tktſuhung, worduf Alles ankanmn ſo deutlich, © 
noch ie vor ißih geſchehen War‘, herdoͤr gezoge 
Bie Dogmockter "aber waren taub gegen ı. 
‚Sorderungen: fie 'apnbfen auch richt feife, mark 
‚Asacir" zu hun hatten, u um die Rechte der Br 
nunft zu teieen, Kenefibem und. feine Mai 
folge bis auf den Sextus machten auch wahrſchen 


- iſch; Außer Alexanbrien, wö eine — Skeptiſ⸗ 


Schill beftand‘, keine GSerifatton;; und ißte Or 
ve gigen den Dognanmn blieben ohne "a 
Ring. * u 
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verſeũ * Pbilofopbie , “ih Roms, wie in kin. 


| Ehen die, Vefachen „‚eelde- ben Merfall. * 
Antergang ker höheren Caltur und Welsheit in Gr 
henland ‚Herbengeführt, bapeen,. fanden fish at | 
Kom;, Ale Mpilofopfie , ‚mußte. yon. der 
jerabfinfen , Ju peicher fie in. Rem, —— 
inigen großen Stantsmänngen „. war.erhoben wage 
‚en, hd nach, und nach ungergeßen,. , ren Ay 
zufte, quf. dem Roͤmiſchen Rakferibrone ‚gehölgt, 
ie‘ Phllofoppie „welche ſchon fa, elnheimifch. war, 
‚aß auch die, Dichter, als ein Horaz „und Virgii, 
ie in, Gebdichten. ausrudten, mürbe an Ausheh⸗ 
ung und Inneres Grärke Im Laufe der Zeit gewon⸗ 
ren haben, | Die dem. herrſchend gsroaMRenen, Dee 
petigmus aber , ber noch gu dem aufchiweifendften 
a Nn2 Lurxus 
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— Kthre. Noch ahnllchet waren den Aften Gopfift 
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Serra und. Sienverdeybaißß kamm, verd vollendi 
Nahrung und Lebenskraft entzog, fand fie (ie Gral, 
Die Voltefopfle Btht de der Hauptkape der Wil 
58 fie zu Alhen ſchon lange war, eige müffze 
> Runft zu geübeln und zu declamiren, „LUrfade, 
wo. denjenigon ſehr ähnlich waren, die ebemahı 
Gelechenland Soddiſten hervorgebracht hatten 
Neuen jetzt auch Roͤmiſche Sophiſten hetvorz nu 
daß die Segtern nicht ſo gelſtooll, früchtbar u 
dviewirkend waten, als dir Erſtetn. Die Mimi 
(hen Dialectiker commentirsenängfktich ihn 
die Schriften Älterer Weltweiſen, und ihre Ber 
ſamfelt war bloß eine Fertigkeit Im. Epredyen, | 
werfänglichen Fragen und in der Bildung verni 
kender Trugſchlüſſe. Sie verdarben den Geſchmo 
Anden Wiſſenſchaften, bie Denkart, den Charoe 
rer, die Kenntniſſe dee Jugend durch. Beyſpiel un 





Die RNomiſchen Rhetoren. Die Dialectit: 
widmeren fi mehe den: hoͤheren Gränben, N 
Ryerören mehr dem großen Haufen, Die i 
weren trugen die Philoſophie in glaͤnzenden erfhi 
vernden Declamatiorien vor, und zwar nicht ıı 
in Gymnaſten, fonbern audy bey Baititiäßtern ur 
: auf Sthaubahnen. Das mar’ det Gerrfge: 
WBeiſtz aber immer gob es doch Püttofopfen , t 


um fo mehe zu dem Sludlum ber Keisgeie hins 
. tat Tn. 2), ur . 
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gbaar ohrben , je weniger. die Inneren aVerranverun 
gen den GSiaats ihnen ertaubren;, wach hren Orunb | 
fägen Indem dürßeren Wirkungskreiſe zu haudelnz 
je mehr der Deſpotismus Zuruͤckziehung aus‘ "dit 
großen ABA," Mebild und Ranvhafte Ertröguig, 
Mufp.unb Ensfehloffenpeit forderte. , Schen unter 
Bem:. Tiberlus mußte das: Gute, ‚weiches: Caͤſar 
und Auguſt zu ſtiften geſucht hotten, im’ Keime. 
erſtickt werben ; nur bie allgemeine Werbreitung 
philoſcuhlcnr NYenpyniſſe, uud ehr Marie des 
Anfeheng ‘aus ber beffern Vorzeit, binderten noch 
faft aflein ben gänzlichen Untergang aller Kennt⸗ 
niſſe. In Rom felbft ſank unfer den Nachfolgern 
die Phileſophle inmer tiefer: nut ferne Gegenden, 
wohln bet Witericdje:eifeine Hand weniger reite; 
hielten noch" den entfllehenden Geiſt Höheren Mine 
ſchenbſſhung juruͤck. Man frdet aber immer, ſo⸗ 
gar zu ben’ Zeiten des giößten Deucks, in dem 
meiten 'Römifchen Reiche Anhänger -der Geiechl⸗ 
fchen Phſlofophie, Am: Meiften erhielt fich ber 
Stolclomus er war zu fehe init der Denkarf und 


den StHiön? Wer. ebtern’ Römer: peribebe als daeß 


fon der Defpetismus härte-Hfgen Pönuehz dr :ged 
langte ſubſt, da eine Reihe mürbiger Regenten 
folgte , zu ſeinet practifchen Ausbftbung.. Neben 

den Romern befchüfeigten ſich auch Antmbrferf Did 
Sriechen auit ber Philoſophie abf mancherler WE 
Nn3 und 
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und ang verſchicdenen. Foͤckſchten ING. 





Inn riechen. pfanzten blaß Pie Sch „ch 
—F ‚fie angehoͤcten, ‚and vetlarteg tie „Schrift 
yet Stifter.; ADS he ltsyralg yod 
er; 8 iel —* Seien Briefe, ne 


Tore 
„Äberiet " —* ſtoriſchen ‚Ant erfüngen un 
Man feherr, € — for. un Anbliri 
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ed rot Tri ul Bun %. 
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pi. gl? an re, che 7 

ga "Die Annahme pen größten. ‚Sbfori 
. ande Einigfein.an Örnmonia. aller der Div 
wer: malche ſich. u elcurs Schuleg, befanntu 
Diele erſtreckce ſich Nkhat to anf das. äußere 9: 
telfchagtliche Pebsitgiß, ſondacn Au: auf di 
drärfpftem, aKalger wagte ne ‚reluem Slgedt mehr 
au gehen,. als Ron: Eulften der Schule, Ren 
ohren Ir nhe lin herqus, einen Leheſeh 1 
Gwdern;. was oicut Walehrt hatte ‚Das war ihan 
Heilige Wohrhait, walche fie Aller mle, eys Einin 
Munde bekannten, Man muß aber. quh wiſſen, 
durch welcha sunlöxschende. Mittel der, © ter ein 
Harmagia un: bagn Bhantenfufiern feiner Angänge 
De Worhaghten- un ade: Gib feine „Möhnlopbie von 


TE re} 0. fehl 
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ut emoſchi, dur ie gebe Zorfee Im Dan 
‚fen, durch hen offenen, Hrieg, den fie ben: Abez⸗ 


glauben, dem Sanatien,ys und ‚allen Boruschellen 


Aaxpfüngigta, und durch eine Sittenlehre, bie ‚he 


Meiften.einleuchten mußte... weil ‚fie. sit dem pe 
nigſten. Nufpand von. Auftrengung ein heiteres wor 
Eiern ‚freyen Leben verſprach. Nach den er⸗ 
Plans Verſuchen dez Es zhus und Amafanluß 
wurde des Epicureifehe Gipftem: dur Bas Op 


Bäche. den u gretiu,g zu ben, Baifen.es, Cicero⸗ 


Hay deu-Nämern eingeführt. -Iyereckes mußle 
‚han fo Sepdenen .Qegenflgüh,,;.nla dig, Rath 
Ichse m. my. dieſe ton Episan Belteray haupfe 


dad. bar — ig ben Shan ſt, Zurch Dichtezt 
Vuß ainem Lehrge dicher mit: Anmube Birke | 
and Kraft zu behandeln, - Gielug. Einbitdungstgaft. 


wirda, durch Enthuſi tage. für..den- Gelfte-;d 
‚Scyfpund für die, Werbraisnug deines fehrgebäy- 
Haerund durch den, Zwct. die Menſchen anfzukſqᷣ⸗ 


, KR und seligiößg Worungbeiig.ngu, jerfiscuen, Aufe 


geregt ab In. Schwung igeiiäins En waͤhlla. die 
peetiſche gr, um Durch bean, Zauber ‚pa Ber 


-Skopd;dgfto aber won bes, SBahrfeit. feiner {ehren dh 


überyugen,. ie. ein Arzt .bitsene Arzen yen mit 
etwas Yanehmyiden werfaßt ,..hamit ſie ohue Mi 
berwillen genommen werden.- Der Stoff des Sehne 


odias iſt aus ben. Satan — Siem Te 


A 3, nom · 


oz — 


wommien; ® elönet fi fein Verdient det eigenen 
Erfindung, ſondern nur die Einffeidung Jun. De 
schien Preis der Epicureifih en Phlloſophe 
fege dr darin, daß ſie den Mendien’ von aller Ab 
dangigkelt don dem Ueberfinnlichen' losſpreche, von 
aller religioͤſen Furcht befreye;, welche nur orf 
Aberglauben berube. Bahet ſchuldert er mir fe 
lebendigen Farben alle die Uebel, welche die (fupe: 
Nitioͤſe) "Belgien über dad Menſchengefchlecht gr 
. Grade Habe: er Deſſreitet auch den —— 
mit der Vieigöitereg mit vortrefflichen Waffen ; abe 
bieſes nub die reinen · Sitteulehren, welche vorkom⸗ 
nen, helfen zu niches, wenn auf der ahdern Se 
te Gottes Daſeya, Vorſchang, alle Religion und 
be‘ Ünßerblichfäie dir Sorte.darth ändegriffentinm. 
| ben.“ « Wenn man'den Zufland der teligiöfen‘, me 
raliſchen und- wifferfchaftfichen Euftur feiner Fi 
henoſſen in Kom Lennet, ſo wird es begteiftich gu 
nug, wie ein Mann von feiriger Einblidungskroſt 
"und etwas 'ben- ARENA Nie Verſtande verleitet 
werben Könnte, den’ Tehuhp dir Aufklaͤrung barta 
"ju fegen , die religiöfin Ideen in ein leeres forcw 
Hatives mb todtes Wiffen- za verwandeln, ‚iind 
Baudd‘zwlßten Heligion und Moral aufs 
vicheetr- feine Aüufmerffamfeit bloß PT. 
ultus, auf den · todten Mechanismus —** 
= bit? hügerehniten- Berfchingen vnd shöedchten 
Hand 





Handlungen, welche mil denfelbru verbuaden wa⸗ 
een, und er fand in stem Staaue, wo die Rate 
gion fo ſehr Maſchinerie des. Staates iſt, ſehe 
reichlichen Stoff zu ſolchen Betrachtungen; er bo 
achtete aber nicht den ganzen Menſthen nach feinen 
geiſtigen und ſittlichen Anlagen, Geſetzen und Bis 
Bürfniffen;, und verfannte daher den innern Grund 
der religioͤſen Ideen, und den Geiſt, der auch in 
Ben Außern Cultus leben bringt. Männer von ge 
bifderen Geiſte feiner. Seie wußten mit: fchärferent 
Blide den Abergläuben von dem Glauben, das 
Worutspeil‘ von den Urberjeugungen das gefunden 
Menſthenbetſtandes ju unterfcheißen‘, und bep ik 
nen war Auftlärung nicht Verwerfung, fondern 
‚ Säuterung dee Religion. Diefe einfeitige Richtung 
weiche durch Epicurs Eoflem in allen feinen 
Anhaͤngern ſich forıpflangte,, hatte die Folge, daß 
fie meiſtentheils entſchledene Gegnet und Weftreiter 
jeder Are des Aberglanbens waren, "und daburch 
| der Menſchheit In den fofgenden Zeiten, als ins 
Unkraut ſich ſehr ſtatk verbeeitete, wenigſteas von 
einer. Seite ſich nuͤtlich bewieſen. Uebtigens ob 
hellet aus der Seſchichie, daß und wäriihh- fierichtd 

für die. Phulo ſophie inte Wiſßenſchaft Feifteren.- "Gifte 
alten: ein Syſtem von: Vlebefrugungen ‚= melches 


* 


einmaßt für allemahl für ſie geſchloſſen war, as 


wege und bee weldee ſee ‚ie Pirausgiennen, | 
Pn 5 2 Das 


+ 


_ Dayieuhen! Grand durch Else Fitgektigfritn 
* Ber. Öpgenparthengefiörhigr,; zumahl. als in. der Zub 


ne ihnch ehen fi: gut, eis. ea Phatoalfern, Pur 
astetdfern uni Kötelfern: Lheſtaͤbles der Nhiloſophe 


wii Brfaldungemehtinenäumg r dey· Moeoch noeh 


Krißi Gahurt, und lange, gebiet; Epicuren 


bu. micht. geineen Zohl,andſe Hlleben grehe 


seits ben Brandſat en Epic u ha gerrau; aber au 


Wenige thaten fich durch Schriften. hervor. Meh 


xere wichen andren: Eyſtema Epigurs ob, w 
nahmen⸗tzur· einen. Theil der Srundſaͤtte anf. Pe 


trontus Arster. (Maitre des plaiſirs) :biid 
dem ganzen Syſtelne treus mur warſer nicht, a 
man waͤhnte, wgn.der gemeinen. Heertge des Ch 


cuuß(e grege.äpfeuni), ſoudern von einem [il 
nern: Geſchmeck. „Plinkus Ben: - Kelten 


kann man wohl ch mpgen. einiger: Meytunge j 


den. Epkeusgern; zäblans-er Gieng;Feiner beftime 
ten · Secte an; ber pen Spoͤllar schon vvn So 


moſata, den. man einen Sreund,;Gpjcurs ne 


nen mag, der aber. wahrlcheigtzch/ein Zeitgenoß 
Be Sextus iſt: Epicur man hm der Uebervs 


der des Abarglqubens genaues; ab „‚einäge feine 


 &ißrifigp: manden beſonders im⸗ Anfeng⸗ des & 


bens des Betagere Arranber.y laut eprieſes 


Dat Dingenesmau:Sapite_ das genje jehnte Duh 


| allen nt cur rn herehtigs: wohl nic 


id 
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de fut alneg. RN und, Arfänger, Eolcuns u 
Hulten. Die,fpdterneiöpieirred haben uͤhrl⸗ 
gend. HR tx Ausdteflirig, RR ‚Koh! jur Eor. 


el “ehe s% avr. Derleifgüng. und ‚Mer 
— —— ,ù —— — Schrers: gethan. 
Den’ throretiſcchen Theil ‚bafaißen‘ ſuchten fe} nie 
mod: mehr: gm Erflärigen und auguimider.. me. 
Lueretine - Am Mefter wurde Epic 5-Mde 

ral ven den Ppateren Anhaͤndern berderbt, Ne 

ſaͤchlich durch die Anwenduig⸗ „welche fie im mir 

fichen Leben · davon machten. Der practiſche Nach. 
teils‘ wahti&hfeurs Epſſtegr hätte, bewltkte 
26 ehre gewiſſe Biserfeit —** wilcher andene 
vhivſophitche Panheven gegen doffeibe Arien — 


Sie ui gti ur Piioiohie‘ 
Epicurs. 


J ar Buße Carl ‘de rernmı Hatıra Hbrsi * 
bnterpeetatiohe: & notis Nlofravit Thymgs Crew 
Oxoli,'stHitro'Sheldonisno, 1695..8 This ie 
an +xcellent Edition .of fucrıtius by Crecch ' No 
one dose aconteteher Audied and better-unfereod 
the Syſtam amd Diction of Lucritias than. Ervarik 
Harwokd ps ns Bditio aitera „ pelosl,minitoemsgür 
datior. Londinhapi :& ‚Very: insorreäily.reprim 
ted. Harwaod p. 167. T. Lucretii Caci de rer, 
nat, libri VI. cum notis integrls Dieryfi Lamkini 
Oterti Gifanii, Tanaguilli Fabri, Thomae Cresch, | 
&-eilsı he‘ Bapd.; Ki .alierfiägne,. cursnt ei. 
gebertg Haigrcamno, qul.ds-fas & Abrahami Prei. 
gwi —B wäjseit. Ateedubt interpretatio 
| A dt en + .-Tioe 
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" Sranz. Zaver Mayr. Wien 1784, 8. vorzfglicher ud 


nn | 
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pamas Eresch , varlae \elliones ax-wotelle I 
YVefii ‚plus & vigieti quingue Codd. tum impıch 
‚goum Mfl, atgue compiares, ligne Jocapletiäi 
odices. Lugd, Batav. 1725. 4. T. Lucret. Cari 
er. nat. libres (ex ad’ exempflarlum MER fiden # 
aeslitos lounge emendatiorss 'Tebdidit , ommeal 
sils perpetnis illufcaslt, indicibas infrazxit, # 
eom aulmsdverfionibus Ricardi Benileji, non ırl 
Yolgaris, altörum. fudinde wilcnie Atbertus Wi 
„field &e. Lond. 1796. 1797,11. Wel. 8 wi 
S Goͤtting. Gef. Anz. 1798. G. 976 fg. Teutſqch wm 









mit dem Origknal begleitet, auch erläutert von J. d.d 
Meinecke. Leipzig 1795. Zwey Baͤnde in 8. Ir 


| ar de la nature deschofes, traduit em vers; Mi. 


e, ie Blanc de Gnillet. a Paris 1788. II. Volt 


 "tAnklr Lueretlüs f; de Deo & Natura libri X. Es 


menzifl,. S. R. E. ;Gardinslis Aleich, de Polen 


. opus poßhbumum *) Illaftrifl,. Abbatis Quroli d Or- 


Ikans de Rothslin casa &' Audio aditiont. mul 
tain. Pariliie 1737. Smaj. Zwep Theile, (Med fe 
bend vertraute Bolignac dem Abt Orleans von Ir 
thelin bieß unſterbliche Werk an). Melchtor ıı 
Polig nac Anti⸗Lucrez oder neun RMicher von Od 


und der Natur. Aus dem Lateiniſchen von WM. . 
Schaͤffer. Breslau 1760. 8. ur 


| 3) Herenlsnenfium Volsminum qum fapır 
fant Tomüs L. Napoli 1794. fol: uthaͤle das yim! 


Bub des. Dhilodemi . eines Epicureere und Irenwe 
bus Eicero: eigentlich gegen bie Wtupt, 
Pa . er 7 


N 
. Zr nz 
», Der Cardinal Polign aec hatto Lacen In (dam 
Anti⸗Luobez gelaſſen, wehche Yröfefer !ı 

Beau. fo glaͤcklich ausfällse, daß Nimm) U 
nen Unterfchich bemerkte, 
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) C. Meinerg Geſchichte bes Berfalle ber Site | 
ten, dir Wiſſenſchaften und der Spyache ver Roͤmer, 
S. 25% fu. — ä FE BE 
ı 4 Büuhles: Lehrb. der Geſch. der Diilotophie, 
Viert ee 
‚5. Tennemwann’s Geſchichte der Philofophier 
Fuͤnfter Band, S. 133afßß. 
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en: Are 4 
Manner vom geoßen Character, von Tat. 
lent und entſchiedener Neigung fir das Geſchaͤfich 


leben, hatten in. Mom. die Grundſaͤtze dp 


 Sroa; gngenommen, und von Jerfelben foraodk 
in iprem ‚eigenen Lebenswandel, , ale auch in ih 
rem Geſchaͤſtskreiſe, Gebrauch gemacht. Kiez 
durcqh hat Die practiſche Tendenz der Sroifchen 
Philoſophie ein uͤberwiegendes Intereſſe, und 
einen Einfluß auf das wirkliche Leben, als ſonſt 
Seine Phileſophie deu Altetthums, erhalten. Ea 
Raben; natuͤrlich daß die Stoi ſch e Philo 
ſophie bey ibrer Verpflangung nach Rom, . shell 
durch den Character ber Roͤrier, theile durch der 
hersfihenhen. Geiſt der Zeit, gewiſſe Modiſteg 
sionen annahm, und, ſo zu, fagen., ein dene 
Gepraͤge erhielt. Die, Speculationgn-s: welche 
die Grundlage des gangen Gebäudes aucmachte 
wurden zwar auch mit ANONOMENN Br 
Di . 8 Ze “ u 2 9 zum 
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WE ER er ey gg N 
um Ganzen gehorten; rc. buicraſſtrie dad 
die für. das practifche Leben geſtimmten Ron 
weit weniger· als der praiiſcher Theil ves © 
ems, der unmittelbaren Einf aufdas sehe 
üben Tomte” Biefpe ulatibein SAGE winde 
in nähere Beziehung und Verbindung mie du 
Grundſaͤtzen der Tugendlchte gebracht; die Ei 
derſpruͤche, welche die Alteten Stoiker nid 
‘ganz gehoben, odek gatnicht bemerkt hatte, 
ſdviel als moͤgliche gehe BER or 
Uchem IJntereſſe vetwellten ſlehet / Vennethiſcha 
Borſchriſten wid Wer Anmerkung rauf? beſonden 
Bexrhaͤltniſſe in Laͤgen Bes mihefih lirhen Sehens 
Mehrere! Pflithten wurdeir mis vorm ern Fa 
bedobeitet RE allgemẽine· Re 
ER die Feindegliitzez Geduld / Rd ſtandboft 
Betragen ik Widerwoaͤrtigkelten; "die Tuigendmid 
' ER er Feltenſbeſvndere Arien Me ab 
IR ne Te din Phitoſoohi 
mehr Olngeligenbiät ves "Beryenlz 3 gt des Wim 
andre AR populãre anf die ſarlich 
- Bring Verdi Mänftgen "abfuireeinbe ori: 
WE ae ha ih 
TREE" Wehr Indiednalitar,lebendige 
kmwreit uebergritg e yon der Baer die Wr, 
ee Rt: eee "Got 
Masöcit ſie Ta EULR atße der HI? 
| | | ſophie 
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ſdoble uf. bas hen däpitrenban! miünd ihnen 
practifden Einfluß zu verfchaffer, als das Sys 
ſtem derfelben inꝰ elner vollkonimeneñ wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſtait ähepirbitoeh; " irren folgeu Gift 


aebmen Hein’ and iR Schriften Yes Sentca; 


Epicierd, Yrrian’sundfntonine.' ‚Sie 
find vorzagiich mnerkmürdig ; "dm dar Stoitis 
mu sim ſeiner pemreifchen Ausbildung kennen zu 
lernen. "Die ſpaͤteren Stoiter. ſahen ein, daß 
‚bie Waͤrde des Menſchen nicht ſowohl in dem 

Wiſſen,“ als in det: frenen Befolgung des Sitten 
geſetzes beſtehe, und betrachteten daßer vie Pflich⸗ 

tenleh te als'den erſten und winehmſten Theil der 
— bie, , dem die uͤbrigen theoretiſthen "Sk 
be aur ehe un hantgbeiu werden müßten ‘u 


nd 


RER 
* 


Luclus. Anni Schela genoß, ji - 
FM den Untepricht ginss ſtregen Prbsgorher 
bes Sorisn,, der, ihn mit foldem Eutbuſtag, 
| mus, für Dorbagsräifche Lebensweife, erff ültee, daß 

er dem Luxus ſeiner Zeit entfagte, unb ſich aller 

animaliſchen raugsmittel enthielt. . Darau 
hoͤrte, er den — —— lag. sn | 
philoſop ppiſchen Wecke or aus yerlhisdenen Schulen, 
Er nabin nuͤn de das Sieifhe Syflem ar, 
aber 


— 
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‚ aber er Kemußte * alles Ste und or 
liche, wan:er außer der. Stoa fand: er gab 
ſeinen Geiſt nicht unter die Autorität der Schul⸗ 


gefangen, ſondern behielt ſich die Freybeit I 


eigenen Denkens und Forſchens vor: ‚in fofen 
konute er, oßne aufzuboͤren, ein Stoiker N) 


ſeyu, verſichern, daß er ſich an die Lehren keine 


Geste binden ı Ein. ‚geoßer Theil. feines Lehent 
war pbilofophifchen. Betrachtungen ‚oder andern 


| fitterarifchen,. Beſchaͤftigungen gewidmet. & 


unterfchied Die Philoſophie für, die, Schule und 
für dus Lehen ſehr foraföltig;, ‚er theilt diefelk 
uch, ungeachtet fie. ibm einen bloß. practifce 
Zweck hat, wie gewoͤhnlich, in Logit, Phy 
fit sat: Etbik ein, aber mit ſeter Ruͤckſch 


auf den Hauptzweck. Er tadelt durchaus, di 


die Philoſophen das, worauf alles Philoſophi 
sen zuletzt abzwecken fol, zu, oft aus den Augen 
verloren ‚RG in leere Speeularionen. vertiefte, 
And ihre Zeit und Kräfte an an: efuchungen ven 
ſwendeten / bdie keinen Nutzen haͤben,keine 
Beytrag zur Vervollkonimnung der Menſchbet 
geben. Und gleichwohl ſchweift Seneca Ih 


die verbotenen Neglönen den Üeberfläffigen auf, 


zum offenbaren Beweis, daß er die ſchoͤne Ide, 


alles menſchliche Wifen und Borfeien auf da 


Biafin Best zu 
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nichi vn gebraueheruefiunten habe .· Dir Eibi 
war sfehn vem Saa er a den h anxpetbeäle 
Der. Dp3liofop hieat Mie Altern: Stei kLorl 
hatran· ſehon in ver‘ Etbit qwey Spree unt ecſchiei 
von) nnenrn iig ime in ein und inenr be ſ guac 
Bern Derierſte unfeßte die Nattr ſuchungen/ 
weicht wir zur ‚allgenieinen: wrächfihär Yiliofas 
phie ſehen, uͤber vas hochſte Gar und ie Tem 
gend,‘ "&rmröfüge, mm an ben MWerh ader Dinge 
zu beinatncnnz· der andre aher euthtelt die Ang 
wendunge: davon alıf das wirkliche tebeny: ma) 
die beſondeien: Werpänhiffe: deſſelben ·  Minyene 
ver fl Rheiligiedt Grenivſaei !(deergta)y: ia 
zweyte beſondire Niyele and: Girlenpoufchrifteie 
(praedepta);.: urber die Nathwricdigktit ai 


pen Mulin:der fpreicituingie ſeäc 





erbem:älgetea SterferniSrreiligfiigen en. 
fanden da Ar iſto Chius dieſelbe. als auta 
GB ad Sberſlaſſez Hg; Entries a 
nie Ta Varbindung ‚mie dem: Agemeinen Tee - 
fire mich: erliärte.  Eyimera untexſuchte dies 
fen · Mgenland Hoi Dina ,, zöwe? ſuchte dr 





Woern hibes ſpetiellen Echik ud ihr Verbackis wm 





Der’ Allzriueinen: beſtimmter. zei: em 
er mengt zu Wioleriem nie rien ee 


eg u Yes" " 
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che at ecdeſlePflicheeleee, ſonder aq 
Ermaßriiigen. „I. Auſunterungen »  Benfpich, 
Wadnaigen, Akmahnungen, und oͤberhonpt il 
1003 was. auf dus Qonſith in practiſcher Hin 
fie Einſluß haben kann· — Dinge, wehheniä 
ach einerley · Mißſtabe beunhan werden dio 
far... MDie ſpecielle Ethik wurde vberhaupt on 
den GSedo i ein/ diaſer · Zeit Hurzuglich: bearhe⸗ 
su} Denn in:ber allgemeinen Ethik baten di 
diteren Stoälerden jängeren Weniy oder Nicht 


. u thuw abeig gelaſſen, ſobald may ihren Grund 


(ige Yon. der doͤchſten Gute beyſtimmte, am 
gamgmiisen die Virdentlichang and Aufklaͤrun 
ciniger etugelnn Malerien. Die: krinern Pant! 
aber ber Sen: gor viele: Mühe ge 
geben „ie: Grunıfäfe des Stoiciamus mi 
ou quieutwickeln/ Madinnfıdiı Verpätenige für 
Zube anzupaffen ‚Sale in den Miupirifinng: her: Or 
had Standhafvigkeit. bey Leid 
re er nnugeiten;: mud Der ruhr 

HE rgihuny insben Wilken der Ro 
zus und den Boteheit. „Ya: Der. heard 
ſchen Philoſephie, "weri@ßinlich an..Den empir 
feed: Pſcholbaig; cwat · Se e aui Bann: mi 
we agen; aEelectikevo. en war aber: aus 
Geihfihchuitn iur Maturʒ obgleich feine pi? 
Lern llefogengee und De di 
Juin in 























mM. 
Rigbpeit. der ——5 aͤberbaupt i 
ray m Nach der Anfiht, wi 
daupiweck der Pbilo ſophie darf, man von 
Bieneea Feine Erpeigerung , des‘ wen 
Egells der Philoſobhig egmrten., , Die S % 
hen. ‚Begriffe, von Bott ‚und Welt avi 
uch ‚Senrca \ ca fatte feinen Beruf 
um wiſſenſchafil ibau ‚ber Dbitokipig, 
ondern er. ſtyebten me takin,. durch bie ze 
gf, das $eben wa 
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ende 
urd 
väflig ige il R 
w, u) mittel, . durch feine ei 
Fa Eile, und bie Beſtrei 
laubgiio und des unvdchfnftigen w 
3. eneid, mag immer buch ſeine dp 
Shüften Br3 den Cicero, nur hit 
inter den übrigen Roͤmiſchen 
ern den erfien Rang behaupten, Seine Schrif⸗ 
en find die Handbucher b det Sebrnemeispeit, ad 
ven ben Neueren gewokden.” " Schiberlich giebt 
s Hhitofophifche Schriften des Alterchims und 
ser neuern Zeit, bie einen ſalchen Keichtfungads 
sachen Bemerkungen zur Veredlung dis Cha⸗ 
QAoↄ KITBSeRTE : 77 
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ER TE TRI Run 
Yacters; jur Geihindling Der Gercfänäfe the 
VLeidenſchaften, zur Maͤßigung ins Glucke, 
Dachigung und Standhaftigkeit im Ungli 


pie intereſſante, Oft, mie wenig Zügen | 
eworfene, . Gemäßfde‘ der moraliſchen Ni 
Des Menſchen in ihren nanchfaltigen eina! 
Lutgegengeſetzten Aeußexungen, in einer ebe 
Anziebenden, kraͤftigen und nnröichen Dart 





je bes Lebens, "von bet Seelenrußf‘, und ven 
*8 Auch ih feinem Werke vom 
Dreräth. er micht äten eine" große, Kennmif 





 "Sogrifeßdfer, nach dem Geſchmack feier 3 

‚achösen nicht bicher. lan 
u SER. $ 65... | . | 
..  Amtoninns, se. Pbilsfoph, 
Marcus KXucelins Antomtutt, 
ache berühmte. Groiker der Mine, # 
0 Feingen Makteiii Dir beſte Rildneg, Rt 
usa felbft mit gerüßesen. Dankbarkeit F 
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— Se 
chriften gedenkt, und Shan In ‚den 
ahren buldigte⸗ er erıe er toi net, 
fophie, ‚ „Es war aber nur der ‚Bacifepe‘ 
jeib des "Bioiciemus, der ipn vergägug! 
309: .er. erklärte fih, wie Epletet, gegen 
Speeculatianen, und gchtete allein das par 
ſche Wiffen, welche fogleich in’s Leben übers - 
hen kanm für die rechte PBitofoppie: ſe wie 
m une derjenige für, nen! "wahren Phuofoppen, 
It, welcher die ıten efege der Vernun 
folge und ausuͤbt. Ex iſt ale Kegent niit Dh 
opb gleich hewurdig und hat große Vewlen⸗ 
um das ienfihliche, & efhlecht, . Auf dem era - 
denen Poften, wo er ſtand, und Sm. ber. 
tanchfalsigfeit von Sorgen und Ürheiten, peiche 
‚fer notbwendig machte, konnte er der Phi * 
rdle wenigen Stunden widmen / Die ihm 
bolung übrig ölfeßen. _ Um fo verbienft r 
d die pbiloſophiſchen Fruͤchte ſeines Seifen, 
er Stejeigmus — ben dieſem vblloſorhi / 
eg, Kaifer "von anziepenbften Gffalt, 
ein gebilbster Sat Bei das Steifge SH 
m. als eine $chre für dag Sehen, 
c ante, uk innigeg behendiäfiit 
n ‚rein menſchit ee Ep —5— 
inn, um felne 4 ua Mar ,gabı 
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—ã zur : Gtiotndling der Serchhäfe‘ Über di 
Seidenföaften, zur Maͤßigung fin Gluͤcke, jur 
Meruhigung‘ und Standhaftigkeit im Ungluͤck, 
$ viele intereſſante, oft mil wenig Zuͤgen his 
derborfene; Gemaͤhlde moraliſchen Man 
De s Menfchen in hren inanchfaltigen einanda 
entgegengeſetzten Ei in einer eben fi 
anzlependeh, kraͤftigen und nnreichen Darfteitun 
‚enthalten * wie ‚Die möralifchen Weyke bes Ss 
neca Seine Brife find wohi feirt beſte 
Wert „und nach „Diefen” die Buͤcher von Der Kir 
e bes Lebens, ” won ber Okelenruße, Ind’ Yon de 
ren Aldi ih „feinen | Werke vom Zor 
Drrrärh, er nicht. felten eine” große, Kennrniß de 
fi dligen Herfene Bedauern muß map m 
ja in ſich Tugenden und chier⸗ rin 
Gibrechen vereinigte, die in einen Menſcha 
6 "unvereinbar ſcheinen; feine“ Fehier als 
Egyriftſteller/ nach dein Siſchnat Mut Bette, 

ink rn bie 5 


3 25 J 65. De 5 2 SE 
II! wer 
i Ansoninas, der. Pbilofegp,, 


Mareus Kucsline‘ Kutonduwe, "1 
* bevahfnte. Stoiber ter Anm, echid 
008; feinge Mitern: die hehe Bildung: „omelce 
w3 ſelbſt mit gerü beisc. Dankbarkeit in feine 
Scıril 
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Bäirkfte. geben e. und Pi Juden fe 


Jahren buldigte er bereite der Stoifhen pi = 


oſophie. „Es. war aber une dei ‚Prastifche, 
Epeil des "Sisicismus, der ihn vorzüglich! 
mzog: er erklaͤrte fi ch, wie, Epietet, ‚gegen! 
‚le Speculationen, und achtete allein das. prac 


i ſche Wiffen, weht 8 fogleich in’s Leben übers, - 


chen kann, für die — Pbiloſopbie ſe wie 
bu nur derjenige für. dinen "wahren. Philoſophen 

alt, welcher die erfannten Gefeße der Vernunft 

efolgk und ausübt, . Erx iſt al Kegent niit Pie, 
ofopf aleich chrwuͤrdig, und hat große Verdien 
ke um dag menſchliche Geſchlecht. Auf dem ers 
yabenen Poſten, wo er ſtand, und den. ber. 
Manchfaltigkeit von Sorgen und Arbeiten na weiche, 
ur die werigen Stünden wibnen, die ihm 
Erholung übrig, blieben. Um fo verbienftuo er 
ind die, philofophifchen Fruͤchte feines Geiſtes. 
Der Stejeismus ‚erfährt ben djeſem pͤbiloſophi⸗ 
chen, Kaifer ‘von der. am ziebendſten Göftalt, 
Sein gebildeter Ge if batte N Steifg, e Sy 
tem. als eitje $ehre für. dag Leben, nidht für, bie 


Schule, mi Inniger | ebendigfäir ergriffen, and | 


ein. rein ef lichen € Itacier, fein, ee ee 
Sinn, und ſei ne ninanigät, gaben dem © 
in Sure, en ——— 


rad 


ofophie | 
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. das Weſxilich⸗ vis Statjg den Shflam af 
zuopfern, und den n fl chgen! moraliſchen "Grund 
fäßen. Etwas zu vergeben, verbindet er nit der 
felben in der Anmendung mehr Milbe und Tal 
‚rang, in Beuetheitung” der nicht mach denfelhn 
u Geynbfägen lebenden Menſchen , mehr Nachſi 
mit den Feblenden, mehr Liebe und Achtung fi 
die Menſchheit in jeden Individuum des Me 
Ä Hergefehlechts. Bey aller, Nichtigkeit, Inn 
er. ale Dinge in Vergleihung mit dem Jan 
der Vernunft von wahrer Größe erfchrinen, fr 
dert er doch von dem Menſchen keint Berliu 
nung eines menfällden Gifuͤbis und Trieh 
fonbern nur Die. Vredin ung deſſelben durch N 
8: erhir: ft,” Die tbebtetif {chen Behauptungen M 
Sifteins” von einem vernünftigen Geiſte, m) 
cher bie Seele des Als iſt, welche hier und 
‚unter dein Practifchen durchſchimmern, braud 
er niir ie Befeftigung moralifcher Grundiik 
und zue Belebung allgennriner Menſchenlich 
der. Men(ch ſoil Fich als Glied ein 
Ganzen, welches Yon rien höchſtun 
ſen Snteltigen regjert Bir, fid 
mit, andt ren Mentor ale Rinder J 
nes gerichten un fiebevglien %: 
| tete, alle fetäe, Sgierate ark gif! 
Berfügungen des xverſrev Geſehze 
ben 








8 der Natur betrachten; wodgyik 


eigatwillen: bem- — 


* itlen vesErnen goaRweifen 
Befend- unterwerfen, Diefe religlbſa 


MfiCHE der Welt und der Menſchen liegt warm . 


m Srotfgtn Syſtein uͤberhaupt; aber 
doch mehr bervorgehobin duech Minzomins ageie 
Jenfart, und hat dadurch etwas ungemein 
erzliches erhalten. .. Auch iſt eine Folge davon, 
iß er, fo wie auch Epietet, weit weniger der 
utochirie das: Wort redet: Beyde verlangen 
ar eine der Vernunft angernehfee —— 
ung in den Willen Gottes; eine fucchtlofe. Er⸗ 
yartung de⸗ Todes, ein ſlilbize rc 
enſelben, 4 als ein moraliſches uedungs ⸗ und 
5tärkingsmittel, Wir haben von ihm xb 
ſophiſche Selbſtgeſbied he, oder its 
erhältungen'mie fich feiöh, Aber Gott 
Belt, BVorſebung Menfhennatur; ——ã— 
Billensfr: beit Ghluͤckſeligkeit, Zukufft. - 


nindg at bas Stoiſche Syſtem nur son | 


:iner mozaliſchen Seite aufgefaßt, und 
e mehreſten ſpeculatlven Säge entweder übers 
ingeri, ‘oder ‚mit einer gewiſſen Kaͤlte behan⸗ 
ft, oder won der praetiſch en Seite in ſein 
jedanfenfoftem verwebt. Nicht mit Glimpf bat 
an ſte eine Art von Todes betrachtungen genonnt. 


Dog. Das - 


« 
2 
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MDas Moerzuͤglichſte du dem ganzen Werke ſchen 
die ſpeerefle Moral, oder die Anwendung dem 
raliſchen Grumdſaͤte aufdie beſonderen Verhir 
gtiſſe des Menſchen zu fun... Die Roͤmer ſchn 
Wine Mtatuͤe unter die Hausgoͤtzenn foguogm 
Die Bankbnre, Berehrung: gegen dieſen prattiſqa 
en ni: 
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IE VOR TORIERFILS CHEF BEE BERUFRERET ER R 
Man Rang. auch den Epierer, aus he 


 Kopolis in Phrygien, unter die fpätern Stile 
An Rau zablen ,. ‚ginen Zeitgenogen des Sant 
den er. an moraliſcher Gaͤte Übersee Er mi 
dlifange cin Save, in deffen Bruſt ein ck 
- Sei. und hoher Sinn fuͤr die. Waͤrde aund die Fin 
le dsp Minfän füti,,Mäppen er nn 
ven Herrn, dem Eyaphrodit, einem Liehli 
des Nere, frengelaffen worden, hielt er fihi 
Raom Auf. und widmete ſich der Philoſophi— 
wvorin er von Rufus, einem ſtreß oa 
Alygeteiche empfieng· re Dem * mw 

be er, mit den übrigen Philofophen aus ut 
verbaunt; er begoh ſich nach Nitoholis in Ep 
zuß ,. wo er. öffeptlich mir. groem Hufehen u 
Breyſalle Ieprie, „Yus ſelnen Pelle Be 
9, a *8 | . ” De" 


es. 


” 


- 
— 
⁊* — ⸗ 


traͤgen Und. bie Differrariongs Baidetene. w 
‚Hreian’g mifanden, ‚und auch des Enchiridion, 


ats ein ferubafter Auezug aus denſelben — 
Tompendium des GStoicigmus,;.das.chenfalg 


Din, Arrian ya Derfaffer hat, Die. Sto⸗4⸗ 
ſce Lehre wurde hier in ihrer reinen Sal, 
mit ſtetet Beziebung auf Vrauchbarkeit für day 
Leben rund für die Yildung des moralifchen Chas 


wacterxs entwickelt. . Diefe Vorſtellungen hatten 


aber. bey den Alta als Quelle der. Sroifchen 
‚Moilofophie ‚gleiches. Anfepen mit ben: Schriften 


Bis Zenpund Chryſipps. Epictets Tod fälle 


wahrſcheinlich in ‚bie Regierung des Trajanı. 
Die Lehren des Fpictets habesn weit mebr- Eins 
falt und Natuͤrlichkeit, alt die des Seneçca; fie 
ſind ganz der Abdruck feines Chargeters und-te 
bes, Seia ganzes Sehen war harmoniſch niit 


kei Geunnfägen ‚bie er vortrug: er wollte. nice 


ſcheinen, ſondern bas fenn, was der Menſch 


nach ſeiner Ueberzeugung ſeyn ſollte; und in ſei⸗ 


men Lehren zeige ſich aicht die geringſte Yuan, 
Belung von anmaßendem Stolz, Feine Spur von 
der Sucht zu gefallen und au ſchimmern, was 


beym Seneca der Fall war; die Naturge⸗ 


siäßheie, welche yach den Stoikenn der 


Chararter der ausgebildeten Menſchheit iſt, iſt 


—8 das Gepro⸗ einer Lehrvorſchriften. Sein 
Br D05 Haupt⸗ 


* 


PL, 
— Dun 2. gm gu, un Br 
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 Sphuptgtundfag wär: alles, was ie Tans 
ve Weberjenäläg, das Bewirfen, als 
gür und böfe Ührfelte, als Lin unver; 
Vrüchliches Geſetz zu beteächten‘, und ſich 
weder durch Luft, noch vurch Unluß 
vavon abwwenbig mahen’jwtatfen, Us 
Rd von‘ allen: moralifchen Verhebungẽen rein pu 
erhalten, beif "man daher ne zweij Regeln 
beobachten? zu” ;erteägen, "wa man tt 
tedgen), - und fi. dar zu' gerfagen, 
wovon. Han fich enchältenimuß. We 
brigens ttaͤgt Epictet das Stoiſche © 
fen, "von allen Subtilitaͤten gereinigt, und 
ganz auf Das Prgteifäie Befögeit, "in pöpulkt 
Allgemein verſtaͤndlicher Geſtalt vor/ und geht 
daͤbey von der: Untetſcheidung beſen „was ie 
nſerer Gewart iſt; von' uns und un 
ferer Thätigkeir abhängt,’ Ober nicht, 
“aus, indem jeder Menſch, der alle Dinge nach 
dieſem Geſichtspuncte richtig beurtheilt, und mi 
„Bas wenige, was ſeiner Perſon angeht; vos 
ſeinem? Wirken abhängt, im Ziele "feines Du 
ſttrebens macht, tamcr fie zuftieden und 
gluͤcklich Teben Linde.” Dieſe Unterſcheidung iſt 
dem Stotfchen Softeme Janf gemäß, abe 
Un wilfenfchaftlicher Hinſtcht von kelnen große 
Werbe; 3 denn ſie pe gan‘ unbeflinume, was 
nach 
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238 Et. En Eu Al . onen 
nach Naturgeſetzen gef heben muf, un 
mach’ dem Gele Der Vernunft nefhehen 


Kaltz dahet! auch Eptcter in der Anwendung 
Derfelben viel zu weit gebt 


— fi — . 


Queſlen und Huͤffsmittel. u ” 


;&, bis allg ensetherän. im den 65. Bene. Steif Be. 
iv, 6hule;.Benos Nachfolger. o⸗ 


.'. * .- ' J ve. : . iR 
: 3) L. Annari Seussae Opera, quse,exftanf. 


‚oarila, cum getig.j. Lipfil & Varloram: . . Cut 


Fridirici Growouli. Awfelod.: 1678. ‚111 Voll.. Ra, 


Keit, Bipopt. 1781. V.Voll, 8. L. Ann. Sepezar s 
Pailofophi, Opera omnia, quae faperfunt.: KRe- 
ergnorit. & illußrarlt Frider. Erneflus Kuhkopf. 


VoL.L. Lipf. 1707. Vol. 11. 1800. Vot. Il}. rgog. Baus]. 
Zub: Seneca’s ſaͤmmtliche Werke uͤberſetzt, mit 


Morerinnerungen-und hiſtoriſch⸗critiſch⸗philoſodhiſchen 
Anmerknijgen begleitet, wie auch mit einer Cinleitung 
über. Seneca's Leben, Character, Schriften, Schreib⸗ 
art u. ſ. w. verſehen von J. F. Schi lke. Halle und 
Leipzig 1796-ff. : L. A. Seneca, herausgegeben von I. 
G. A. Klotſch. Wittenb. und Jerbft 1799, 8.. Eins 
geine Schriften, als feine philofophifchen Briefe von 
A. C. Kapſer. ‚Negensburg 1788. 8. Seine phys 
ſikaliſchen Unterſnchungen aͤmit Yumerfuugen) von 5. 
E. Ruhkopf. Leipzig 1794 ff. 8... Von der Kürze 
des Lebens — mit Anmerkungen. van I, M. Heinze. 
Hannover 1746.83. Neue Auflage 1754. Ueber, die 
Kürze des menſchlichen Lebens mit Erläuterungen. 
Berlin 1797. 8. Wonder Ruhe des Geiſtes, mit eis 


ser Abh. Äber die Zufriedenheit von C. Phil. Cong 
Stuttgard 1790. 8. Von ber Vorſehung' ⸗ — mit 


erlduternden Aumetk. vor’ Fri Chr. Tg een er 
j | | dale 


l 


mim _ m. 0m — \ 


en |) Be 
alle 1790. 8. Weber das gluͤckliche Lehen, yon de 
Arge des Lebetis 'ahb vom ber Maße des ‚Mi 
Kane, won K. Ph. Song. GStactg. 3791. 8. 
Troſtſchrift an Helvia nnd Marzia, mit Anmerk. de 
Serieca’s Leben "und Character vun’. Ph. Eon 
Tübingen 1792. 8. WE... 
2) M. Aurelii Antonin! Imperstoris ac Phil» 


fophi, Libri XIL eoram qua de ſo ipfp ad (eir 


fam fe-ipfit ad exemplar Oxonienfe MDCCIV. u- 
chf.‘ Latroduflionem ad philoaſophiam Stolen i 
. mente. M, Antonizi.praemilit Ha. Fræuciſcus Bal- 
dens. Vitam recenfoit, eriticisgue . obferratlol: 
bas illukfavit Chräflophöres. Wollt. : Lipfiee 179 
Antenini "Imper. Cömmemarii, -gaos ipfe Mi 


feripfit, com -[ylikbo varis · um fettionam con 


jetursrtam,  Partim veteram ,  pattim munc recen 


additarom (vor Same. Frid Nath, Moers). Li 


1774. 8. Ad.Codd. Mfi. fidem emerdavir — Gr 
akeri alioram notas enmfuis adjecit #7. Ad. Schultt 
Sch'esw. 1802. Teutſch von Geh: Beorg Syalt 
bed. Zuͤrich 1779. 9: "Wiederum abgedruckt im Int 
ten Bande der Biblioth. griech. Philoſophen. M. Aw 
rei. Antouins Unterdaltungen mir ji ſelbſt. Ausdes 


Griechiſchen mit Anmerdungen und Verſuchen zur De 


flellung Stoiſcher Phitofophenie won Jo h. Wild 


Reche. Frkf. am Mayıi 1797-8. „Der Berfaſa 


zeigt nicht nur eine gründliche Keuntniß der. Sioiſche 


Philoſophie uͤberhanpt, fondern auch eine vertraut 


Bekanntſchaft mir dem Seiſte und Syſteme des Antu 


nins. Auch Aberſetzt und mit hiftor. philol. Aumer. 











ünd einem Verſuche über Anroriind philoſoph. Grund 
fäge begleitet von Joh. March. Schuld. Echleb 
TE 2⸗ ih. 0.04% ’ 


. wig 1799. 8: nn Ba 
. .3) Epißtti Eoehlrlaloa graeer & latine era 
fcholils graecis & noyiä animadrerliogibas car 


vis Chr. Gottl. Hıyns. ‚Altea Lqitiſ emandal 
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Br ander. "Vratfslaslae & Dresdae” 176. P | 
Bike Maaunle & Cebetis Tabula, Eraece & | 

line. Gran Mein veteräm.-Nbterain denno 
receofoit, & collata ommi leftionis varietare viodi» 
—— —R2 verüpuam ; Taehiridii 
praefgrtim, -ad. geasci paempli. Arepleriptam ‚Mliy 
Zenter vespgnanli — ‚0, Schweighare 


708; Deffen- Engpiridion -(zusor _ 


garzdalich yon ®, €, 8. Link Märaberg:1783.8.), 
in's Teutſche Übsefeng, nebſt einigen Anmerkungen — 
einer Abhandlung, vorin bie vornehmſten Puyete 
Stoifchen Moralphiloſophie mit, ber cr tiſchen Merl 
philoſophie vergfigen werdeh ; "vor E. J. Snell. 
Neuwied 179408. Auch vocher nrebſt Imey Abhanle 
Iungen:Aber Ueberſetzungen aus den Briechifchen, und 
über aus Gteiihatrhrgehiue, — 6:2. zielen 
Srtf. 1790.8 . .. 

BEE >’ —XX (aperfnst. Dilfeetstiines 'ab 
BEN.» ‚nze nei Kechiridion & frag. 
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8) Eli Tur de Vie Ne Seneque le Phitifoph 
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feu Mr 1a @range &lavie do: VPE. Did 
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9) Yo: Ande. Schujäs Di, Benapas "Theolo 


‚ans... Jenag 1683-4: an Spenge 


lee () 5 25 5 Banric, ‚ber @istenlehkerzineh 
Chavacter feines Lelres ur ſeitter Gariften entwera 
von Fel. Nuͤſcheler. Bürih 1783. %- 
mny Webb: ben Senenndo ſeiue · NMiloſophie n 
ar Litteratur und Qdtärrunde , sie 6. 
en 918 19.- Schr. ©.: —** 
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- MP). Ind, Chi. Crefih Dit u 78 T8 Erin. 
Are Aee⸗ 7 #06De ia, do&tHins de Dee 
& oflciis erg ſe ĩpſam. Lipfite ıirrıyı6. 4 
u 2 C.' Aug. Henmansi Die, de —2 
Epiäeti,: Jenne 1703. - en: 
22) Jb Erde: Walken: —* afer vitaeg 
panda „ fecandnık Walttetum,, —s az 
Lipt 23.6 WR Br u 

J. & Sup über, den, Fri und ‚pie 
Game —E— 1759..8 | 
48, Kng. "Briegtehl” en rap 
nad aid" Eorurs ih depn 18098, —B 
En Ye so wir Ne 
2 .Nn.y,n2 
m Derabicung, pre. &pailen, ” aa nn I. 
,Bessananeie herhbmteßen pägern Dig 
mifhen Guotker, in den⸗ ixctet Jehrhundertej 
bar. cheiſtlichen Zeitrechnung, mit pen-dltenn ‚orte 
gleicht ‚fo ergeben «Ach Dolgende merfoärdige Yaterg 
fhiede, Erik. Done machten ſaͤmmtlich Die 


etacauſae⸗ oe — 
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Ben fie Bid Die tfegledihen; "ind" Mänbee u 
dialectiſchen Unterfuchungen, nicht ganz vernadlih 


* (gten, ſoi taanas; thren Die-Iegteren Doch · mehr Oe 
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‚genftäete: eines. Wehr‘ Hifterifchen Ronmuud, u 
Altes - deren Tie Ha fR:cile‘ ſuiche Atfsnertiit 


„Feier und Theffratme geſchenkt Häreen!” °* Mich hah 


sten.die ſpaͤter en Gtoifer nice bie äußeren I 


* 


Kinntanffe vad Vhhel geited Ina Giſtee vdn W 
a a Eu oe | J Y.. 


dDabe jur cheorräfihen Epäcutdrion , ib vorneha 


ůch zur: Diafecitk, „welche die älter.n. haften, N 


breſtandig in einer-phltofoppfichet Fehde mit den m 


‚gegengefegten Partheyen, der : Akademiller, Ph 


— ——⏑—— 
Yngeiffe AIiamer ante Den BAER ber. Diakectit # 


abe, unb.l aub nur Busch ebenPbirfben 6 


gelchnt — onnten. u Seneeca ſobebt , 
Yasanigys;, paren Stoatimänner, für wel 


das äußere nterefle einer phllofoppiichen Edi 


.”yöflig gleichgültig war, Die älteren Sroltt 


waren Lehrer der Philofephie, deren Achtung m 
Beyfall auch davon mit ab eng, daß fie das As 
fehen ihrer Schufe ’gegen die Eifetſaicht der Ur 
Brigen behaupteten," Dißeri mußerm edie Legt? 


kin unaufhdelich · Hpiennftren ‚: wobry 36 Denn and 


Kehr. fehfeh: Bortiel Bo Iee unmisteträren Gab 


bit, ſeibſt ats blohe Llebhaber Ber Vhlid ſophie, do 


dolemiſchen Toll bon irren onnaßrhdäl,ı md auf de 
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tegten, die er vorausſetzte ober herbeyfuͤhrte. Sea⸗ 
neca und Antoninus verachteten weder bie 
theoretiſche Metaphyſtk ganz, noch hlelten ſie and | 
Die dielectiſche Kunſt fchlechrhin für unnüg, Wide 
mehr äußere befonders der Erftere mehrmahl: In fele. 

nen Schriften, daß fie zur Befoͤrderung der Gi 
wandtheit bes: Beiftes und zur Gründlichkele. ber 
Einfiche ſehr heilfam ſey. Aber fie tabelten ihre 
Vorgaͤnger deßhalb laut und bitter, daß fie 
die wirkliche Vervollkommnung der Wiſſenſchaft 
mehr gehindert ober aufgehalten, als beguͤnftigt und 
erleichtert Härten. - Sogar E pictet, ob er gleich 
öffentlicher" ehrer der Phlloſophie war, und ben 
Mugen, den-die Dialectik in der That haben kann, 
fo wenig verkannte, daß er Ahn vielmehr ausdruͤck⸗ 
th hervorzuͤheben und darzulegen ſuchte, eferte 
Boch ſehr dagegen, daß man ein Hauptſtudium aus 
iht mache, und das eigentliche Ziel des Philoſophi⸗ 
reus, "Flaficht in das Welen der Tugend, und 
Bertigäic: in der Ausübung derfelben -verfehte, 
Dialectiſche Geſchicklichkeit, erklaͤrte er freymuͤthig, 
fuͤhre ſehr leicht zum Wahne und Duͤnkel; koͤnne 
ſehr teiche. gemißbraucht werden; fie habe nur als 
Mittel zur wahren Erkenntniß relativen Wer, - 
und muͤſſe nur als folches fhudiert und angewandte 
werden. Jene practifche Tendenz In ber 
Pheofapdle der f pätern: Sroifer wurde Dadurch 
Pp noch 
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noh lehrreicher ud, onyiehender, doß fle In I 
eigenen Privatverhaͤltniſſen, und in den Zeitumfü 
den, ‚unter melchen fie lebten, zum Thelle ihr 
Grund hatten, Sie lehrten Maximen und ci 
Denkart überhaupt, die qus wirkllchen Erfah 
en, nicht aus bloßer philoſophiſcher Betrachtu 
enſprang, von jenen ihre Richtung und ihre du 
erhlelt, und wiederum auf aͤhnliche Jagen bes kein 
Anwendung leidet. Zweytens: Die ſpaͤter 
Stoiker waren entfernt von der Einſeitigkeit w 
Pedanterey, die ben älteren fo ofe eigen m: 
and ihnen fo haufig bie Spätterenen der. andern pi 

“ defophifehen Partheyen zuzog. Sie. nahmen u 
auf andern philofoppifchen Syſtemen auf, was i 
nen ‚wahr. und nuͤtzlich, und zur Ereeichung 
Endzwecks der Philoſophie uͤberhaupt beyzutro⸗ 
ſchien. Diefes gilt hauptſaͤchlich in Anſehung 
cheoretiſchen Philoſophie. Es war Bein. Park 
geiſt, der fie hier leitete, -und für die Mangell 
tigkeit -gewiffer Gründe dieſer und jener Behar 
tungen und Eäge des Syſtems blind machte. 
der Phoſik (im weitern. Sinne bes Worts) wih 
nicht nur Seneca, der ſich unter den ſpaͤtern 9 
‚mern mit diefer am fleißigften befchäftigre,, ſonde 
au Epietet und Antonin gar ſehr von N 
ältern Stoifern ab. Sie verwarfen mon 
Hopotheſen und. Erklärungen de rſelben gänylä 

Ä u 
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und waren geheigfer, balb dem Plate; balb ſelbſt 


dem Epicur u. A. beyzupfilchten. Im Algen . | 


meinen zeichtet :fich ihre Manier, über metaphy⸗ 
fifche Probleme zu philoſophiten, durch eine ruhige 
Beſcheidenheit aus, die; jeden unnügen Subtilitaͤ⸗ 
tenkram und jedes Wortgezänfe verſchmaͤhte. Mur 
dem practiſchen Theile des Stoicismus 
waren fie mit voller Ueberzeugung ergeben, wie⸗ 
wohl fir ho) ie Brundfäge mie Hinſicht auf bie 
Schwaͤche der menſchlichen Natur ſehr milberten. 
Drittens: Die ſpaͤtern Stoiker verbanden 
die Moral mehr mit der. Religion, als die aͤltern 


thaten. ‘EB war dieß im, Geringſten wicht dem 


Einfuge des Chriſtenthums zugufchreiben , ba. da⸗ 
mahls fi im Roͤmiſchen Reiche zu verbreiten ans 
fieng, sole einige neuere Gelehrte geglaubt haben. ' 
Wielmehe erhellt aus den Merken. des Genrra, - 
Epietet und. Antoninus offenbar, daß Epim 
et bie Chriſten nicht einmahl als eine beſondere 
Rellgionsparihey kannte/ ſondern fie mit den Juden 
verwechſelte, und die beyden auderen Schriftielkr 
fie ds: Schwaͤrmer verachteten. Aber bie Bear⸗ 
beitung der Moral ſeibſt, und bie Betrachtung deß 


menſchlichen · Lehens in feinem · Verhaͤltniſſe zurr 


Pflicht, konnte an ſich ſeibſt. Urſache werden, aß 

auch der Begriff von Goct mehr ‚geldutert und naͤ⸗ 

ber mit du Moral wurde. Ese Bu 
p ? u 
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vicht fo zu verſtehen, als ob bie ſpaͤtern Ei 
ter die Pflichten für goͤttliche Gebote angeſha 
Härten. Im Gegentheite wieſen fie ihnen die Da 
muuft zur einzigen Quelle an. Aber ſie benüfın 
die pee von Gore mehr als Triebfeder zur Viſ⸗ 
Yurig der firtlichen @efege , wie vor ihnen gefet 
war, -- Gie hatten fich bereits ‚den: den Feſſelud 
Volksreligion losgewunden,, und konnten aud) M 
der zu ihrer Zelt fregern. religiöfen Denkort des 1° 
Gen Publicums ohne Ruͤckhalt ihren retigiöfen Mir 
ben darlegen... Daher ſtellten ſiẽ ein hoͤchſet 
xkommenes und moraliſches Weſen als den Tr 
Der? Barker Mat Menſchen, als don Weheber m 
 Wigieekr: dert; Welt. auf; Die göttliche‘ Vernun 
war ihnen die Quelle und der Grund der men 
BR, umd die Ausübung des Pflichegefeges 4 
menſchlichen· Vernunft dekam bey dieſer Ihrer Vo 
ſtoͤnungsart ein neues maͤchtiges Motiv durch! 
erden Verhaͤtendſſes:; - worin der Menſch⸗ 
Wochek ſtehr, der Wuoͤrde, die ihm doſſelbe 
Ale} und bier. um ihrer felbſf willen gu be 
ven habe. Ach diereſoterifthe Phitofeppie der i 
rw Seotter Hatte zwar. Biel fubtilifiee be! 
Jetzte? Urſache der Welt, und über: die Begiehu 
"Anpetiher jenegendlefer flehe." Bir fadie held 
DE Relukate ber Spronlardon zur Erieif’der Vol 
eliglon angeisahdr, Aber da fir: ben — 
IT LE | 
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Brote .abgefonbert von ber Moral unterfuchte‘, fe 
Hiriderteg die dialectiſchen Schwierigkeiten, die hier⸗ 
bey Der ‚cheoretifhen Vernunft unvermeidlich auf⸗ 
ofen, baß fie bamit auf das Meine fom, und der 
Begriff von Bott blieb auch: für. die Moral gänzlich 
anbrauchbar. Es iſt erſt ein Verdienſt der (pie 
ern Stoiker, Moral und Religion näher wers 
bunden zu haben. Diefe Bereinigung gab ihnen auch 
Sruͤnde der Beruhigung am die Hand, wenn fis 
ic) bey den Lehren, einerfeits von ber Vorſchung, 
and anderfeits von der Freyheit des Menſchen, in 
Zweiſel verwickelt fühlten, die fie nicht zu loͤſen 
mußten WBiertens: Die fpätern Stoiker 
heftimmten ungleich genauer, als.bie ältern, .bie 
Begriffe eingelner Pflichten, die Art ihrer. wirkli. 
ten Ausübung, die Motive und.die Mittel dazu. 
Jene waren hierin weniger überfpannt , als dieſe, 
and nahmen mehr Rückficht auf. die menfchliche Far 
tur, wie fie iſt, für die das. Ideal des Weißen, wie 
es die dltern. Stoiker entwarfen, gar nicht er⸗ 
reichbar feyn Pann. Sie empfahlen daher auch ne« 
ben der Strenge gegen fich felbft Toleranz und Bil⸗ 


jigteit in der Beurtheilung des moraliſchen Werthes 


Anderer, Sünftens: Auch in ber Sehre von ber 
Fortdauer nad) bem Tode unterfchieben fih bie 
pätern Stoifer von den ältern. Don ten 
teblern glaubten Einige an Mortalitaͤt: ber noth⸗ 

Pp3 wen⸗ 


- 
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wendige Zuſammenhang ber perfönlichen Foride 


mit der Sittlichkeit war noch nicht geherig Kl 
Ucht geſetzt werben, auch bey den fpätern Et: 
kern nicht; Andere Dagegen behaupteten , wir 
Bedingt, die Unfierblichfeit des Vernunſtweſn 
und erklärten bie Seelen für Dämonen, bie u 
bem Tode des Körpers an einem Orte unter d 
Menbe ſich aufhielten, wo fie ben reinften Aether⸗ 
athmeten. Cleanthes ließ die Seelen bis 
aligemeinen Weltrevolution durch Feuer ober Bl 
fortdauern; Chryfipp nur die Seelen ber V 
fen. Fuͤr ben ältern practiſchen Gtolid 
mins: war ber Begriff der Unſterblichkeit gleiche 
‚tig. . Mach dleſem belohnte fid) „die Tugend dr 
ſich ſelbſt, wie fich das Laſter Durch ſich ſelbſt 
ſtrafte; das Ideal ber Tugend war das fif 
But, und mit des Gluͤckſeligkeit ibentifch; ! 
Weiſe ſtellte ſchon in dieſem Leben das Höcfte © 
in feiner Vollendung dar, und er bedurfte fir 
des Poftulats dee Unſterblichkeit nicht. Allerdn 
mußte damit bas Gefühl ſehr oft im Wlderſur 
ſeyn. Jede Kefignation, welche bie Pfliche N 
dem Welfen forderte, mußte aufreinenz zwedi 
Eigenfinne ber Vernunft zu beruhen fcheinen; W 
fo erhaben auf der einen Selte ſich der Stoilt 


Weiſe in friner Vernunftwuͤrde darſtellte, fo 


Elug mußte er in manchen Faͤllen dem geſand 
u | profi 
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jractifchen Dienfchenverftande vorfommen, Daher 
aͤßt ſich auch die fortgefegte Bemuͤhung felbft der 
IHeeen Stoiker erklären, durch theoretifche 
Bründe die Fortdauer der Seele nach diefem Leben 
arzuthun, und die Ausſicht auf einen kuͤnftigen 
Zuſtand der Gluͤckſeligkeit als Vergeltung der Tu⸗ 
zend an das irdiſche Daſeyn zu knuͤpſfen. Auffal⸗ 
end verraͤth ſich dieſe aus practiſchem Bebuͤrfniß 
entſprungene Bemuͤhung In Beytehung auf die Lehre 
von der Unfterblichkeit bey den fpätern Stols 
ern. Daß Seneca von der Unfterblichkeit fo 
überzeugt gemefen wäre, ann man freylich nicht 
behaupten; aber er fuchte doch nach Gründen in der _ 
Matur der Serle, um fie vernunftmäßlg zu fol 
gern; er hegte einen Glauben daran, ber ſich auf 
Gefühl .ftügte, er, leltete Beruhigung aug, biefem 
Giauben ab, bey den Unfällen und Widerwaͤrtig⸗ 
Peiten des Lebens. Wahrſcheinlich hatte. der Py⸗ 
thagoraͤr Sotion,. deſſen Einfluß auf fein ju⸗ 
gendliches Gemuͤth nicht gering war, ein. gewiffes 


theoretifches Inteteſſe für die Fortdauer der. Gele 


erregt, und darum legte er einiges Gewicht auf die 
Allgemeinheit dieſer Weberzeugung , welche bie 
Stoiker fonft auch zur Verftäufung der Beweis 
gründe für das Dafeyn Gottes benügten, hier aber, 

weil das Syſtem dagegen ſtrebte, nicht achteten. 
Daher mochte die ſchwankende Ueberzeugung ve 


— 





Seneca entipringen , daß er bald von ber For 
dauer der Seele, wie ein Platonifer, fpeiche , und 
ben Tod. als den Uebergang zum eigentlichen Seben 
betrachtet, indem bie Seele nach Ablegung der in 
diſchen Hülle mic. völlig freyem und geiftigem Bild: 
‚bie Dinge betrachtet , und felbft zum Anſchanen du 
Gottheit gelangen werde; bald als Sraifer in 
Tod für eine Aufloͤſung -umd- Zuruͤckkehr in die 
urfprünglichen Elemente hält. u 


* Bu hle's Lehrb. der Geſch. der Dhifof. Bier, zu. 
©. 58:68 (und bie daſelbſt angef. Schriften). 
und ‚Kennemanns Veſch der Philoſoph 


6. 68. 

„So hatte die Stoiſche Philoſophie eine durd 
gängige practiſche Tendenz angenommen; me 
war, ohne den Hang zu Speculationen in ſeine ꝙ 
börigen: Schranken gemiefen zu haben, von feitk, 
größtentheils von unfruchtbaren Grüdeleyen zuridı 
gefemmen; und 'obgleic) diefe einem Stoifer das 
Gebiet, des menfchlichen Wiſſens im Geringfa 
nicht ermeiterten , fo war es doch in jenen Zeiten 
fein geringes Berdienft, daß fie eine fo- gefunde 
NRahrung für den: Verſtand und das Herz bereite 
ten; ohne den Hang zur Schwaͤrmerey und zum 
Aberglauben zu befoͤrdern. Die ‚übrigen Stoife, 

nn welche 
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welche mehr durch ihr. Leben oder practiſchen Unter⸗ 
richt, als durch wiſſenſchaftliches Forſcken, ſich 
um die Menſchheit verdient machten, ſind Atheno⸗ 
dorus von. Tarſuz, Annaͤus Cornutus a), 
Lehrer und Freund des Dichter Perſius, Car 
jus Mufonius Rufus, von welchem wir noch 
Fragmente haben, Dio Chryſoſtomus, Ew 
phrates, Baſilides, welcher als Lehrer des 

philo ſophiſchen Kaifers Antoninus geruͤhmt - wird, 
und in der Logik mandıe eigenthuͤmliche Depauprun 
gen hatte, und Andere. 


Noch einige Quellen und Huͤlfsmittel. 
1) Sext. Empir. adrerf. Logic, VIII. $. 258. 


2) Eufebil Cbronic, a. 2163. 


3) ayÜeber bas Leben und die Schriften Athenos . 
dors vom Abbe Sevin (ans den Mem, de Litterature, 
tir&s-des Regiftres de l’Acaed. R. des Infer. & Bell. 
Lettr. Tome XIII. p sofaq.); in Hißmann's Dies 
- gazin für die Philoſ. und ihre Geſchichte. Viert. B. 
S. 311;330. h$) Jo. Frid Hofmaxni Diff de ktbe- 
nedoro Tarferfi, Pailofopho Stoleo. Lipf 1738. 4. 
Leben des Stoifchen Weltweiſen Mufonius vom Hrn. 
de Burigany; (and der Hioire de "Acad. R des 
Infer. & Belt, Lettr. Tome XXXI. p. 131+138.)5 
Ebend. bey Hißmann ©. 289» 300. 

Ps 0 49 





a) ©. die fünfte Satyre bes Perfins, „die ein 
rhhrender edler Ausdruck der Sodahtung und 
Dankbarkeit bes Dichters gegen feinen Lehrer 
iſt. 7] 





4) Differtatio pbttofopkiice- critiea de Mufeni 
Rufo, Philofopho Stoico, Praeſ. Das. Wyin: 
Bachio, Amſte od. 1783. 4. 

HP. Hollenberg de prascipnis Stoieze pbie 
lofophiae doftaribus & patronis, Apud Romans, 
Lpſixe 1793. 4. 

6) K. P. Conz's Abhandlungen für bie Gefchidke 
und das Eigenthuͤmliche der fpätern Stoiſchen Philofe 
phie; nebft einen Verſuche über hriftliche, Kantiſche und 
Stoiſche Moral. Tübingen 1794.8. 

7) Buhle’s gorbug der Geſchichte und Philoſe⸗ 
phie, Viert. B. ©. 45 fg. 

8) Kenwemanws Gergiäte ber Philoſorhi⸗ 
Juͤnft. B. S. 181 fg. 


8. 60. 
Peripatetiket. 


Die Peripatetiſche Phbiloſophie be 
Biele noch-imnier viele. Freunde: nur hatten die 


Peripatetiker in den beyden erften Jahrhun 


derten nach Chriſti Geburt weniger berüßmt 
Männer, als die Stoiker und Platoniker; ab 
fein fie überlebten mit den neueren Platoniker 
. den Untergang aller. übrigen Syſteme, Die gegen 
das Ende des zwenten, und im Anfange dei 
dritten Jahrhunderts auszufterben anftengen, 
Andronicus von Rhodus und Cratipp, 
Beyde Eicero’s Zeitgenoffen, haben ſchon vor 

der chrifllichen Zeitrechnung als reine Peri⸗ 
pa⸗ 
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patetiker ige Verdienſt: Erſterer ſowohl durch 
die Wiederherſtellung und Berichtigung des Textes 
der Schriften des Ariſtoteles, als auch durch 
eine deutlichere Auslegung deſſelben; Letzterer auf 
dem Lehrſtuhl zu Athen, von welchem Cicero 
ſelbſt an ſeinen Sohn zu Anfange ſeiner Buͤcher 
von den menſchlichen Pflichten ſchreibt: Mies 
mand iſt beſſer im Stande, dir die 
Grundſaͤtze der Pbiloſophie beyzus 
bringen, als er; und in einer andern Stelle 
daſelbſt: „nach meinem Willen folift du' 

Den Unterricht der größten Philofos 
phen unferer Zeit (darunter Cratipp) fo 
Jange genießen, als bu felbft ihn die 
wünfchen wirft.” Die meiſten Deripate 
tifer befchäftigten id, nachdem die Werke 
des Stagiriten mit Apellicons Bibliothek nach 
Kom gekommen waren, mis der Vervickfaͤltigung 
Der Abfchriften und Erflärung der eingelnen Büs 
cher. Ein anderer Theil ver Peripatetiker 
widmete fich bloß dem Vortrage der Ariſtoteliſchen 
Lehre in Athen und an anderen Orten. Von 
beyden Claſſen war nun freylich wenig für die 
Ermeiterung oder wiſſenſchaftliche Vervollkomm⸗ 
nung ber Wiſſenſchaft zu erwarten 5; denn fie. ers 
hoben fich felten über den Gefichtspunet und Ge⸗ 
ſichtskreis des Ariſtoteles, ſondern ſchraͤnkten 

ihe 


”.n DuiiBE ER. "Tine Er rn 


ie Nachdenken Blog auf bie Erklaͤramg oder kr 
laͤuterung ſeiner Gedanken ein. Ibr Verdiel 
beſteht haupiſaͤchlich darin, daß ſie durch fr 
Auslegung und Verbreitung dee Arifoteli 

(chen Philoſophie, durch die Vergleichnng da 
ſelben mit den Behauptungen anderer Denke, 
zuweilen auch dur tie Bearbeitung manche 
befonderen Gegenitände, den Sinn für philoſo 
pbifche Unterfuchungen erhielten, und die logiſ 
Heflerion übten. «Die SCommentatoren kit 
Arifloteles waren an Geiſtesgaben und phile 
fophifchem Geifte fehr ungleich, und demnad 
mußten ihre Schriften über ben Ariſtoteles aud 
von verfchiedenen Werthe fon Sie ıhaln 
Ah aber in zwey Hauptelaſſen. Kinix 
Haben ich die Erklärung der Ariſtoteliſcheu 
Philoſophie, obne fie mit fremden Ideen zu ve 
mifchen, zum Zweck geſetzt. Andere biugege 
gingen auf Bersinigung der Philoſopheme ds 
Ariftoreles mit anderen ihnen entaegengefcks 
aus; obgleich wicht alle auf einem und Demafelbs 
Wege, inters bald tas Syſten des Ariſtotels 
andern, oter dieſe jenem augepaft umd gemäß: 
wurden. Da tiefe Commentateren feinen Schrit 
über tes, was Arifioreles behauptet hatte, ade 
ihuen befampeer zu haben (dien, bincmegienge, 
und nur in der weitern Unseinenberfeiung 13 zei 








J 


Erklaͤrung'der Ariſtoteliſchen Saͤtze ihren ganzen 
Werth fetzten, fo find fie nicht weiter für Die 
‚Berhihte der Philoſophie wichtig , als in fofeen 
ſe etwa eine’ eigene Idee harten, ‚und biefe mit 
gen Weiftoteifchen” verfhmeljtem, . fo daß fie in 
„er: Folge, ale Ariſtoteles tie Dietatur in dee 
‚zebehrten Wele erhalten hatte, nicht. ‚ohne Eins 
Juß blieben;. ‚oder in fofeen fie, beſonders die ſyn⸗ 
reriſuſchen, mehrere Bruchftuͤcke aus: den Dad 
mãbhlern der. Iren Philoſorhie ritteten. Bam 
jener Zeit an, Da bie Urſchriften des Ariſtoteles 
in Rom aufgeſtellt und: bekannter wurden, bis 
auf den Neroy blieb die Peripatetiſche Phi 
lo fophie rein, obne weirer-mig den Lehrſaͤzen ara 
derer ‚Gitn vermifcht zu werden, und fand bei 
ſonders ihre "Unpänger an dem Gofigeries; 
Boerhus; den Gidonier, Nicolaus von 
Diamäscus, Kenathus aus Seleuchen; 
thenfdils, und Alexander Kegäus, weis. 
os den. Kaiſet Nero unterrichtete. Es blieben 
ach noch ‚Achte Peripatettker übrig, als 
"Einige dem Beyſpiele der füftematifchen Eclectn 
er odet Syncretiſten, vornehmlich des Ymmoar 
mins von Alexandrien, folgten, unter 
Denen beſonders Adraſtus, und Alerander 
von Apbrodsſias in Carien, welchen bie 
Kaiſer Severus: imd Caracala zum öffintlichen 
Leh⸗ 
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Lehrer der Philoſophie in Attzen beſtellten, meh 


würdig find... Aber eben diefer Caracalla hob au 
Haß gegen den Namen des Ariſtoteles, welchen « 
für den geheimen Moͤrder feines Idols, Des Aleran 
ders, hielt, . die ausorrne (Sodalitaͤt) der Po 
ripatetiker in Alexandrien auf, und entin 
ihnen die Emolumente, welche ihnen der. Stau, 
fo: wie anderen Gliedern des Muſeums, ſeit da 
Regierungen der. Ptoleniaͤer gegeben hatte, un 
Die von den Roͤmern bis dahin wicht. gefchnäk 
lert, „vielmehr erhöht waren. So gab es dm 


einen reinen und einen. sermifcdhten Peri 


patetismus, der auch in ‚einer. Menge vr 
Eommentarien. uber einzelne Bucher Des Arifete 
les erläutert wurde. Die bemerkte Art, die 
Philoſophie des Ariſtoteles zu erklaͤren, ſtimum 
übrigens ganz genan zu der damahligen Menkart 
da man das Gebiet des philofaghifrhen Wiſſen 


num einmabhl fuͤr geſchloſfen hielt“ Dieſe Det 


art hatte ſich ſeit der Zeit gebildet, da in Athen 

und in der Folge: auch zu Alexandrien, beßaͤndiy 
Schulen für die vier. Hauptparthehen der Phib 
foppeny Die Piatoniker, Ariſtoteliker, Soll 
and. Epieureer entfianden waren, welche unlt 
der. Regierung des Kaifers Antorinus ſogar u 
fentlihe Sanction erhielten; fie mußßten dam 
(en ihres Berufs wegen ai Beiften, w 
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Anfehen. und..die Ehe. ihres. Soſtems erhalten, 
mozu fie weiter nichts brauchten, als die Lehren 


des Stifrers deutlich vorzutragen und zu vertheir 


digen, woben ‚die vergleichende Ruͤckſicht auf 


andere Spfteme ſchon ein. verdienftliches Werk 


iſt. Es iſt nicht zu verfennen‘, daß unter die 
fen Eommentatoren des Ariftoreleg 


viele fcharffinnige Männer waren, welche mit 


vielem Fleiße die einzelnen Bücher des Ariſtoteles 


von Abſchnitt zu Abſchnitt erflärten — vice 
paraphrafirten, aber auch bloß ben Tert — dig 
dunkelen Worte deutlicher machten, die Begriffe 
anafpfirten, bie Saͤtze entwickelten, Zweifel und 
Einmwürfe hoben, auch auf abweichende: Bes 
bauptungen Rückficht. nahmen; aber ihr Fleiß 


war für die Philoſophie unfruchtbar, wenn man 
sicht etwa das als Gewinn in Anfchlag bringen: 


will, Daß durch dieſe Bearbeitung der Ariſtote⸗ 
ifchen Philoſophie doch der Forſchungsgeiſt er⸗ 


yalten. wurde, und daß dieſe ganze. Reihe von 


Erklaͤrungsſchriften des Ariſtoteles nebſt einigen 


ser Neuplatoniker hauptſaͤchlich die Schule war, 
n welcher fich det feine Dialectifche Gef ver fol 


jenden Zeig hildete. Unter allen den genannten 
Maͤnnern iſt der einzige, Deuter, Ale ander 
Tphrodifäus, fo heruͤhmt, daß en eine-eigene 


llexandeiniſche Schule ſtiftete, zu welcher man 


alle 
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alfe Diejenigen rechnete, die, wie er, den Ariſu 


. teles auslegten, Cr lebte gegen das Ende m 


zwenten Jahrhunderts nach Chr. Geb, und geich 
nete ſich niche allein durch aͤchte und gründlid 
Erflärung der Ariſtoteliſchen Philo ſophie, mi 
he bis auf die fpäteften Zeiten als Lie Norm de 
feinen Peripateticismus betrachtet wurd, 
fondern auch durch. gründliche Unterſuchung iM 


Verdhaͤltniſſes der Freyheit zum Schickſal omn 


Andern aus. Alexander beſtreitet bar 
hauptſaͤchlich die Lehre der Stoiker von dm 
Fatum, als einem allgemeinen Determinismu, 
mit welchen die- Freyheit und Moralisät mil 
beſtehen kann, auf eine zwar nmicht ganz befrin 


digende Weife, jedoch mit fo‘ viel Scharfftn 


ind Deutlichkeit, daß feine Schrift in dire 
Ruͤckſicht Epoche" macht, welche auch F 
manche andere ſehr heile Anſichten, beſondes 
über Tugend und Zurechnung, und uͤberheut 
Durch die. fuͤr die damahligen Zeiten abſtechendt 


NMuͤchternheit in der Entfernung alles Schwärnt 


riſchen merkwuͤrdig iſt. Die Stoiker behaum 
ten. ein Fatum, das iſt, einen allgemeinen Cov 
falnerus‘,; daß nichts geſchieht, wäs nicht cl! 


Folge duch etwas Vorhergehendes beſtimmt wer 


den, umd fie fuchten mir biefer urfachlichen Ver 
Enupfung die Freyheit der Willkuͤhr in Harmom 
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B ra; —* weder ein zufällige Ungcfabe 
ie Meibe der Bedingungen unterbreche, Rode 
urch Noturmechanismus bie Perſonlichkeit wol, 
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ehoben werde, Allein, aller ihrer Banibune 
‚en ungegchtat/ konnte ſie ·den Fatalismus nicht) . 
us ihrem Cinfeme verhaunen,. und ibre Ayzige: 
fuslucht, daß, die menfch) yon eelen iu ; 
Inerley. Urt ng den Ay ndingen beſtimmt werhg 
en, ſondern nach ihrer urſpruͤnglichen Beſchaſe 


enheit ginh Krgft has, Farm. bald eine binuig 
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ingt.Ük,,fo.bag nichts möglich At, was nice 
n dem :Bfinunmhange deeſer Reihe duech das 
Irweſen 6: ‚Minhiır worden,” begeht Yletans 
‚er ganz mit Stillſchweigen, und. ſucht nur 
‚en Begtiff von dem Fatum mit dem Xriftotelis 
hen Spftsm: In: Hebiriinftimmmuig ar dringen. — 
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OrVeo Poibaerũehnre gehört eben vaſvegen fe 
einen andern Abſchnitt der Geſchichi⸗ der Phi⸗ 
loſopbie in den folgenden“ des Meoplarpiienin 
unb, Soncretismus, wenn ielch Nes Potbo⸗ 
g 0 rag der Zeit nah "hlerg af wohl. ihren Pick 
fanden, Nur um einiger wi tdigeren Phllsſophen 
willen, bie zu den Potpagordern g an it werdeit 


aber wveoch nur zum Theit als An Ingie des pPy | 
thagoias gelten koͤunen kann bier Einiges: von 


den Pythagor aͤern aus die ui ng gu ugs 
rechten Orte ſteben. x. De — * er⸗ 


hieit darch Die Wereinigung m pe reret Beituim ftände 


ein Antegen), , von welchen mar rher Bi 

ahznet haite. „Vie © renge en, 5 
Sitten, dir eeligiöfe Geiſt Welche in dem % 
beun bis‘ VPytbagoras fa. aues eindnf hervorſte⸗ 
chen, etkcgten neues, Sfiterege” he diefss uhher⸗ 


orhentlichen Mannes gebe ‚und iehte ‚tal. 
durch, den Contraſt mie. Bein Sinenberberben, 


theilg dutch nahe Berüpring bei damabls heri⸗ 
ſch enden Denkart. Die firengere‘ Sisefanitell, 
welche Pprbanarig Befplgt, und jur Norm feine 


Drberis gemacht haft, „Verbunden mit bee fru⸗ 
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Benfpiek ine® Mannes ,.. ber.auf: ſeiue Day 
nofka singe „fo zaroßen, :; vieleicht ſelbſt auch 
übersießenen. Einfluß: gehabt ‚hatte „.. war zu 
verfügtggifch: , nr um.'uiche zu, ähnlichen · Verſu⸗ 
chen, Punch verborgene Kenntniſſt und eine üb 
natuͤrlicher Herbindung mit goͤttlichen Weſen, au 
reizen, Ein Theil. zer namen dla baͤn gaf 
des, Potbg goras Yang. olſa Darauf: ang, 

die Sitten zug esforgiigeng an, auderer / der in 
up, aAmbr zuuebmenten Gleichguͤltigkeit gun 
bie, betxſchend ez Religian einen Drama, eutgegans 
zuſtellan Doa-Yafchen wur ten Dlanı den ia 
tus weeder. hetanſtelſen. „Migfes- bu war mal 
nicht ‚anbapg. an. ;ernichen;, als durch deu; Glau⸗ 
ben an Dfybprpna undammitteſhare Virbin⸗ 
Dun auf am Akten und durch mundernnfle 
Thu Miſſenſchaftlicher Gewinn fürdie Vbi⸗ 
Iofaubla war vn allen Neſen Bemühungen. nicht 

zu ware ‚piciniehe sau; Befürchen,, daß 
Schrkrmspmgua Uhengtankewiheriniphjlele · 
vhiſcher Geſtalt anftreten, ujnd den reinen· Si, \ 
Schüngsgeifte gine ſoſcher Richtuegg geben nice 
Dit vo, ꝓuch vug zu; ſehr ein · Die Veybig⸗ 
dung gzwiſchen den MRosgrpläuhsm:und Curage, . 
melde ur die age Pyſbageroͤer geſttftet ng 
deagt xſſte qagiehigz Quelle anmorquse 
oe. Qq 4 | Schwaͤr⸗ 
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Etqhwaeueren and ber. Köctgieuße Böfkänbigm 
ahrung erbielt. Die neuen Pythäagorder! 
fchaͤftigten ſich zum Theil beſonders mit der © 
ſerſchung bee Natur und der Heilkunde XL 
Anaxilaus matir dem Augut, Der dabır 
&a ben Verbacht der Magie kam, und aus fi 

Uen verbannt wide: -theils mie ber Zab lenleht 
ME Moberkatus un Nicom äach us; thei— 
nim Erklaͤrumg ind Ausuͤbung der practiſch 
MPhiloſophie, wie QA. Sextlus, Soti⸗ 
aus Alexaudria,der Lehrer des Seueca, u 
Secundus aus Athen! Unter diefen genannt 
Maͤnuern wäre Mehrere, welche eine Werrin 
gung der Pırfagaräifchen Phlioſorhie mit % 
Seren verſuchten. Moder akus von: Get 


7 Behauptete, DE die ahlenleher des Bython 


ad und’ ſeicer Ehälkt nichts anders, - als“ 
nmbelifches Zeichenſhſtem gerpefei ſey, weh! 
Ne aus Mangel avi‘ beftinithteh Alddrädden N 
Begriffe über das Weſen der Dinge’ Vezeichn 
ärten, welche in der Folge PIE, "Artfton 
md deren Sthaͤler Aus der dunklen Sifle & 

"Aneigenflichen Atiskrlicde entkichdet;” "ah me 


für ißte eigene · Etftndangenausgegeben Hör 


Nach dieſer falſchen Vorausſehing/ notkche je 
großen Phlloſophen zu bloßen Nachbetern n: 
Betruͤgern macht/ erklärt hie MID derate 
IT 2 “- fr. di 
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Be Zagrlatigte : des Phihadol es auf bie Kt, 
Daß. Die vozůglichſtru Ideen des Plate und 
Actiſtoteles deitſeiben unerlege. = Untetden 
obeugenaunten Pythq goraͤern verdien ne 
eis eine Auszeichnung, * „def din ſtrengeg Mo⸗ 
ralſyſton vortrug, und ‚eine ‚neue : Säule | fliften 
wollte. Wabrcheinlich war ‚fein. Moralfoftem 


‚ein durch Pythagoraͤiſche Säge modifreirter Stols 
cismus, der fi durch fireide Otundfäge aub⸗ 
zeichnete "aber nicht‘ ſowobl darauf ‚berechnet. 


war, bie Eihik als Wiſſenſchaft zu vervollkomni⸗ 
sien, als die damahls fo ausksarteren. Menſchen 


auf den Weg der Natur und, Sitteneinfalt zu⸗ 
ruůckzufuͤhren. Darum empfabl er nach/ dein 


Beyſpiel des Pythagoxas die Enthaͤltung von 
den Fleiſchſpeiſen, welche nur zur Vermehrung 
des Lupus dienten, and durch tie beſtaͤndige Ge⸗ 
soohupeit, Thiere gu fi ſchlachten, den Hang zur 
Grauſamkeit naͤhrten da dbiht dir fenchtbare 
Bodeili der Erde iind NL 1008 Manchfaltig⸗ 
keit von Na hrun gemitteln varbiere.Es iſt keicht 
begreiſti ," wärum Bieter Dann, ‘der nach feis 
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Zeit waren aber Den mag Pushagnrdere in Müch 
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ter hen Ynpätgrgehiefe: Phaganiechen Ppi 
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den fich manche berühmte und ausgezeichnete Ras 
men, aber kein Philoſoph ven originalen Anſich⸗ 
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Tpr af us, Senn y Sunıng, 
Aeineus, Pintarh,, Sun) us. Taq—⸗ 
Eu, puleiuß,. Airieus,,Numening, 
Marti mug Tprius, mehr in. eine Ktieratut⸗ 
‚geldigte .. als in eine Gefhichte, der Difiofoppie. 
Dar ‚elgenehüngliche“, Character der Philoſoobie 
‚biefer Männer ig daß ft fi e hey den Pin; ipien, 
von welch en Hlato anegegangen war,, ty be 
feinen Refultaͤten fi —* — 4. Dis ‚Dit: 08 
phie halaͤaglich begin, halten, . un) nur 59 
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| fie aeufalls denjenigen, der. die worichefe 
‚Bchanptnügen des Pfato wiflen wi; abag nict 
‚denjenigen „ der eine Einſicht in dag Spflem tm 
ſelben ſich zu verſchaffen „woünfchl, . Uebrigen 
find beyde don bein ‚Fehler frey, ſtemde Poll 
ſepheme unter die Platoniſchen einzrumifchen, 
oder eine Harmoniẽ verfihlebeartiger Syſten 
rrkuͤnſteln ju woilen. Indſſen fndet man deb 
in ſofern eine Veranlagung iu duer ſolchen Ver 
wmiſchung/ dis Alcinons inter der Logik de 
Plato nicht bie logiſchen Säge, welche Plate 
vwirklich in feinen’ Schriften entwickelt, fonder 
die Regeln der Vernunftlehre aufſtellt weldyer 
‚angewendet hat, und wozu ſich Belege in feinen 
Schriften finden. Apulejus. hingegen‘, au 
ſtatt der Platsniſchen gogif, ſogar einen Abrif 
der Ariftotelifchen Lehre von. den Gägen un) 
Sötäffen giebt. Schon die noͤchſten Nachfel 
ger des Plalo, Epeufbn und Ürnorrates, mu. 
ten geneigt, peoblematifche Sike, welche Dion 
aus der Volksreligion entlehute „gwie z. B. von 
den Dämaden, nicht als wenn er von ißnen « 
was — fu wiſſen ge⸗ eynt ‚hätte, for 
dern als, bloße Gegenſtaͤnde der ei gung, auf 
einen! boͤhern Geſichtspuncteu * ten, und 
bee} jufalipe Werbinbung. ig Teer Höilefogfie 
gie he) wveſchunch We Bali Es iſt daher Fein 
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ſelben umveraͤndert, Vvorzaͤglich in: ben veactien: 
Gemdfäßen,-; weil man bas Fundament dieſer 
Philoſophie für feſt gegruͤndet, und daher die 
Principien Feiner weitern Unterſuchung beduͤrftig 
bieke:, und nme auf die Anwendung und Nugbreis: 
tang derſelben bedacht; war. -Diefe Ueberzeu⸗ 


gung hatten aber auch Die, Anhänger der uͤbrigen 


Schulen ‚von den. Genndſaͤtzen ihres Syſtems: ?: 
die durüber gefuͤhrten Streitigkeiten waren eben 
fo erfolglos geweſen, als die Angriffe der Skep⸗n 
tiker. Denn die ‚teten komten, wenn ſie nad: · 
noch ſo fege: Bloͤßen in einjelnen Soſtemen aufe? 
deckten, doch nicht; dns weſentliche Beduͤrfnitßß 
bes. menſchlichen Geiſtes vernichten, noch dien 
Ummöglichkeit eines ellgemehng ige Syſteno 
apobictifch: beweiſen, die einander entgegenge·⸗· 
ſetzten Syſteme zu widerlegen, ſondern mußten. 
ſich begnuͤgen, "von ihren eigenen Principien aus⸗ 
zugehen, weiche die Gegnet anerkannten. In 


dieſer Lage der Dinge, da ſich jedem denkenden. 


Kopfe dag Urtheil nothwendig anfdringen mußte, 
daß ipn- entgegengeſetzten Syſtemen, nur Eins 
das wahre fehn koͤnne, wurde der Verfuch, meßs: 
rere zu verrinigen, gany matuͤrlich herbeygefuͤbrte 
Allein dieſe Vereinigungsverſuche, aus weichen: 
Quielle ſierauch eutſprangen, Hatten. dennoch kei⸗ 
en vcrcaetelicen Buck und Erfolg; wa 8 
auf's 
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auf's Gerathewohl ohne alle Mecheode regele 


angeſtellt wurden. Denn man gieng nicht w 


Nrincipien aus, um in ihnen eine Vereinigun 


im ſtiften, durch Unterorbuung oder Bent 
mang, ' oder durch Aufſuchung eines höhe 
Das die uneinigen Geundfäge beſtinnnte and wi 





ieh und unter ſich zufammenftinmend macht, 


gen; nur dieſes ift gewiß, daß es nicht von da 


— 


od ſuchte man Die Auſichten von der Natu de 
mienſchlichen Geiſtes von ihrer Eimfeitigket 
befreyen, und dadurch Wider ſpruͤche zu bei 
Hiſieriſch laͤßt ſich weder die Zeit, mod M 
- Mann beſtimmt angeben, der. zuerſt auf denÖr 


- Antoninen. lebte, ſchrieb ſchon "gegen Biejenigt 
welche Piato’s Philoſopheme durch Weiftotelilf 
zu begründen und zu beweiſen ſuchten; au ® 
mwaͤhnt er einige. Philoſophen, man weiß nid 


lehtte Wels überreden wollten, Plato lehre gli 


dem Ariſtoteles Die Ewigkeit ber Welt. IM 
ehen dieſelbe Zeit lebte auch Numenins, M 


| ſeiben Rechte zu den. Platonikern und Pr! 


danken. kam, Syſteme auf‘ diefe Are zu vers 


eigentlichen Alexandrinern zuerſt geſchah. Da 
Atticus, en Platoniker, ber unter da 


ob Platoniſche oder Ariſtoteliſche, welche die # 


für die Harmonie des Plato.und Pythagoras 
fehr einaenommen war, daß man ihn mit 7 





ge 
—F sie 


\ 


— «— — 
raͤern — konnte, .-Diefe: Einftimatgrät) - 


welche in: eingelhen: Puncten nicht ſchwer zu er« 
baͤrten war, genügte thin aBer noch niche, ſon⸗ 
dern eu: follte auch Plato mit den Weiſen der 


Hebraͤer, vorzuͤglich mit Moſes, übereinftime: 
men. Es iſt nicht zu verkennen, daß allen die⸗ 


fen Verſuchen die Idee zum Grunde lag, die 


Wahrheit koͤnne nur einzig ſeyn. Aber dieſe 


Idee veranlaßte lauter Feblgeiffe, weil man die 


Quelle der Wahrheit nicht in der Vernunft, wo: 


fie allein zu finden war, fuchte, und weil man 


eben deßwegen auch einen ſehr ſchwankenden und. 


unbeſtimmten Begriff von der Philoſophie hatte. 
Wenn man von der Selbſtſtaͤndigkeit eines freyen 


Machforſchens abſtrahirt, weiche ſich im dieſer 


Periode wır ſelten in ſchwachen Spuren aͤußerte, 
fo ſchraͤnkt ſich alles Nachdenken dieſer Plat o⸗ 
niker, welche in der Philoſophie des Plato ein 


pollendetes Syſtem des Wiſſens fanden, auf 
zwey Puncte ein: nämlich auf die Wergleihung _ 
bes Syſtems ihrer Schule mit andern ihr äpnfie: _ 


chen. oder entgegengefeßten, und auf bie weitere. 
Entwickelung und Vertheidigung einzelner Säge 


deffelben. In der erſten Ruͤckſicht ſuchte man‘ 


pie Platoniſche Philoſophie bald als Phi⸗ 


loſophie uͤberhaupt barzuftellen, mit welcher 
Wa, was ſich ale or Wapepeit im: 


ans 


anderen: EAyſtiner Ftiber, ‚übeninfionnig md 
wereimbar ſey; - auch wobhl niit. allen Dogmen ul 
Meynungen toligiöfen Inhalts zu vermilhe 
bald die Unaͤhnlichkeit uud das Widerſprichenn 

im Verhaͤltniß 3u. andern Eyſtenen in's th 
zu ſetzen, je. nachdem die :Meflerion wiehe a 

MWabhrrehmungdes Aehnlichen oder des Werft 

bdonan gerichtet won, So— zentdeckte: Atticul 
leicht einige Verſchietenheiten zwiſchen den. Pi 

lofephemen bes. Ariſtoteles und des Plato, 
nie Ariſtobulus zwiſchen beyden Aehnulichkeltu 
aber ohne auf⸗ den lehzten Punet, worin Bat 

. eisflimmig ‚und gerſchieder ſind, darchzudringe 

Es fehlt durchaus an hiſtoriſchen Quellen, W 

einzelsaen Speeulationen dieſer Maͤnner im d 

tail zu verfolge, . Die Schriften, welche Ri 

verfſertigten, find. verloren gegangen: und IN 
ibren philofophäfthen Behauptungen Gaben # 
dene Schriſiſt Aler Felten ein Bruchſtuͤrk angefüht 

Dieſes ift auch für feinen großen Verluſt } 

achten, Da ſie dach nur: ein- fremdes Syſis 

ohbne eigenen philoſophiſchen Geiſt wiederhohrn 
oder Wlänterten. .. Dieſes verſichere wenigfien 

Longinus von. allen Anbaͤngern der verſche 

denen Schulen, und ſelbſt Mu menius, N 

ſebr er . zu: ſeiner Zeit geachtet wurde, mal 

feine Auenahme. Einiges Sure füe.die Ge 
ſchiche 
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ſich In ihnen ſchon gewiſſermaßen Die Richtung Dis 
Belt Auer, ans weſcher dir: neue aber: Inder 
driaifehe Patodtemus herorrhegungen iſt.“ 
8. Kennemann’s Geſchichte bet — ** = 
Sorte Baud, ©. 237 og. 


ar’. [ .. . £ 
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wer Be FRE ER Wu a 


un Binpieicus, dee yollendape Steptiter· * 


„Bon feiner anberä'@5ltre af es fo fehr Fr 
verwundern, daß fie nach Ehriftf Geburt forkge— 
dauert habe, als von der Stepfifi erh: fie'baiht, 


te bis in's rise Jahrt hundelt AL wurde feit “oo 
| Aenifidem jwar nice mie sorzüglicheni' Inte⸗ 


reſſe gepflegt, aber auch mie? gan} —— 
Selbſt das Studium der Pinrönifihen Philoſop 
und die Gefchichte ber Arddemte mußte weni 

bie Zweifel gegen die ‚Sebinpek der Srderiit nn 


Andenken erhaten, wie ba Beſdlel des guyot | 
rinus; ber unrer Trajäh ? ab aan te, ver 


weiſet. Wiefer an: "Weiher zu Rom vleld INAAL 
ner Gin’ Auſchei und? Takentend Audi Birk Irvh 


Menge lehrbegieriger ünglinge ‚ unter feinen - 


Schütern ſah, und mit bamapis-fs$e-feltenen Kennt⸗ 
niffen .ein großes Talent zur Medekunft verband, 
war ein Mr Bershrer | dee — unb: verfete 

| Rr 3, & tige 


retgte mehtere Gcheiſten Ehoptififen Infafee ; m 


.. ter andern von den gehn Zweifelsgrunden, von be 

Erkenntniß, von dem · Geiſt ber afabemifcyen Pii 
loſophie, daß er ſelbſt von dem ansgebildeteren Pr. 
rhonismus nicht entfernt geweſen zu ſeyn ſcheint 
Getlius a) ſagt in. einer Stelle , wo er von ben 
Pyrrhonismus fpricht: fuper quare Favorimi 
quoque fubtilifäimg.argutifimeque decem 
libros compofuit, quoös Ilvegavssay Asıyar 
inferibit. &'war- "aber nicht ſowohl ein Stat 
ker, als ein befcheibaner- Dogmatifer , und fehein 
dem Sfepticiemus mehr hiſtoriſch, als philoſophiſð 
dargeſtellt zu haben. Daher fein Schwanfen, un) 
deine Inconſequenz, hoß.er bald behauptete: es fa 
ar wahrſcheinlich, daß nichts unit: Gewißheit u 
kannt werden Eönne ,. und. bald darauf bie gemifk 
Erkenntniß mancher Gegenſtaͤnde einraͤumte; 5 te 
‚ER hie Gründe des BSkepticismus aus einanher feßt, 
nnd doch feinen Bihäleen ‚das, Urtheil. Über wiffe 

 Fhaftliche Begenfände überließ. „. Die Nachfolge 
es Yeneitdems, mueifteng. gelehkte Nergte,. bilde 
en cine Reihe von, Sfeptifähen Dhllofenhen bis auf 
den Sertus Gmpirkeue. —8 fehite es dem 
I, N .. © ey 
— — Fu un = a Bee ' | 

» Nom, At Ait. xt, E% weilius Air ihn auch fonf 


fk Ad 3 +. 8. 13 Io ZI, I. 12, III. J. 
,3. 16. 19. d. 





— —E 


Stetliitmus an einem Manne, 'ber ihn In 


ein. klares, zufammenbängendes und voliſtaͤndiges 
Enftem brachte, fo weit man fagen kann, daß er 


bdes Soſtems fähig fen, — dem Sertus Em 


yiricus b), der gegen das Ende des zmeyten Jahr⸗ 


hunderts lebte :.:biefer.ift unftreitig der gelehrteſte, 
: ssarfaffendfle und geiſtvollſie aller Pyrrhonler gewe⸗ 
fen, Er hat auch zen. Skepticismus die geoßee 
Ausdahnung gegeben, den Dogmaticaras: von allen 
Seltan angegrofen, undihen keinen Fubbreit Bes 


den uͤbrig gelaſſen, wo er führten koͤnnte. Un⸗ 
ter rſeinen Streichen Rürgeibas ganze Gebaͤude ber 


Seculgeion zuſammen, und. ſelbſt die Hoffaung, 


aus. ten zertraͤmmerten Baumater dallen einen feſtern 


Bau aufjuführen, ſchwindet unfer-der Menge ven 
Zweifein dahin. Dieſer Alles eerſtoͤhrende: Steps 
eicismus. tritt gleichwohl in: Aner fo einfaches 
kunſtloſen Geſtalt daher, mit der Miene der Bund 
vo; “it ffeerleſer Ruhe: eines Weile. Ein 

.. Rr een. 7 


* 





y 
» Ben ber Secte ver Kerzte, welder er enbing: 
„ner inag wohl erft mit und durch bad Studiun 
der Heilkunſt auf den Öfepriciiung geffihre wo 
den fepn, und nachher nicht Urſache gefundes 
haben, die empiriſche Scute mis ‚ber. metbadiy 
ſchen zu verwechſeln, da in Anſehung bes Heil⸗ 
verfahrẽens beyde, wie es ſcheint, einfiinumig 
waren.“ 


* 
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Fuͤhnes Ankernehmen, zu welchen nicht werier 
> Much gehoͤrte, als. das bewundernswuͤrdigſte Er 
+ (haar: deruntänfchtichen Erkauntniſſe aufzufuͤren. 3 
fſich der Sfenticienmus-noch bloß an bie Erfeheinung: 
‚welt hielt, hatte er eim leichtes Spiel, daurch de 
-  WBinerfigeitider Empfindungen dan: Wahn sine © 
„enatnißsten ‚Dinge wnifich- zu yerfiäfeen: It 
abe, » dar en wach: Menefidem: fich: xruch a n dul 
»Gebbeteder wiſſonfchaftliche u Seh 
Höfe, welches buch: das: angefiwengte Ati 
"figen.voleler geoßpr: Deufennfo. herrlich “angaben 
ſchien, da wurde das Ungernehmen gemagter, nit 
glei trum, weil der· Skepiiker die ıgunge Dil 
menſchlicher Gekonntniſſoaller wirklichen am wi 
eꝛemeynton Eutd eckungen. aͤberſehen und eine. über 
gane Angahl von Maͤnnern beſtreiten mußie, fr 
7 bern auch, weilter wenig ſuͤr und faſt Aller gey 
ihr hatte, das Auſehen der Philoſophen sand Ihr 
me. Vorurcheile, Bas: fpacfatins inte 
Br Bernunft. Daßa der Skepticismus nad) dm 
Aenefidem große Fortfchritte in Ruͤckſicht auf dt 
Formale und Materlale getpen habe, ge Tonns 
mann' In ‚ehren Bifondern? Abfhait, Aeneſ 
demus, Segpsiciamps überfchrleben, darge 
egan: es erhellt uch aus dem eigenen Befintıll 
des Störus.“ Denn Aeneſidem hatte fehdn, mit 
hi Erkeintaiß der. ne te m 


Yungen der. Vomanr Aber eingefne: Suenkänte ’ 
es Wiſſens betrifft vine graße Menge Materialimm 
gefaminekt;5 woraus Die Niocheientigerit; jedes eng. ' 
febeibende ‚Hergeik, jurüsfgupaiten:, sr hie: Mugm 
euchteteʒð adedie falyenben merdan .gemiß nicht e · 
immaugeit gabes, auf: dieſein Wege weiter zu geben. 
Mos das Formelle Betrifft, -foi komte auch zu dem, 
was‘ das Weſentliche des Skeptleismus anlangt, 
auch nicht viel hinzugethan warden, ſeitdem Aene⸗ 
Ndem auf deu. Widerſtreit der; rfcheinungen , und 
‚feine: Nachfolger auf die: logifche Umzulänglichfeft, 
» allet dogmatiſchen. Begruͤndung ˖ der Erfenntniß aufe J 
merkfam ‚gentacht. Hatten. : Dieſes beftätige Die noͤ⸗ 
Gert Detrachtuhe. der :von. dem. Sirtas';gegebenen 
Darſtellung des Skepticismus vollonmm, ‚Alınk 
Baden, wor die Unerweislichfeit einer dogmat/- 
chen Lehre · darſhunm wol, beruſt er fieh-darauf, daß 
le Dogmatiker ‚das Unerwleſene als? gewiß anneh⸗ 
mmen, oder, bdaß ihre Gruͤnde wieder neue Gruͤnde 
4erdas Unendliche: fork beduͤrfen, oder daß ſte Ihre 
Bünde aus Bern Begruͤndeten, und dieſes wieder 
aud ben Gruͤnden. herleiten, ober duß wegen dir 
Melation: des Unbekannten mit dem Bekanuten, 
Beim Erkenntniß des Erſten moͤglich ſey. Er beob⸗ 
achtet alfo genau das logifche Verfahten, welches 
nach: feiner eigetien Ausſage Die: neuern. Stertiter 
feit Aeneſtdemq Zeiten. eingefüher Hatten. . Erwaͤgt 


+ 


aman m Biraebeiten in — ref, 

ı fon man: nieht behaupten, daß Birrtas ben El 
tielismas vrtlender abe. Er hat an dem We 
lichen deſfſelbon nichts geänbere;. aichts Hirzugeihe 

.er foigt: den Aufichten, welche feine’ Morgaͤnge 

möfnet hatten. Dem Sextus bleibt dennoch 

‚großes Werdienft, das Untergeordnete der all 

—melnen Anwendung und der vollen det 

Darſtellung. Es iſt nicht wahrſcheinlich, 

der Skepticiems, wenn auch der eigentliche Pr 

worouf es bey diefer Denkart ankommt, bdie 
ſichten von der: menſchlichen Erfennmiß, die On 

de and. Graͤnzen des Biosifels Im Allgemeinen ı 

wickelt und befiimmt worden; ſich im voͤlliger Ku 

Brit und Meſtimmtheit ausgefprochen',. allen Pi 
verſtauͤndniffen vorgebeugt, oder af ufle Begfii 

de, die ine Skeptiſche Auſcicht julafſen, angenn 

. Set babe, Man daef' Bufek: wohl mike. Brand m 

Nehmen, Baß die "Darfieflüng bei —— 

Befonders: des allgemeinen Theils defſelben, da 


Sextus eigemhuͤmlich iſt, und doh befonders 


angewandte. Theil, welcher die dogmatiſche 
Behauptungen beſtreltet, feiner. eigenen Ir 
ſicht uns Beurtheilung de philoſophiſhe 
Syſteme BI zu verdanken habe. Denn es gel 
noch immer Mißoerfländniffe in Aufehung des tl 
| gentlichen Geiſtes us Elrritclama zu weichen nr 


= 635 — 
He te, wie fich einige Skeotller daruͤber erflänt 


yatten, und die Schwierigkeit, den pachten Punct 


u treffen, worin fih dieſe Methede zu philoſophi⸗ 
en von ber. dogmatiſchen, varzuͤglich der negaté⸗ 
ven, unterfehleb, —E gegeben harte, Und 


Das bie Ausdehnung des Skeplicismus betrifft, fp — - 
yacf man wohl nicht woranufegen, daß alle Sem 
fer ‚welche ößtenrpelis prastifche Aerzte waren, _ 


o viel: Kenntniſſe und Muſſo befeffen Gaben, um, 
vie Sertus, den Dinkel bar Dogmatiker in ale 
en wiſſenſchaftlichen Zweigen gu hemürhigen, Am 
Wenigſten darf man diefe umſtaͤndiiche Auseinander⸗ 


fegung und Prüfung von bem Aenefidem erwarten, ° 


ba er.nur unser dem zehnten Smelfelsgrunde up 
ber Uneinigkeit der Dogmatlker, wahrſcheinlich nur 
Im Allgemeinen, gehandelt, und haͤtte er Ihr auch 
in einer ‘andern Schrift: feine. befondere Aufmerfr 
famfelt gewidmet, doch ſich nicht.von aller Anhaͤng⸗ 
lichkeit an dem Dogmatismus lesgeriſſen: hatte, 


Sextus, beſaß einen: ſehr gebildeten Geiſt, viel 
Bewandefeit: und: Scharffinn, ‚mit-nlel Kälte und 


Ruhe des Gemuͤths. Er umfaßte alle gelehrte 
Renntniffe ner Vorzeit ; alle Berfuche, bie Wahrs 
jeit und Gewißheit einer wiffenfchafttichen Erkennt⸗ 


aiß zu begründen , afle noch fo verfchledenen Ur 


ichten über die wichtigſten, den Menfchen am 


der 


Meiſien imcereffirenden Geerſlande hatte er mg 


ie “ 
& 


. 


Du 37 zu ee 


Ver größten Deuchkelt anfgefeßr; erfprkft N 
ganz verſchiedene Wiſſenſchaften mit großer Eı 
Fit art Beſtlinmtheit 3’ Jehler und Nämd, 3 
derſpruͤche und Jaconſequenzen entdeckt: er mit fi 
ctigkeie. Neben die Hewandtheit mb Bielki 
Leit offenbarar ſich Ader audy eine gerdiffe Befhrör 
dell des Beiffes, welſche von der ddhfeitägen Ni 
fung des Geiſtes ‚enrfprang ;*inben 'er! egeils I 
Sphäre far bie Anwendung der Geiſteckraft in! 





| ie Graͤnzen eingefchloſſen hatte, theils auch in d 


ſer Sphäre nur immer einerley Merhode auf ein! 
dileſelbe Are zur ˖ Entbeckung der. Brundfofgteit ! 
". Behauptungen anwendete, opne"feitlen: Bird u 
die innere Natur des renfchlichene Seiſtes ju rl 
re. Das. Thema; 'weirhes ſich Sep tus auf 
führen, vorgenommen .harte, war die Ungewihh 


der objectioen Erfenntniß , der: Mangel eines | 


«ern. und zuyerlaͤff igen Grunbſatzes, woraus N 
Uebereinſtimmung der Vorſtellungen mit ihren S 
jecten vollkommen einleuchtete, umd die Aufdedin 
bes Duͤnkels der Dogmatifer, daß: fie in Ermii 
gelung eines ſolchen Princivs doch mit. einem elf 
Wiſſen prahlten. Zu dieſer Abſicht flefie er de 
Widerſtreit der Behauptungen der Dogmaclker ı 
Thatſache auf, und da er dieſen Gegenfland 

aus dem fogifchen Geſichtspuncte berrachlet , m 
aus gegebenen oder. gemachten Degriffen ralfennir 


4 


— 67 — 


ae anf die Matur uud dle Geſch· ee Eleznhiß— 
rmögeng. ſelbſt zu achten, ſo zieht er daraus die 
olgeruyg, daß ſich dieſer Widerſtreit auf feine 
Zeiſe Heben. läßt, weil ſich nicht Alles beweiſen 
ßt, und doch Alles bewieſen werden müßte, wenn; 
an-.fih Her Gewißheit einer Erkennthiß rühmen 
ollte. In:diefem Punctetiegt.die St aͤr⸗ 
e und die Schwäche diefes Skepticite 
18. .; ES folge hier Die Darſtellung des Skepti⸗ 
smus im. Allgemeinen, Der Sfepticismus iſt, 
ne eigene Denkart, weiche mit dem Dogmatise: 
us, ſawohl dem poſitinen, als negativen, nichtz 
emein hat. \ Der pofitive Dogmasismus behaup⸗ 
€ von. ſich eine wirkliche Erfenntniß der Dinge; -. 
er negative oder bie neue Mfabemie laͤugnet Die, 
Noͤglichfeit derfelben ; der Stepticismus ent⸗ 
ernt fih.von Bepden darin, Daß er. 
»eder jene behauptet, no diefes laͤug⸗, 
‚ec, ſondern nur auf bie Zurüdhals. 
ung eines .entfcheidenden poſitiven 
‚der negativen Urthells bringen, Der 
Dogmatifer glaube. die Wahrheit gefunden zu har 
en, der Akademiker hat das Suchen: unmöglich: 
mfgegeben ; ber Skeptiker bezweifelt nur: 
as Gefundenſeyn und. behaͤlt ſich das, 
Suchen vor, u ‚Diefer: Beanfag: Skepti 
oo i j | ‚cite, ü 


6) Sest. Bar. —* —* 1. e. 1. 





elsmas Hifein Dogmarismus, iſ da 


J ihm nicht ganz gelungen ; es offenbaren ſich mondY 
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Sextus der Hauptpunct bey feiner Derſteln 
des Skepticismus. Von dleſer Seite war er nin 

lich am haͤufigſten angegriffen worden, daß ma 
ihn äls einen bem pofitiven Dogmatismus en 
gengefeßten Dogmatismus betrachtete , : voelder N 
Unmöglichkeit der Erfenntniß behaupte;! und nu 
-  fotderte-in dieſer Hinſicht mit Recht einen Bei 
von ihm, welchen er’ nicht geben: konnte, ofne = 
etwas Gewiſſem auszugehen , wodurch er ſich fl 
hoͤtte zerſtoͤten muͤſfen. Dieſe Folgerung war gu 
richtig, weil man von beyden Seiten noch nicht 
Sin gekommen mar, die Logik als Wiſſenſchaft m 
den bloß formalen Gefegen des Denkens bey dit 
- Streite außer dem Spiele zu laſſen. "Aus di 
Urſache giebt-fih nun Sertus alle maß, Mi 
Stepticismus Als das Gegenteil ham Du 
, matiemus, bas ift, niche als dogmattſoe 
Syſtem, auch nicht als Kunſt, den Zt 
felhervorzubringen, ſondern ats-indinl 
duelte Denkart darzuſtellen. Aber diefes I 





Wilderſpruͤche ſowohl in der Erklaͤrung ſelbſt, di 
in der wirklichen Anwendung. Der Skepticit 
müs beſtehet, nad) ihm, in dem Ver moͤgen 
das ſinnlich Vorgeſtellte und Gedant! 
anf’jede mögliche Weife einander enn 


4 ‚sadrrz“, ta, at e ge 
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legesunftellen, ‚nd babarch wegen des; 
Bietdgewichtes ber: Gyände zur Bu, 
ückhaltung alles Urtheils über. vie. 
Ibjecte und. zur. Bemürhsruße zu ges 
angend). Der. legte Zweck des Gfeptifers iſt 
Bemüthsrupe (arzentın),. Denn es ift nicht: 
— bey ber. Betrachtung Bes Widerſtreits in 

a Dingen und Meynungen ryßlg und gleichgilltig 
N . bleiben, fo fange man noch on Die Möglichkeit : 
iner objectiven Erkenntuiß glaubet; und in dem. 
Jractifchen zeiget ſich biefe Unruhe. in Anfeung der: 
ur gut öder böfe erfannsen Objecte noch mehr, man 
aag in dem Beſitze derſelben feyn ober nicht, Wer. 
ber zweifelt, der hoͤret auf, an den Objecten ſelbſt 
Intereſſe zu nehmen, und es iſt ipm gleichgültig, - 


b man in Anfehung derfelben Etwas bejahet oder 


ernenet, ob man fie ‚befiget oder nicht beſitzet. 
Nach der obigen Erfiäcung bes Skepticismus müß« 
e man einen. ganz andern Zweck erwarten, nämlich: 
ie Aufregung .des Forſchungsgeiſtes 
‚uch die Aufdelung des bisherigen, | 
Nangels am Wiſſen. Denn er iſt die. Ace: 
ı philofophiren, wo man die Wahrheit noch 
‚icht gefunden zu haben glaubt, und ſich noch mit 
er Findung berfelben beſcaſilst. Wie kann aber 
‚ds 
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dao Tortgefagee Beam uns Forſchen Etatt fh, 
wenn alles Juͤtereſſe an theoretiſcher: Erkenrni 
verſchwunden, und Mldihgkisigfeit an:die Enk 


deſſelben getreten it? Wie Farm; überhaupt Zui 
fel nd Oieichguͤltigkeit mit dihanber beftshen, 4 
der Zweifel inner eite-upruhige Berg uͤchs ſtimmun 


tigkelt verbunden iſt, Ban nicht aus dem Zur 


bdelvorgehenr; + fonbers. ad: Neenimiigen „Leere 


gung, daſt altes Forfhen: vergeblich ii 


der Widerſtreit in den Worflellungen auf fi 


Weiſe gehoben werden kann a): Die Stel 
cismus, gehet aus dem iÖteschgemebehr Di 
&ründe hervor. Wenn man dutch’ Entgeom 


fung. der Objette und Vorfleihmgdarten den V 


derſtreit bemerket, fo daß auſ der einen. Exait | 
viel Gründe ſuch, als auf der autgegengelefin: 
und fein: Grund einen Vorzug ver dem anden i 
Anfehung · dert: Ueberzeugumgskunft: behamptet j 
kommt das Gemuͤth in deh Zuftend des Gldit 
wichts, daß es ſich weder auf "bin eine, noch u 


die andere Selterweigt,, ſich weder ‚zum Frei 


halten, noch zum Begmugeilnbeftiman.f). Du 
Gegenfiand des Sfepticismus If vi 


5 
7 
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ibjrcrive, fondern objective Erkennt 

6, nicht das, was uns erfiheint, ſon⸗ 
rn was den Erſcheinungen sum ®run 
 Hegt, Wir: fühlen ms von den äußeren 
bjerten auf .eine gewiffe Weiſe affitirt, mir flele 
ı uns die Objects ‚auf diefe oder jene Ar vor. 
ee Skeptiker laͤugnet dieſe Vorſtellungen und 
mpfindungen, und die Beftehungen derſelben auf 
n vorſtellendes Subject .ufıht ab; was aber die 
bjecte außer diefer fubjectiven Beziehung ſeyn, 
b wie fie befchaffen feyn mögen, dleß IR der 
anet,. welcher den - Degmutiker und: Skepti⸗ 
r trennet. Dir Erfte behauptet, dieſes Objeet 


fi zu erkennen, es ſetz durch Vorſtellungen dr 


innlichkeit oder des Verſtandes; der Skeptk— 
e hingegen finder ſich durch das Gleichgewicht 
Sruͤude genoͤthigt, alles Urtheilen daruber 
szuſetzen. Was unmittelbar wahrgenommen, 
pfunden, gedacht wird, das hat für uns ſub⸗ 
eive Regalitaͤt. Diefes nennet Sexrtus das 
‚änomem, das unmittelbar Sewiſſe, das 
efannte (zebdnÄor); das Öbject aber, wor⸗ 
f ſich die Vorflellungen beziehen, was nicht uns 
rtelbar wahrgenommen wird, bas Unbefann« 
(adnrov, apavıs) g). Der Stepite fleng 

nur 


) Sext. Lapfı. L. sn LS 8 134. m. 8 6. 


| 


nur an, dieſen Unterſchied zwifchen Er (ch elur 
und Ding en fich (nad der critiſch⸗ phllofe 
ſchen Sprache) zu entwideln, als weicher erſtd 
die sritifhe Erwägung des Erkenntnißnermö 
fein volles Sicht. erhielt, und er.gründere ſich di 
faft ausſchließlich auf die verfchiedene Art, 
Menſchen afficirt und zu Vorſtellungen bei: 
werben. Haͤtte er dqrin eine. völlige Kebereii 
mung gefunden, ſo wuürde er nach den beull: 
Erklärungen des Sextus pielleicht Fein Bede 
‚gefunden haben, das Aghunsb Vorgeſtellte fir 
Reale, das Ding an, fih zu halten h). Ja 
ſem Sinne läßt er Erſcheinungen ungngelot 
and- wenn er Erſcheimingen mit Erſcheinunge 
Widerſtrelt ſetzt, fo will er nicht dieſs befird 
ſendern nur. bie Tröglichkeit: der. Bermunft h' 
delleres Sicht fegen, und Mißtrauen gegen I 
wermeynten Entdeckungen in dem unbefanntad 
be der Dinge. an fi erweden, da fie fell! 
mittelbare Wahrnehmungen beynahe in einen! 
ven Schein ‚verwandelt i).- ı Der: Sees! 
trägt feine Zweifel bloß als ein. pſoch ol ogiß 
Factum, als Individuelle Anfiche vor 

r dee “Oreihgeniär ber Brinde, als da 

u 
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burch in ihm bewirkten Zuftand des Zweifels wil 
er nur fuͤr ſo etwas angeſehen wiſſen, das ihm 
als Individuum fo vorfomme, nicht aber als 
twas obfectid/ umd allgemein Guͤltiges. Er legt 
eine Anſicht Bar, aber er. macht keinen Anſpruch 
yaranfı, von Agdern zu verlangen, daß fie in die-⸗ 
er Borftellungsart mit ihm durchgängig überein 
timmen ſollen, und iſt welt entferne: von ber Ans 
naßung, feine Vorſtellungsart für-die einzig rich⸗ 
ige zu halten. Sein Zweifel erſtreckt fich nicht 
fein Abtr-die Dogmatiſche, fondern. auch ſeibſt über 
eine elgne Skeptiſche Anficht.- -- Wenn er das 
yer nach ner Anſicht ſich fo: ausdrückt : Diefes 
„Der Jenes ift eben fo wendg: wahr, als 
ralfh „Altes. iR ungeniß, und unben 
zreiflichz ich entfheide über Richts: fo 
vill er, daß diefes Urtheil auch von feinen eige⸗ | 
ıen urhenen und Ausſagen gelte; gerade fo, wie 
das Ursel: Adtes: iſt fall, oder Nichts 
iſt wahr, auch ſich ſelbſt mit unter derſelben 
Sphäre begreift k). Der Skeptlelsenus iſt daher 
zu) ein reiner Gegenfab des Dogmatik 
mus. Ershas nicht aur koln Dogma, 
ſondern iſt auch ſelbſt fein Dogma. 

653 . .: Veh 


a Va ae * 
= 


. &) Sext. Empir. Hypotyp. Fran J s 14 197- 
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ei — 
Weber die Objecte, vom welchen dr Deogmatkı 
ſich eine Erkenatniß anmaßet, oder ſelbſt die ? 
Achkeit derſelben auſhebt, fället er gar Bein Ur: 
ever bejabend , noch verneiaend, fondern legt 
fein Bekenntniß nieher, daß, wie die Sachen 
Rechen, die Natur der Objecte ihm prebiema 
fiheine , und won daher werer pefitiv, ned 
gatlv darüber ein Urtheil fällen koͤnne 1). D 
hat er auch nicht mörhig, feine Anſicht zu be 
fen ; fein Zweifel gehet aus den Tharfachen, 
che er vorleget, unmittelbar herver. Ex haͤt 
ans an das, was fackiſch iſt, ſowehl in Aniı 
feines eigenen Erkenntnißvermoͤgcas, als in ) 
hang der dogmatiſchen Verſache. Daß er m 
de und benfe, ſagt ihm fein Bewußtſeyn; 
aber das. Empfinden und Denken! 
das kümmert ihn nie; et läße fid 
Seins Erörterung det Bedingun 
und Defege des Erfaunens ein m), | 
durchgaͤnglge Uneinigfeit in den VBeßaup 
der Dogmetiker, und ber Wiberfireit in den 1 
Bellungen der Menſchen ift Thatſache, und ? 
legt er unbefangen vor Augen, Das Gick 
.. | a er — 





‚ 1) Sext. Eapir. Hypotyp. Pyrrken, L $ ı 
=) Thrubal. LS 


.- 

„ice bes: ‚Gemürke o Kafefung ber Gründe 4 

eberjeugung iR ebenfalls ein Factum, welches im 
‚Juem, Innern vorgehet, und als Solches, nicht 
s Dogma Reli, et. es dar, und daher würbe, eg 

if alles dasjenige, wos: man zu feiner Wir 
„‚elegung fagen möchte: „ nicht für eine Wiberie 

Fang ‚ .‚fondern vielmehr Beſtaͤtigung ſeiner Bora 
„elungsart anfehen  müflen n). Go beufe 

* und beſtimmt erklaͤrt ſich Sertus uͤber das 
Ablect und das Weſen des. Skepticismuse 
iſt dabey nicht zu verkennen, daß ihm die Ming 
"1 ber Darffellangen des. Stepticismus und die das 

tr veranlaßten Mißverſtaͤndniſſe unb Angriffe 
kr Dogmatiter diefe beflimmtere Erflärung: ahge⸗. 

"ungen und gleichfam. nahe gelegt hatten, So em 
“ähnte et eines Vorwurſs, melcher den Skeptjkeru 
mache wurde, daß fie naͤmlich auch die Thatſa⸗ 

ie „daß ber Menſch von- Außen officit werben 
7d Empfindungen habe, ablaͤugneten 0), und 
wiſſe Skeptiker, welche die Ausfage, jedem 
Grunde fsper ein anderer in Kidfihe 
uf die Uebergeugung gleiher Grund: 
at gegen, richt als individuelle Anfict, ſou⸗ | 
»xn als ein in Dofular oder Berierift fuͤr den 
| &s:3.. Ste: 





) Sext, Empir. H . hot L 20 
3 Cie 1% de Pyrphon. Ss % 


’ . u i | 
. \ . 
, — 644 Sankt 


Meber die Objecte, vom weichen der Dogmarkan 
ſich eine Erkenntniß anmaßet, ober ſelbſt die Dir 
Achkeit derſelben auſhebt, fäflet er gar kein Uri, 
weder bejahend ‚ noch verneinend, ſonders legt ı 
fein Bekenntniß nicher, daß, wie die Soden it 
Reben, die Natur ber Objecte ihm problemank 
ſcheine, und man Daher weder pefitiv, ned» 
gativ darüher ein Urtheil fällen -könne |). Dir 
got. ee auch nicht näthig, feine Anſicht zu bat 
fen ; fein Zweifel gehet aus ben Thatſachen, " 

de er dorleget, unmittelbar henvot. Ex hälh 
amt on das, was fartifch iſt, fomeßl Im Anlıhıı 
feines eigenen Erfenntnißvermögens , als in A 
‚Bang der dogmatiſchen Verſuche. Daß er em 
de und dbenfe, ſagt⸗ ihm ſein Bemußtſeyn; ni! 


aber das Empfinden und Denken ſe 


das kuͤmmert ihn nie; er läge fig! 
Seins. Erörterung ber ‚Bedingun! 
und Oeſehe bes Erfaanens ein m), 

Buschgängige: Uneinigfeit in: ben VBehauptan! 
der Dogmaasifer , und der Wiber ſtreit in den Br 
Aellungen der Wenſchen ift Tparfache , und W 
ne er. wniefangen vor Augen Das One 





1) Sext. Eapir. Byron Pyrrhon, I. 3.19 
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wicht bes: Gemuͤths In Anſehung ber: Gruͤnde bey 
Ueberjeugung iſt ebenfalls ein Factum, welches im 
feinem. Innern porgebet, und als Goldyes, nid 
als Dogma ſtellt er. es dar, und daher würbe er 
feib alles dasjenige, . was man zu fpiner Win 
derlegung fagen moͤchte „ nicht für eine Widerlch 
gung, ſondern vielmehr Beſtaͤtigung ſeiner Bora 
fielungsart anfehen  müflen n). ... Go beufe 
lc) und beflimmt erflärg ſich Sertus über dag 
Dbjert und das Welen des. Skepticismun | 


Es iſt dabey nische zu verkennen, bag ihm die Mine 


gel der Darftellangen des. Sfepticismus und hie-dap 
Durch veranlaßten Mißverfändniffe. und Angkiffe 
der Dagmatiker diefe beflimmtere Erklärung: abge 
Drungen und gleichfam nahe gelegt hatten, So ern 
waͤhnte er eines Worwurfs, meicher den Strpejfere 
gemacht wurde, daß fie nämlich. auch: bie Tparfas- 
che, daß ber Menſch von. Augen afficirt werde, 
und Empfindungen habe,. abläugneten O), und 
geroiffe ‚Skeptiker, welche die Ausfage, jedem 
Grunde ſtehet ein anderer in Ruͤckſicht⸗ 
auf die Uebergeugung gleicher Grund: 
entgegen, richt ale individuelle Anſicht, fon. | 
dern als ein Poftulat.oder Vorſorift fuͤt den 
| ©8:3. Skepe 
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Skeptlker betrachteten, welche fo viel ſage, &, 
der Skeptiker müffe jeder dog matiſche 
Behauptung, jedem: Grunde elnu 
gleich geltenden entgegen'fiellen ; mend 
der Skepticismus nicht als Denkart, fonbern di 
Küunft, den Zweifel hervorzubeingn 
müßte vorgeſtellt werden p). Ungeachter Serti! 
dilikeſe Darſtellung des Skeptielsmus nicht zu der ih 
:" Algen: zu matheh’fcheint ; fo wird ſee doch durch de 
Au wendung, die et davon macht, beguͤnſtigt. Un 
eben hieraus erhellt,” daß feine Erklaͤrung ni 
ganz mit dem Weſen des: Skepticismus zuſen 
mienſtimmte, unddie erſte nur duzu dienen fill 
wleklichen und -mögikhien” Angriffen oorzubenge 
. Ein Öfeptieismus, welcher es darauf anlegt, alt 
Jnutereſſe der Unterfuchung‘ gu zernichten, und fi 
nicht damit begnüge , den Dünkel der Wogmarfr 
aufjudecken, den Mangel an Gruͤndlichkeit, Hi 
barkeit und Gewißheit in dem gamgen "Gebiete de 
menſchlichen Erkenntniß in das Licht zu ſetzen, fr 
Bein : auuch die Moͤglichkele, es in Anſehung de 
Biffens ober Nichtwiffens zur Gewißheit zu brie 
gen; wenn auch nicht mit Ben Worten fdugntl 
bdoch In'der That. zernichtet; ein ſolcher Skeptich 
mis kann für nichts anders gehalten werden, ai 
. F eh 


rm en — 
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ein negativer Dogmatismus, fo ſehe auch 


Eertus ſich Mühe giebt, den Unterfchleb zwi⸗ 
ſchen dem Pyrrhoniſchen Skepticismus und dem der 
neuen Afademie, ben er für Den negativen Dog⸗ 
matismus hätt, gu erhärten, Daß man durch diefe 


Behauptung dem Gfepticismus kein Unrecht thut, 


kann man mit Gründen beweiſen. Erſtlich iſt 


dem Skeptleismus das ernſtliche Stre⸗ 
Den nah Wahrheit und das reine In⸗ 


tereffe.dafür fremd, Denn er "erlaubt ſich 
auch viele Sophismen zur Beſtreitung ber Degma« 


tiker, nicht nur wie Sextus zumellen felbft ges 


ebe, um ſich ein Kurzweil zu machen, und die 
Verwlerung des Dogmatikers zu vermehren, ſon⸗ 


dern auch nicht ſelten, wenn er keine anderen Waffen 


kennk, um dogmatifche Behauptungen: zu beſtrel⸗ 
ten 2 Sueytene: Dem Skeptiker iſt 


Ss 4 | fein 





9) Sext. Empire. Hypotyp. Pyrrhon. L < 6. 63. 


111. 289.-391.: Benfpiele von folchen Handgreifs 


lichen Sophiſtereyen, welche mit einem reinen In 
tereſſe nicht beftehen, ‚find fehr häufig, 3. 

Hypotyp. Pyrrkon. II. $. 2& 6(q. 85 3 
Nicht feiten verdreht er die Behauptungen ber 


Dogmatiker guf die groaͤbſte Weife, und verlegt 


alſo eine Hauptregel, welche er den Gegnern zur 

Pflicht macht, in wiſſenſchaftlichen Uuterfuhuns 

gen die Worte nach ber größten Schärfe und Bes 

Eimuipeit zu gebrauchen. Adr, Logic, II, 
" 129 - 


. oe 
u : . 


fein Iweifel.Iieber, als die War 
: Wenn ipm daher ein Sag oder Ursheil vorkonn 


welchem er Bein gleichwichtiges entgegenfegen fan 
ſa beruft er fich lieber auf, die Zukunft , welche durl 
einen fruchtbareren Geift' finden werde, mas ji 
noch nicht vorhanden ſey, als daß er bekennen kit 


Bier ſcheitere fein Skepticlsmug. Diefes offenbı 


ſich audy in dem Geftändniffe, eine Widerlegm 
des: Skepticismus werde ihn nur noch mehr Inh 
ner Denkweiſe beflärfen, weil er ſich überzeugt 
be, jedem Sage, jedem Grunde ſtehe ein ander 
von gleichem Gewichte entgegen. r). Dritten 
Er verkennet die Graͤnzen und du 
Zweck, welche er ſich ſeloͤſt vorgeleh 


‚dat, wenn er fogar die Mögsidfii 
‚Ber Erkenntniß nicht nur bezweifell— 


fondern auch die Unmöglichteit zu be 
weifen verſucht. Wie folle noch eine & 
kenntniß moͤglich feyn ‚wenn weder durch die Eir 
ne, noch durch den Werfiand,, weder unmlttelben 
nöch ‚mittelbar irgend ein Object mit Gewißhelt 
kannt werben kann; wenn es feine güftigen Urtheit 
und Schläffe, feine Dimonftration, feinen unmiı 


telbar gewiffen Grundſotz oder Criterlum bes Weh 
‚ ren giebt, noch geben kann. Der Skepilcismu 
— üben 








r) Ebend. J. g. g3. 
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überfihreiget offenbar bie Gränzen, welche er ſich ſelbſt 


vorgeſteckt hatte, wenn ec zu beweiſen unternimmt, 


daß ſelbſt der Begriff eines demonſtrativen Wiſſens 


In ſich ſelbſt widerſprechend, und die Hoffnung . ee 
einmahl dahin zu. bringen, unmöglid) fey 5). Wenn 
der Sfeptifer blerben von relnem. Syntereffe für die. 


Wohrheis beſeelt wäre ; fo würde er ſich beſcheiden, 


‚ nur Die jegt vorhandenen: Tpeorien des Denfens.und: . | 


‚Erfennens widerlegt zu haben, und nicht ſich ſelbſt 
mit dem Scheine bienden, als koͤnne es feine gründe 
licheren geben. Und zu welchem Zweck fann endlich. 
ein ewiger Streit zwiſchen dem Skebtiker und Dog- 


matiker dienen, wenn er ſo beſchaffen if, und in. 


geführt mird, daß er ohne Ende fortdauern muß ?, 

wenn der Letzte Immer ein ſeſtes Zutrauen zur Bebe. 
nunft bey allem Mißlingen, und eine. heffrungspolle, 
Ausficht auf ihre volle Befriedigung, der Erſte aber 


— 


ein ſtetes Mißtrauen und Verzweifelung an der ein⸗ 
mohl zu ſindenden völligen Einſicht und Ueberzeugung, 


als Maxime beydem Streite befolgt ? Nichts anders; 
kann auf Seiten des Skeptikers daraus entfpringen,. 
als eine gaͤnzliche Gleichguͤltigkejt, eine Zernichtung 


alles Intereſſe für Wohrheit und Erkenntniß. Eden. 
Darum harte der Skeptiker jeßt den Streit anf einen, 


Standpunct bingeführt, auf welchem für ihn we⸗ 
© 


85 on alge -· 


8) S:x*, Kapir, adv, Logic. 1.5 439. 


6 

nlaͤſtens alle weltere Forfchung, woraus eine al 
liche befriedigende Auflöfung ber Frage: mat 
kann man wiffen, und wo ift die Bränı 

Bes Nichtwiſſens? hervorgehen Ponnte, ni 

‚ mit. Einem Streich gernichtet” wild, Er mil 
man foll bey dem Streirigen ftehen bleiben, un 
macht dadurch, Fo Biel an Ihm iſt, den Streit ewiz 
Dee Wiberftreie der Borftelungen und Behanptun 
gen, dag Gleichgewicht der: Grunde auf beta 

Seiten , bie iſt fein einziges Thema, und er fi 

gewonnenes Spiel, wenn es ihm ‘gelingt, alle tie 

fere Forſchung, welche in den Worſtellungen de 

Geſetze und Bediugungen der Erkenntniß fehl 

und dadurch die einzig moͤglichen Erkenntnißbrinch 
pien zu ergründen ſtrebt, abjirfchneiden. Dem 

auf dieſem Felde der bloßen Worftelungen , wo m 
allen Bedingungen derfelben abflrahire wird, far 
er ohne Erde Bemeis vom Beweiſe, und Grüm 
‚von den Gründen fordern, und Ininter ficher fen 
daß er den Dogmatifer durch die Anwendung fein? 
fünf Sfeptifchen Regeln in die Enge treibe. Ahr 

ee muß es ſich ebenfalls gefallen laſſen, wenn f 
enblich von dem Dogmatiker dahin gebracht mitt, 
‘daß er ſich, um feinen Skeptifchen Gruͤnden Ge 
wicht zu geben‘, auf ein ſubjectives Gefühl, ent 
individuelle Anſicht beruft, welche er eben bat 
um, weil fie auf Leinen objectiven „Gründen br 
ur . eubkl, 


ruhet, feinem andern außer ſich anſiumen Panne); 
Der Skeptiker muß, wenn er bemweifen wiß', - der 
Dogmatiker babe Unrecht, baß er eine gewiffe Era 
kenntniß von irgend einem Sbjecte zu haben glaua 
be, ſelbſt von etwas Gewiſſen ausgehen. Denn 
wie kann er ſonſt Ermas beweiſen? Auch ‘denn, 
wenn er in feiner Graͤnzen bieißt ; und fi) bloß dar⸗ 
auf einſchraͤnke, Die Demisffratlonen der Dogma⸗ 
tiker umzuſtoßen, muß er doch. gewiſſe Regeln der 
Demsnftration ;’- ober geroiffe Geſetze des logiſcher 
Denkens anerfernen, nach welchen er jeigen kann/ 
daß eine Demonſtratlon ſehlerhaft ober mangeihafle 
iſt. Haͤtte ihn nun ein reines Inteteſſe für- Wahre Ä 
heit beſeelt; FB’ vohrde: er ſich beſtlinmt "und deutlich 
über das Gewiſſe und Unſtreitige was er anerfeune‘ 
ober vorausſetze, und den Gegenſtand feines Zwei⸗ 
fels nach genau abgemeſſenen Graͤnzlinien erftärt- 
haben. Der Skepticismus hätte dann an Kraft’ 
und Gewicht gewonnen, feine Gründe ſchneidender 
gemacht, "zugleich bie, wirklichen faufen Flecken in? 
bem Gebäude des menfchlihen Wiſſens mehr ent⸗ 
bfoͤßt, und ben’ Sorfihungsgeift zu neuen Berfuchen ' 
gereist. Aber biefes iſt nicht gefchehen , wenigflens 
nicht ſo vollfaͤndig, als man es au‘ Intereſſe füe 
bie Waßepeit börte wuͤnſchen ſollen. Sertus.. 
beſtlimmt 


t) Sext, Empire. adv. Loglc. II. S. 473. 474. 





Seflimmt wohl das Object des Streltes zwiſchen da 
Dogmatiker und. Skeptiker, welches dacjenige iv 
trifft, was qußer allem Vorſſellen gelegen iſt, che 
nicht. das Gewiſſe indem Vorſtellen, wolches m 
der Die eine, voch Die andere Parthen werkans 
Fönnen, wenn ſie vernuͤnftig ſtreiten wotſen. D 
Wehetze bes. formalen Denkens, naeh. welchem Be 
griffe objectlv guͤlgig netbunben und gettennt, w 
Schlußreihen koͤnnen gebildet werden, fegt Su 
. gu8 bald voraug hald heſtreſtet, er fie wieder mb 

eibar, indem er jede objectlo göfkige. Werknüpfun 
ber Begriffe zu Schalten und Schlͤſſen als mögtd 
laͤugnet. Den. Örundfag ; des Wider ſuruchs ) 
kennt er nicht alleig: aſters als. ein Qeſctz des menſe 
Ulchen Denfegg. an,ſondern gruͤndet durauf ou 
feinen. Zwelfel gegen bie: Gewißhelt der. dogmen 
ſchen Behauptungen, weil fie ſo widerſprechend w 
0, einander. find, und; ‚olberfitejtenbe Säge nit! 
zugleich wahr. ſeyn koönnen u). Gleichwohl nimm 
er nicht gewahr, daß der legte Zweck des Ef 
eismus, das Oleichgewmicht bes Urtheilt 
in allen Gegenſtänden; dec, dogmatlſcher 
Wiſſens, pder die Ueberzeugung, dei 
Satz und. Gegenſatz gleiche Ueber 
gunsskraft baben, dieſem undſeb⸗ un 
x firadt 
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ſtracks widerſtreitet, und nicht das letzte Reſultat 
dieſer Forſchungen ſehn kann v). Dir groͤbſte Wi⸗ 
derſpruch der Art, im welchen ihn der Hang, Alles 
pu bezweifehn, verſtrickt, iſt aber unſireitig Das Untere 
wehmen, durch Vorſtel lungen bemeifen zu wol⸗ 
len, daß es keine Vorſtellungen gebe w). 
Ungeachtet des Mangels an Conſequenz und 
Gruͤndlichkeit dieſes Skepticismus, welcher ans 
der Abweſenheit eines lautern und innigen Ju⸗ 
tereſſe für Wohrheit entſprang, hoͤrt er dennoch 
nicht auf, eine merfwücdige Erſcheinung in bee 


Gefchichte der Beſtrebungen der menfhlihen . 


WBeraunft zu fern. Denn einmahl verdient die 
Deukart des Efeptiters über Erkennnig und 
Specnlation, wenn er fie auch ans einer mißvers - 
ftandenentiebe zur Confequenz nur als individuelle 
Anſicht ankuͤndigt, eben fo gut eine nähere Bes 
trachtung, als bie Speculationen der Dogmatis 
fer. Zweytens dient dee Skepticismus 
auch, dazu, die Kenntniß von der. Philofophie 
der Griechen bis auf feine Zeit zu vervollſtaͤndi⸗ 
gen, in fofern er tells alle wirklichen Verſuche 
der) ſpeculativen Philoſophie feiner Cenſur unters 
wirft, und maſtenrheii auffallende Fehler und 
Man⸗ 





v) Sest. Empir.adrert. Log. B 
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‚georbnetes Syſtem des Pyrrhonismus, |ı 
wie er fih ſeit Pyrrho entwickelt harte, w 


zweyten made er. alle Lehren der Logik, im 


| zweifelhaft. Man hat alfo in diefem Wer 


Ithode, wie die ganze Philofopbie Dadurch ma 
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"Mängel in denfelden aufdeckt, theils feine Xe 
geiffe auf diefelbe aus venfelben falfchen Grund 


ſaͤtzen entſpringen, welche die dogmatiſchen Ver 
ſuche hervorgebracht hatten. Ge Denn: 


mal, der auch das’ Raiſonnement des Ger 


tüs gegen die Erkenutniß überhaupt und gega 
einzelne ppbiloſophiſche Wiſſenſchaften . feinen 
Hauptinhalte nach davſtellt und beleuchtet. Wu 
"die vollendeten Worke des Servus: ſelbſt be 
trifft, fo enthalten fie uͤbrigeus, außer eine 
Menge Nötizen-über die Philoſopheme Der ven 
hergehenden Zeiträume und ihre Geſchichte, ein 
getrene Darftellung des Skepticismus in feine, 
hoͤchſten Stufe: „Die Pyrrhoniſchen Hr 
potnpofen find. ein vollfominenes und wohl 












duch Sertus zu feiner” Vollendung  gebrait 
morden war. In dem erften Buche befchreiit 
er den ganzen Geift des Pyrrbonismus, 
Dritten alle Lehren der Phyfik und Mord 


hicht nur eine Schilderung der ganzen Skept 
Shen Kuuft, fondern auch Beyſpiele der M 


kend gemacht wurde, und zugleich. kann man 
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berſelben den ganzen Hauptinhalt der alten dog 

matiſchen Philofophie uͤberſehen. Es giebt das 
ber kaum irgend eine Gchrife, die für den Er— 
forfcher der Geſchichte der altın Philoſophie 
Jehrreichtr und jugleich für, die Hefung des. phi⸗ 
loſophiſchen Scharffinnes nuͤtzlicher waͤrz, als 

dieſe: die in Staͤudlins Geſchichte des 


Skepticiemus aus Sextus gezogene Darfich 


dung fchließe-den ganzen Geift des Pyrrhonismus 
fo dentlich auf, daß fie kaum etwas zu wünfchen: 
übrig läßt. Das andere Werk des Sextus, 
welches uns übrig gebliehen iſt, iſt gegen ein⸗ 
jene Wiffenfchäften gerichtet, und wird gemöhns 
lich mit dem Namen: Bücher gegen die 
Marhematifer. bezeichnet. Jedoch geben . 
nur ſechs dieſer Bücher eigentlich gegen die Mas, 
thematiker im damahligen Sinne des Worts: 
die fünf übrigen geben gegen die Ppilofophen. 


Unter Mathemata verfiand Sertus Öramıı 


matik, Rherverk, Geometrie, Wrichs 
metit, Muſik, Afteologie Unter den 
fünf übrigen, außer jenen fechs erſten Büchern, 
find zwey den Logikern, zwey den Phyſikern, 
und eines den Ethikern entgegengeſetzt. Dieſe 
eilf Buͤcher des Sextus empfehlen ſich eben ſo 
ſehr durch einen Schatz der lehrreichſten und in⸗ 
tereſſanteſten Kenntniſſe, als durch die Feinheit, 

W 77 


4 


56 —- 


Sewantiget; Und den dialectiſchen Scharffam 
womit et den Dogmatismus in allen feinen Win 
keln verfolgt. Sie enthalten eine Menge Dat 
für die Geſchichte der alten Utteratur, welch 
voch large nicht biniaͤnglich bentige find.” - 
Mir Sextus verſchwaͤnd, wie es ſcheint, de 
Skeptiſche Geift: er wurde auf eine Zeitlan 
Durch den Dogmariemus uͤberwaͤltiget und ve 
ſchlungen. Endlich mußte der ſchon vorberrt 
tete Eelecticismus und Syncretismu⸗ 
kommen. 


S. Stänblins Gelchichte und Geiſt des Ekel: 
cismus, Erſt B. ©. 383 421. und Tenus 
"marine Geſchichte der Pbitofophie, Fuͤuft. 2. 
©. 40. und ©. 367386. 











